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te  Lehre  ron  der  Natar  der.  Scbwefelalkalien  wur- 
de echon  im  Jahre  1798  Toa  ßert/wUtl  ^)  auseinandfrge* 
'teut^  wobei   er  darlegte,   dafs   dat  Weiter  bei  ihrer 
Aiiflöfung   Schvrefelwasserstofi'  hervorbringt,  «od   dafa 
der   Schwefel  nicht  anders  aU  durch   die   Dazvvischen- 
kunft    de»  WassersloCTa    mit   einer  Salzbatie  verbunden 
werden   kann.     Bertholht  zeigte  ausaerdem,    dafs  der 
SchwefelwasserttoflT  eiue  Saure  sey ,   und   dafa  die   öl- 
ähnliciie    Verbindung   v6n  Schwefel  mit   WasaeratoflF^ 
die    Scheele  achon    entdeckt   hatte  ^    im  gewöhnlichen 
Hepar    enthalten    iat«     den    er    IJydroaulfure  'aulfure 
nannte,    nm  ihn  vom  Hydroaulfure,  welche«  die  Ver^ 
bindnng  dea   Schwefel waaaeratolTgaaea   bezeichnet,   xu 
unlencheiden.  Er  zeigte,  dafa  ein  Hydrotnifure  durch 
Oxydation  in  der  Luft  zu  einem  Hydroaulfore  aulfur^ 


> 


«)  Annale»  de  Chemie  u  T.  XKV«  p.  283. 
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flbergeht,  ttnd  daft  dicMi  leutcr«  im  Gegsntlwil  im» 
lin  ichwefelaanres  S«lz  Tenrondelt  wird^  wllirend  stcft' 
der  6beräfli>ig«  Schwefel  niederschlagt.  Alle  dieM 
RetulUte  nachen  die  HanpiMche  deijenigen  aaa,  waa 
wir  bi>  jetct  *on  den  Schwefelalkalien  witien.  'fau- 
^utiin  beatimmte  nachher  die  Nator  einet  SaUea,  dM 
bei  der  Bereitong  tob  koUenaanrem  Kalma  doreh 
2erteUaBg  roD  GUuberealz  mit  Halk-  nnd  Kohlen« 
polrer  erhalten  wird,  und  «nf  weichet  ChautUr  di« 
Aofmerktamkeit  geleitet  hatte.  FauqutUn  fimd,  dafo 
dieM*  Salx  eo«  Nuroo  botteht,  weichet  zugleich  mit 
■cbwoleliger  Siore  snd  mit  Schwclel  rcrbonden  tat; 
nnd  gab  ihm  daher  den  Namen  Sulfite  de  Sonde  aol- 
{itre.  *J  Die  Kenntnils  dieter  Verbindung  iat  nnnm« 
g3nglich  nfitbig,  nm  die  Ertcheinnngen  bei  der  Ant 
lötnng  det  Schwefelt  rom  Kalihydrat  anf  dem  aaatoa 
Wege  erklirea  ra  können. 

Gay  -  IjiiM*ac  nnterinchte  darauf  ilie  VerSodem^ 
gen,  welchen  die  SchwefeUlltalien  naterworfen  sind, 
wenn  tie  mit  Melalloxyden  behandelt  werden,  **} 
■nd  seigte,  daft  die  Helalloiyde,  die  von  Schwebl- 
wattarttoff  ra  Schwefelmetallen  redncirt  werden,  den 
Schwefel  und  den  Scbwefelwataertioff  abtcheiden,  aber 
die  Baae  an  einer  gawiteen  Portion  mit  tcbwefeliger 
Siure  getittigt,  oder  in  der  Form  tob  Snlfiie  eulftiri,  - 
aarOoklaaten.  Gay-Ltutac  bemerkte,  daft  wenn  dj« 
Verbindung  ron  Schwefel  mit  einem  Hydrat«  roa  Al- 
hali  oder  einer  Erde  gebibbt  wird,  kein  tchwcfeliaa- 


*)  A.  a.  O,  T.  Sa.  pic.  Sa«. 
•«)  Ehwdamibrt  T.  78.  pai  86. 
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!••  Salz  enUCeht,    tonderyi   entireder  ein  ichwefelig« 
•fturet  oder  ein  reines  Sulfite  snlfur^, 

FauqiLelin  nehm  darauf  eine  aoifuhrliche  Unter- 
evohung  *^  über  die  Verbindung  def  Schvrefeli  mit 
den  Alkalien  ror,  und  die»ee  Torsüglich  nm  ausznmit« 
teln,  ob  der  Schwefel  sich  mit  dem  Alkali  im  ozydirten 
Znstande 9  oder  mit  Kalium  verbindet,  während  dafe 
ein  Theil  des  Alkali  rom  Schwefel  reducirt  wird,  wel- 
cher in  Schwefelsäure  rerwandelt  einen  andern  Theil 
daron  sittigt,  wodurch  also  der  geschmolzene  Hepar 
•in  Gemenge  Ton  schwefelsaurem  Kali  mit  Schwefel« 
alkalium  seyn  wfirde.  Bei  dieser  Unlersuchnng  wnr<* 
den  jedoch  keine  entscheidenden  Resultate  gewonnen 
und  Vauqutlin  schlofs  daraus,  dafs  es  awar  wahrschein« 
lieh,  aber  doch  nicht  bewiesen  sey,  dafs^  H^'par  ehi 
Gemenge  ron  schwefelsaurem  Kali  mit  Schwefelalka«. 
lium  w&re.  —  Unter  dem  ron  Vauquelin  angestellten 
Versuchen  befand  sich  eine  Vergleichuog  zwischen 
Schwefelalkalium  (ron  Kalium  und  Hepar  bereitet) 
und  Hepar.  Er  fand  dabei,  dafs  je  rollkommner  das 
Kalium  ron  anhingendem  Kali  befreit  war,  desto  dunk« 
1er  das  Schwefelkalium  wurde  und  wenn  man  seifte 
AnflÖsnng  in  Wasser  mit  einer SInre  mischte,  nur  eine 
geringe  Portion  Schwefel  gab,  ungeachtet  dieser. bei 
der  Bereitung  genannter  Verbindung  überschüssig  zu- 
geaetxt  war.  Dieses  scheint  dafilr  zu  sprechen,  dafs 
eich  das  Kali  als  Kali  in  dem  geschmolzenen  Hepar 
mit  einer  weit  gröfseren  Quantität  Schwefel  rerbindec, 
sie  das  Metall  Kalium  selbst  binden  kann.  Diese  C7n« 


*^  Annalet  de  Chemie  et  Physlqoe  %  psr  M.M.  Cj^  •  X«jm«  et 
ifrrjf»  Vol.  VU  p.  5. 
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gleiclihelt  in  dem  Schwefel gehali  beider,  wekbe  nach 
meioer  spätem  Erfahruog  daroD  abhSogt ,  dafs  in  der 
Tennperatar,  welche   entsteht  wenn    Kalium   darin  mit 
Schwefel  znaammentchmilzt,    nur  die  niedrigste  Stufe 
der   Verbindnng    mit    dem   Schwefel   (KS*)  bestehen 
kann,  gab  mir  Veranlassung  die  Kette  Ton  Versuchen 
yir  Anfl^SADg  der  Frage  rorzunehmen,  die  ich  weiter 
unten  anführen  werde.     Gay  -  Lwusae   sachte  in  einer 
apatern  Abhandlung  ^  zu  zeigen,  dafs  die  von  Vaujue* 
lin  Torgetragene  Ide^   wonach  Hepar  Scfawefclkalium 
und  schwefelsaures  Kali  enthält,  die  rechte  ist;  und  er 
gründete  diesen   Beweis  darauf,  dafs  wepn  man  Kali* 
hydrat  (  potasse  a  falcool  solide  )  mit  ohngefahr.  eben- 
aoTiel  an   Gewicht  Schweiel   rermischt   und  in  einem 
glSsernen  IV'lben   erhitzt,    bis  dafs  beide  Körper  sich 
Tcrbunden  haben,  nur  mit  der  Vorsicht,  dafs  die  Mas- 
se  nicht   bis    zur   Gluhung  kommt,   man    einen    dun« 
kelbraunen  Hepar  erhält,  der  in  Wasser  aufgelöst  salz* 
sauren    Baryt   nicht  niederschlagt,   oder  wenn    dieser 
daron gefallt  wird,  der  Niederschlag  in  Salzs&ure  anf- 
l6»lich   ist.    Aber    wenn  in   diesem  Versuche ,  bei  der 
Auflösung  des  Hepars   in  Wasser,  keine  SchwefeUSCu- 
'gm  gebildet  wird,  so  mufs  sie  auch  nicht  bei  der  Auf- 
lösung des    geschmolzenen    Hepars   gebildet  werden , 
oondorn   sie    ist  dann  schon  wahrend  dem  Schmelzen 
«bildet.     Gay-Liu^ac  macht  nachher  eine  Vergleich, 
ung    des  Schwefels  mit  Chlorin  und  Jodin,  und  zieht 
jbraua  noch  weitere  Gründe  snr  Bestätigung  des  be- 
reite'Angefahrten.     9^  Bei  einer  wenig  erhöheien  7lfm- 
feratur^  tegt    er  **),  „Tcrbindet   sich  der  Schwefel 


•)   AnoAla«  d«  Chimie.    Vol.  VI«  pag.  5ar. 
«•)  Aiwtlet  da  Chimie,    VoL  VI.  psg«  3s5. 
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mit  den  Alkalien  zu  geschwefelten  Oxyden,  aber  wenn 
dieie  in  Weiser  aofgelöst  werden,  kann  es  geschehen! 
dafs  sie  entweder  gar  nicht  zersetzt,  oder  dafs  sie  in 
Hyposulfiten  nnd  in  Sohwefelmetall  oder  in  Hjrposnl« 
fit  und  Hydrothionalkali  Terwandelt  werden.  Bei  ei» 
aer  höheren  Temperatur  können  die  Hyposulfite  nicht 
gebildet  werden,  sondern  es  mnfs  dann  ein  Gemenge 
TOn  schwefelsaurem  Oxyd  und  Schwefelmetall  ent« 
stehen.  ^' 

Es  ist  jedoch  eigentlich  alles  dieses  kein  entscheid 
dender  Beweis,   denn  da  die  relatiren  puantitSten  toh 
SauerstolF  in  der   eingebildeten  Siure   und  von  Was« 
serstoff  in    der  Schwefelrerbindung    immer  dieselben 
sind    als   im  Wasser,    und  die  Menge  ron  der  Quan* 
titit   der    Base,    die   gesättigt   werden  soll,   bestimmt 
wird,   so    entsteht    immer   ein  gleiches  Resultat,  die 
Schwefelsäure  ma^  auf  Kosten  des  Schwefels  oder  des 
Alkali  gebildet  werden«    Behandelt  man  das  Gemenge 
bei   einer  Temperatur,  die  nicht  bis  zum  Glühen  sich 
erhebt,    so   nimmt   das  Alkali  eine  gröfsere  Quantitftt 
Schwefel    auf,    welche   in    der   Glühhitze  wieder  rer- 
jagt   wird.     Wenn  dann  die  Portion  Schwefel,  welche 
im  letzten  Fäll' Tom   tlalk  zurückgehalten  wird,  gera- 
de diejenige  ist,  die  nöthig  wftre ,  uih ,   wenn  der  He- 
par sich  in  Wasser  auflöst,  Schwefelsiure ,   woTon  ein 
Theil  des  Kali  ges&ttigt  wird,  und  einen  geschwefei- 
len Wasserstoff,  der  den  anderen  Theil  slttigt,-  zu  biU 
den,  und  wenn  wir  uns  vorstellen,  dafs  bei   der  Vei^ 
bindung,    die  in   der  gelirtderen   Hitze  geschieht,  das 
Alkali  z«   B.    ä    Atome    Schwefel    mehr  aufnimmt,  so 
mnfs   bei   der  Auflösung  in  Wasser ,  wenn  dieses  Tom 
Schwefel  zersetzt  wird,  sowohl   der  Sauerstoff  als  der 
Waseeretoff  die  grOfste  Quantitlt  Sohirefei  aufuehenen. 
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iroMit  tit  sich  Tcrciiiigea  können ,  md  et  moft  Acidn 
bypotnlfareoni  daran»  gebildet  werden.  Die  ron  Gof- 
LuMsae  bemerkte  Verschiedenkeit  switcken  der  Wir- 
hang  des  Sckwefiek  auf  Kalikydrat  bei  einer  köherea 
mnd  einer  niedrigeren  Temperatur,  liegt  also  nickt 
«nirakrtckeinlich  darin ,  dafs  das  Alkali  bei  der  nie- 
drigen Temperatur  eine  gröftere  Qnantitit  des  Sckwe« 
fels  bekallen  kann  als  bei  einer  bökeren,  und  sie  kann 
also  nicht  als  ein  Beweis  far  oder  gegen  die  eine  oder 
die  andere  dieser  Ansichten  angeseken  werden,  weil 
sie  nack  beiden  eintreflen  nräfs.  Wer  diesen  Untersn* 
drangen  mit  AnBnerksamkeit  gefolgt,  ond  weder  Mr 
die  eine  noch  fnr  die  andere  Meinung  rorher  einge- 
nommen ist,  wird  also  mit  bestimmter  Deberzeugung 
weder  diese  noch  jene  annekmen  kdnnen,  nnd  er  wird 
es  ebenso  wakrsckeinlich  finden,  dafs] die  Sckwefelsiu* 
re  des  im  Glüken  bereiteten  Hepare  auf  Kosten  des 
Wassers  oder  dca  Alkokols  bei  der  Anflösung  gebil- 
det wird,  als  dafs  das  acide  Hjposulfnrenm  des  durck 
Kockcn  Tom  Hjdnl  gebildeten  Hepars  ron  der  Zcr- 
acizong  des  im  Kalikydral  bcfindlicken  yjftM^n  en^ 
siekt. 

Unter  den  Arkeiten,  die  mil  dieser  Untersucknng 
in  Zosammenbang  staken,  mnfs  ick  anek  HtrweheU 
▼ortreffliche  Abhandlung  über  die  jHypoeu^te  und  de- 
ren Zusanuneusetaung  ^}  nennen.  Diese  enth&lt  sechs 
bcdeuunde  Zusätze  zu  dem,  was  wir  durch  die  Ar- 
beiten roa  Vauqutlut  und  Gay-  Lu9>ac  Torkcr  daTOn 
wufrten,  nnd  einige  auf  Veranlasanng  der  H^r*cJul^ 
jcken   A^h^^*^^»^*c   geiMckte   Erinnerungen  Ton^' 


^  Tke  Bimbvgk  pkaesephirsi  Jonnal  Km.  I  psg.  fl^ 
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• 

Luitae  *3f  worin  dieser  berühmte  Chemiker  anfährt » 
dafi  er  BerthoUeta  soafre  hydrogene  ali  eine  eigen« 
SSore  analog  mit  acidehypoiulforeux  ansieht,  deren 
Verbindongen  mit  Salzbasen  er  den  Namen  hypohy 
drosnlfates  statt  hydrosnifares  anlfnres  giebt.  Auch  ich 
habe  diese  Verbindung  als  eine  solche  betrachtet,  nnd 
darauf  die  ErhIImng  über  die  Natur  dtfs  Hepars  nach 
den  BertholUt'BQh^n  Ansichten'gegründet  **)•  6^* 
LuBaac  hat  weiter  hinzugefilgt,  dafs  die  hydrothion* 
eauren  Salze  in  zwei  Sittigungsstufen  ezistiren  können» 

In  einer  solchen  Lage  befanden  sich  unsere  Kennt« 
nisse  über  die  Natur  der  Schwefelalkalien,  wenigsteiM 
derjenigen,  die  mir  bekannt  geworden  sind,    als  icK 

Arbeit  romahm,  deren  Resultat  ich  jetzt  mitzn^ 
mir  Torgenommen  hi\bp«  Die  erste  Frage,  die 
eich  dabei  zur  Beantwortung  darstellt,  ist:  inwiefern 
Schwefel  mit  einem  ozydirten  Körper  unmittelbar  rer- 
bnnden  werden  kann,  oder. ob  sich  dabei/  nach  dfer 
Mnthmafsung'  von  Vau^ueUn,  ein  schwefelsaures  Sal^ 
nnd  ein  Schwefelmetall'  bildet 

L     Versuche  zu  besümmeriy  ob  in  dem  auf  irom 

ckenem  Wege  gebildeten  Hepar  ein  geschwe* 

feiles  Oxyd  oder  Metall  sich   befindet. 

« 

.!•  Es  ist  einleuchtend ,  dals  ein  gesohwefeltee 
Alkali,  falb  et  ezistirt,  gebildet  werden  könnte,  wenn 


1»  . 


.^  Aanales  do  Chimie  et  de  Fbyai^aeJ  '¥oin«'  klV«  Ptg.  |j(a* 
**}    Lehrbuch    Ätt  ^ayorgaaiicheii  ,Qi|f^||^«  ^frsetst    Ton 
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1.  3.  Mfi^rvieittour*»  c(aii  rediuürt.  nsri.  onii  iu«  <£■ 
3«suilai«*  jin.  jer  .^iriiiwng  ia  ^^«er  jesir  iix£!ncxk. 
wm-tOTi  nütrfieii.  ',9  aaandeia  ia»  r^üiuar'.B  Si^jxwtnsim^ 
iJkii  joisr  iciiHrqtf ili au  i  ii m  iüU  Cdt  iiiises  .ra.  laier»!» 
aim  .  aedlisnie  .ca  aiou  uuos  ^«uiuiu  r^ir  ier  IL^m^s 

iuM  diu  itaraift  7'ia  ichffmeiwaHemampw  iaiiurai  ^tq^ 
Jnnr  '▼«rrifea  kumuae.  irihraini  ma  rhial  iea  ^uuraa 
in  «iner  ArgindiMiiii  VI  «ui^eiflUJHBqa  ^üksnii  äruteiUxn. 
iruvds.  Ia  JiasmsL  T!ittl  iiäs  A^iparaca  irurdu  i  Gi'amiB. 
aeilCraics  «T^^T^i'mMniraa  ahL  nu^iegt;  Zj  jiiisij  am-» 
y  oavai*  äiaer*: .  jua«r  lia  üa  >Lu9c  in  -^iltia  RdiUg!^» 
i&Ba  jffTutieu.  Tir,  aifcjin  iai»  iu^  iior  ona  iu  r'jiim 
ToaktB .  ir<3iüiis  üsiir  ^esuiiMruid  gnnanmici .  w  IhcswE 
mah  "^isiwr  iiiöeie ;  üa  ILim«  ▼ruri«  iaiii  MiaiTsris 
mtl  pr-«t.i  n  7' Ulk.  Z*»*r  Vätwuii  -rwrid  3jru;»s!»eisr. 
MÜu^tt  las  iui":>i^guiiiiiiis  >Iad  umn  v^jiHr  Jiixiu«^ 
"j^"  «tinisn .  ▼*f;u:iea  ui  «ai;:sui]rsm  ü oilw  lui^'fiiiujrifn. 
^jueÜB.  ^acä  ur  A^ttaiiiii;^  iaid  ia  üL'ä.  lui'a  imi 
Sata  Ji  4:us  Mfir  ii:iuijie  siiaalmrr'iiait  .VlauMi  '-'sr^-.ia.- 
isit  wir.  Ulli  ouuL  isas  iiiiiuiuiL.  iailt  tiesM  ioü  O^us 
«ark  in<{«?r-tf*sa  iiactB.  Üa  aaiia  :.J.J  C-rinuB.  hl 
((}«iriiuu.  '«rtiic^n*  ZMhi  fmuikttsi«  'Srijöar  ▼'j^  J-J^ii 
ijK  D\a  rjr.ais  If  imi  iisia  uiiu.  hl  Wamot  ^iiii;:ic  jui^ 
liiiisa  .  ^»eimitf*  iavja  ö^aea  umtsitfutauiian.  ^oh  Jia 
f^he  «m^eiL     £  eaei«xr-m    '  lut   i:ix^'uiiiima   <^'Ue«  jjiiu» 

Ki^r-MMitfnaitfVrw  mar  .JUiiSunutMi».  <vüiB«n«i  «ioii 
X^r-Oi^'i  r.'iü*iiM{  ''JU  it:a'T*3Üi  iuzii  jiiiiifiifi.  Diu  juc 
^mLämav^  ^.srsauitf  AoiiuiiuxLi^  fid'  ml  fiiiaBannm  äü^ 
r^  j.j.J'*  Off.  sidi.wfiimiMnr*fa  dac^'^.  «vvcrisu  cmss 
cidaiiaauiif  *"ia  j.xid   v^^fsoL   «a^rsxiiiJMur'^it    jf-«ji   luc* 
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'0,998  Gr.  Sauerstoff '^ ).  Aber  die  Schwefelsäure  im 
Gramm  schwefelsauren  Kall  entbslt  nur  0,355,  und 
das  Kali  0,093  Gr.  Sauerstoff.  Bemerkt  man  nun,  dafs 
«9  des  Salzes  noch  beim  Schlufs  des  Versuchs  unde- 
compönirt  zu  seyn  schien ,  so  Ist  ungefähr  }  des  Ka« 
li  in  Kalium  zerlegt,  w&hrend  sich  {  mit  dem  Glase 
irerbunden  und  seinen  Schwefel  rerloren  hatte ,  woron 
eine  Portion  mit  dem  Reducirten  Terelni^,  und  ein 
anderer  Theil  in  Form  eines  weifsen  Rauchs  dem 
IVasserstoffgas  gefolgt  war ;  und  dieses  war  die  tTrsa* 
che,  dafs  >der  am  Salze  erlittene »^ Verlust  den  Sauer« 
•toff  des  gebildeten  Wassers  übertrat 

9,  Schon  dieser' Versuch  wäre  ein  Beweis,  dafs 
der  Hepar  Schwefelkalium  enthalt^  weil,'  falls  eine 
Verbindung  Ton  Schwefel  mit  Kali  möglich  wäre, 
diese  bei  einl^  '  so  unbedeutenden  Hitze  nicht  vom' 
'W,asserstoffgas''sn  Kalium  hätte  redücirt  werden  kön- 
oen,  Abeir  da  das  Glas  zu  gleicher  Zeit  angegriffea 
wurde  und  das  Resultsit  unbestiikimt  machte,  so  wähl* 
te  ich  einen  andern  Wag,  Ich  reducirte  in  einem 
ganz  ähnlichen  Apparate  schwefelsaures  Kali  mit  Schwe* 
felwasserstoff,  tiud'  setzte  den  Versuch  fort,  solange 
etvfas  Wässer  dem  Gas  folgte,  wozu  3  Stunden  enge« 
wandil  würden.  Solange 'sich  Wasser  absetzte,  wuräe 
CS  immer  von  Schwefel  begleitet,  welches  röm  Gas' 
sJ>g%ichieden  War;  und  sobald  sich  keiiie  Feud&ligkeit 
mei^  zeigte,  Wurde  auch  aue  dem  Gaie  kein  Schwe« 

■'   I    •  I  iiii"  11  ii  I 


ä^t 


•  .".  ...  fc'.j  i«v  ...  '  .  • 

*)  leh  li«btt  die  Methodei  d«n  f  anevttofi^ebalt  nach  dem  Was« 
§tr  zu  berechoeiit  dcTjenigen,  den  gansen  •  Verliut  >  als 
Saueratoif  aasunshin^y .  Yorgezogen« 


lo  BerzeliuB 

fei  oondensirti     Ich  lieft   den  Vemch  neeh  dieteai 
Zeitpankl  noch  eine  Viertelstunde  fortgehen« 

Ans  I  Gramm  sohwefeUanren  Kaü  waren  aof  ditp 
•a  Weiee  i,ii  Gr.  Hepar  erhalten.  Er  war  im  er^ 
liitsten  Zustande  eehr  leichtflüisig  und  ichwara,  aber 
•r  wurde,  während  der  -Abkühlung,  TöUig  durchtich- 
lig  und  weinroth«  In  Waieer  löste  er  sich  Jeicht  sur 
klaren  gelben  FliUsigkeil  au£ 

In  einem  passenden  Apparate  wurde  er  mit.  Salnv 
•iure  zerlegt,  walohe,  ohne  alle  GasentwickelongiV 
daraus  ein  weifses  Pulrer  niederschlug.  Die  FlAssi^ 
keit  wurde  zum  Kochen  erhitzt  und  das  dabei  entwi^ 
ekelte  Gas  in  einer  Auflösung  Ton  essigsaurem  Blei- 
ozyd  aufgefangen.  Nachdem  die  Flüssigkeit  eine  Wei* 
ie  gekocht. hatte,  wurde  atmosphärische  Luft  hindurch 
geleitet,  um  die  letzten  Portionen  des  Schwefelwaa- 
serstoffiMises  4<^7on  abzuleiten.  Auf  diese  Weise  wur» 
de  in  der  Bleiauilösung  2>chwefelblei  erhalten,  welcbee 
gewaschen,  getrocknet  und  in  luftleerem  Räume  tum 
Verjagen  aller  Feuchtigkeit  erhitzt,  1^07  Gr.  wog| 
welche  0,189  Gr.  Schwefel  enthalten;  aber  der  Schwe- 
felwasserstoff, welcher  entwickelt  werden  müfttc« 
wenn  der  ganze  Gehalt  Ton  Kali  in  i  Gr.  schwefel- 
saures Kali  yerwAndelt  wird,  enthält  0,184  Gr.  Schwe- 

r 

fei.  Der  Unterschied  mub  nothwendig  als  ein  Obser* 
yationsfefa^ci*  angesehen  werden.  Der,  Ton  der  Salz^ 
eiure  niedergeschlagene  Schwefel  wog  nach  dem  Wa- 
schen uod  Trocknen  0,488  Gr. ;  und  er  rerlor  gar 
nichts  im  Schmelzen.  Die  mit^alziipre.niederge- 
echlsgene  Flüssigkeit,  mit  salzsaurem  Baryt  gemischt, 
gab  hfeinon  Niederschlag.  Ein'  Graauii  dits  scbwefel- 
sainrea  Salkee -enthält  0M9  Gr.  Kalium. 

Wird  nun  dai  Resultat,  mter  Vorauefetiang  Toa 


'/ 
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SchwtfelkaliQin »  cntaminengesteUt ,  lo  (Ult  t$  aui  wie 
folgt : 

Kaliom  44,9 

Scbif efel  (  auf gefilllt )  48,8 

SGhwefel  (im  SdurtfelwAHentoflP)  18,4 

m  119,1 

d.  L  0,11  Gr.  mehr,  alf  der  aofgelöito  Hepar  wog^ 
welohea  unfehlbar '^ein  Obsenrationafehler  üt.  Der  er» 
haltene  depar  wv  alao  Schwefelkalium,  aber  in  wel- 
cher Sehwefelungistofe ,  ist  schwer  xu  tagen.  Da  der 
Schwefelwasserstoff,  während  eich  der  Hepar  bildete, 
Schwefel  abgab,  so  w4rde  es  scheinen,  dafs  diesea 
TOA  einer  Verbindung  in  bestimmtem  Verbaltnifs  ab^ 
hing«,  welche  die  ganxc  Qnantitit  des  Schwefels  nicht 
XU  enthalten  fähig  seyn  würde.  In  diesem  Fall  wäre 
eie.KS'«  und  1  Gr.  schwefelsaures  Kali  bitte  dann 
nach  Zerlegung  mit  Scbwefel Wasserstoff  1,093  wiegen 
mössen.  Hätte  das  Gaa  seinen  gansen  Sebwefelgehalt 
surückgelassen ,  so  wire  die  Verbindung  KS'^  gewe- 
sen« Es  wArde  also  scheinen^  als  entwichen  bei  die« 
ser  Bareitung  3  Atome  Schwefel  mit  den  gasförmigen 
Körpern.  Aber. ich  werde  weiterhin  auf  die  Terschie« 
denen  Vcrbindangsstufen  des  Kali  mit  dem  Schwefel 
tnrflckkommen. 

5.  Derselbfi'  Vevsach  ^nrurde  noob  einmal  gemacht, 
aber  so ,  dafs  Dftmpft  Von  geschwefeltem  Kohlenstoff 
ttbei'Hlas  schwefelsaure  Kali  geleitet  wurden.  1  Gramm 
dieses  Salzes  gab,  auf  jene  Art  behandelt,  1,99  Gr. 
Schwefelkalium ,  welches  nach  TOrher  angeführter  Wei- 
se leriegt: 


•  • 
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Kalio«  Ui-^ 

SchwtM  (Bai^ießlll)  &3,i 

bcbwcfel  (im  Sdiwefclwutenioff)  18^ 
111,4 
gtb.  Auck  hier  ratbtelt  dt»  Bit.  Salziinre  niederge- 
■clilaKCaa  (''lAMigkeit  keine  Spnr  von  Scbnrefelihirei 
Da*  erhaltene  SchwelelLeliitm  uibert  lieh  Ks*>  ob* 
gleich  dl«  Vt/biniitafi  welche  enUUfaeD  wOrde,  wenä 
Sehwelelkohlenetoft  tohwefeUanrei  Keli  zerlegt ,  eben 
eo  wie  im  Terhergeheaden  KS'"'wire:  tie  wfirde 
denn  t,  ig  enclett  s,e9  gewogen  haben.  Sie  bat  «1h>' 
hier  einen  gleichen  Uebenchnfi  Aber  S  Atome ,  alt  im 
▼origen  Peil  aber  7.  Oieie  Ver*ncbe  zeigen  «uf  ein» 
snticheiilende  Art,  daft  der  erhaltene  Hepar  Scbwe* 
felkalium  in  veraobiedenen  Sebtvefelungaitufen  geire^ 
•eu  war,  und  dafa  nur  eine  aehr  unbedentendc  Hitz« 
nAlbig  ial,<  um  mit  Waaeeratoff-oder  Koblenaioff  KeK 
BU  Helium  zu  rednciren,  «Vnn  Schwefel  gegeAwirtig^ 
iit.  Da«  OIm  war  bei  keinem  dieKi  Verauofae  enge- 
griffen  worden, 

4.  In  einer  gewogenen  Röhre  roa  Poriellan  wtir- 
den  6  Ur,  reiner  (von  Waiter  und  Koblenainre  be* 
freieter)  Kalkorde  eiogelegt  und  Schwet'elwaiaenloff 
dadurch  geleitet.  Sobald  alle  aimoapblriacfae  Luft  eo»* 
gejagt,  wurde  die  Rohre,  worin  der  Kalk  lag,  bie 
nur  Wriragluhung  crhiut<  Ea  fiQDgan  eogkich  an  Waa- 
•rrdampfe  eich  in  zeigen,  die  in  aalafanrer  Kalierde 
•wfgefaniien  w«rden.  Der  Vereucb  wurde,  eolaagc.-ei, 
eich  eeigte,  dafa  daa  \Vataer  dem  Gaa  folgte,  lort^e-, 
•eilt,  wiirnach  man  die  Höhrc  unter  tortwibreodcm 
Uurebatritmrn  dra  Gaacs  einer  freiwilligen  Ablwl^ 
Inng  tbeibrft.  Ick  haiir  i,^;  Gr.  Wa**er  erbalien, 
•nd  ifki  Qwk  wuta  ü  der  R6hrc  larftckgeblieien. 


über  die  Schwcfelalkalien«  iS 

Ditses  ist  beioahe  ganz  'dasselbe  als  das  Gewicht  scyn 
würde,  wenn  die  Kalkcrde  sich  in  Schwefelcalcium 
verwandelt,  und  ihr  Sauerstoff  mit  dem  Wasierstoff 
des  Gases  Wasser  henrorbringt.  Die  Verbindung  lös- 
te sich  unter  Entwickelung  von  Schwefel  wasserstoff- 
gas in  Salzsäure  auC  Die  AuHusung  wurde  ron  salz« 
saurem  Baryt  nicht  geßllt. 

Diese  sowohl  aus  der  Klasse  der  alkalischen  Erd- 
arten ata  der  Alkalien  ausgehobenen  Versuche  bewei- 
sen auf  eine  entscheidende  Art,  dafs  dasjenige,  was 
wir  Torher  als  geschwefelte  Alkalien  oder  Erdarten 
angesehen  hallen,  nur  Verbindungen  ?on  Schwefel 
mit  dem  metallischen  Radical  des  Alkali  oder  der 
Erdart  sind« 

Da  der  Wasserstoff  schwefelsaures  Kali  rednciren 
kann,  während  sich  Wasser  bildet  und  irerfliegt,  so 
ist  es  einleuchtend,  dais  Schwefel  auch  bei  eiuer  hö- 
heren Temperatur  Kali  zu  Schwefelkalium  wird  redu« 
ciren  können ,  wfihrend  sich  schwefelsaures  Kali  bil- 
det, wodurch  also  die  Ansicht  ron  Kauquelin  über 
dasjenige,  was  sich  ereignet,  wenn  basisches  kohlen« 
saures  Kali  mit  Schwefel  susammengeschmolzen  wird, 
eine  völlige  Bestätigung  findet. 

Vauquelin  giebt  bei  seinen  Versuchen  an,  dafs, 
^enn  Kali  im  Glühen  mit  Schwefel  rerbunden  wird, 
sich  eine  Quantitfit  Schwefelsäure  bildet,  deren  Sau- 
erstoff demjenigen  des  Kali  gleich  ist  '^),  obgleich 
die  -Portion  des  Kali,  welches  sich  mit  der  Schwe- 
felsfture  verbunden  hat,  abgezogen  werden  mufs;  aber 
dieses  Kali  ist  dann  \  der  ganzen  Quantitftl^  weshalb 


*^  Annalct  de  chiinio  et  da  Phjsiqnf«  T«  VI*  p,  ii» 
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Aach  dar  Saoentoff  der  SebwefdaSnrc  nicht  MBhr  ib 
j  dM  jgaiuea  Kaligebalu  betragea  mnli.  Üb  dicae« 
aüt  eine«  Vinnche  »  bnUügea,  bereilcu  ich  He- 
par aoa  1  Gnam  buiKhen  kohleaunrcD  Kali ,  w«i> 
ches  io  einer  klcinea  Retorte  mit  %i  maal  leiaes  Ge- 
wichU  Schwefel  zuMniarageichinoliea  ward*  *).  Dit- 
MuM  wurde  in  kacheadem  Waeeer  eargelöet,  aut 
aalMmreia  Baryt  gefitUt ,  and  §ab  ia  zwei  Varsachea 
o^si  Gr.  achwefcliauren  Baryt.  Nach  Berechnoag 
»abea  loo  ThcÜc  basiechet  boUenunrcs  Kali  aaf  di^ 
ae  Art  in  Hepar  rerwaadelt,  4a,t5  Th.  echwefrluuireB 
Baryt.  Oieae  Verauchc  beweitan ,  dafa ,  weaa  ban- 
•che«  koUanaaara»  Kali  mit  Schwefel  snaamBen^ 
tchoBolicn  wird,  aich  {  de*  Kali  ia  achwefeliaaree  K»> 
li  oad  i  dsTon  ia  Schwcfelhatinaa  Ttnraadelt,  eia  Sali,    . 


*)  leb  ward«  hjebci  eiiii|e  Variic&timifmgalH  bomerfcan, 
di«  Ii!«T  beobacblel  wurden.  lUiiuliea  LaUcaNaret  Kali 
kaa>i  ancli  »o  tbta  {■gtülil  und  nocli  wvsi  ,  aicht  ia 
Binar  Ralorle  Bewogen  werden)  ohns  Feachlifkail  ann- 
■ickM .  woLsi  der  (tOM  Saiuritoiraa^ll  diciar  Fencb- 
tijkait  »ich  Bit  den  ScbwaTel  «n  Schwefelunr*  vobift- 
dat.  leb  Ugfa  iioncr  rein»i  LTjitalliniscbe*  und  feinde- 
iluban«!  Bicarbonal  von  K«ti  la  di«  R«larl*,  triob  nach- 
lici  dia  RoblauäuTB  and  da«  W*mw  an« ,  nnd  bMiimm- 
tai  mfehiercr  ticbcrbait  wegen  ■  iu  Gewicht  aali  Neu«. 
Diaie«  gilt  *on  «Ilan  unlanerwühDlcn  Vcriurhan,  «ds  ba> 
siiebcn  hshleBaanran  K«Ii  Hrpir-  la  bilden,  £■  wurde 
«acbfaer  Scbwefcl  lugeMUI  nnd  Tor  des  Erhilica  ein 
Slrea  TOD  kobleaMurea  Cu  dunb  den  Apparat  gelet- 
tnti  weUba«  dain  dianta«  die  alncupbÄriithe  Lnfi  auaaa 
Vubaa  nad  wibread.dea  Varancba  die  Diapfa  da«  äbai 
flOMf  ngaaeUiM  Schwtfab  abralrfm. 
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dfltMii  wir  Ulli  im  folgenden  bei  mebreren  Bereoh- 
nnngen  bedienen  mAsten ,  und  welches  also,  obgleich 
eeine^iohiigkeil  k  priori  ? orhergeaeben  werden  konnte» 
jedocb  «af  dem  Wege  der  Erfehmng  an  den  Tag  ge- 
legt werden  mnlate. 

IL     Versuche    über   die  verschiedenen    Verhält^ 

nisse^    worin  Kalium  mit  Schwefel  und 

Schwefelwasserstoff  verbunden  werden 

kann. 

Ebe  wir  znr  Untereucbnng  über  die  Bildung  dee 
Hepmre  aaf  dem  nassen  Wege  oder  bei  Anwesenbeil 
des  Wassers  scbreiten,  werden  wir  die  Verhftltnisse 
«ntersncben,  in  welcben  Kaliom  mit  Schwefel  rerbun« 
den  werden  kann ,  weil  die  Keontnifs  dieser  Verbin- 
dungen GXr  die  fernere  Untersuobung  ron  der  ausser« 
sten  Wichtigkeit  ist. 

1.  Wenn  schwefelsaures  Kali  mit  Wasserstoffgaa 
oder  mit  Kohlenstoff  redecirt  wird,  so  entsteht  die 
niedrigste  Schwefelungsstufe  des  Kalium,  KS^t  weU 
ebe  mit  dem  schwefelsauren  Sabe  proportional  isC 
Sie  kann  schwerlich  rein  erhalten  werden«  In  gUser» 
■en  Gefifsen  wird  die  Masse  des  Glases  angegriffen, 
«nd  in  Piatina  erhfilt  man  eine  höhere  Sohwefelungs* 
stufe,  mit  Kaliumpiatina  rermischt.  So  wie  sie  bei 
der  Bereitung  in  gUsemen  GefSfsen  erhalten  wird, 
bat  sie  eine  schöne,  bell  sionoberrothe  Farbe  und  ei- 
nen krystalliuischen  Bruch«  Sie  wird  im  Erbitsea 
dunkeler .  schmilst  noch  ror  dem  Glühen  und  ist  dana 
aebwarz  und  undurchsichtig.  Sie  entzikndet  sich  nicht, 
wenn  sie  in  offener  Luft  geglüht  wird  und  ist  schwer 
n  rösten }   aber  sie  gerith  in  Weifsglühen  auf  dev 
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SuHe,  auf  welcher  ^n  »it  usfiadet.  Si*  wtMnkt 
Mglcich,  »bald  lic  sich  mit  ichwerclwnrem  Kali  be- 
deckt baL  Alle  dieae  Eigenichafien  det  Schwcfelk*- 
liima  zeigen  hinllngltcb,  daA  man  lich  Bbereilt  hat, 
wenn  man  bei  der  Bildnog  ron  Pjrophorai  die  Ent*  - 
xOndung  der  Matte  einer  Eiilmitchnng  ron  Schwefel- 
lulinn  zugtichrieben  hat,  denn  diete»  betiUt  ge<*iA  ' 
niclit  dieie  Eigenichaft  ohne  Verbiudung  anit  einem 
anderen  mehr  ausCndlichsn  KOrper.  Sie  zerflieftl  in 
der  Luft  zn  einem  gelben  Tropfen,  und  di'eier  wird 
Jarbenlot,  wenn  man  ihn  verdfliiot  Er  wird  in  Alko- 
hnl  Tl(Ui|;  anfgelAil.  Weder  mit  Weteer  noch  mit  Al- 
kohol erhitzt  er  eich  bedeutend,  aum  Beweit.  dcTi  di« 
bei  der  Auilüiiing  nirkenden  Verwandttchaften  niobt 
•ehr  itark    sind. 

3.  Uro  dae  Maximum  von  Sabwefel,  weichet  tich. 
■tt  Hatinm  rerbinden  Jcaun,  .au  iietiimmen,  wurden 
0,781  Gr,  baiitchet  kohlenisuret  Kali  in  einer  kleinen 
Retorte  mit  1,5  Gramm.  Scliwefel  sutanmengetcbmol- 
.  ten,  dod  die  Maiie  wurde  iu  gelindem  Glühen  erhaU 
tan,  bit  ein  Uebnriobnrt  ron  Schwefel  rcrjagt  wor* 
den  war.  H'n  wog  nun  1,967  Ur.  Der  obere  Tbeil. 
der  Retorte  enthielt  nnr  eine  kleine  Forlion  einee  ' 
nehr  hellrothen  He)>ara,  weichet  bei  der  Auflfitnng 
in  Wawar  Schwefel  unanfgelötl  auriickUefa.  Dieiee- 
8«hwefel|  war  jedoch  ao  wenijf,  dafi  aein  Gewicht  fOr 
iieh  nicht  betümnit  wurde.  In  dem  «ugcwandtea  Sei- 
le wurden  o,S396  Gr.  Kali  gefunden,  wovon  .  =o,i3Si5 
mit  o,o4&8  Gr.  Schwefel  and  mit  dem  Saneratoff  der 
flbrigen  1  achwefeltaurea  Kali  gebildet  halle.  Dia  Ge- 
wicht dei  Kali  vnd  dee  ia  der  Sghwefelaure  befind 
ticken  Sekwefale,  maammeB  0,^84,  mflteea  von  1.167 
kbg«Mgca  wat^Mt    ua  a«  fiadn,  wla  nal  Schwebl 
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iich  mit  dem  reduoirten  Kalium  rerboodea  hat.  Die- 
ter Schwefelgehalt  ist  0,6880,  welcher  mit  o,35i5  Gr. 
Kaliam  rerbonden  gewesen  ist,  d.  h.  100  Thle.  Kaliam 
hatten  107,7  '^^^^'  Schwefel  aufgenommen.  Aber  die« 
le  Zahl  ist  beiuahe  gleich  10  Atomen,  denn  das  Ge- 
wicht Toa  K  :  "*  S  ii::  100  :  3o5,3.  100  Tble.  basischei 
kohlensaures  Kali  nehmen  also  im  Maximum  95,9  Thle, 
^hivefel  auf« 

Die  hellere  F*arT)e  des  Hepars,  welch'er  im  ober- 
sten Theil  des  Gewölbes  der  Retorte  safs,  und  wei- 
cher nach  der  Auflösung  Schwefel  gab,  war  mir  eine 
Veranlassung  xa  Termutben,  dafs  es  eine  noch  höhe- 
re Schwefelungsstufe  g&be,  die  sich  im  Glühen  nicht 
erh&lt,  und  .die  auch  unter  Abscheidung  eiuer  Portioa 
Schwefel  rom  Wasser  zerlegt  wird. 

Ich  mischte  daher  basisches  kohlensaures  Kali  mit 
Schwefel  in  grofsem  Ueberschufs,  und  erhitzte  diese 
Mischung  bis  zum  Schmelzen  des  Schwefels,  wobei 
die  Verbindung  sogleich  ihren  Anfang  nahm;  die 
Masse  wurde  schwarz ,  schmolz  und^  blähte  sich  auf* 
Sie  wurde  jetzt  in  dieser  Temperatur  gehalten,  bis 
alles  geschmolzen;  jetzt  wurde  die  Lampe  weggenom- 
men.  Bs  fand  sich  nach  der  Abkühlung,  dafs  die 
Masse  aus  Bwei  distincten  Lagen  bestand.  Die  obere 
war  gelb  und  bestand  aus  Schwefel;  die  untVre  war 
Hepar,  aber  nicht  von  der  angeführten  hellrothen  Far- 
be. Eine  Portion  dieses  Hepars  wurde  in  gekochtem 
Wasser  aufgelöst,  mit  Sal/.säure  niedergeschlagen,  bis 
Bum  Verjagen  des  Schwefelwasserstoffs  gekocht,  ge- 
seibet  und  zur  Trockne  abgedampft.  Auf  dem  Filtrom 
blieb  0,754  Gr.  Schwefel  und  das  Salz  wog  1,1  Gram* 
Da  ich  gefunden  habe,  dafs,  wena  Hepar  in  gröfserer 
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>i^t<  ".«(  w.rfi,  fiM  kCtrwOii^uit'jv  {^jiS  darin  ib> 
■  f'.utiii  .»'  ^v  viuAc  da»  »ufgeiiinc  Salz  Im 
«.•{Iti   r-bf^iiv«!  iy>d  mit  iilriiiMW  B«r<-1  ff^ 

>.,  fv/  t.I/»..«t*  hol.  o.'.S^'Üt  =  «.«ä  lUina, 
«r*l'.t(*«  M  t  •>  2^4  '/r,  rcfbuudea  gc«c*ca,  nbri^; 
«i,!/  ',^  7  f ,'«  ■.  i'nt  ■■  iC3ii.  i€4.2t  »isd  8  Autm» 
VHi|  »CHM  dl«  >  Al«««,  tielcje  aik  ÄcliMefeWuirfw 
»lifÜ^a*  «iittvi^itrit ,  d«cu  (;Ci  ccliiict  werden,  >o  fi.id^ 
Mit  Mfl^r  ••'  AltHi«  bchwefrl  auf  ein  Atom  kalium. 
|f  li  (uikL  ii>t:lilier,  d»r»  die»e  hellere  Farbe  dea 
||*i(ai«  iiiiJiL  ■i»Ik>*  cinlijRt,  all  wenn  wSbreod  der 
AlibUlili'iiK  ÜiUwrM    aitf  dtm   iiocti   nicht  feit  gewor» 

ilattMii   llr|'ar  i Iriitiit  wird.     D«    »ic    nichl   gebildet 

»Itil,     wJliM-iid    in»    ile|iar    unter    oder    mit  Suhwefel 

•i-limiliil,    I   d«   «Im«    VVaiier  den    Ueberachufa  von 

hiliwul^l  iii>  liL  ■uriituimt,  •(>  aclicinl  aie  nicbr  fcine 
VaiilHiiiiMiiK  'l'fi'  diMikIrreii  Farbe  de»  Hepara  durcb 
aUiD^itiiirbioti  SrltM-rlcl,  kIi  eine  wirklich  bealimmte 
VKiluit.litiiK  tM  »Py". 

,1  Irli  Imbo  »fhiin  «»Kefulirl,  daTi,  wenn  ■chwe- 
l»U«itir«  Unit  bfi  einer  hülicren  Temperalnr  mit 
Ni<li»t'ti'lwa>ii»i*loHi;ai  rrrtr|;t  wird,  man  r inen  klaren, 
*itlU>imtnrn  diiri-li>u'hligfn,  nraitgerotben  Hepar  er- 
Mll,  welcltet'  ItS'  ■»  *r,vn  arhrinl,  während  daatelba 
Salt,  wtl  Svli>irrrlL.<hWn*l.>A'  lerfetal.  HS'  bildet. 
lti(>*Pt  U«)iai  til  "■•'>!  uir!)r  durch«iclilig  «nd  von  ci- 
«fr  w«"»»!!»!-  »ihrti»*'!»  S.H'hj^^'lhea  Farbe.  l?er  biflei 
KtlnwdeMa  t  rlvr».  !t»r*  «am  Schwetel  l»t  aira  beiaate 

4.    4s*^*'>  t^"*'  tWMirf-lN«  lutUeManm  KaU  i 
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saMiniiiengeschmolzen ;  der  Ueberschufa  ron  Schwe- 
fel wurde  rerjagt  und  das  Gas  über  die  geichmolxend 
Maise,  to  lange  sich  i/och  etvras  Wasser  entwickelte, 
geleitet.  SchweTel  iulgie  immer  dem  Wasser  und  hur- 
te mit  diesem  auf  sich  abzusetzen.  Nach  beendigten 
Vertucheh  wdg  die  Masse  1,18  tiram.  Sie  enthielt 
3,44i  Gram»  Kalium ^  welche  darin  folglich  mit  0,738 
Granu  Schwefel  verbundan  waren;  aber  44i2:  jS.g  '"zn 
100 :    i66,g   und   16/' ,24   ist  gleich    8  ^tomen.     Wenn 

In  diesem  Versuche  zuerst  K.  b^  +  3  K  S'^Gram.  bil- 
det, und   das  Eine  Atom   schweielsauret  Hau  nachheif 
SU  K?*  reducirt  wurde,    so  findet  man  daraus,    dafa 
der    ganze    Schwefelgehalt    des     Schwefelwastierstoffs 
mit  dem   Wasser  fortgegangen  ist   und  dafs  also  kein 
KS'    entstanden  ist,    wie  es  geschieht,    wenn   schwe« 
feisanres   Kali   allein    zerlegt'  wird.     Die   Verbindung    ' 
war  undurchsichtig  iiach  der  Abkühlung* 
*^      5.  Zu  dem  im  vorhergehenden  Versuche  enthalte- 
nen Hepar,   wurde  noch  \  Gran  Schwefel  gesetzt  und 
abdestillict,  während  das  Schwefel wasserstoflgas  durch 
den   Apparat  geleitet  wurde,    bis  kein  Schwefel  mehr 
Qberdestillirte.    Der  Hepar  wog  nun  i^sSg  Oranik  oder 
100  Tb,  Kalium  waren  darin  mit  i84i57  Theilen  Schwe- 
ftl,  weichet  gerade  9  Atome  sind,  verbunden.  8  Gram« 
Bicarbonat  von  Kali,    in  einem  gleichen  Apparate  mi( 
SchVefelwasserstoff  zerlegt,   gaben    i^Zig  Gram,    einei 
bellgelben   kristallinischen  Salzes,    und  so  fand  sich^ 
dafa  darin    löo  Thle.   Kalium  mit  91    Thln.   Schwefel^ 
und  wie  wir  es  weiter  unten  sehen  werden,  auch  mit 
Wasserstoff   verbunden    waren.     Nachdem    1    Gramm 
Schwefel  zugesetzt  war.  Wurde  die  Masse  um^schmol* 
tan,  wihrend  man   einen   Strom  von  Schwefelvrasser- 
iloff^as   dadurch  leitetet  bi»  kein  Schwefel  mehr  ab^ 
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dcittllirte.  Sie  wng  bdd  9,s.^3  Gr»ai.  oder  loo  TMUk 
Kalium  waren  mit  186  Tbtn,  Scbnefel  vetbuiileD  gt* 
we*eit,  welrbcf  wieitrtaa  9  Alomin  lind. 

6.  1,079  '^''^"^  bHÜcbes  koblcneaaref  Kali  wu>> 
den  iD  einer  ge<rogenen  Relorle  mit  o,3o9  Gram.  Sehwo» 
fei  geickmolien.  Die  Verbindung  geichab  AcboD  hä 
einer  Temperatur,  die  eben  hiöreicbend  war,  de* 
Schwefel  za  scfamelzen,  nad  die  Mat«e  warde  in  die- 
ser Temperatnr  beinahe  eine  Itliinde  gehallen,  weil  ia 
■tSrkercr  Hilze  das  sich  mit  Heftigkeit  eatwickelnd« 
kohlentaare  Gas  tehr  T:el  Schwefel  in  Form^  eine« 
weiften  Ranch«  mit  iicfa  fAhrL  Daranf  woril;  di« 
Temperatur  bis  znm  SefameUeo  der  ganzen  Ma«M  «i^ 
h&kt,  «od  da  sie  beim  DankelglObea  still  flofs^  ohne 
Blasen  za  geben,  so  wurde  der  Versuch  geschlossea. 
Der  Apparat  hatte  o,i65  Gr.  an  Gewicht  roa  entwi- 
chener Kohlensdiire  verloren.  Diese  entaprecben  0,3035 
Gr.  Kali,  woron  1  1^  o,o883&  mit  dem  Saaerstoff  det 
übrigen  Kali  und  mit  o,05^3  Gr.  ächwefel,  schwe. 
felianres  RhU  gebildet  hatte.  Es  blieiiea  also  0,3o)  — 
0,0393  =1  0,37:7  Gr.  äcbwcfel  übrig-,  welche  mit  o,ss 
Gr.  Kalium  TerbunJea  gewesen.  Aber  33  :  17,87  = 
100  :  123.99.  ^"^  ^  Atome  Schwefel  macbea  isö,i3 
aas. 

Der  Versuch  wurde  noch  einmal  wiederiiolt  und 
pb  daiscibe  Resultat.  lo  diesem  Versuche  war  mehr 
Schwefel  angewandt,  als  das  Kali  leHrgen  kunnte, 
wobei  al«o  die  VerMaodUcbaft  der  KobJenjfiure  lum 
Kali  der  Verbindung  des  Schwefels  mit  dem  Kali  und 
■einem  Radical  eine  Creme  seUts.  Also,  wenn  Schwe- 
fcl  bei  gelindem  Dankelglahen  mit  mehr  koblrnian- 
rom  Kali,  als  der  Schwefel  s«  zersetien  rermag,  za- 
MmmcagcsehmolzcB  wird,  m  enutcbt  KS*-  £•  crfolct. 
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•  weiter  ans  dietem  Verfuche,  dafs  loo  Thle.  batisohet 

kohleotaurei  Kali  von  58,39  Thlii.  Schwefel,    bei  an* 

(•  •  •  • 
gehendem  Glühen  zersetzt  und  dabei   K^*   +   3  K  S' 

gebildet  werden« 

Wenn  diese  Vcrbindong  mit  überschiissigem  koh- 
lensaüren  Kali  gemischt ,  bis  zum  Rethglühen  erhitzt 
wird,  ao  fangt  sie  wieder  an  langsam  zu  kochen,  und 
es  entwickelt  sich  kohlensaures  Gas ;  aber  da  das  Glas 
bei  dieser  Temperatur  angegriflen  wird,'  so  war  es 
i  schwer  auszumachen,  ob  die  Entwickelung  der  Koh« 
lensäure  darin  ihre  Ursache  hatte,  oder  ob  sie  voni 
der  Bildung  einer  niedrigeren  «Schwefelungsstufe  von 
Kalium  herrührte. 

7.  Der  Versuch  wurde  daher  in  einem  kleinen 
Tiegel  von  Plalina  auf  die  Art  an^^estellt,  dafs  3,7  Gr, 
basisches  kohlensaures  Kali  mit  o,5  Gr.  Schwefel  g^ 
■lischt  wurden.  Der  T^eget  ward  in  einen  anderen 
etwas  grufseren  mit  Kohlenpulver  umgeben  gestellt, 
dieser  wieder  in  einen  anderen  weit  gröfseren  Tiegel, 
ind  ein  jeder  dieser  Tiegel  mit  einem  genau  ansohlies- 
*senden  Deckel  versehen:  diese  Anstalt  war  dazu  ge- 
eignet, den  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  w&hrend 
des  Erkaltens  zu  veAüten.  Die  Masse  wurde  lange 
ganz  sehwach  erhitzt,  um  dem  vorher  erwähnten  Ver- 
lust an  Schwefel  während  der  Entwickelung  des  kohlen- 
sauren Gases  auszuweichen,  worauf  die  Temperatur 
allm&hlich  bis  zum  völligen  Rdthglühen  erhOht,  und 
darin  eine  halbe  Stunde  lang  erhallen  wurde«  Der  Tie- 
gel hatte  nach  dem  Abkühlen  o,364  Gr.  von  fortga« 
gaogener  Kohlensäure  an  Gewicht  verloren ,  welche 
0,78  Gr.  Kali  entsprechen,  i  von  diesen  =  0,195  Gr. 
hatten  0,066  Gr.  Schwefel,  um  sohwefelsaures  Kali  zu 
bilden ,  aufgenommen ,  q^434  Grammen  waren  also  nil 
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#,4Cj  Cr,  Kalium  rcrbniMlen  gaweten;  aber  48,5  :  AM  • 
=^  loo  :  Uo,<)5.  Ga  wären  &  Atome  i  «nd  diese  Ab* 
Weicliuiig  k^iia  «hr  leicht  tod  Scliwefel  veruraacht 
ley»,  nelciie»  im  ,-\uran{;e  der  0|ierfllioD,  da  man  ia 
dieaem  Vcrauulie  dcu  Forlgang  deraclbeu  niclit  teliCD, 
uuJ  die  Uil):e  niobt  rc(;ierea  koiiate,  aiil  dem  koltlet^ 
Muren  Uue    abgarauclit   war. 

Da«  Haaullat  dieiea  Veraiicbcs  itt  alio  dieiett 
wenn  KS*  mit  batiachern  Itohleniaureii  Kali  gemiachl) 
den  Hothglülien  auageaetit  wird,  to  aeraeut  aitb  e!n« 
neue  rorliou  det  Carbuuata,  mid  e*  eaiaicbi  Kä*  , 
bei  welcher  Verbind ungattufe  die  Vcrwaadtscbaftca 
dea  Schnefeli  und  der  KohlenaSure  aicb  einander  iM 
pleichgewichl  halten,  loo  Thle.  buiachei  koblenua- 
rei  Kali  bilden  dennacb  nit  43,78  Thin.  Schwebl 
i^a'  +  ö  KS*.  Der  erhaltene  Hepar  war  grün,  eiae 
Farbe,  dia  deutlich  nicht  deaa  Suhwefelkaliun  gekdrW. 
AU  er  in  Waaaer  aufgelöat  wurde,  blieb  eine  aufg«« 
■chwollrac  ruthbraune  MaiM  rou  Schwefel|ilalina  in- 
rCtck.  Der  Tiegel  halte  0,0  V-w.  au  Gewicht  vcrlorva. 
Hier  hatte  aich  alao  ein  Dopp«Uulfiiral  *oa  K.aliua' 
«nd  Platin«  KS'  +  p|  $■  i>cbildet;  aber  dafa  deaaen 
Bildung  nach  derj«nigen  dea*Kä*  eoUiandea  war> 
•iekt  man  deutlieh  daraua ,  daT«  tn  entgegvngeMtitCM 
Fall  die  »wei  überechftMigtB  AtnaM  iu  K  a*  niclit  aaa 
d«aa  Kali  hSlla  KtikUnaaurc  rer jagen  kdnnto ,  sondertt 
*aa«  obn»  all«  weiter«  Einwirkung  darauf  rcrbliebe« 
wtlraa ,  gerade  to  ala  wenn  aivW  nur  K  S*  ^bildet  hitte^ 
«■d  thril»  darau«,  d«lV  ein  Drit'el  tod  K.  !^*  am  E«d* 
der  Ui>eratioa  noch  nicht  Zeit  {(ehabt  tiaMe,  Platin« 
i«  aoiutr  Verbiuduog  aufzunehBen,  ohne  dali  dieac« 
4m    EUMhat  \*  Awtkung    d«a    Uawichts  rcrlodwt«* 

Mm  91«^  \mnm  1«mM  im  sohiriBngkfii  «m,  wr 
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nigstena  auf  dieMm  Wege  KS*  zn  erhalten «  weil  in 
glisernen  Gefafsen  seiner  Bilduog  von  der  Kieselerde 
des  Glases  entgegeagearbeilet  wird;  in  anetallenen  Ge* 
fiUsen  aber  theilt  das  Metall  den  Schwefel  mit  den 
KUium  und  bildet  ein  Doppelsulfuretum. 

Aus  diesen  Versuchen  ersieht  mau  auch  die  Wir- 
kung der  Schwefelalkalien  auf  die  Metalle  beim  Schniel« 
■en,  indem  n&mlich  das  sugesetzte  Metall,  wenn  dio 
Quantität  hinreichend  ist ,  dem  Kalium  Schwefel  ent- 
reifst, bis  KS'  entsteht,  wodurch  also  doppelle  SuVi 
(iirete  gebildet  werden ,  in  welchen  die  Anzahl  der 
Atome  des  neuentslandenen  Schwcfelmetalls.  von  der 
Anaahl  der  Atome  des  Schwefels  im  Schwefelkalium 
;üi>haogt.  Die  Erfahrung  hat  gelehr{ ,  dafs  mehrere 
dieser  Doppelsulfurete  roa  Wasser  zerset^&t  werden, 
welches  das  neugebildete  Sulfuret  unaufgelöst  zurück- 
Isfst,  z.*B.  c'ie  von  £lei,  Silber,  Kupfer;  oder  das 
Schwefelmetall  wird  auch  in  gröfserer  und  geringerer 
Idenge  in  der  Flüssigkeit  aufgelöst,  wie  es  mit  Arse- 
nik, Wolfram,  Zink,  Gold  der  Fall  ist.  Wir  werden 
weiterbin  auf  diese  sehr  interessante  Verbindungen 
wieder  znrackkommen. 

Wir  haben  nun  mehrere  Sulfurete  des  Kaliums 
kennen  gelernt,  welche  2;  4;  6;  7;  8;  gund  10  Ato* 
me  Schwefel  enthalten* 

Man  erhält  a)  KS*  ,  wenn  schwefelsaures  Kali 
»it  Wasserstoffgas  redncirt  wird. 

by  KS^i  wenn  basisches  kohlensaures  Kali  im 
Rotbglühen  mit  weniger  Schwefel,  als  zn  seinem  Zer- 
legen nöthig  ist,  zusammengeschmolzen  wird. 

c)  KS^»  wenn  die  vorhergenannte  Mischung  bis 
zam  Schmelzen  gelinde  erhitzt  wird,  bis  dafs- bei  an- 
gehender Glühong  die  Masse  gesohmolzen  steht ,  ohne 
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sa  kochen   oder   irgend  «twM  Guförattgea  tu  ealiri' 

d)  jrS'>  .wenD  schwelelMarcB  Kali  tob  Scliw*' 
telmMerataffgu  redncirt  wird, 

e)  KS'.  wenn  Hepar  im  Mu;«iiB  (KS*  +3KS'*j 
in  SchwcfetwBiperctnflr^«*  ^tchnolieo  wird,  «olaDga 
•ich  Boch  clwH  Warner  und  Schwefel  enlwickell.  oder 
irean  ichwefelMBrca  Kali  Mit  Schwcfclkohlenitoff  re* 
docirt  wird. 

/)  KS'>  weiiB  dai  TorWrgchende  GeiDeni[e  mit 
Mehr  Schwefel  ntanMeDgeichiBolsen  wird,  deieea 
Cebertchnr«  man  in  gelinder  Clabfaiue  abdeatillirt, 
wihrcBd  Man  Sehwe(i|lwaMerttofigai  oder  Tcrmnlhli^ 
•ach  jedes  andere  niclit  oxjdtrcnda  Gaa  Ober  die  gC* 
•chBoIceae  Ua«ae  IciUt. 

gy  HS"  erhill  man,  wenn  buiwhee  koUenun- 
rei  Kali  «il  einen  Uebcracfanft  tob  Schwefel  zasav- 
Ben^acfamolzen  wird,  bis  «ich  heiae  KohlenMor* 
sehr  entwicheU.  Hiem  iat  bei  weilen  nicht  Glühhilio 
nfithig,  du  SJx  ginzlich  zn  sersetxen.  Man  crhllt 
Kb'"  +   3  S". 

Die  Vcrbindongen ,  worin  die  AnxaU  der  Atom* 
dea  Schwefel«  nit  geraden  Zahlen  anagedrackl  wer- 
den, eotsprcchen  i,  i,  5,  4  nnd  5  Atonen  Schwefel 
•nf  iedea  Atont  Kalinn,  wenn  man  das  Kali  ala  ans 
einem  Atom  Radical  und  einen  Aton  Saneratoff  an- 
■amaaen^eaelit  anaieht.  Da«  Daaejn  dieacr  Verbindun- 
gen iat  alao  nicht  an  längnen,  man  mag  die  Atom« 
nsf  dieae  oder  jene  Art  berechnen.  Die  zm  ihrer  Dar» 
UrllTffg  angewandten  Proxeaae  aind.aach  ron  aolcbar 
IteachaffenlMit ,  dafa  aie  eine  Verbiadaag  in  beatimn« 
br  Pr^Mitioa  Ucfina  ■&•■•■, 
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Was  aber  die  Verbindangen  betrifft,  worin  ein 
Atom  Kalittin  mit  7  and  mit  9  Atomen  Schwefel  Ter« 
bonden  ist,  so  könnten  sie  Beweise  Ton  der  Richtig- 
keit der  Absicht  seyn,  dafs  das  Kali  nicht  Ein,  son« 
dem  zwei*  Atom  Sanerstofi  enthält,  weil  sie  falls  ein 
Atom  Sanerstoff  darin  enthalten  wäre,  5x  ond  4t  Atome 
Schwefel  enthalten  würden;  wir  eher  nehmen  halbe 
Atome  als  eine^  ungereimte  Vorstellung  an.  Ich  bin 
jedoch  weit  entfernt,  sie  als  solche  Beweise  anzose-^, 
hen,  besonders  nachdem  wir  wissen,  dafs  z»  B..  sowohl 
künstlich  bereitetes  als  natürliches  Schwefeleisen,  eine 
Verbindung  ron  zwei  Schwefelnngsstufen  ist,  ebenso 
wie  Magneteisenstein  zwei  Oxydationsstufen  des  Ei- 
sens enthält,  und  also  eine  Möglichkeit  ist,  dafs  auch 
jene  Verbindungen  aus  zwei  Schwefelungsstufen  be- 
ständen, die  entweder  mit  dem  einfachen  KS'  und  RS* 
eine  gleiche  Zusammensetzung  hätten,  oder  sich  der 
Znsammensetzung  dieser  sehr  näherten. 

Ich  darf  jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  den  Um- 
stand nicht  rorbeigehen,  dafs  in  allen  diesen  Versu« 
eben ,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  Quantität  des  Schwe« 
fels  um  etwas  weniger  höher  als  die  Berechnung  aus» 
gefallen  ist.  Dieses  kann  wohl  davon  abhängen,  dafa 
das  Atom  des  Schwefels  in  der  That  schwerer  ist  wie 
es  die  Berechnung  angegeben  l^t,  oder,  welches  auch 
glaublich  ist,  daron,  dafs  die  letzte  Portion  Schwefel 
nnr  mit  Schwierigkeit   ausgetrieben 'wird. 

III.     Verbindungen    von    Schwefelwasserstoff  ' 

mit    KalL 

Ich  habe  schon  angeführt,  dafs  wenn  basisches 
kohleBSAores   Kali    mit  Sehwefelwasseratoffgaa  zerlegt 
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vird,  KiB  einen  lebr  hellgelben  Heper  erbUt,  der 
Vdhrand  dei  Abkühleoi  hryalalliiirt ,  nnd  einen  kry» 
■tallinischei) ,  lal/ertigca  Bracb  bat  —  «0,87  Grenf 
men  beiUobci  kohlenaauree  KaU  warden  bei  dunkelet 
Botbglahbiue  eioen  Strome  von  ächwerclw«Mer»to& 
gel  enigetetst,  to  lange  liob  noch  etwas  Waiaer  en^ 
«tchdie.  bieiea  W«ucr  wurde  nicbt  tob  Schwefrl 
begleitet,  sorkdern  aat  übefflüiaigc  Scbwerdwaaier- 
•toffgaa  entwich  gant  klar  und  nur  mit  koblenaenrea 
Gaie  verioiacht.  Die  Vollendung  de>  VFrauclu  erfor» 
derte  6  Stuaden.  Die  MaMe  war  nach  dem  Schmel' 
■en  in  einem  Helen  Hocben,  veraulblich  *oa  »ich 
Mitwitkelnden  hoitlenMurea  Gaa  nnd  Waaaer.  Di^ 
Ml  Kochen  hörte  gäntlich  auf,  ««bald  die  Entwicke- 
lun;*  Ton  Oas  und  Watscr  endigte.  Man  lieft  Schwe- 
fel waiaeraloffgaa  fortwibread  durch  den  Apparat  itrcic 
•heu,  bii  dieser  ahgeküblt  war.  Die  Maiae  war  hell 
KilroncB.clb  und  kTyitaUiniach :  aie  bildete  breite, 
■chillrrMde  BlÄtlcr  und  mog^  33.38  Gr.  Sie  tag  »ehr 
achncll  aoi  der  Lnft  FeuchtigLcitcn  «u,  nnd  löMc  «ick 
mi^  Uarsfclbcr  Farbe  in  WMeer  auC 

«0,87  Graw«.  baiitchea  kohlenanrce  Kali  cnthal- 
ten  ii.äiä  Gr.  KaliuM.  folglich  war  andi  diese  Puatt> 
titil  in  den  •rhalieocn  em^iS  Gr.  enthalten,  worin  «1- 
•o  10^464  Gr.  Schwefi»!  »ich  berandm :  aber  ii^ifi: 
■0,4ti4  =  )00:  83.55;  4  Ateac  wären  82,19.  Hier 
ial  ab«  der  bedenlmde  Uatovckied  rsn  6.4S.  Da  ick 
AnfaBj;;*  dicac  VerbindiiDg  ela  KS*  anuk,  niachtc  ich 
«M«B  Thril  ihrer  Attfi&iatig  mit  •alpelerMurcm  Rap- 
ferosyd ,  welche*  xa  MciBf»  gror«ea  Erctannes  ,  wäk- 
Rod    Mch  Schnefrlknpfer  BicdcrecUug  ,   Scbwete!«rj»- 
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lötQDg  mehr  SchwefelwasaertloflF,  alt  diejenige,  wel- 
che durcfa  die  Oxydation  ron  dem  darin  beSndlichen 
Kalium  entstanden  war.  Es  zeigte  tich  zwar  eine  Trü.« 
bang  und  die  Anflötnng  wurde  milchicht,  wenn  man 
fie  mit  einer  S&nre  vertetzte ;  aber  es  faqd  sich,  nach- 
dem sich  dtr  Schwefel  abgesetzt  hatte ,  dafs  dieser  nu^ 
einige .  unbedeatende  FlocjLen  ausmachte ;  der  übrige 
Schwefel  entwich  mit  Aufbrausen  in  Form  ron  Schwe* 
feiwasserstofigas.  Es  war  also  einleuchtend,  dafs  die« 
se  Verbindung,  in  trockener  Form,  aus  Schwefelha« 
lium  und  Schwefelwasserstoff  bestand.  Wenn  wir  nua 
Toraussetzen  9  dafs  diese  Verbindung  ein  Doppeleulfa« 
rel  Ton  KS^  +  ü  H'S  ist,  d.  i.,  dafs  das  Kali  und 
der  Wasserstoff  gleiche  Quantität  Schwefel  aufnehmen, 
so  müssen  sich  lOoThJe.  Kalium  mit  82,13  Thle.  Schwe« 
iel  und  3,6  Thie,  Wasserstoff,  zusammen  84)7S  Thie. 
ferbinden.  Der  hierin  gefundene  Ueberschufs  wird 
wohl  ohne  Zweifel  eine  Wirkung  der  Berührung  mit 
der  Luft  seyn ,  wobei  sich  eine  höhere  Schwefelungs- 
stufe durch  die  Oxydation  des  Wasserstoffs  auf  Kosten 
.der  Luft  gebildet  hatte  und  wovon  auch  der  mit  Säu- 
ren erhaltene  Niederschlag  entstand. 

Ee  war  jetzt  ron  Interefse  zu  wissen ,  ob  neutra- 
les Hydrothiunkali  eben  so  zusammengesetzt  ist  ich 
sättigte  zu  diesem  Endzweck  eine  Portion  reines  Ka- 
li mit  Schwefeiwasserstofigas  und  kochte  nachher  das 
Gemenge ,  während  ein  Strom  Ton  '  Schwefelwasser- 
stoffgas durch  das  GefSfs  geleitet  wurde,  bis  aller 
überschüssige  Sohwefelwasserstoff  abgeschieden  war. 
Bin  Theil  dieser  Auflösung  wurde  mit  salssaurero  Kup« 
f  roxyd,  worin  sie  tropfenweise  eingegossen  wurde, 
geföllt.     Der    Niederschlag   aufs    Filtrum  genommen. 


.j 
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glahtt,  bb  Schwtfelkapfer  im  Minimam  lurückblieb« 
wog  1,89  6r,  Die  Anflösang  mit  SchwefelwmMerttoff-' 
gas  niedergeschlagen  und  zur  Trockne  abgedampft 
gab  I971  Gr^  saissaures  Kali;  aber  das  Vorige  enibik 
1  Atome  Kupfer  auf  ein  Atom  Kali  im  letsteren, 
folglich  ist  neutrales  Hydrothionalkali  so  zusammenge- 
setzt  f  dafs  es  im  Schwefelwasserstoff  doppelt  $0  riel 
aufnimmt  als  es  nöthig  hat ,  um  mit  dem  in  ihrem  Kali 
befindlichen  Sauerstoff  Wasser  zu  bilden,  und  dafs 
es,  eben  so  wie  die  Torhergehende  Verbindung  mit 
KS*  +  H*  S ,  in  trockener  Form  bezeichnet  werdea 
kann. 

Wir  wissen,  dafs  im  Minimum  geschwefeltes  Ka« 
lium  so  zusammengesesetzt  ist,  dafs,  wenn  es  yoa 
Wasser  zersetzt  wird,  ein  hydrothionsaures  Salz  ent* 
steht,  worin  das  Kali  mit  nur  der  Hälfte  ron  dem  im 
▼orhergehenden  sich  Befindlichen,  gesättigt  ist.  Wir 
haben  also  hier  die  zwei  Sättigungsstufen  die  Gay-- 
Lussac  bekannt  gemacht  hat ,  ohne  jedoch  ihre  Zusam« 
mensetzung  anzugeben*  Wir  werden  weiterhin  unter« 
sucben,  inwiefern  sie  sind,  was  sie  zu  seyn  scheinen, 
nämlich  wirkliche  hjdrothionsaure  Salxe« 

IV.     Die  Bildung  von  Hepar  auf  dem  nassen 

Wege. 

Man  erhält  Hepar  auf  dem  nassen  Wege  durch 
zwei  Prozesse,  entweder  durch  Kochen  Ton  Hydrothioa« 
alkali  mit  Schwefel,  oder  dnroh  Schmelzen  Ton  Kali« 
bydrat  mit  Schin^efel  bei  gelindem  Feuer;  wir  werden 
beide  Fälle  untersuchen. 

1.  Wenn  Schwefellcnlium  im  Minimum  in  Wasser 

•n%elfiel  wird,  so  stellt  diese  Auflösung  K  +  aH*S 
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jar,  welches  ich  batiachet  Hydrolhiondkali  nennea 
will.  Wird  diese  Aaflusuog  in  eiwas  "Ooncenlrirlem 
Zustande  mit  gepaWertem  Schwefel  digerirt,  to  wird 
derselbe  aufgelöst  und  man  kann  Kalium  in  allen  «Slu* 
fea  mit  Schwefel  reibunden  erhalten,  bis  die  Aafl6* 
sang  -au^'ein  Atom  Kali  4  Atome  Wasserstoff  und  lo 
Atome  Schwefel  enthält  (K  4-  H^  <S*^);  es  ist  die* 
selbe  Verbindung  die  erhalten  wird,  wenn  man  im 
Maximum  geschwefeltes  Kali  in  Wasser  auflöst, 

2.  Wenn  neutrales   Hydrothionkali  K    "r   4  H*  S 
.in    einer     concentrirten    Auflösung    mit    gepulrertena 

Schwefel  gemischt  wird;  so  entsteht,  auch  bei  der 
gewöhnlichen  Temperatur  der  Lutt,  ein  starkes  Auf« 
brausen ;  es  entwickelt  sich  Schwefelwasserstoflgas,  ea 
löst  sich  Schwefel  auf  und  die  Flüssigkeit  ßrbt  sicii 
pomeranzenrolb»  Wird  die  Einwirkung  des  Schwe- 
fels fortgesetzt,  so  lange  noch  eine  Gasentwicklung 
statt  findet,  so  hat  man  endlich  wieder  die  Verbindung 
K  -r  H*S'^;  8  Atome  Schwefel  verjagen  also  a  Ato- 
me Schwefelwasserstoff  oder  die  Hälfte  der  im  Sal- 
ze enthaltenen  Hydrothiöns&ure. 

3.  Wenh  Kalibydrat  mit  Schwefel  digerirt  wird, 
so  wird  dieses  aufgelöst.  Ein  Theil  daron  wird  zur 
niedrigsten  Sfiure  des  Schwefels,  Acide  hyposulfureuz, 
▼erwandelt,  und  in  der  Voraussetzung,  dafs  diese  Oxy- 
dation auf  Kosten  des  Wassers  geschieht ,  bildet  sich 
mit  dem  Wasserstoff  des  Wassers  Hydrothjon^fiure, 
die  einen  Theil  des  Kali  sättigt,  und  diese  Verbin« 
düng  löst  jetzt,  so  wie  wir  es  im  Vorhergehendeu  ge- 
sehen haben,  neue  QuantitSten  ron  Schwefel  auf,    bis 

dafs  endlich,  wenn  sie  damit  gesättigt  ist,  K  4.  H*  S^* 
entsteht,  kt  die  Quantität  des  Schwefels  f;eringer,  so 
entstehen  geringere  Schwefelungsstofen« 
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Bei  dieser  Gelegeoheit  konote  nuui  tich  die  MA^ 
lichkeil  Tortielleo,  dafs  schwefdige  Saore  auch  gebil* 
det  werden   könnte,     Jch   habe    daher    yeraucbt^    eo* 
wohl    durch   Kochen   als   durch    J^usammeuachnielae** 
TOn  Kalihjriral  mit  weit  kleineren  Portioueo  Schvvefel 
•li   das   Kalium  aufzunehmen   fähig  war  ,  schwefelige 
S2ure   oder    Schwefelsäure   zu    erhalten ,  aber  immer 
ohne   Erfolg.     Die   erhaltene   starke   alkalische  Aoflö- 
tung  wurde    mit  Kupferozydulh/drat   geschüttelt,    Lie 
•ie  larbenlos  war«    6ie   ward    nachher   geseihet,    mit 
SalxsSure  übersättigt  und  es  trarde  immer  viel  Schnre- 
fel    niedergeschlagen,    während  sich   sogleich   schwe« 
, feiige   Säure    entwickelte.      Da    dieses    eintrifft,     wie 
gering  auch    die    aufgelöste    Portion    SchMrefel    seja 
mag,    so  hat  man  keine  Ursache 'zu  Termutbeo ,    dafe 
sich   bei. irgend  einer  dieser  Gelegenheiten  schivefeli* 
ge  Sanre  bilden   würde« 

Um  die 'gegenseitigen  Verhilinisse  lu  bestimmen^ 
in   welchen   die    niedrigste   bäure    des    Schwefels   und 
der   Schweielwasterstofi  mit  dem  Kali  in  der  gröfsiea 
Sättigungsstufe  rernuuden  wird,  löste  ich  !)chwefei  in 
eiifer  Lauge  von  kaustiichem  Kali  in  einem  damit  an* 
IjrefüiUen  Gef«ifse  auf,   welches  mit  einem  Ventil,    das 
dem  Dampf  freien  Ablauf  liefi^  ohne  zu  erlauben,  dafs 
etwas  ins  Gefafs  hineindriugen  konute,   rersehen  war. 
Nachdem  kein  Schwefel  mehr  nach  fortgesetztem  Ko- 
chen aufgelöst  wurde,  lief«  man   die  Masse   erCalien« 
Eine  Fortion  davon  wurde  mit  Kupferoxydhydrat  zei^ 
legt,   und  die  dnrchgeseiheie  Flüssigkeit  mit  Königs* 
fvasser  behandelt,  welches  in  eine  1:  lasche  zugegosben 
wurde ,  worauf  diese  mit  einem  Korkitöp«el  geschlos- 
•en  ward.  Die  Jdasse  trübte  sich  and  wurde  milchicht« 
Nach  Verlanf  einiger  Stunden  wurde  der  Ptropfen  ana- 
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gezogen  und  die  Mäste  bis  zam  Kocheii  erhitzt.  Ei 
blieb  dabei  eine  kleine  Portion  Schwefel  aneuf^elött* 
Sie  wog  0,046  Grammen.  Die  Flüssigkeit  wurde  mit 
aalxsaurem  Baryt  geftllt,  und  gab  0,96  ür.  schwefel- 
sauren Baryt,  oder  wenn  die  erhaltenen  o,o43  Schwe- 
fel als  schwefelsaurer  Bar^  berechnet  werden,  1,399  Gr. 

Die  geseihete  Flüssigkeit  wurde  mit  überschüssig 
sugesetzter  .SchweCaUäure  gefüllt,  Wiederum  iiltrirjt, 
lur  Trockne  abgedampft  und  das  Salz  mit  dem  dabei 
nöthigen  Vorsichtsmafsregein  geglüht,  bis  dafs  nur 
neutrales  ichwefeUaures  Köli  zurückblieb«  Es  wog 
1,387  Gram.  Da  diesea  Verhäitnifs  etvras  unerwartet 
war,  wurde  der  Versuch  noch  einmal  wiederholt  und 
dieses  mit  gleichem  Resultate,  indem  nämlich  die 
schwefelsaure  Barycide  beinahe  1  iVocent  mehr  wog 
als  das  schwefelsaure  Kali.  Dieses  Verhaltnils  trifft 
nur  mit  der  Voraussetzung  überein,  dafs  der  gesät- 
tigte Hepar  K  S*    i-   3    KH«S>o  enthält,  das  ist,  dafe 

.hier,  eben  so  wie  ii'uf  dem  trocknem  Wege,  \  dee 
Kali  TOn  Acide ,  hyposnüureuz  in  einer  solchen  Pro- 
portion aufgenommen  wird,  dafs  die  Säure  drei  Mal 
so   viel  Sauerstoff'   wie   die  Base   enthält*    Man   mufe 

»dann  bei  dem  analytischen  Versuche  erhalten:  3 
Atome  schwefelsauren  Baryt  auf  4  Atome  schwefel« 
saures  Kali,  deren  Gewicht  sich  verhält  =:  B7*,8: 872,8» 

In  diesem  Falle  kann  Acide  hyposnlfureuz  in  drei 
Verhütnissen  mit-Basen  rerbunden  werden.  1.  Dasje* 
nige,  welches  erhalten  wird,  wenn  Zink  oder  Eisen 
in  schwefeliger  Sänre  aufgelöst  wird,  wenn  die  Base 
und  die  Sftore  gleiche  Menge  Sauerstoff*  ^thalftn  3« 
Dasjenige ,  welches  sich  bildet  ,  wenn  Schwefel  in 
selHrefeiigiAwrea    Salzen  aufgelöst  wird^    oder  wen« 
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■icb  Hepw  Ut  dar  Luft  oifdirt,  wemi  Ji«  SSoro  tmil 
•D  Twl  Savenloff  wie  dia  Btie  enthält.  Ei  iit  klar, 
daf*  t  wenn  gaaSUigtvr  Hepar  mit  kaottitcbfm  Kalt 
nraatit  wird,  ein  mit  weniger  fiSnre  geaititglea  ÜJ- 
poenlfit  eoUlebt,  wlkrend  der  ctgeutüche  Hepar  na- 
verftaderlich  bleibi,  weil  daa  Verbiltaifa  de«  Waaasr* 
atoffa   niabt  vcrindert  wird. 

Hiebei  kömite  man  aicb  fragen,  ob,  bei  ei- 
M«  MaioaraB  Vorratb  von  Schwefel  atch  KS'  4. 
KH*  S*  oder  ¥1$*  +  llH*S*  bilden  würde,  wa* 
{•doch  nicht  Sutt  an  haben  acheint,  weil  die  gering- 
tu  Portion  Schwefel  du  Kali  färbt,  und  dieae  V'er>' 
)>indnngen  farbenloa  aey n  mfliaen ,  oder  R  S*  4-  a 
KH'S*,  Ks*  -I-  a  ii  H*  S*  «nd  ao  weiter  mit  atei- 
gender  Anz^  Atome  dea  Schwefel«  bia  10?  In 
dar  Tbat  branchl  man  nar  den  *orbercrwäbaten  ge- 
alttiglen  Hepar  mit  einer  Quantität  Kali  sn  reraetzea, 
^a  dem  Gewicht  von  ^K,  oder  einen  halben  Atom 
Kalium  antapricbl,  am  daa  leutgenannie  VerfaUtoiA 
swieeben  der  Qnantitit  Biaia,  die  tob  der  Sftnre  ant 
genomKMn  wird,  «nd  derjenigen,  die  der  Waaseratoff 
in  aeinea  rerachiedeoen  St.-hwefelangaitaCrn  anfoimmt, 
zu  erhalten.  Man  hann  also  ata  ans^iemacht  anoeh- 
man,  dals  alle  Viese  letalere  Verbindungen  gebildet 
werden ,  nachdem  die  Menge  dea  gegenwärtigen  Schwe> 
£tla  veracbieden  iai. 

Aber  e»  aielU  aich  ein*  ändert  Frage  aofi  let  in 
At.  die  böchalc  Anaaltl,  wiimit  Kalinm  rtrbunJcn 
warben  kau?  Wir  haben  gesehen,  dab  ea  auf  dem 
trocLnam  Weg«  ao  iaI.  Sctat  man  an  einer  Anäöaung 
tiitaa  aMf  itm  t>«cknea  We^  gemachten  Hopara  dl« 
Mti"'—  Tiopfa«  Sinro,   a*  tiAfct  t»  aicA,  nnd  dar 


über  die   Schwefelalkalien«  33 

Fliedertchlag  wird  nicht  mehr  «afgelött.  Das  Watter 
Icann  alto  keine  höhere  Schwefelnngtttufe  aufgelötl 
hallen«  Jm  Gegentheil,  wenn  man  eine  etwat  concen* 
trifte,  Töllig  gesättigte  Anflötung  ron  Balihydrat  mit 
Schwefel  kocht ,  tu  tchlägt  tich  eine  gewitte  Portion 
während  der  Abkühlung  nieder;  aber  die  QuantitSl 
derselben  ist  nach  der  Conceutration  der  Auflötang 
▼ertchieden.  Gieftt  man  die  h'eite  Auflötni^g  in  eia 
kältet  Gefäft,  to  settt  sie  zwar  durch  ihre  ganze  Mat« 
te  Schwefel  ab,  aber  dieser  Schwefel  ist  zum  Theil 
Tom  Einflüsse  der  Luft  gefallt,  welcher  besonders  wir)^« 
sam  ist,  to  lange  die  Masse  ihre  Wärme  behält.  Wena 
Schwefel  in  einer  AuHö:)ung  ron  Kalihydrat  in  Alko* 
hol  aufgelöst  wird,  so  lost  sich  bedeutend  mehr  Schwe* 
fei  auf,  als  wenn  man  sich  des  Wassers  bedient.  Di« 
Auflösung  setzt  während  des  Erkaltens  riel  Schwefel  ab, 
und  nachher  wird  beider  Verdünnung  mit  Wasser  noch 
mehr  Schwefel  niedergeschlagen»  Daf«  der  Hepar  ge« 
hueiui^lich  trübe  wird,  wenn  man  ihn  mit  vielem  Was« 
ser  mischt,  rührt  übrigens  von  der  Wirkung  der  im 
Wasser  eingeschlossenen  Luft  her.  Löst  man  einen  au£ 
dem  trockenen  Wege  bereiteten  Hepar  im  Maximum 
in  Alkohol  auf  und  läfst  die  Auflösung  in  einem  nn« 
vollkommen  geschlossenen  Gefafse  stehen,  to  sieht 
man  nach  einigen  Standen  farbenlose  strahlige  Kjry« 
stalle  tich  an  der  Oberfläche  bilden ,  ohne  daft  tioh 
etwat  Schwefel  absetzt.  Diese  Krystalle  sind  Kalihy- 
posulfit, und  der  Schwell,  welcher  fallen  sollte,  hält 
sich  im  Alkohol  aufgelöst,  bis  dieser  gesättigt  wird^ 
,da  denn  der  Schwefel  und  der  HypoSulfit  anfangen  | 
susammen  au  kryataliisiren,  welches  so  lange  fortdauerti 
bis  die  Flüssigkeit  farbenlos  geworden*  Et  itt  jedocb 
:.  7«er9«  /;  Ofsi.if.a  4, 3ä.  X.  U0.  3 
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nicht  mfiglich ,  fttu  diesen  Vermchcn  eine  iichere  Fol< 

geran;;    in    Amebnog  einer   höheren    SchwefelangMt»* 
fe  det  Kalinine  ali.KS'°  xn  liehen. 

Ana  lltere'n  Verauchea  witien  wir,  daft  die  Kalk« 
erde  «uf  dem  trockenen  Wege  nur  eine  geringe 
QuantiUt  Schwefel  eufüehmen  kann.  Vauqueliiu  Vcr» 
■ucb  in  leiner  ichon  angeführten  Ahbiadlaag  b*> 
wci#t  dieaea  noch  weiter.  Ich  bebe  achon  rorber  ge-  - 
seigt,  dafa  nun,  wenn  die  Kalkerde  mit  ScUwefelwu- 
•eretoflgu  reducirt  wird,  raS''erb3lt;  aber  ich  habe 
dieie  Kalklaber  auf  dem  trocknen  Wege  nicht  mit 
nebr  Schwefel  verbinden  können.  Wenn  man  auf 
dem  natacn  Wege  das  Hydrat  ron  Kalkerde  mit 
Schwefel  terbindel,  an  blMen  aich,  auch  wenn  dieaer 
tthertchäaaig  iat',  gemeiniglich  wenigatena  iwei  Ver- 
biuduaüen,  TOn  welchen  die  Eine  achwcranllöalich  iat, 
aich  theila  während  dea  Kochern  in  Form  einea  dn»> 
kelgelbcn  Pnlrera,  tbeils  im  Abkühlen  in  dnnkelgel-  . 
ben  Kryatallen  abaetxt.  Dieaea  Sali  wurde  xneral  von 
Buchner  beacbfiebcn  *).  Döbereiner  malbmafate  die 
ZBaaBuneaact2Dng  and  dieae  worde  endlich  ton  Iltr^ 
»ritl  durch  Vertacbe  beatimmL  Er  Cutd,  daf«  ea 
CaH'S*  war.  Btmhardi  hui  die  Form  dieaea  Salies 
bealiauaL  Hit  in  der  Auflöaunj  xnr&ckbleibende  Theil 
iat  eine  höhere  Schwefelungaatofe ,  aber  ihre  Zu»nt- 
wenactzung  tat  acbwer  zu  bcatimmen,  weil  dai  H>-po* 
enlfit,  weichet  daa  Entstehen  der  kryilalliairenden  Veiw 
lündang  bewirkte,  auch  ü  der  Aoflöeang  snrfickhieibt. 
U«  dieaem  Uneunde   «MMiiweieheB ,  kochte  ich  g«*. 


3,  5sr.  nU  ■.  aa.  S.  iS, 
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•chwefeltet  Kalium  (Ca  S*)  mit  übertohüstigem  Schwe- 
fel bis  xur  Tölligen  Sättigung,  zerlegte  die  Auflösung 
vdi  Salztäure,  tcbied  den.  Schwefel  ab,  wog  dietea 
Qod  Terwaodelte  den  talztauren   Kalk  in  Gypi,  wel« 

• 

eher  ebeufallt  gewogen  wurde«  Ich  erhielt  i,68a  Gr« 
Schwefel  uad  i,8i5  Or«  Gypt.  Dieses  macht  8  Atome 
aus;  denn  i  Atom  Gyps  ==  i7i4>38  Terhält'  sich  sa 
8  Atomen  Schwefel  1601,9,  wie  i,&i5:  1,690.  Wenn 
nun  a  Atome  Schwefel,  die  in  Form  ron  Schwefel 
fortgegangen  sind,  hinzugefügt  \yerden,  so  macht  diea 
10  Atome  aus,  nnd  Kaliumhepar  im  Maximum  ist  eben« 

lalle  GH* S«^ 

'Man  kann  im  allgemeinen  auf  dem  naisen  We- 
ge nicht  mehr  als  zwei  bestimmte  Verbindungen  be- 
reiten, die  mit  10  Atomen  Schwefel  und  die  mit  4. 
Die  letztere  wird  erhalten,  wenn  man  das  neutrale 
Hydi'othionsalz  so  lange  in  der  Luft  läfst,  dafs  die 
eine    HUfce    ihres    Wasserstoffs    zu    Wasser    ozydirt 

wird,  wobei  sieb  KH^S*  bildet.  Von  Kalkerde  und 
Stroniianerde  werden  diese  erhalten ,  wie  es  Herachel 
xmd' Gay " Lussac  gezeigt  haben,  wenn  die  Erde  mit 
Schwefel  gekocht  und  die  Auflösung  dem  Abkühlen 
überlassen  wird,  wobei  die  Verbindung  hrjstallisirt. 
Die  intermediären  Verbindungen  können  nur  durch 
Mischungen  in  .berechneten  und  abgewogenen  Verhält- 
nissen erhalten  werden« 

Es  giebt  zwei  Methoden,  die  Beschaffenheit  die- 
ser Auflösungen  sich  Torzustellen ,  und  es  ist  nicht 
möglich  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  welche  von  bei- 
den die  rechte  sey.  Entweder  a)  wird  das^  Wasser 
Tom  Schwefel  zerlegt,  wenn  dieses  rom  Alkali  aufge- 
löst wird,  und  es  wird  ebendasselbe  vom  Radicale  des 
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Alkali  zu  Wege  gcbncht,  wenn  4m  SchwerelMetiJl 
ail  WaMCr  behuidelt  wird;  oder  «nek  &)  wird  du 
SdiwefetBeiall  ■areräDdert  in  Wuter  aofgelStt  aad 
der  Sohwefeliraaeentoff',  welcher  ron  Siorea  mu  der 
AaflMDOg  eatwickelt  wird,  bildet  licb  er*i  ia  den 
AagCDblick,  d«  du  Keliaoi  doMk  dt«  Eiowirknag  dw 
Sinre  oxydirt  wird. 

Im  er>len  Fell  irt  Hepar  eine  Veiftindan^  tob 
Bali  mU  Seh wefelw aase nloffi  aber  dieter  Sohwefel- 
WBwertuift  kann  dann  nicht  nehr  ala  eis  einziger  aaa- 
rcr,  oder  Ticlsphr  eleklronegativer  KSrper  betrachtet 
werden  ;  ea  mal*  für  den  Schwefel waiieratoff  eben  ■• 
viele  ScbwerclangulnrcD  geben  wie  für  Kalian,  d.  L, 
wenn  wir  die  ungraden  Zahlen  7  und  9  tob  TOrbergf 
benden  Veriucben  aufnehmen,  to  nafa  ei  Verbiodnn- 
gen  geben  von  zwei  Atomen  Wa* aeriloff  mit  1,  a,  ^ 
4  nad  5  Atomen  ächwefcl,  die  alle  eigene  Salze  bil« 
den.  Et  erhellt  bieraai,  dar*  die  Namen  HjdroanUil* 
te  nnd  Hypohj-droauirate  gar  nicht  mehr  paaicn.  Mehr 
antdräcLend  werden  die  Beoeanungen  Hydroaolfnre« 
tnm,  Hydrobiinlforetua ,  Tri-,  (^uadri-  uid  Peraol- 
farctnn. 

ich  habe  mehrere  Vcrancbe  angeatellt,  nn  diese 
verschiedenen  Verbindungen  mit  Waa*er«lofl'  in  iaolir- 
ter  Form  zn  erhalten;  aber  b iaher  ye^ebena.  Sie 
iheilen  »ich  immer  in  Scbwefelwaaaeraioffgaa  nnd  ia 
die  ölahaliche  Verbindung.  Anch  dicae  kann,  ebento 
«ne  das  Superoxid  de«  Waawratoflt ,  nicht  beatebeb, 
wenn  aie  nicht  von  einer  Siorc  natgebcn  wird,  and 
•och  dann  danert  aie  bloa  eioigo  wenige  Stnodcn, 
wenn  sie  nicht  anter  einer  aUrkeo  Coaaptesiion  anf- 
Wwabrl  wird.  Bei  dea  Vcrsncben ,  die  ich  aagcatetlt 
habe  t  aa  dietia  Kfiipar  aiber  kaanea  aa  Icman,  &ad 
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ich,  dafii  man  ihn  Ton  getättigtem  Hepar  (KS**)  am 
beBlen  erhält,  wenn  dieser  in  aehr  kleinen  Portionen 
in  ein  laawarmea  Gemenge  ron  Salzs&ure  mit  Wasser 
gegossen  wird«  Die  Säure  darf  weder  zn  sehr  Ter- 
d&nnt  noch  zn  sehr  concentrirt  seyn.  Die  Wärme,' 
weit  entfernt  zum  Schmelzen  beizutragen,  macht,  dafa 
sich  die  abgeschiedene  Masse  in  Tropfen  erhält;  und 
obgleich  sieh  viel  Schwefelwasserstoff  entwickelt  und 
eich  Schwefel  in  der  Auflösung  absetzt ,  so  erhält  man 
doch  das  Meiste  in  Form  dieses  Oels,  das  eine  gelb- 
liche Farbe  hat,  und  wenn  der  Versuch  gelingt,  bei- 
nahe klar  ist  *).  Wird  dieses  nachher  in  der  Säure 
erhitzt,  so  giebt  es  wohl  etwas  Schwefel wasserstoffgaa 
ab ,  aber  es  wird  ror  dem  Kochen  des  Wassers ,  da 
dieses  das  Wasserstoffgas  allmählig  mit  sich  fortfahrt, 
nnhiedeutend  zersetzt.  *  Nimmt  man  es  auf  ein  Filtrun, 
ao  erhält  man  eine  schwerflüssige,  ölähnliche  Masse, 
die  erst  9tch  mehreren  Tagen  Tdllig  gesteht,  einen 
eigenen,  widerlichen,  unangenehmen  Geruch,  dem 
des  Schwefel wasserstoflgases  ganz  unähnlich  ,  hat,  und 
welche,  wenn  sie  erwärmt  wird,  zugleich  ein  stechen- 
des Gefühl  in  der  Nase  und  in  den  Augen,  ungefthr 
wie  Cjanogine,  obgleich  in  weit  geringerem  Grade, 
•rregt.     Dieselben    Wirkungen   bringen     die  Dämpf« 


*)  Ich  habe  Terfucbt  ihn  dadurch  sa  bereiten,  difs  ich  eine 
AnflÖioog  von  Hepar  in  Alkohol  in  ein  Gemenge  Ton 
SiUtitare  mit  Alkohol  eintröpfelte  £i  fand  kein  Auf- 
brausen Statt,  tber  der  Niederschlag  enthielt  keinen  Was- 
serstoff, und  die  spirituöse  Flüssigkeit  war  eine  conceo« 
trirte  Auflösung  ron  SchwefelwasserstofTgs«  in  Alkohol, 
Bs  scheint  also»  dafs  es  die  AuflÖsIirhk«it  des  Scbwelel- 
waaeerstoils  ist»  die  anr  ZerseUung  beilrXgt.  ' 
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der  tanren  FloMigkeit,  nil  welcher  der  ölafcnliche 
Körper  gekocht  wird,  hervor;  nnd  wenn  man  ihn  auf 
•inen  kalten  Körper  legt ,  to  werden  die  Tropfen 
inilchiohl  Ton  Schwefel;  diese  Wirkungen  stellen  eich 
beaondera  ein,  nachdem  das  freie  Schwefelwaateratofi- 
gaa  ans  der  FlQsaigkeit  abgedampft  ist. 

Die  Zasammentetsung  /dieses   Körpers    kann    mit 
Sicherheit  nicht   bestimmt  werden.     Die  Erscheinnn« 
gen  seiner   Bereitung  seigen ,    dafs  er  beim    Anfange 
seiner    Bildung   wenigstens   5   Atome   Schwefel   auT  9 
Atome  Wasserstoff  enthält ;  aber  dafs  er  nachher  dorch 
Verlast  Ton  Schwefelwasserstoff   in    der  Zusammense- 
tsong  rerSnderte  Verhaltnisse  erhalu    Er  gleicht  dem 
SaperoryJ  des   Wasserstoffs  darin,     dafs  er  sich,   in 
Ber Abrang  mit  Wasser ,  allmählig  ron  selbst  xn  Seh we- 
.  fislwasserstoff  nnd  feinem^ Schwefel  auflöst;    wird  er  in 
der   Kslte  mit  Alkali  behandelt,    so  gesteht^  er  bei- 
aahe  augenblicklich,  während  das  Alkali  SchwefeJwas- 
aerftoff  aussieht  und  Sehwefel   zuruckläfst.     Es  ist  be« 
merkenswerth ,  dafs  die  Verbindung  tou  Schwefel  mit 
Wasserstoff,    welche  im  Hepar  im  Maximum  sich  be- 
findet  oder  tou  ihm  gebildet  wird,  ans  s  H  -h   5  S 
besteht  und  also  der  Zusammensetzung  ron  Salpeter- 
eiure  9  Am  +   S  O  und   Tielleicbt   auch  mit  Arsenik- 
alure   und    Phosphorsaure  gleich  ist.     Wenn  ,wir  auf 
der  andern  Seite   annehmen,    dafs     Schwefelalkali    in 
Wasser  aufgelöst  wird ,    ohne  zersetzt  zu  werden ,   so 
giebt  es  keine  solchen  Hydrosulfioirete :    keine  Verbin- 
dungen   Ton    Wasserstoff    mit  Schwefel  in    so  rielen 
Verhältnissen    sind  dann  nöthig,    sondern    wenn   eine 
Slore  in  Hepar  eingegossen  wird,    so   bringt  sie  aufa 
Scbwefelkalium  dieselbe  Wirkung   herror,    wie  z.  B. 
maf  Schwefeleisen,    und  ea  bildet  aidt  der  Schwefel- 
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wiMerstoff  erst  in  diesem  Augenblick«  Von  dieser 
Art  ist  aach  die  Einwirkung  der  Säure  auf  trockenen 
Hepar,  und  in  ihrem  Resultat  derjenigen,  die  sich  bei 
dem  bereits ""  aufgelösten  Hepar  zeigt«  röUig  eleich. 
Es  ist  uns  nun  zu  untersuchen  übrig,  inwieweit  eine 
eoiche  Ansicht  wahrscheinlich  sey* 

Ich  habe  in  einer  rorhergehenden  Abhandlung  *) 
gezeigt,  dafs  es  höchst  wahrscheinjich ,  um  nicht  zu 
sagen  bewiesen  ist ,  dafs  die  Doppelcyanure  ron  Eisen 
nnd  Kalium,  die  Sulfocyanure  ron  Kalium  und  meh« 
reren,  jn  Wasser  aufgelöst  werden,  ohne  dieses  zu 
zersetzen,  und  sich  wieder  daraus  in  Krystallen  abse* 
tzen,  ohne  dafs  das  Kali  sich  ozydirt  und  ohne  dafs 
Gyanogene  oder  S9hwefelcyanogine  sich  mit  Wasser- 
stoff zu  Säuren  verbunden  hätte«  Wenn  nun  dieses 
mit  der  Verbindung  ron  Kalium  mit  Einem  brennba- 
ren Körper  möglich  seyn  kann,  so  ist  es.  auch  nicht 
mit  einem  anderen  unmöglich.  Aber  Möglichkeit  ist 
noch  nicht  Wirklichkeit 

Wenn  Schwefelcalcium  mit  kochendem  'WMStr 
fibergossen  wird ,  so  löst  sich  eine  sehr  geringe  Quan- 
tität des  Schwefelmeulls  in  Wasser  auf;  das  Unaufge- 
löste bleibt  unverändert  sowohl  an  Farbe  als  an  Zu- 
sammensetzung. Ich  habe  Schwefelcalcium  mehrere 
Monate  in  einer  gepfropften  Flasche  aufbewahrt,  oh- 
ne dafs  das  Schwefelmetall  zerlegt  worden  war.  Wenn 
nlso^ dieses  Scilwefelmetall  von  Wasser  wirklich  zer- 
legt werden  sollte,  so  scheint  es,  als  würde  diese  Zer- 
••tzang  Statt  finden,  auch  wenn  der  davon  gebildete 
Hjrdrothionkalh  in  Wasser  schirerauflöslich  wäre,  za- 


*")  KoogL  Wetaaskspi  Acidemiens  Usndlingar  18191  l^tstere 
Hälhe,  S«6i. 
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wui  im  BarioM,  Cdcran,  Maiigan  «.  bl  ••  Wi 
serlegeo  and  äem  WaMerstoff  in  Frcikit  tetscB,  ob- 
gleich das  ■eagebildete  Oxyd  aicbt  darin  aafgelöat 
wird.  Die  ron  Schwefelcalciafli  erballeoe  Aaflöaang 
iat  farbeiilot.  lieber  Sebwefeiaiiire  im  ioftleeren  Ran* 
mt  abgedaaipft,  icbiertt  sie  an  den  Seiten  des  Gefi^ 
eee  in  einer  weifeen  blXIterigen  Kry»tallbelegnng  an, 
welche  gelinde^  erhitxl  Wataer  abgiebt  und  wieder 
Sehwefelealciiun  wird,  ebenso  wie  ein  Salz  mit  Krj« 
atallwaaaer,  oder  ao  wie  die  Doppeiejvinre  won  Ei- 
aen  mit  Kalinai,  Btarjt  oder  Kalk.  Ba  iat  alao  ebenso 
wahraeheililich ,  daft  daa  Schwefelcalcinaa  in  Waaaer 
«nrerfuidert  anfgelöal  wird  vnd  aich  nil  Kryttallwaa- 
aer  rerbindet,  ala  da(a  ea  rom  Waaaer  au  einem  Hy« 
drothionaalxe  seraeixt  werden  aollle. 

Mil  Schwefelkalinm  iai  daa  inaaere  Verhalten  rer- 
aehieden ;  diese  Verbindong  iat  deliquescent ,  man 
kann  also  niehta  darana  achliefaen.  Um  jedoch  auch 
hier  dem  rechten  Verhiltnisae  niher  anf  die  Spnr  sa 
koannen,  achaMlzte  ich  Kalihydrat  über  einer  Wein- 
geistlampe in  einem  kleinen  gläsernen  Kolben,  nnd 
aetxte  Schwefel  in  kleinen  Portionen  zu;  bei  je- 
dem kleinen  StAck  sngeaetzten  Schwefels  kam  die 
Maaae  ins  Kochen  ron  der  dnrch  die  Verbindung  her> 
vorgebrachten  Hitze,  es  bildeten  sich  WaaserdftmpFe ^ 
daa  Salz  fibiite  sieh  gelblich  nnd  eine  weifte,  h&slhn- 
liche  Maase  wurde  abgeschieden  nnd  an  die  Oberfll- 
ehe  gefUirt,  wo  sie  schwamm«  nnd  w&hrend  dem  Ko- 
chen schofs  sie  höher  an  die  Seite  des  Glases  hinauf* 
Der  Versuch  wurde  abgehrochen ,  wihrend  das  Kali- 
bydrat  noch  in  grofsem  Uebert chnfa  gegenwirtig  wan 
Der  weifse  Stoff,  welcher  sich  abgeschieden  hatte, 
wurde  leicht  nnd  ohne    Farbe  in  Wasser  aufgelöst» 
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Die  AvAStiuig  wurde  ron  talzMartm  Baryt  gefidlt; 
dber  der  Niederschlag  löste  sich  in  Salzsäure  auf  ood 
wurde  im  Angeablick  nach  der  Auflösaug  milchig  too 
-Schwefel,  während  sieh* schwefelige  SSlutb  entwickelte. 
Die  erkaltete  Balimatse  war  schwach  zinnoberroth 
«ad  löste  sieh  ohne  Farbe  io  Wasser  auf;  hier  hatte 
sich  also  nicht  Hydrothionkali  gebildet,  welches  £ur* 
|ienlos  ist,  sondern  Scbwefelkalium  im  Minimum,  K8% 
welches  roth  ist  und  sich  mit  Kalihydrat  zusammeo» 
schmelsen  Iftfst,  so  irie  wir  vorher  gesehen  haben, 
dafs  man  es  kuch  mit  schwefelsaurem  Kali  susammen« 
sebmalzen  kann.  Aber  wenn  bei  dieser  höheren  Tem« 
peratur  und  in  Gegenwart  tod  Wasser,  welches  bereit 
iii  in  Dampfgestalt  zu  entweichen,  und  daher  so 
gut  wie  im  ungebondenen  Zustande  angesehen  wer- 
den kann,  das  Kali  und  nicht  das  Wasser  zersetzt 
^riid,  indem  sieh  Hyposulfite  und  Schweielmetall  bil- 
den, warum  soll  dieses  mehr  bei  einer  niedrigeren 
Temperatur  State  finden,  wo  die  Verwandtschaft  des 
noch  oikzersetzten  Wassers  zu  den  aufgelösten  Stof- 
fen die  gröfiere  ist?  -*  Wenn  im  Gegentheil  Schwe- 
felkaKum  mit  anderen  ozydirten  Körpern  gemischt 
werden  und  sie  auflösen,  oder  ron  ihnen  auflöst 
werden  kann ,  z,  B.  mit  Kalihydrat,  schwefelsaurem 
oder  kohlensaurem  Kali,  wotoo  wir  im  Vorhergehea- 
den entscheidende  Beispiele  gesehen  haben,  wajnma 
also  aach  nichfr  die  Möglichkeit  zugeben ,  dals  es  mit 
Wasser  gemischt  und  davon  aufgelöst  werden  kann  ?  — 
Aber  dieses  wieder  zugegeben,  so  wird  die  Reihe  ron 
Verbindungen  zwischen  Wasserstoff  und*  Schwefel, 
die  wir  rorher  erwähnt  haben,  zwar  möglich,  aber 
g^r  keine  nothweodige  Folge  daron,  dafs  Kalium  ia 
•o  Tielea  Verh&linissen  mit  Schwefel  rerbnaden  wer» 


*• 
.* 
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in  kuim.    Aaf  jeden  Fall  ist  die  Bildug  des  Schwf- 
felwaiserstefft   denn   eine    Folge   der  Mitirirkniig  der 
Sinren,  ebenso  wie  s.  B.  die  schwefelhsllige  iUeesiaref 
obgleich   sie  eine   sebr  ausgezeichnete  nnd  beslimmle 
Siure   ist,    in  ConUct    mit  Kali   augenblicklich  xer^ 
fl5rt    wird   nnd  eine    Solfocyannre  ron   Kaliom  enft- 
Stehen  lifst,  aber  wiedemm  gebildet  wird,  wenn  man 
oine  Sinre    zusetzt.     Anderseits   haben    wir  die    ent- 
sprechenden Verbind nngen  lon  Ammooiak  mit  diesen 
Terschiedenen    Proportionen    ron    Schwefel    nnd   mit 
Wasserstoff,    worin,   wenn    das   Ammoniak  abgezogen 
wird,  die  erwihnten  Schwefelungsstufen  des  Wasses^ 
•toffs  zurückbleiben«     Aber  wenn  das  Ammoniak  nicht 
ein  Ozyd  ist,  und  wenn    das  Metall ,  das  es  auf  der 
segatiTen  Seite  der  elektrischen   Sinle   dem  Quecksit 
ber   abgiebt,    von  Az  ;f-   4  H    besteht,    so  sind  die 
Schwefelungsstnfen    des.    An^noniaks    ebensowohl   als 
Auflösungen   eines  mit  Schwefel  Tcrbundenen  mi 
sehen  aber  zusammengesetzten  lUrpers,   als  des 
hepar  zn  betrachten.    Mit  wenigen  Worten:    je  mehr 
man  die  Betrachtungen  fiber   diesen   Gegenstand  ans« 
dehnt,  desto  mehr  findet  man  die  Schwierigkeit,  einer 
Ton  diesen  Erklärungen  einen  bestimmten  Vorzug  zm 
geben  ,  und  es  dftrfte  alfo^egen wirtig  das  Beste  sejn, 
beide  zu  studiren  und  mit  der  Entscheidung  zu   war* 
ten.  0 

Es  ist  sehr  glaoblich ,  v  daft  die  mehrsten  Körper 
in  gleich  rielen  Proportionen  rerbunden  werden  kön- 
nen, z.  B.  dafs  ein  jedes  Metall  gleich  riele  Oxyde 
nnd  gleich  Tiele  Sulfurete  /lat ,  aber  dafs  wir  so  we- 
ttige kennen,  weil  wir  die  Mittel  nicht  gefunden  hn« 
ben ,  sie  in  den  Verhältnissen  zu  rerbinden ,  die  ent- 
weder durch  die  Verwandtschaft  oder  eher  durch  die 
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flMdmiische  Gontlmction  des  xnsanunengetetoUn  Atoms 
9m  leitihtetten  serfallen.  Das  Studiam  der  Eigenscha& 
tea  des  Hepars  bietet  eioa  neue  Veranlassung  zu  die« 
•er  Aniiobt  dar«  Wir  können  von  vielen  Metallen,  s« 
B.  TÖn  Blei  und  Silber,  nur  ein  einziges  Sulfaret  hfer<^ 
Torbringen,  mit  Hülfe  des  Hepars  aber  können  wir 
M  aus  den  neutralen/ Auflösungen  dieser  Metalle  mit 
eben  so  vielen  Atomen  Schwefel,  wie  das  Kali  darin 
•ntbill,  niederschlagen.  So  z.  B«  föllet  sich  das  Blei 
anl  lo  -Atomen  Schwefel  mit  einer  schönen  blutrothen 
Arbe^  aber  die  Verbindung  dauert  nur  einige  Aor 
geablicke  und  wird  bald  in  ein  Gemenge  von  gewöhn* 
liebem  Sulfuret  mit  Schwefel  rer wandelt.  Dagegen  er- 
kalteo  sich  die  Persulfurete  anderer  Metalle  besser/ 
s.  B»  das  Tom  Kupfer,  welches  eine  leberbraune  Far- 
be hat,  die-  sich  weder  in  der  Luft  noch  wAhrend  des 
Waschens  mit  siedendheifsem  Wasser  verändert.  Es 
wird  sehr  interessant  werden,*  die  auf  diese  Art  her- 
vorgebrachten höheren  Schwefelungsstnfen  bei  den 
nehresten  Metallen  kennen  xn  lernen,  und  den  Un 
terachied  zwischen  den  verschiedenen  Schwefelnngs« 
stufen  za  erfahren.  Ich  habe  Kupfersalze  mit  iCS^t 
KS^  und  KS'^  niedergeschlagen,  aber  der  Nieder- 
•eblag  ist  sich  in  allen  diesen  an  Farbe  völlig  gleich 
gewesen,  und  er  war  auch  in  basischem  kohlensauren 
Kali,  mit  braungelber  Farbe,  auflöslicb. 

Aus  allen  den  Versuchen,  'die  ich  jetzt  angeführt 
habe,  darf  man  mit  Gewifsheit  schliefsen,  daft  sich 
Schwefel  nicht  mit  einem  ozydirten  Körper  verbinden 
könne,  dafs  also  Schwefelalkalien  nicht  ezistiren,  son- 
dern dafs,  wenn  Schwefel  auf  dem  trockenen  Wege 
▼on  einer  Salzbase  aufgenommen  wird,  sich  ein  Theil 
davon  redncirt  and  sich   ein  schwefelsaures  Säle  mit 
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«ine«  Sdkwefelmeull  bildet.  Avf  dem  mmmmm  Wege 
ia  Gegemheil  geechieht  entweder  dieee  Redvctioa» 
•der  de«  Weeeer  wird  sereetzt  und  eine  Verbiedeag 
^ron  Scbwefel  »h  Weaecrttoff  Terbiodet  tich  wieder 
■ut  eiae»  Tlieiie  der  Baee,  wäbread  eicli  die  niedrig» 
ete  Siare  dee  Schwefelt  bildet  «nd  mit  eineei  endera 
Tbeile  der  Baee 


V.     Von  den  Verbindungen   der  Schwefelmetalle 

mit   Alkalien. 

k  Die  hienAea  too  mir  angenkrteB  Retvltele  ver- 
breitea  ein  neeee  Interetee  Aber  Aufideongea  tob 
SehwefeletetelleB  in  Alkali  anf  de»  naeaen  Wege ; 
•enn  wenn  der  Schwefel  fär  eich  allein  nicht  mal  ei« 
»er  Salxbaee  Tcrbanden  werden  kann,  ao  fol^  eben* 
lalle,  ^%  dasselbe  nicht  aüt  eineaa  Snlforetun  ge- 
echehen  könne«  Ich  habe  daher  die  innere  Beechaf- 
ftnlieit  dieser  Aoflösnogen   anssonutteln  gesncht. 

Nieht  alle  Schwefehnetalle  sind  in  Alkohol  anf|de> 
Seh;    es  war  also  die  erste  Angabe,    anssoforschen , 
welche  ron  ihnen  anlj^döet  werden  nnd  wodnrch  ihm 
Anfl6slichkeit  bestin»t  wird.     Es   ist  bekannt,    dnft 
Solfurete  Ton  Blei,    Silber,   Knpfier^  Eisen,  Mangan 
m.  e.  w.  in  Alkali  nnanflöslich  sind.     Dagegen  werden 
SnUnrete  ron  Arsenik,  Zinn«  Gold  anfgelöst.  Die  Oxyde 
der  ersteren  Metalle  sind  in  kaasdscheni  Kali  nnanflöslich» 
diejenigen  der  letzteren  im  Gegentbeile  sind  aoflöelich ; 
aber  wenn  es  nar  tob  der  Aoflöelichheit   des   Oxyde 
•inee  Metalls  in  Alkali  abhinge,  eo  mfiläte  anch  Schwefel- 
sink in  kanstischeaa  Kali  aad  Schwefelkapfer  ia  kaa« 
atischeai   AauBooiak   aaflöelich    eeya,   welchee  jedoek 
keineswegee  eintrifft    Es  mafs  also  zwischen  den  aa^ 
ISsKehea   aad  dea  anaaCoalichea  Saffinretea  aoek  eia 
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wderer  GegentaU  da  teyn,  und  dieser  liegt  in  dejp 
Bigeotchafi  diBi  Mcftallözydj  als  elektronegativen  Kör« 
pera  oder  als  mehr  oder  weniger  starker  Sinre.  Ich 
?ersuchte  deswegen  die  Suifarete  yon  der  elektrone« 
gatiren  Klasse  nnter  den  Metallen,  und  ftuid,  dafs  die 
Ton  Seleninm,  Arsenik,  Wolfram,  Mol3rbdftn ,  Anti-^ 
mon,  Zion  s&mmtlich  in  kanstischem  Alkali  auflöslich 
sind,  und  dafs  mit  Ausnahme  von  Schwefeiao timoa 
und  Titan  alle  diese  ohne  Entwickel|ing  ron  Schwe- 
ielwaaserstoffgas  f;on  S&uren  niedergeschlagen  werden , 
gerade  so  als  wenn  sie  ohne  alle  Veränderung  aufge« 
löot  gewesen  wären. 

Wenn  der  Hepar  auf  dem  nassen  Wege  bereitet « 
mit  Eotwickeluiig  yon  Schwefelwasserstoffgas  zersetzt 
wird,  so  ist  es  einleuchtend,  dafs  Acide  hyposulfureur 
und  Schwefelwasseriitoffgas  sich  einander,  nicht  zerse- 
tzen, oder  wenigstens  nicht  vollständig.  Es  folgt  dar» 
aus,  da/s  wenn  bei  der  Auflösung  der  eben  genann« 
ten  .Schwefelmetalle  in  Alkali,  ein  Oxyd  odir  eino 
Säure  und  Schwefelwasserstoff  gebildet  wird,  diese 
,  Säure  oder  dieses  Oxyd  ron  einer  solchen  Natur  ist» 
dafs  entweder  die  eine  oder  das  andere  vom  Schwefel^ 
Wasserstoff  wieder  ▼öllig  zersetzt,  und  dafs  also  Acide 
bjrposnlfureux  nicht  gebildet  wird.  Aber  wenn  es  daa 
Metall  und  nicht  der  Schwefel  ist,  welcher  oxydirl 
wird,  so  entsteht  wieder  die  Frage:  ob  die  Auflösung 
ein  Gemenge  eines  Metallsalzes  mit  einem  Hydrosul« 
füret  sey,  oder  ob  sie  auch  eine  Portion  des  nicht 
oxydirten  Schwefelmetalls  aufgelöst  enthält,  sowie  man 
et  aus, der  bisweilen  sehr  dunkelen  Farbe  dieser  Amf* 
lösungen  lu  schliefsen  die  Veranlassung  hat. 

Wir  haben  nicht    weniger   als  rier  Terschiedene 
Methoden  für  die  Bereitung  dieser  Auflösungen,  a)  Auf* 
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l^iiuig  in  kaottifchem  AUuIi,  b)  Aofl5MBg  euiit 
SchwefeLnetaUt  in  flydrotliioiMdkali  und  in  ScbwefeL 
•Ikali»  c)  Anflöaiing  des  Metalloxydt  in  Hydrothioa« 
•Ikali  nnd  dy  SduneLrang  des  SchwefelmeUlb  mil  bn- 
fif^^Kf^  kohlentanren  Kali  und  Anflöanng  der  ge« 
•chmolzeaan^  Maase  in  Waater. 

Um  dieae  Eracheinongen  an  atadiren,  habe  -ich 
hanpUicMich  Scbwefelaraenik  AaS*  geirälilt,  weil  die 
Leichdgkeil,  woaail  er  sich  anflött,  ilin  hiezn  ao  paa« 
aend  aadit., 

1*  SchspefelarMenih  *  )•  Wenn  man  m  einer  Anf- 
löiung  Ton  Hydrothionkali,  die  ao  concentrirt  iai, 
daft  aie  au  kryalalfiairen  anfimgen  kann,  polFeriairlen 
Scbfrefelaraenik  aeUt,  to  wird  dieaer  aogleich  mit  Auf- 
kranaen  nnd  Entwiokelnng.  ron  Schwefelwaaaeraloffgaa, 
beinahe  mit  gleicher  Heftigkeit  «ala  wenn  eine  fiüaaige 
Sinre  darin  e^ngegoaaen  wü^de,  ao^elött.  Ich  aeUte 
Schwe&laraenik,  ao  lange  noch  ein  Anfbranaeo  ent- 
atand,  hinzu,  und  ala  dieaef  ganslich  aurgehört  hatte, 
wurde  die  Fliaaigkeit  eine  Weile  mit  ein  wf  nig  über^ 
achüaaigem  Schwefelaraenik  in  Berührung  gelaaaen, 
^och  ohne  erwirmt  su  werden,  nnd  man  aeihete  aie 
aachher  ab.  Die  klare  Flüaaigkeit ,  mit  Salsi&ure  über» 
eittigt,  welche  unter  Entwickelung  ron  Sehwefelwaa* 
eeratoFgaa  eine  grofte  Menge  Schwefelaraenika  nio- 
derachlag,  wurde  sum  Verjagen  dea  Schwefelwaaaer« 
etoflb  gekocht,  nachher  filtrirt,  und  der  Niederachlag 
auf  einem  gewogenen  Filtmm  gewaachen«  Ea  wog 
nach  dem  TrockMu  s,g65  Gr.  nnd  lieia  aieh  ohne 
lUckatand  in  hanatiachem  Ammoniak  auflüaen.    Die 


^}  HicBit^wird  abcvaU  AiS*  fen^el^ 
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FlfbfKgkeil  und  deren  Wasch waater  bis  zur  Trockne 
abg^dampA)  «gab  1)795  Gr.  im  Glühen  gelrocknetet 
•Alztaaref    Kali.     £•   sind  179)5  :  996,5  =  i86,5   (das 

Geirioht  roh  KMO  :  3o8,66;  aber  2  Atome  As  8*  wie- 
gen  3o8,85. 

Schon  dieser  einxige  Versuch  Idst  das  Hauptsäch« 
liebste  des  Problems  auf.  Ein  Atom  heutrales  Hydro- 
thionkali  nimmt,  während  dafs  die  Hälfte  der  Hydro, 
thionsäure  aasgefagt  wird ,  9  Atome  AsS'»  d.  i.  6  Ato- 
me Schwefel  und  9  Atome^Arsenik  auf.  Die  Verbin- 
dung ist  dann,  wenn  man   sie   ansieht,  als   enthielte 

sie  das  Radical  in  ozydirtem  Zustande ,  K  +  9  H*  4. 
AsS*»  oder  wenn  das  Radical  als  mit  Schwefel  rer* 
blinden  angesehen  wird,  KS'  +  9  AsS*«  Im  ersten 
Fall  setzt  sie  die  Existenz  einer  eigenen  Sfiure'yoraus, 
die  aus  einem  Atom  Arsenik,  4  Atomen  Schwefel  und 
s  Atomen  Wasserstoff  besteht,  oder  die  ihrerseits  ein 
Doppehulfuret  ron  Wasserstofi  und  Arsenik  ist,  aue 
H*  S  4-  AsS'   zusammengesetzt. 

Es  ist  glaublich ,  dafs  solche  Sauren  oder  rlelmehr 
folche  Doppelsulfurete  mit  Wasserstoff  ezistiren,  weil 
•ine  jede  metallisch  -  hepatische  Auflösung  einen  eige- 
nen bestimmten  Geruqh  bat,  welcher  dieser  Verbin- 
dung zugeschrieben  werden  dürfte«  Man  findet  auf 
jedem  Fall,  wie  auch  die  Sache  betrachtet  werden 
jnag,  dafs  in  dieser  Verbindung  Ton  Schwefelarsenik 
mit  Kali^  9  Atome  Arsenik  die  2  Atome  Schwefel 
•rsetzen,   welche  nöthig  wären,   um  KS'^  zu  bilden. 

Wenn  Schwefelkalinm,  oder  basisches  Hydrothion- 
kali  (KH*  S*  )  mit  Schwefelarseuik  digerirt  wird,  so  >^ 
«rhält  man  dieselbe  Auflösung,  aber  ohne  alle  Gasent- 
wickelung.    Wenn  Schwefelkali  un    auf  irgend  einer 
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Scbwefelaagittiife  switcbea    t  und   lo  Atoam,    auf 
Schwefelanenik  digerirt  wird,  to  löst  dietcr  sich  anf^ 
bis  die  Anflösaag  ein  Gemenge  tob  KS'*  and  KAs* 
S«  eotb&lL     Wird  dagegen  Scbwefelarsenik  mit  HS** ^ 
digerirt,  so  geschieht  keine  Auüösnng. 

Em  ist  also  hieraas  klar,  dafii  Scbwefelarsenik  auf 
eine  solche  Art  ron  kaustiachem  Kali  aofgelöst  wird, 
dafs  sich  arsenigsanres  Kali  und  boaisches  Hydrothion« 
kali  bilden,  welches  letstero  noch  a  Atome  Schwefel« 
arsenik  aafnimmL  Obgleich  kein  Zweifel  entstehen 
konnte,  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  nur  der  Arsenik 
«nd  nicht  der  Schwefel  oxjdirt  wnrdo,  so  wollte  ich 
ea  doch  auf  dem  Wege  dtr  Eriahmng  naher  prüfen» 
Ich  schlug  deswegen  eine  gesättigte  Aoilöenng  roa 
As  S*  in  Kalihydrat  mit  saUsaorem  Zinkoxyd  (welchea 
mit  Acide  byposulfareoz  ein  anflötlicbes  Salz  giebt> 
nieder,  filtrirte  und  verseUte  die  Auflösung  mit  Salz« 
aSnre,  welche  weder  kalt,  noch  im  Kochen  die  Auflö» 
enng  trübte  oder  scbwefiBlige  Säure  entwickelte. 

Um  näher  anssumittela ,  was  sich  ereignet ,  wenm 
«in  elektronegatiTCs  Metallozyd  *}  in  Hydrothionkali 
aalgelöst  wird,  welcher  bei  Mineralanalysen  eine  TOr- 
treffliche  Methode  ist,  um  Zinn,  Molybdän  und  Wolf- 
ram Ton  den  Basen,  aut  welchen  ihre  Oxyde  Terbun- 
den  werden  können,  so  trennen,  löste  ich  arsenichto 
Saure  in  neutralem  Hydrothionammoniak  auE  Die  et- 
was  gelhücbe  Flüssigkeit  wurde  in  einigen  Augenbli* 
cken  wasserklar  ^  und  wenn  aie  noch  weiter  geschil- 


*}  Von  den  dektroaegattTcn  Oxyden  sind  Chroms  Tit«n 
Tantaloxyd  in  HjrdfoüilonalkaJi  niiaaflÖtlidi* 

^  Diete  Veffindcraag  schont  deren  haisBilhucnt   dalt 
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teil  warde,  endlich  hell  ftrofagelb,  wonach  sie  sich 
nichl  mehr  veränderte.  Der  hepatische  Geruch  hatte 
•ich  nun  sehr  bedeutend  vermindert^  aber  statt  dessen 
^ab  die  Flüssigkeit  einen  starken  Geruch  von  freiem 
Ammoniak«  Als  eine  verdünnte  Saure  zugesetzt  wur« 
de ,  entsjtand  ein  Niederschlag ,  welcher  sich  sogleich 
wieder  auflöste,  und  auf  diese  Weise  kouute  Säure 
recht  lange  zugesetzt  werden,  ohne  dafs  ein  Nieder- 
•chlag  blieb;  als  sich  der  Niederschlag  nicht  mehr 
auflöste,  entwickelte  sich  Schwefelwasserstofigas  wäh« 
rend  des  Niederschiagens« 

Die  Erhl&rung  dieses  Versuchs  ist  einfach:  die 
Zusammensetzung  des  neutralen  Hydrothionalkali  lafst 
•ich,    wenn  R   das  Radical  des  Alkali  bedeutet,    mit 

RH*  S*  ausdrücken«  Ein  Atom  arsenige  Säure  *Äs 
nimmt  6  Atome  Wasserstoff  auf,    um  zu  Arsenik  re- 

diucirt  zu  werden,  es  bleibt  dann  RH*  AS*  übrig; 
aber  um  das  Alkali  vollkommen  zu  sättigen,  wird 
nach  dem,  was  wir  aus  vorhergehenden  Versuchen 
gesehen  haben,  aH^AsS*  erfordert,  folglich  wird 
entweder  die  halbe  Base  frei ,  oder  es  entsteht  ein  ba- 
sische« Salz,  welches  erlaubt,  dafs  Säure  solange  zu- 
gesetzt wird,  bis  die  halbe  Base  gesättigt  ist ,  ehe  sich 
etwas  abscheidet;  aber  sobald  die  Säure  auch  die  an* 
dere  Hälfte  zu  sättigen  anfiUigt,    wird  der  Schwefel« 


kleine  Portion  artenige  Säart  anf  Kosten  des  Wstufe 
dsrch  die  Neigung  des  freien  Schwefele  eich  mit  deoi 
Wsseeretoff  au  verbinden»  sa  voUkoamenev 
ozydirt  wird» 
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wMterstolF  gßdJimlg  md  der  Sdiwefelcrteiuk    In  fe* 
•ter  Form  abgeicluedeB. 

Verfttdit  maB  hingegea  den  Verlauf  hieri^n  ui 
einer  AvflöevBg  tob  arteniger  Sinre  in  Hydrothioa- 
liali  zn  »lodiren  ,  wo  treffen  andere  Verhiltoitse  ein  ^ 
welche  den  wirklieben  Verlauf  rerbergen.  Wenn  die 
Blatee  im  eratcn  AngenbKck  gemiachl  wird,  erhilt  die 
FHLMigkeit  einen  Geruch  ron  Lange,  aber  dieter  rer* 
•chwindet  eogleicb ,  nun  bemerkt  keine  freie  Ba»e^ 
«nd  wenn  eine  Slnre  zugesetzt  wird,  tchl^  tick 
AaS*  ohne  alle  Gasen twicklung  nieder.  Die  Urtacho 
lievon  ist,  dafa  das  freigewordene  Kali  sich  mit  »rsc« 
aiger  Sinre  sitligt,  welches  dagegen  mit  dem  Ammo* 
uak  nicht  der  Fall  ist,  denn  dieses  hat  so  wenig 
Verwandtschah  an  arseniger  Sinre,  dafs  die  letztere  aus 
einer  siedheifsen  Auflösung  in  kaustischem  Amsaoniak 
grofseatheils  wieder  aAschiefst,  ohne  dafs  die  Krr- 
atalle  etwas  ron  der  Base  enthalten. 

Die  rierte  Methode,  diese  Verbindungen  zu  er- 
balten, ist  im  Scbwefalmetall  mit  basischem  kohlen- 
sauren Kali  SU  schmelzen. 

Wenn  man  Schwefelaneiuk  mit  llberschSssi^fm 
Imsischen  kohlensanren  Kali  schmelzt,  so  wird  eine 
Portion  Arsenik  in  metallischer  Form  sublimirt,  vnd 
erhalt  eine  graue  geschmolzene  Masse,  welcVe 
RAdutand  von  Arsenik,  in  Waiser  aufgeloht 
wird.  Die  Auflösung  ist  matt,  hellgelb  ron  Farbe 
enthält,  mit  ein  wenig  schwefelsaurem,  met- 
süTseniksanres  Kali.  Sinren  achlagen  einen  malt- 
fdbea  Sckwcfelarsenik  nieder,  indem  aie  dabei 
ScbwefUwasserstoffgas  entbinden.  Ea  entstehen  bei 
dieser  Gdegenheit  zosamaMugesetzte  Verhxitnisae.  Das 
BiBfCrtifcifenils  schein!  jcdMh  a«  «^ya,  daA  4er  Ar- 
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•enik  auf  KMten  def  Kali  m  AnenilcaSare  ?erwaii« 
itU  wird,  wobei  er  zwei  Atome  Säure  mebr  «ufniiiiin^ 
ab  er  Schwefel  abzugeben  hat;  aber  wobei  daf  auf 
•olcbe  Art  gebildete  Kalinm  den  fehlenden  Srhwefel 
▼on  einer  anderen  Portion  Sc)iwefelar«enili  aufnimmt, 
deeaen  Arsenik  untbnnden  wird.  Ea  seheini,  alt  könn«) 
te  fioh  nur  ein  Aiom  Sohwefelarsenik  mit  ^inem  Aton^ 
Sckwefelkalium  (KSL'0..rer binden,  wena  das  baaischo 
kohlensaure  Kali  in  Ueberschufs  anwesend  ist  Da 
die  Arseniksäure  TOn*  Schwelet wasserstofl'g as ,  nicht  re-* 
dncirt  wird,  so  mufs  dieses  beim  Niederschlagen  mit 
einer  Säure  entwiakelt  werden^ 

Wenn  eine  ooncentrirte  Auflösung  Ton  Schwefel-» 
arsonik  in  Alkali  mit  überschüssig  zngesfSUtem  Schüre* 
feJarsenik  digerirt  wird,  so  rerändert  sieh  seine  gelbe 
Farbe  in  eine  rotbe,  und  es  bildet  sich  Realgar,  d,  i« 
As S**^  Dieses  ereignet  sich  ebenfalls,  wenn. die  Auflö« 
snng  in  Hydrothionalkali  geschehen  ist;  die  Verände^ 

vung  hängt  also  daron  ab,  dafs  K  As*  S*  allm&hlig  Ar* 
senik  absetzt  und  Schwefel  aufnimmt,  um  KS'^  zo. 
bilden)  und  sie  entsteht  gar  nicht  ron  der  Verwand- 
hang des  arsenigsauren  Kali  in  Hyposuliit.  Man  kann, 
auch  nach  dem  Niederschlagen  mit  ealzsaufem  Zink-, 
oxyd  nicht  die  geringste  Spur  TOn  Acida.  hyjposuU\|i« 
reuz  entdecken.;  dagegen  wird  der  Niaderachlag,  deU: 
man  mit  Säuren  aus  der  Auflösung  erhält^  ZQnehmendf 
blasser,  zum  Beweis,  dafs  er  mehr  und  mehr  reich 
an  Schwefel  wird.  «;^ 

Wird  Realgar  oder  As  S*  mit  hanstitcb^m  Kali, 
behandelt,  so  nimmt  es  eine  scbwart#  Farbe  an,  und. 
ein'  grofser  Tbeil  dafon  wird  mit.  Rückstand  eines 
braunen  StoflTes  atif|;elöst ,  welcher  ttkr  sich  aufgesam« 
mnh  und  in  dem   Endo  ainer  Baronaeterrfihre  erhitzt. 
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■Mi»t  ScbwdUuMuk  wa  dau  BeuUäHbCB  Anoik 
giebt.  Rsalgu-  wird  sbo  ü  AtS*  «W  ia  nmm  ■!•- 
ürige  SchwBCtlnagMtiif»,  £t  biahar  iiitiifcwl  g«irt- 
MB,  seiicgL'  "Wean  di«  ■'^■'■"^t  AvJlteaag,  woaüt 
RMlgsr  digsrirt  wird,  sehr  eoBcaatiüt  iit,  m  wk4 
weh  dM  damk«fe  VaritmdaBg  ■ii%«lfiat  «ad  dwm  wird 
«•  Irtto  v»B  Wmmt,  w«m  dM  Alluh  ucbt  vnrwal- 
•M.  Dar  WiadwwthUg  bat  aimm  "^~r're  gtlbbnuM 
Fkrbe. 

Dia  vtdutSB^ga  AnflSaBBg  p^  ul  Sisnm  ai- 
mn  Niadersdilag,  der  Mcbr  r»tb  nm  Farbaijat  aU 
A>S*,  aber  docb  aicbt  ••  r«lb  wi«  Realgar;  M  Khtint 
•lao  wirkliob  cm  Tarbindang  d>  am  aaja,  dia  nit 
KH'  A*S*  oder  KS'  +  AiS*  aangtdrftckt  werdaa 
bann,  abwich  dia  Varwaadtaehafta« ,  woroa  ai«  ab- 
bangt,  ••  •eb'rmcb  aiad ,  daTi  A«  S*  aöcbt  ni  ainar  Avf- 
läauBg  TOB  BcotralaM  HydroUmakaH  aB%cUM  werden 
ba«:i  1  vad  daa  Raalgar  aUe ,  waaipCnM  aaf  da«  aaa- 
aea  Wce«  «  dca  Schwa&lwMaarHoff  aicbt  aaaxajagu 
TaraMjT. 

Die  Varbiadaag  -mm  Kaliaaa  aüt  Anaaik  aad 
Sabwtfcl  iat  ia  Alkobol  MbwaraaAAalicb.  Baratat  natt 
äa  Kl  aiaar  AuflAanag  von  Halibjdm  in  AlboboU 
••  Inldtt  dia  MB«  VarUadang  da«  dicka  FI*aaiBkai^ 
die  aicb  «Btar  das  AJkobd  ^*S*>  wal^tr  aakr  wenig 
daroB  entbUl. 

Di*  alkaliMiban  P—'t*"  mbindea  aicb  aacb  wt 
Anaaik  and  ScbwaÜel  ia  dansclbcn  Vtibilfiaaan  ala 
das  Km&i  aber  dieaa  VarbiadaageB  aiad  acbweraKflöa- 
beb  and  ••Isbb  rieb  dabo-  ab,  wenn  eoneaauirte.  Aaf- 
llamngna  gaaaiaabt,  aber  nicbt  wann  4u»9  vorbcr  Tw- 

Antla»ng  tob  Sabwvblan»^ 
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alle  lA  kaiulitcliem  KM  mit  Kopferozydhydrat  ge« 
jnitoht  wird,  so  niamit  dieses  eine  rothbraane  Farbe 
«n,  derjenigen  dee  CnS'^  nicht  anähnUcb,  und  wenn 
man  Kopferoxydhydrat  sasetzt ,  bis  ihre  Farbe  nicbt 
aehr  Ton  der  Flftssigheil  TerSnderl  wird,  so  erb&t 
teui  eine  dnnkel  orangenroihe  Auflösung,  die  mit  ei- 
nigen Tropfisn  Sabsäure  behandelt,  einen  lieUbraiuieii 
Miederschlag  giebt  Die  filtrirte  Flüssigkeit  ist  far- 
farbenlos  und  enthftlt  in  Salzsäure  aufgelöste  arsenigfa 
Säure  und  sabsaures  Kali.  Wird  die  arsenikbalti^ 
Fl&ssigkeit  mit  überschüssigem  Kupferozyd  gekocbt, 
es  sey  Hydrat  oder  geglühetee  Oxyd,  so  bleibt  sie 
Inich  farbenlos,  aber  sie  entbilt  nachher  Arseniksiui^ 
und  nicht  arsenige  Säure*  Die  Säure  hat  sich  dann  ^ 
auf  Kosten' des  Kupferozyds  gebildet. 

Die  Niederschläge,  welche  neutrale  Erd-  und  M#« 
tallsabe  mit  der  gesättigten  alkalischen  Auflösung  bH« 
den,  sind  natürlicherweise  Verbindungen  des  .Metalle 
mit   Schwefel   und  Arsenik  in  demselben  Verfaältnifs 
zum  Sauerstoffgehalt  der  Base«  als  die,  worin  sie  Tdn 
Kalium  aufgenommen  werden,    d«  i*  wenn  R  Radical 
bedeutet  und  wenn  das  Oxyd  9  Atome  Sauerstoff'  ent- 
halt, RS*   -f-  SAsS*.     Diese  ganze  noch  nicht  un- 
lersuchte  Reihe  tob  Verbindungen  würde   Arsenik'sul* 
furete  genannt   werden   können,  ,wenn    dieser  Mama 
nicht  zu  allgemein  wäre,    weit  die  Radicale   in  noch 
mehreren    anderen    Verhältnissen    mit     Arsenik    und 
Schwefel  Terbunden  werden ,    woron   wir  im  Mifspi- 
okel,    Olanzkobalt   und   Nickelglanz  Beispiele  haben, 
wo  ein   Atom  Radical  mit  einem  Atom  Arsenik    und 
.zwei  Atomen  Schwefel  rerbunden  ist  =:  R  AsS*»  oder 
welches  dasselbe  ist  R  As'  +   R  8*  oder  R  S  t-  AsS. 
Aber  auch  wenn  fireie  Metalloxyde  diese  Auflösungen 
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I6t«ig  TO»  Mntirgoid   in  Kall  kaiui  mit  K  du  *f  s  K 
SaÖ*  rvpriMBliit  werden. 

Wird  eine  getlUigte  Aiifl5tiiii|r  tob  Musivgold 
nil  Scu«%cfelujui  iai  Menmoai,  auf  dem  nsMen  We- 
ge bereitet,  digerirt,  eo  wird  dieaet  zur  intermedia- 
vea  SehweMungntofe  redocirt,  und  erlolt  eine  leber> 
braune  K«>  be*  Gieftt  man  die  Flüssigkeit  ab  und  setzt 
kaastiscbea  K.aK  sitm  leberbranaea  ScbwefeUina ,  so 
nimmt  es  angenblicklicb  eine  scbwarze  Farbe  an  und 
wird  an  Sebwefirisinn  im  iMinimam  redncirt 

Die  Verbindung  von  Hydrotbionalliali .  mit  Scbwe- 
ftlainn  ist  in  Alkobol  nnavflöslicb  ,  vorans  sie  in  Form 
einer  bellgelben,  dieUicben  Flüssigkeit  gebUt  "wird. 
Die  alkabaeben  Erden  werdet  daron  niedergescblsgen, 
wnd  geben  scbweranflueliebe ,  bellgelbe  Verbiadaogen, 
deren  Znsaaunensetxnng  anit  RS*  '^  SnS^  rrprisen- 
tiit  werden  bann.  Ea  ist  einlencbtend,  dals  aut  nen* 
tralen  Metallsalsen  ancb  proportional  snsammengeseta* 
te  Verbindungen  gebildet  werden.  Sie  beben  im  er- 
eten  Augenblick  das  Niederacklagene  eine  grofse  Aebn* 
liebkeit  aut  denen,  die  von  äcbwefelkali  im  Maximum 
erbalten  werden,  leb  bebe  keine  Ton  ibnea  inabeson« 
dere  untereuckt. 

5.  ScAm^/eimmfyhdtm  auid  Sckm^feittto^ram  werden 
beide  mit  Leiektigkeit  in  Hydrotfcionkali  an%elöst.  Die 
Moljbdinaullosung  ist  dunkelrotk  und  die  des  Woifmm 
dunbelgelb.  ibre  Sauren  werden  nuC  gicieber  ErMrbei- 
nung  Ton  Hydrotkionkali  und  die  ScbvefelmeuUe  von 
kaustiscbem  Kali  au^dost.  Naiiver  Seki^elm^^U  b- 
diu  wird  jedaek  nur  ganx  langsam  in  kaustischem 
Ken  ■ufgtnommm 

4.  SeAaßtJeUkFnmimm  wird  uiJii  von  Hjdrolkien 

kaü  noeh  von  kaattieekea  Kali  in  keiner  Sinfii  dee 
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Coneantration  aa%el60if  und  Hy^rothienkali  Idtt  daß 
Cbromozydul  auch  nicht  auf*  DieM  Abweichungea 
•cheineii  ron  der  basischen  Eigenschaft  des  Chromoxy- 
dnls  abzuhängen,  denn  es  ist  für  sich  in  kaustischeai 
Kali  sehr  anflöslicb,  obgleich  es  im  Kochen  daraus 
siedeirgaschlageii  wird. 

Das  Schwefele hromium,  dessen  ich  mich  zu  die- 
sen Versuchen  bediente,  war  ans  Chromozyd  erhal- 
ten, welches,  in  einer  glühenden  Porzellanröhre  mit  . 
Dämpfen  ron  SchwefelkohlenstoflP  reducirt  worden,  und 
es  fand  sich  bei  der  Analyse,  dafs  es  dem  O^de  aa 
ZosammeusetAung  proportional  war,  d*  h«  dafs  es  3 
Atome  fitchwefel  enthielt. 

5.  Schwejeliilan,^  auf  dieselbe  Art  wie  das  ror« 
hergehende  erhalten,  wird  ron  kaustischem  Kali  ange- 
griffen; es  bildet  sich  titansanres  Kali  und  setzt  sich 
in  Form  eines  weiAen  Pul? ers  ab ,  während  dip  Aufid« 
sung  basisches  Hydrothiookali  enthalt.  Wird  eine 
8&ure  zugesetzt,  so  entwickelt  sich  Schwefelwasser« 
Stoff  ohoe  irgend  ein  Zeichen  wiederhergestelltea 
iSchwefeltitans  und  ohne  Niederschlag  von  Schwefel 
oder  Titanoxyd. 

Man  hat  lange    geglaubt,   dafs   Schwefeltitan  er- 
halten werden   könnte,  wenn  Titanozyd  mit  Schwefel-* 
kali  geschmolzen  wird,   weil  die  dabei  erhaltepe  Auf- 
lösung in   Wasser  grün  ist^  aber  sie  enthält  keinen 
Schwefeltitan.     Die   Farbe  rührt  nur   Ton  Eisen  hev. 

6.  Schwefelgold  y  Schwof elplatina  und  SchweftU' 
rhodium,  auf  dem  nafsen  Wege  durch  Miederschlagen 
mit  Schwefelwasserstoff  erhalten,  werden  ebenfalls  rob 
Hydrothionkali  mit  gleichen  Erscheinungen  wie  die 
Torhergebenden  aufgelöst.  Im  Gegentbeil  wenn  sie 
mit  kaustischem  Kali  behandelt  werden ,  so  stellt  sieb 
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der  Unterschied  dar,  dafs  eioe  Portion  des  Scliwtfeh 
•ich  zur  Acide  hypotulfareuz  ozydirt  nnd  dadurch 
Schwefelkalitun  herrorbringt.  Ein  Theil  des  Schwe- 
felmetalls  wird  dabei  zerlegt  and  das  Metali  hergestellt, 

7,  SvhUfiftilantimon^  Die  Ton  diesem  Metall  her- 
vorgebrachten Verbindungen  mit  den  Alkalien  und 
dem  Schwefel  sind  weit  interessanter  als  alle  rorher* 
gehenden  dnrch  die  Anwendung,  welche  sie  beson- 
ders in  der  Arzeneiwisscnschaft  erhalttn  haben,  uod 
dadnixh,  dafs  sie  %%i  lange  bekannt  gewesen,  ohne  dafs 
man  jedoch'  ihre  wahre  Zusammensetzung  erforscht 
hat.  Dergleichen  sind  Hepar,  Crocos  und  Sulphur 
auratum  Antimonii,  Kermes  mineralis  u*  m«  a. 

Alle  Torbergeb enden  in  Alkalien  anfloslichen 
Schwefelmetalle  werden  ron  Sauren  unrerSnderl  nie* 
de rge schlagen,  d.  i.  es  bildet  sich  ein  im  Alkali  auf- 
lösliches Oxyd,  welches,  wenn  man  eine  Saure  zu« 
setzt,  Tom  Wasserstoff  oder  Tom  Kalium  wiederher- 
gestellt wird,  und  das  MelaD  TCrbindet  sich  wieder 
mit  Schwefel  in  demselben  Verhiltnifs '  wie  rorher , 
ohne  dafs  weder  auf  der  einen  noch  auf  der  anderen 
Seite  irgend  ein  Ueberscliufs  entsteht,  gerade  so,  als 
wenn  eine  Auflösung  ohne  alle  Zerlegung  rorherge* 
gangen  wäre.  Schwefelantimon  TCrhält  sich  im  Ge- 
gentheil  auf  eine  ganz  apdere  Weise.  Das  Alkali 
löst  es  nicht  TÖllig  auf,  sondern  lafst  «inen  reränder- 
ten  Stoff  unaufgelöst,  welcher  erst  nach  langem  Ko« 
eben  ron  einer  Terdfimlten  Kaliauflösung  aufgenom- 
men werden  iLann«  Die  gekochte  Auflösung  schiigt 
erst  während  der  Abkühlung  den  braunen  Stoff,  wel* 
eher  den  Namen  Kermes  mineralis  erballen  hat ,  nie- 
der; Ssuren  fidlen  nachher  eine  neue  Portion  dessel- 
ben Stoffes,  and  wenn  man  dem  Kiederschla°[e  mit 
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Anfmerkiankeit  folgt,  so  findet  niaA,'d«ft  beim  Z«« 
eaU  einer  Säure  siob  erat  eine  iiellere  Substanz  nie« 
dertcblägt ,  die  nach  dem  Umrühren  dunkelbraun  wird« 
Wenn  bmui  ,  nachdem  diese  geCöIlete  Subetanz  keine 
Veränderung  mehr  zu  erleiden  'scheint,  die  Flüssig- 
keit fillrirt  und  wieder  niederschlägt  ^  so  erh&lt 
man 'einen  aehr  achönen,  helirothen  IN'iederschlag,  und 
es  entwickelt  sich  Schwefelwasserstoffgas. 

Schon  diese  erste  Darstellung  der  Erscheinungen 
xeigt,  dafs  sie  sehr  complicirt  6eyn  müssen,  denn  wo-^ 
her  kommen  aus  einem  mit  dem  Oxyd  proportionalen 
Scbwefelantimon  uicht  weniger  als  zwei  Schwefelungs- 
stufen^  in  der  Flüssigkeit  und  noch  dazu  mit  Ueber^ 
aohufs  -TOn  Schwefelwasserstoff,  welches  kein  Anti* 
monozyd  zu  reduciren  findet,  zumal  d^  die  mit  Säu- 
re gefällte  Flüssigkeit  keine  Spur  ron  Antimon  enihält? 

Es  treten  hiebei  folgende  Fragen  zar  ßeantwor^ 
iuog   ein : 

1.  Welches  ist  der  ozydirte  Körper,  der  durch 
das  ^^ersetzen  des  Wassers  oder  des  Kali  gebildet 
wird,  wenn  man  S.chwefelantimon  in  kaustischem  Ka- 
li auflöst?  — >  2.  Was  ist  der  Körper,  der  vom  Alkali 
vnaufgelöst  zurückgelassen  wird?  —  3.  Welche  sind 
die  zwei  terscbiedeuei)  Miederschla/^e ,  die  ron  Sau« 
ren  ans  dieser  Auflösung  abgeschieden  werden? 

Wenn  sich  Schwetelautimon  mit  Schwefelarsenik 
«nalog  Terhielte,  so  würde  sich  Antiihanoxyd  bildcM, 
d.  i.  die  Oxydalionstufe,  welciie  mit  dem  Sulfuret  pro- 
portional is; ;  aber  ist  dieses  Oxyd  in  kaustischem  Ka* 
li  auflösiich  ?  Um  dieses  auszumitteln ,  schlug  ich  salz« 
sauren  Antimon  mit  Wasser  nieder  und  setzte  kau# 
etisches  hau  in  Ueben^chufs  hinzu.  Das  Alkali  schien 
' anfangs  . keine    W^^'kvug  ai^is    Oxyd  auijsuüben,  Abte 
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»•€h  cnugMi  weai^B  AogenUickea  fiel  teim  «rttc» 
Vulaswa  nüMUBea  iwd  bildete  ei«  «icht  nelir  wei« 
leee,  eoadera  granlichet  XryeulleieliL  Die  Flattig« 
keit  ettlhiell  bei  dnr  Prübmg  eioe  Porlioo  dee  Oxjde 
•B^pldsl  wid  ee  fand  01011  nacb  dem  Weechea  Bit  Was« 
•er  und  dem  ADalyeireii,  daft  das  kryttailinifche  P«l- 
Ter  eiae  Verbiadna^  ^oa  Kali  aut  AntifliOBbxjd  war« 
Sogar  AmaMWiiak  seigte  gleiche»  Verlialtea  znm  Oxyd. 
Et  iat  abo  klar,  dafe  wenn  eieh  Aniimonozyd  bei  der 
AuflöesBg  TO«  SebwelelantiflKMi  ia  KaU  bildet,  aicb 
ei»  Tbeil  däTOB  in  «naiifgelötter  Poroi  abeetaea  maft, 
wlkread  eia  aaderar  Tbeil  ia  der  Flüasigkeit  ao%e- 
l5el  wird,  aad  daher  mslii  bei  deai  Kiederacl||agea 
aüt  eiaer  Siare  eiae  gatfonaige  Eatwickeluag  dee 
Schwefelwaaeerstolifl,  weichet  dem  naaufgelöttea  Theil 
dee  AatiaMaozjda  eatapricht ,  Statt  fiadea. 

Eiae  Aaflftsiiag  roa  Schwefielaatiaioa  ia  kaatti- 
echeoi  Kali  wurde  aüt  talpeterta^^m  Kapferoxjd  ge- 
Butefat,  weichet  vorher  mit  Aauioaiak  übertittigt  war, 
Ina  da(t  keia  Niedertchlag  aMhr  eotaiaad.  Die  Flüt- 
aigkeit  warde  filtrirt  oad  aut  Salstaare  ▼ersetzt ,  wel- 
che daria  eiaeo  weiitea  Niedertchlag  herrorbrachte, 
<fthae  dea  geriagatea  Gerach  Toa  schwefeliger  S&ore 
SU  eatwickela.  Et  iaad  sich «  aachdem  dieter  Kie- 
derachlag  wohl  ^watchea  aad  ror  dem  Löthrohr  ge* 
prüft  wordea ,  daft  er  aot  aatimoaiger  SSare  be- 
etaad;  er  lieft  sich  aicht  tchaseUea,  war  aicht  flfieh* 
tig  aad  gab  aüt  Soda  redacirte  Kagela  roa  AatiaMm. 
Dieaer  Niedertchlag  war  jedoch  aicht  raa  betrSchtli* 
eher  Oaaatitit» 

Dm  aiher  sa  bettiauaea,  ob  eiae  tolche  Verbia- 
daag  Toa  Aatiaumozjd  adt  Kali  aaaafgelfiet  xarlek- 
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Ueibi)  wenn  Schwefelanlimon  mit  Kali  behattdeltwird, 
wurden  (olgende  Veraache  angetUUt:. 

loo  Tbit    künstlich    bereiteter  und  rSOig  r^iae^ 
Schwefelantimon  wurden  mit  Wasser  angefeuchtet  und 
ein  Stfick  kaustisches  Kali  darauf  gelegt;   es  entstand 
nach  einigen  Augenblicken  eine   heftige  ,Biaifirknn|^ 
zwischen  dem  Kali  und  dem  Pulrer,  die  Masse  erhit»* 
te    sich    und  sie  nahm  endlich  eine  schöne ,  xitronen« 
gelbe  Parlbe  an.    Sie  wurde  jetzt  mit  Wasser  trerdünnt| 
die   klare   FlAasigkeit  abgegossen  und  die  gelbe  Sub* 
•tanz   noch   einmal   mit    Kali   behandelt ,   wodurch  ee 
sich  nicht   rerAnderte.    Die   Auflösung  war  Mafsgelb» 
Das  gelbe  Pulrer  wurde  aufs  Filtrum  genommen,  wohl 
gewaschen    und  getrocknet.    Ef  machte  4$  Thle    rona 
Gewicht  des  angewandten  Antimons  aus«    Es  war  eia 
helles«   hochgelbes,   feines  Pulrer,   welches   gar  nichl 
in  harten   Klumpen  susammengebacken  war,   ganz  -so 
wie  bei  der  Verbindung  ron  Antimonoxyd  mit  KalL 
Es  wurde   mit  Salgsfture  ftbergossen,   die  mit  so  riel 
Weeeer  rerdflnnt  war,  dafs  sie  Schwefelantimon  nicht 
serlegeo   konnte,    wodurch   sich    weder  seine    Farbu 
noch  sein  Ansehen  Tcränderte,  aber  es  wurde  an  Vo* 
htmen  rermindert«    Das  Gemenge  wurde  geseihet  und 
das  Uoaufgelöste  mit  yerdünnter  Salssiture  gewaschen* 
Die  durchgegangene  Auflösung,  welche  nicht  den  ge. 
ringsten  Geruch  ron  Schwefelwasserstoffgas  hatte ,  wur^ 
de  in  grofser  Menge  ron  Wasser  gefällt  und  nachher 
mit  kohlensaurem  Ammoniak  neutralisirt,  welches  i8)9i 
Thle    Antimonozyd  abschied.    Die   Flüssigkeit  wurde  . 
sur  Trockne  abgedampft ,  wobei  noch  ein  Theil  Apti- 
monoi^yd  abgeschieden  ward.    Das  Gänse  des  Anti« 
monosyds  tfiachie>  also  19,9  Thle  aus.    Es  wurden  6,85 
Thle     saheünrM;  Kali    ans  der   Flüssigkeit   erhalten» 
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Hier  kalls  ack  dbo  die  erwUmte  Verinadmifr  Tim 
AotuiOBOTjd  mit  Rali  gebildet,  ebgleicb  das  Ganze 
4ea  Ozjdft  hiebet  wehrscbeinlich  micbt  mit  dem  heli 
wer  rerboadeii  geereeen,  welcbes  wir  sogleich  aehea 
werdem. 

Die  swfiekgebliebene  Y    tob  der    Selztiure  nicbc 
eai^f(ei6»te  Messe  wog  e4  Tble.   Die  Hälfte  davon  w«r» 
de  ia  SalMavre  eufgelösC;    sie  gab  keine«   Räckatand 
wid  das  dabei  eotwickelle  Gas  ward  tob  kanstiscbeia 
Kali  gSeslicb  absorbirl;  ee  enthieU  also  keine  niedri» 
gere  SchwcfeleBgpsCaCs  des  AnlisM^os,   wie   ich  es  a»« 
fapgs  Tern.'jitbel  hatte.    Die  andere  wurde  o&it  Hydro- 
ihionammoftiah  übergössen,  welches  ia  einigen  Aegen* 
blicken   ihre  gelbe  Farbe    in  eine   lothhranne    reran- 
derte ;  und  ohne    dafs  eich   dabei  etwas  Schire&lwes- 
serstoSgas  entwickelte,   wurde   eine   Portion  Antimon 
▼on   der   Flfissigkeit  aii%enomasen«    Dieser    Umstand 
neigt,   dafs  der  gelbe  Körper  noch  Antimonoz^d  ent« 
hielt,  welches  von  der  Sänre  war  ansgesogen  werden 
mmi  Too  Ufdi«t]üo>k«U  xerteUt  «.d  •a%elö»t  wi>rde. 
Ei  war  also  der  Crocns  Antimonii  der  altem   Cbemi« 
kcr  auf  dem  nassem    Wege  bereitet,    aber  er  hatte 
wahrscheinlich   TOn    der  Einwirkung   der  Siore   eine 
Portion  des   an£uigs    darin   enthaltenen    Oxyds    Tcrlo* 
ren,  weil  der  aut  SInren   digerirte  Crocns  im  Glühen 
dwairlrr  nnd  schwerfiusstger  wird,    da  er  im  Gegen- 
Iheil,    Tor  demi  Behandeln  mit  Sinn^  leicht  an  einem 
klaren,  dnrchsicbU§en,  gelblichen  Glase  schmiltst. 

Um  dieses  sn  controHiren,  nehm  ich  anf  dem^  aat- 
eea  Wege  bereiteten  Schnefelantiason  ron  dnnkel» 
branner  Farbe  and  Abergofs  ihn  snit-  edssanrem  Anti- 
mon, welcher  rorher  mit  schwaehsr  '  Seitsinre 
dlaal  war;    es  ward»  aichl    sichtbar 
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jkrt ,  aber  •!•  ich  to  riel  Wasf er  zoeetite  9  daf«  dia 
Metse  sich  zu  trüben  anflog,  wurde  sie  nach  einigen 
Minnlen  gelb,  und  gröftere  Klumpen  daron  seigten  eich 
dnreh  ihre  ganze  Maiee  mit  einer  gelben  Farbe  durch* 
sogen.  Mit  Säure  konnte  ich  nachher  die  dunkelbrau- 
ne Farbe  nicht  xurüokbringen ,  aber  wohl  mit  Hydro- 
thionkali.  Man  erhält  auch  dann  dieselbe  zitronen* 
gelbe  Verbindung  ron  Schwefelantimon  mit  Antimon« 
ozjd,  wenn  man  Scbwefelantiroon  mit  schwacher  Salz- 
einre  digerirt,  bis  es  eine  Portion  Scfawefelwasserstoff- 
gas  abgegeben  hat,  und  dann  die  Flüssigkeit  in  Was- 
ser giefst. 

Um  die  Beschaffenheit  der  zwei  ungleichen  Nie- 
derschlage ausznmitteln ;  die  ton  Säuren  in  einer  Au& 
lösiing  TOn  Schwefelantimon  in  kaustischem  Kali  er- 
zeugt worden,  ron  welchen  Niederschlägen  der  erste 
und  bedeutendste  eine  dunkelbraune  Farbe  hat  und 
der  letztere ,  welcher  nur  in  unbedeutender  Menge  er- 
halten werden  kann,  n>th  oder  fenerroth  ist,  löste  ich  Por« 
tionen  ron  jedem  in  Salzsäure  auf.  Der  erste  löste  sich 
ohne  Rückstand  mit  Bntwickelung  ron  Scfawefelwas- 
serstoffgas,  welches  ron  kaustischem  Kali  röllig  auf- 
genommen wurde,  auf.  Es  trifit  bei  dieser  Auflösung 
bisweilen  ein,  dafs  die  Masse  schwarze  Farbe  und 
metalllsehes  Ansehen  bekommt;  dieses  ist  besonders 
der  Fall,  wenn  die  Säure  anfingt  gesättigt  zu  werden 
und  das  Gemenge  gekocht  wird.  Es  ist  dieses  nichts 
andere,  als  ein  ron  ^er  Hitze  Terursachtes  ^osammett- 
eehruaspfen ,  welches  auf  gleiche  Art  eintritt,  wenn  z» 
B*  ^elenium  in  Form  eines  rothea  oder  dunkeUbrau- 
nen  Pnlrers  in  Wtfsstr  bis  zum  Kochen  erhitzt  wird^ 
wobei  es  eich  zusammenzieht  und  eine  schwarzgraue 
Farbe  erblll.  Der4Ukkstand  des  gesefawSrzien  Schwe-- 
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feUntinont  wirl  aofii  Nene  aufgelöst,  wenn  mebr  Sff«« 
re  hinsokoflMBU  Der  rothe  oder  der  leutere  Nieder» 
icMag  wird  eaeh  tob  Salseaare  «nd  mil  Bntwicke« 
long  Ton  reinen  ScbwefelwMeerttoffgM  eolgeldtt,  aber 
UTtt  Schwefel  oneufgelött  cnrdclu  Ab  ich  eine  Anf- 
I5fung  TOB  entimonigtenrem  Keli  »I  HydrolhionaU 
hell  rertetzte  und  dee  Gemenge  mit  eiaer  Sinre  nie« 
derscblug,  to  eBtwichelte  ucli  Schwefrlwaetertioffgci  ^ 
und  ich  erhielt  dieselbe  feuerrolbe  Verbiodong.  Sie 
ist  elto  Sb  S^,  oder  eine  Sehwefelangttinfe.,  welche 
der  antimoBigeB  Store  propoiiioMd  ist. 

Ee  erhelk  «ae  aUem ,  waa  Torher  engefilhit  ist , 
dab^  weBB  kaBatiacbet  Kali  auf  dem  nasaea  Wege  anf 
Schwefelantimon  einwirkt,  xwei  Verbindangea  entste- 
llen, eine  ron  Aatimoaexyd  mit  Kali  und  eine  andere 
Ton  Aatimoaoxyd  mit  SchwefelaatimoB  CCroeua  anti- 
monii),  welche  beide  in  Form  einea  gelben  Palrers 
finaufgelöit  bleiben«  Wena  der  Veraoch  mit  tolchem 
SohwrfelantimoB  gemacht  wird»  der  im  Handel  ror> 
kommt,  eo  tet  der  BBaa^elötte  Theil  {[elbbraun,  und 
enthSlt  dann  dabei  andere  Schwefelmetalle,  betoadera 
▼OB  Blei,  mechanitcb  eingemischt.  In  die  Auflösang 
im  Gegentheil  wird  eine  Verbinduag  tob  Aatimon- 
ozyd  BÜt  Bali  uad  Hydrotbionkali  aufgenomaMa,  wet 
^che  SchwefelaatiaMia  aafgelöet  enthilt  Dieses  wird 
gefiUlt ,  weaa  maa  eine  Sinre  aaaetst ;  und  der  Tbeil 
dea  bei  ZereeUaag  dee  aofgeldstea  AatimoaoKyda 
iibersehüsaigeB  Schwefelwasserslofie  entweicht  mit 
AnfbraMsea.  Aber  woher  koauat  diese  rotbe  Schwe» 
felungsstafa?  Wie  hana  aatiaMnige  S&wrm  gebildet 
llrerdea,  obae  dafs  sich  Waaaersto^pis  eatwichelt,  wena 
aicht  gtaug  Sokwefiil  da  ielt  vai  dea  Wamavatoff  sa 


über  dl0  SchweielaUolied.  ;£ß 

JiSltigexi,  der  durch  da«  AufneWea  des  Tiertdii' Atoötf 
Sauerstoff  id  der  aniimoDigeo  Sfture  frei  werden  lolUei? 
Da   ich     im    unaufl^elicken   Groout    weder   £r.ei^ 
J^ntiniont  noch  eine  niedrigere. Schwefelun^^luie.fiiM 
,  den  konnte-,  eo  war  an  unterauckeii  übrige  welche  Wir- 
kung die  Lfüft  Auf  eine  Verbindung  «on  AntimeAOzjidl 
mit  Kali  imtübt^  die  ich  der.  Einwirkung  eihef  Por- 
tion  eingeacUoaseniBr   Luft   auMetaie^  ohne  dafe.aeVi 
•Volumen  im*,  geringsten  daron  terinderi  Wnrd^  Aiach- 
lier  lieft  ich 'über  Qnechtilber  in  eiae  gradirte  Glookif^ 
•die   atmOfiMiititchn  Luft  enthielt,   einGeoaenge  toh 
Schwefelantimon  ..»ii    Watse^    hinau&teigen ,    Worataf 
'hauttitchea  Mali: inStüekeo  zugesotit  wurde.    Die  Vtt^ 
«bindung  geacKah' a1lfnähtioh,i  aber  im  Anfange,  wa^ 
^für  die   erttah 'S  bia  4   Stunden 'die    Absorption   dtt 
-Luft  wenig  merkbar^  aie  wurib  nluriiher  reamehrtjii^d 
.  Iiach   a4  Stunden,  hatte   die  Flüaugkeil  ein  })aar  M0I 
ihr  Volumen   Saueretoffgae    äbsorbirt*:     Ba    hatte   lieh 
kein   Schwefelantimon  abge»etst,   dag4lgeki  haltefi  sicll 
kleine,  gl&nxende  .  Kjryttallkömer  ron  äntimonigaalireltt 
Kali  auf  der  Oberfläche  der  Flataigheit  gebildet.     Die* 
aee  xeigte,  dafe  wo  ein  Uebertohufs   Ton  Kali  Imwie- 
aend  ist  4  auch  mit  d^m  Waiiel-stoff  Antimoü  lizydirt 
wird  nnd   der   Schwefel  sich   mit  den.überachftsaigeoi 
aufgelösten    Substanzen    rerbindet     Es    rerhält  aitb 
i  ganA  andere  mit  einer  durch  Sohweielantiinoa   gtälkt* 
tigten  Aufldanng ,  die  der  Luft  ausgesetzt  wird,  denn 
darin  wird  dae  8cb#efelaQtimon  bei  der  OzydalioJH  all 
der  Lnft  niedergeschUgen^  und  der  Schwefel,  .walobMf 
-  durch  die  Oxydation  des   Wa^eralofis  oder,  des  Ifah 
linnia  ,£rei  vrird,'  Tecbiodet  sich  mil'  deüi  »oeh  niuer« 
ieuten  Hjdrothiefnkali  und  sohlftgl  4abei  nooh  tnehf 


66  Berzeliut  ' 

fleliwefiikuitiaioa  medtr,  imltm  sich  KS**  biMet,  wo« 
OB  die  Schwefelneulh  iuui«flMicli  «in^    Diese  Er» 
echeiamegea  gehen   tehr  edioeU  wor  tich,  sobald  die 
noseiglieit  weim  eed  ilure  Ol^crfliehe  ensgtdelua  ist. 
Beide  FiUe,  ob^eich  sie  eo  Verlauf  ungleich  sied, 
kebea    eine    kdkere  ~  Schwefelnagssliife    des  Aatiaioiie 
EST  Folg^,  wenn  die  Verbindoag  mit  einer  Siore  ge- 
Ailt  wird;  denn  im  ersten  wird  die  antimonige  Siui« 
'Wmm  Soiiwefelwassersfefigas    za   8h  S^    redacirt,   nnd 
im  letsteren  das  Oxjd  tob  einem  Schwefel  wi^^rttoff 
'hergestellt,  welohes  me^r  Sehwe£el  wie  das  Gas  ent- 
hält;   und  dieser  Sehwefel  wird  emf  das   Schwefelan« 
eiieon  SbS*  ▼ertheilt,  eo  weit  er  znr  Bildung^  von  Sb  S^ 
hinreicht.   Ich  habe  Tersncht,  ob  die  letste  Spnr  vom 
Üiederschlag,    welcher  ron  einer  selchen  .AnAösong 
'mit  Sioren   entsteht,  freien  Schwefel    enthalten   wür- 
-  de,  aber  es  ist  alles  dieselbe  fenerrothe  Verbindung* 

Um  dii  Menge  von  Schwefelantimon ,  welches  mit 

Bydrothionhali  rerbonden  werden  hann,  xn  bestinuneo, 

habe  ich  Tersncht  sowohl  anf  dem  nassen  als  auf  dem 

treehenen  Wege  bereitetes  Sehwefelantimon  in  Hydro- 

j^onhaH  anfisolösen.    Es  ebtwiekelt  sich  Schwefelwas- 

eevetoffgas  mit  Aufbrausen^    aber   nun  kann  die  Ver- 

.  Kndnng  nie  gesittigt  erhalten  und  sie  wird  ofl  durch 

die  Verdünnung  getrtbt :  ich  habe  a«  B.  nie  ein  Atom 

r  Sehwefelantimon    durch   ein  Atom  ron  Hydrothienkali 

«enfgelöst  erbalten   können.     Wird   die  Mischung  ge- 

^Imeht^  eo  Uet  sie  mehr  -auf  als  sie  wihrend  der    Ab- 

fcfthlnng^Bnrüchhalten  kann,  und  lifst  sich  nicht  fillri. 

^enn,    ohne   seivetat  in  werden.     Verdtnntes  Ujdro« 

thsenkali  löst  ensserdem  weniger  nie  coneentrirtes  anf  ^ 

welches  gewähnlich  im  AvgenUiek  neeh  dem  An^es- 
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•eo  .der  Pldisaigkeit  zu  einer  donkelbraanen  Gallena* 
gesteht.  Die  Verbindnog  roo  Sohfrefelkaliam  und 
Schfrefelantimon  wird  also  Tom  Wateer  serlegt^  gAn«. 
ao  wie  das  Antimouoxyd  aua  seiner  Verbindung  aiil 
den  Säuren  Tom  Wasser  abgesciiioden   wird* 

Um  auszümitteln ,  was  sich  Areignet^  wenn  Schwa« 
felantimon  mit  basischem  kohlensauren  Kali  geschmoi« 
2en  wird^,  machte  ich  eine  fthnliche  Zusammenschmel« 
xung  mit  überschüssigem  Alkali  in  einer  Retorte ,  wo* 
bei.  100  Thle.  Antimon  17,13  Thle.  Kohlensäure  ausjag« 
ten.  Bei  der  Auflösung  in  Wasser  blieb  eine  Portioa 
ichön  gelber  Croc|is  Antimonii  zurück,  dessen  Anwe?* 
aenheit  die  Berechnung  des  gefundenen  Datums  unsi** 
eher  macht.  Aber  wenn  man  annimmt ,  daß  Crocue 
bei  überschüssigem  Alkali  nicht  eher  gebildet  werden 
kann,    als  nach    der  2wischenkunft  ron  Wasser^    so 

mufs  durch  Zerlegung  KSb«  -f-  6KS^  mit6SbS'  rer- 
bunden  entstanden  seyn,  aber  ala  Wasser  zuk*««« 
wurde  diese  Verbindung  zersetzt  und  der  freigewor« 
dene  Schw^felantimvu  theilte  das  Qzyd  mit  dem  Al- 
kali und  bildete  Crocns.  In  diesem  Fall  zerlegen  ic^ 
Atome.  Sohwefelantimon  7  Atome  basisches  kobleQ- 
•aures  Kali  und  100  Thle.  Schwefelantimon  rerjagea 
17,5  Thle.  Kohlens&nre,  welches  mit  deni  gefundenett 
Verh&ltuAfs  sekr  nahe  übereinstimmt» 

Um  in  finden  9  welches  Maximum  ton  Sthwelel« 
su^iflion  Ton  einem  gegebenen  Gewichte  basisohett 
kohlensauren  Kali  aufgenommen  werden  kann,  aohtoeln* 
te  ich  in  einer  Retorte  1  Tbl,  des  letztem  mit  16  Tbfau 
Sohwefelantimon  süsallimeni  in  der  Hoffnung  ^  twnt 
Acbichten  zu  erhalten ,  ron  welchen  die  eine  das  Dop« 
pelsnlforel  nnd  die  andere  «lirerbnndenee  Seltwef(|k 


I 


68  B  e  r  z  e  l  i  u  s 

«rtiBOB  Mjo  toUUv  aber  das  Game  nachte  eine  em- 
sige itabigraae  Meiellniaeae  mdt  tintm  glasigen,  ins- 
eorst  meUllgUnzeadea  Bnwhe  aos,  die  gar  keioe  Zei» 
eben  too  KrjvtallisatioD  «eigt»,  luid  ia  Wasser  nn« 
aoflöalich ,  aerbreeUioh  and  leicht  zu  pnlrerisiren  war« 
wobei  sie  ein  dankelbraanes  Pnlver  gab. 

Wefin  barsches  koblensanres  Kall  mit  einer  ge- 
ringeren Quanütäl  x.  B.  i  Tbl.  mit  si  Thln.  Scbwe- 
lelantimon  getchmoUen  wird,  so  erbilt  man  eine 
leichlflfissige 9  rothbranne  Masse,  welche  im  GlQhea 
an  der  Lnft  stark  raucht »  antimonige  Säure  absetzt, 
vnd  xa  einer  leberbraunen  Masse  gesteht,  die  den 
Namen  Hepar  Antiaouü  erhalten  haL  Sie  ist  wahr- 
schcinFich  die  gesSttigte  Verbindung  Ton  Schwefelan« 
limon  mit  Schwefelkalium  KS*  "f-  2SbS'»  mit  wel« 
eher  nachher  Schwefelan timon  in  allen  Verhältnissen 
snsammengeschmolcen  werden  kann. 

IfVird  basisches  kohlensaures  Kali   mit  einer  noch 
g€ri:?^eren  QoantiXlt  Schwefelantimon  in  einer  Retor- 
le  zusammengeichtodbett ,    so  erh&lt  man  eine  fihnK- 
che,  aber  weit  weniger  leichtschmelzbare  Verbindung 
md  auf  dem  Bodeft'  der   Masse  liegt  redncirtes  Anti- 
mon.   Man  wttrde  r^rmathen  können,   dafs  dieses  da- 
durch abgeschieden  ist,    dafs    der  Schwefel   das  Kali 
'zersetzt  und  sein  Antimon  dabei  Terlifst;    aber  wenn 
man  die  Verbindung  in  Wasser  auflöst,  sie  zuerst  mit 
-Uner  Auflösung  wisafpetersauicm Kupferozjd  in  Am- 
rasoniak  misoht  jond  zu  der  filtriiten  Flöesigkeit  Salpe- 
«tersiare  setzt,  so  erhftlt  man  einen  bedeutenden  Nie- 
•*dmchiag  ?on  antimoniger  Säure,  und  nachdem  diese 
^abgeschieden  ist,  giebt  die  Flüssigkeit  mit  salzsaurem 
•  Baryt  höehet  unbedeutende  Spuren  von  SchwefelsSure. 
(SeUigt  man  ail-Salzawa  anstatt  mU  Salpeterslara 
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nieder,  so  hält  sich  dlß  «ntimoiiige  Säure  leicht  aof« 
gelöst,  und  wenn  salzseurer  Baryt  angesetzt  wird,  er* 
h&lt  man  binnen  einigen  Augenblicken  einen  Nieder- 
echlag  von  saurem  antimonigsauren  Baryt,  dessen  ge^ 
ringe  Schwere  und  Floclijgkeit  jedoch  sogleich  xeigt« 
dafs  er  nicht  schwefelsauer  ist).  Das  abgeschiedenif 
Antimon  rührt  also  yon  der  Bildung  der  antimonigea 
Saure  her,  wobei  dem  reducirten  Kalium  der  entspre« 
ohende  Schwefel  fehlt,  den  es  yon  einer  Portion 
Antimon  aufnimmt ,  welcher  frei  wird ;  oder  wenn  man 
lieber  will :  die  Verbindung  vpn  Antio^onoxyd  mit  Kali| 
die  sich  bei  der  ersten  Einwirkung  bildet,  wird  im 
Schmelzen  in  anlimonigsaures  Kali  yerwandelt,  wäh- 
rend dafs  i  des  Antimons  in  metallischer  Form  sio^ 
abscheidet.  Ea^hldt  da^  Schwefelantimon  Schwefelblei^ 
•0  verliert  jauch  diese«  seinen  Schwefel,  und  der  er« 
haltene  Antimonregulus  enthalt  Blei.  Es  ist  also  kla^ 
dafs  wenn  atttimouigsaures  Kali  auf  diese  Art  gebildet 
wird,  und  da  dieses  nur  zu  einem  geringen  Theil  in 
einer  Flfissigkeit,  die  zugleich  andere  Stoffe  enthält, 
auflöslich  ist,  die  Verbindung  auf  trockenen^  Wege 
eine  gröfsere  Quantität  rothes  Schwefelantimon,  nach 
dem  braunen,  mit  Säuren  gefüllt  geben  muCi,  als  wenn 
der  Vereuch  auf  dem  nassen  Wege  geschieht,  wel- 
ches auch  dio  Erfahrupg  bewährt. 

Wenn  man  natürliches  Schwefelantimon  in  hausti- 
schem  Kali  auflöst,  eo  erhält  man  einen  gelbbraunea 
Crocus,  der  zuerst  in  kaltem  Zustande  mit  schwäche« 
rer  und  nachher  in  .der  Siedhitze  mit  stärkerer  i>alz- 
aäure,  solange  sio|i  bei  VVechselung  derjjäqre  Schwe- 
felwasserstoff zeigt ,  behandelt,  ein  (eines  bräunlichst^ 
Pulrer  nnanfgelöst  hinterläist.  Dieses  ist  ein  Gemen- 
ge Toa  Sohirefelblcti  JVid  Afttifuopbjleii    tA$u  kann  efi 
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•nxflnden,  nnd  es  breniit  dann  wi*  Fcncrtchwanoa, 
giebt  vor  dem  LAtbrobre  Antivonnracb  und  Ufit  ein« 
•chwan«  MwM  xnrück,  die  nil  kohleBMaren  NatHia 
iMhwidcIl  ein  Bleikom  giebt.  Aach  ■«(  den  ■«■»en 
Wege  giebt  al>o  da>  Blei  dem  Kalium  Scfavefel  ab 
■nd  nimmt  Antimon  ali  EnaU  wieder  anT,  wodurch 
«iue  bSbere  SchwefelBngMtufe  der  Metalle  in  der  FlBa> 
aigkelt  enUlehL 

Bbenio  wie  eich  Schwefelaatimon  an  kanetifcbem 
Ilali  ander«  wie  ander«  Scbwefelmetalle  rerhilt,  ao 
■■ch  laia«  Oxrd«  h  Hydrotbionalkali.  Uebrrgieftt 
PUB-  Antimonoijdul  mit  Hydrathinnalhali ,  to  rarwan- 
dclt  «•  lieh  nach  dar  angleichen  Qaantität  daa  Hydro- 
thiDBalltali  entweder  zn  Schwefelantimon  oder  sn  Cro- 
oai,  nnd  im  erticn  Palt  wird  «ioe  kleine  Forlion  da- 
von in  der  Flfiangkeit  anfgelöat,  wobei  die  paanlilÜ 
Von  der  Concentration  der  AnflS«ang  abbingt.  B«- 
bandelt  man  im  Gegcntheil  aatimonig«  SXnre  mit  H^ 
drotblonhali ,  «o  wird  lie  nicht  lerietxt,  eondem  na- 
ter  Bntwickclnng  ran  SebwefelwasiereioSgas  anfgelfiat 
'  vnd  die  FlBaiigkeit  cntbllt  ein  Gameng«  TOn  anlim»- 
mgianrem  nnd  Hjrdrotbionalkal! ,  woraua  Sinren  ro- 
Acs  Scbwefelanlimon  BicderaebUgen,  Diewr  Umttand 
glebt  ein«  leioble  Art  an,  a»f  dem  naaien  Wege  An. 
linoaoiyd  Ton  antimonigtr  Slnre    an  nnieracbeide«. 

Ich  hab«  biiher  kein  Wort  vom  Kerm«  mincra- 
lis  getagt,  diciem  wirktamen  Heilmillel,  so  oft  to» 
den  Chemikern  onleraocht,  ohne  dafe  dal  Reanltel  jt- 
wali  bat  entacheidand  werden  können.  Man  hat  ea 
biaber  al*  ein«  Vcrt>iBdwng  tob  Scbwefetwaaseriloff 
IBit  Antimonoajd  angeaehen. 

Wir  b«:  «■  geachtn ,  daTa  Sckwefclkaiinm  aioh  mmr 
iü  troofcwf  Fans  ptt  BtkwwMaaümom  tfitigen  biM, 
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und  dafs  ein  Zatats  tdd  Wauer  letxteret  niedeiP- 
•chlfigt»  80  wie  et  dag  Antimonoiyd  tÜXu  Aber  je 
nebr  die  Anflöiung  det  Schwefelkaliums  concentrirt 
ist,  um  to  mehr  kann  eie  rom  Schwefelantimon  anf« 
löten;  wird  tie  nachher  mit  Watter  verdfinnt,  to 
wird  die  Matte  entweder  gleich  oder  nach  einer  Weile 
niedergetchlagen,  wobei  tie  dann  zn  einer  rothbraa« 
nen,  dorchtcheinenden  Gallerte  gettehU  Die  concen» 
trirte  Anflötung  itt  wenig  gefil^bt  1  die  Terdünnte  wird 
gewöhnlich,  ehe  tie  noch  gettanden  itt,  dunkel  blut* 
roth.  Die  Anwetenheit  einet  gewiTten  portionfrtiea 
Alkali  hindert  allen  Miedertohlag« 

Wird  eint  ooocentrirte  Anflötnng  TOn  Sohwefelp 
antimon  i||^  Schwefelkalinm  mit  kochendem  Watter 
verdünnt,  to  getchiebt  öftere  kein  Niedertchlag^  ton« 
dem  dat  Schwefelantimon  halt  tich  in  der  Anflötangi 
bit  diete  kalt  geworden  itt;  et  tchl&gt  tich  dann  in 
leichten,  brennen  Flocken  nieder,  welche  den  tob 
Pharmacenten  togenannten  Rermet  mineralit  autma« 
oben,  der  alto  nicbtt  ändert  jtt,  alt  jScbwefelaptimoB 
Sb  S'  auf  dem  natten  Wege  bereitet.  Daher  kann 
man  auch  die  kalt  gewordene  und  filtrirte'  Auflötung 
"^on  Schwefelkalium  mit  dem  noch  unaufffelöilen  um«- 
kochen,  und  dadurch  die  ga^ize  Quanljft&t  det  Schwe* 
felantimont  Tom  hinterlattenen  Crocnt  antxiehen,  wo« 
bei  man  jedetmal,  wenn  die  Flüttigkeit  kalt  wird, 
mehr  Kermet  erhalt.  Enthielte  die  Flüttigkeit  nicht 
aotimonige  Siaren,.und  würde  tie  nicht  in  Berühmng 
mit  der  Luft  rerändert,  to  würden  Säuren  darant  eine 
neue  Portion  ron  Kermet  niedertchlagen  ^  aber  nun 
ic beiden  tie  ttatt  dettqn  ein  Gemenge  toa  dietem 
mit  SbS^ab,  weichet  weg^  der. lebhaften  Farbe  den 
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letzteren  dea  Naiaen    Sulphur  evretom  entimonii   ei^ 
lullen  hat  ^3. 

Der  IQ  Schwerelkaliaan  Qoaafldsliche  Theil  der 
Maisa  Ist  naob  mehr  oder  weoiger  Tollkoamieneiii  Auf- 
kochen Crocui  aotimonii  mit  einer  Verbindang  rom 
{Uli  und  Antimonokyd  gemitcht,  «nd  enthält  dabei 
«•ch  anaafgeldaten  Schwefeiaa tinon,  welcher  gich  beim 
Jiiuats  des  Wettert  ron  dem  Schwefelkalium  abtchei* 
det*  Per  freiirillige  NiedereoMag  ant  einer  tiedend- 
iieifteii  AuQötnng  itt  abo  die  eintige  elwat  ökooomi- 
■ohe  Art,  auf  dem  natsen  Wege  die  Verbindung  Sb 
S*  Töllig  rein  su  beiieititn.  Die  Behandlung  Toa  An« 
timonozyd  mit  HydrothionaUtali  giebt  diese  Verbio- 
dnng'  auch  im  reiaeb  Zottande ,  aber  itt  keinetwegea 
"fiBe  Fortheilhafte  Methode, 

Die  rechte  Proportion  cur  Bereitung  ron  Kennet 
echeint  %  Th,  reinet  batitchet  koblentanret  Kali  zu 
1}  Thln.  SchwefelkntimOB  zu  teyn.  Dat  Zutetzeo  ei- 
per  kleinen  Portion  Schwefelt  tr&gt  nur  dazu  bei,  die 
Menge  yoa  Sulphur  auratum  zu  rermehrea  und  die 
det  Kermet  so  Teritiindern, 

Per  Verlauf  dieter  Operatioa  itt  kürzlich  wie 
folget:  Dat  Aatimoa  reducirt  dat  Kali  zu  Kalium, 
weichet  den  Sfiivrefel  det  Antimons  zu  K  S*  aufolmmt, 
Had  TOQ  dieter^  Verbindung   ?ereinijt   ticb  ein  Atoni 


f^  Dieaes  Präparat  wir^  ntcb  der  Vorschrift  einiger  Phtrma- 
^poeen  durch  einfii  Zuiats  toq  Sihwefel  Tor  dem  Giii» 
lieii  bereitet  I  wodurch  d^c  nachher  erhaltene  Präparat 
9|ehr  Schwefel  ^i«  SbS^  enthalt.  Die  nenesten  Vor- 
t(B||Tirreii*  ( fer^9«r  Repert,  B,  y,  ptg«  a6i)   haben  aooi 
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wit  i  Atoiiieii  «ndeöompoiinrten  SohwefeUntiBiOB;  das 
Anlimonoxjd  verbindat  Bith  tkeiU  »t  Schwefelaoti« 
BMin,  wenn  die  ynaniiUt  des  letzteren  überschiUaig. 
iet,  iheiU  mit  Kali>  und  dieae  letztere  Portion  ver&n- 
den.sioh  in  einer  höhecen  Temperatur  an  antimoniger 
Sänre^  entweder  du^cli  O^jdation  in  offenen  Gefftfaen,. 
oder  duroh  Absetxen  metallischen  Antimona  in  gi^. 
aehloaeenen«  'Wenn  Wasser  ankommt ,  wird  Scbwefel« 
jLalium  mit  einer  geringeren  Fortion  Schwefelan timoa 
aufgel§stf  der.  abgesohiedene  Theil  bildet  ein  rothea 
Pulrer,  welches  mit  antimonigsaurem  Kali  vnd  mit 
Croona  gemischt  nnan^elöst  lurückbleibt.^  Wird  daa 
Gemenge  gekocht,  so  last  das  Schwefelkalium  eine 
gröfsere  Portion  Schwefelantimon  an^  ,und  diesa  gröa« 
aere  Portion  wird  bei  der  Abkühlung  niedergesohla» 
gen.  Die  Luft  ozydirt  während  dieser  Operation  «n 
der  Oberii&che  der  Flitasigkeit  eine  Portion  Kalium,, 
deesen  Schwefel  einen  Theil  Schwefelkalium  auf  ein« 
höhere  Schwelelungsstufe  rersetzt,  und  dadurch  dea 
dariii  a«%elAsten  Hermes  frei  macht.  Wenn  man  die 
Auflösung  nachher  fiitrirt  und  mit  einer  Säure  Teraetst, 
ao  werden  awei  Schwefelungsstufen  auf  einmal  nieder» 
geschlagen ,  ron  welchen  die  höhere  von  der  noch 
hepatischen  Flüssigkeit .  wieder  aufgenommen  wird, 
und  die  niedrigere  SbS*  mit  brauner  Farbe  zurück- 
bleibt; und  wenn  die  Flüssigkeit  nach  dem  beendigi^ 
ten  Niederschlagen  ron  Sbä*,  welches  nicht  so  leicht 
mit  Genauigkeit  zu  veranstalten  ist,  fikrirt,  und  nach- 
her mit  mehr  2>äure  yersetzt  wird,  so  entatebt  ein  ro^ 
Iher  Niederschlag,  der  weit  achöner  ausfallt  nnil 
Sb  S^  ist.  Das  Entateben  desselben  hängt  tou  zwei 
IMomentcn  ab:  ä)  Ton  der  Reduction  der  antimonigeii 

Sittro  dwrol»  Scbwvfeiirafserft^ff  und  b^  rm  d«r>Y«f« 
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bmdnag  dei  dnreh  Oiydimn^  in  der  Lnft  von  aeiacia 
HaliDia  «bgeichietlsiiea  Sckwefels  mit  bb>*  in  der. 
FIBwigkeit  E«  «ntwickelt  sieb  «ach  Mit  diewin  JVi». 
dcrachlcge' xn gleich  Sahfre(el*MKrftofigu ,  iadem  ci> 
ne  Portio«  jaBlinOBigsBarM  Cali  in  der  Plöiaigkcit 
•afgelött  geblieben  iat  nnd  aieb  eine  Farlron  Antinon' 
Wjrd  mit  Scbfrefelenlimon  xu  eJBain  ebpnr«tla  dum^ 
lAlticben  Croeua  verbindet,  welche,  wenn  aie  »ich 
■och  in  der  AnBSisng  befanden,  ^rade  hinreichend 
geweiCn  »Sren ,  den  Schwefel  «ruf  eralo  ff  n  lerarlsen, 
•der,    waa  dnaaelbe  iat ,    leine   Bildong  m  Terkiadern. 

Ehe  ich  die  SchmefelineieUe  rerleaae,  werde  ich 
aoch  der  Anflfianng  denelbcn  in  baiiichem  koblenaan- 
ren  Kali  erwihaen.  Wenn  eine  Aaflmung  run  Schwe- 
ielkalinm  eilein,  oder  eine  sulcbe,  die  irgend  einea 
4er  darin  «uflüaBchea  ScbwefelBetalle  enlhslt,  »tt 
XoUeaeaurem  Kapferoiyd  eerlegt  wird,  ao  iat  die 
■ene  Knpfcrrerbinditng  gror«eatbeiIa  im  dabei  aiefc 
bildenden  hobleneanrea  Kali  auBfialioh. 

Di«  Matar  einer  »olcbea  Verbindaa^  aa  dicaer 
Anflöinn^  zn  atadireB,  wSrde  fraehtloa  aeyn ;  aber 
SchwefialantiMoa  aiellt  im  Gegeatheil  eine  rorlreffliLhe 
Gelcgeabeit  dazn  dar.  Bi  iat  bckaant,  dafa  Schwefel 
•BliaMn  dnreh  Kochea  in  baaiacbem  bohlcnaauren 
Hell  n  dem  Grade  anfgelAat  wird,  dafa  SeAerU  dieae 
Aafi ÖS nngi Methode  f&r  die  Bereilnng  ron  Kcrmea  in 
den  ftltercn  Bdilionen  der  aobwediaehen  l'harmacopSen 
«nfährtt.  ich  kochte  nnn  ScbwefeUDlimon  mit  einer 
Anfl&anag  veb  baaiacbeM  kaklenaanren  Kali  nnd  aabm 
die  aieb  entwickelnden  D impfe  in  Kalkwaaaer  anf, 
aber  ea  wnrde  dabei  keine  Spnr  von  kohlenaanrem 
Gae  arballaa,  «nd  doeb  halte  die  Fltaaigkcit  eine  Por- 
tiM  SdnrafclutiBOB  • 
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Abkfthlang  niedergetchlagen   wurde.    Die  kalte  Fllli« 
eigkeit  zog  eich  noch  etvraa  ina  Gelbe  und  gab ,    mit 
Selsa&ure  übersättigt,    eine  (geringe   &*pur  von  Schwer 
felantimon,    aber'giur  keinen  .Geruch  nach  «Schwefelf 
wasaeritoflF.    Mit  aaUtaurena  Baryt  gab  die  teure  Flüe« 
aigkeit  heinen  Niederschlag,    in  einem  anderen   Ver- 
suche wurde  die'  Flüssigkeit  durch  selpetersaures  Kup« 
fer,  das  mit  Ammoniak 'gesättigt  war,   gefUJt,   worauf 
8alpetersaure  zugesetat  wurde,  ohne  dafs  sich  die  ge<f 
ringste  Spur  yon  Antimonoxyd    zeigte.  Dieses  scheint 
also  nur  Auflösung  tu  seyn.    Wir  wiseen ,  dafs  Schwe- 
felarseuik,  —  molybd&n,  -^-wolfram  upd  sogar  Schwe- 
feleisen in   einer  geringen  Menge   aufgelöst  wifrden « 
wenn  sie,   nachdem  sie  in  einer  Flüssigkeit  niederge- 
schlagen  sind,    auf  dem   Filtrum   gewaschen   werden, 
und  sobald  die  ganze  Portion  des  Fällungsmittels  abge* 
spfihlt  ist,  kochendes  Wasser  zugegossen  wird«  Schwa- 
felarsenik und  Sohwefelwolfram  werden  mit  gelber  Far- 
be aufgelöst;  letzterer  ist  besonders  euflöslich.  Schwe«* 
felmolybdän  löst  sich  mit  einer  sehr  dunkelgelben  Far« 
be  auf  uiid  Schwefeleisen  mit  einer  dunkelgrünen«  Dif* 
ae  Auflöslichkeit  der  Schwefelmetalle  wird  dnrch*fireit 
Säure  Terhiodert. 

Schwefellohlensioff.  Ich  habe  in  einer  altem  Ab- 
handlung ^^  gezeigt)  dafs  sich  Schwefekohlenstoff  mit 
'Salzbasen  verbindet;  und  ein-Theil  dieser  Verbindun- 
gen ist  von  mir  beschrieben.  Die  gegenwärtij^e  Un- 
tersuchung muA  natürlicherweise  die  Ansichten  dieaer 
Verbindungen  bedeutend  Terändern.  Ich  fand,^  daft 
Schwefelkohlenstoff  unter  Feuererecheinung  toa  glü« 


^pa^*>  'mmm 
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liooder  Kalkerde  und    Barjterde  abtorbirl  wird,  und 
ieh  ghiibte,  daft  dieses 'tiiw  Carboeolfiire  Toa  Kalker- 
de aey.    Et  ist  jeizi  eioleuchitnd,  dafs  es  ein  Genien« 
ig9  Ton  eineai  Alom  kohlensaurer  Kalkerde  mit  a  Ato« 
.«Kn  Schwefeloakiiun  iat.    Es  liefe  sich  in  diesen  Ver* 
vnchen   k«ine   Salsbase  aosser  Aminoniak,    ohne,  die 
Anwesenheit  des  Wassers,  mit  Sohwefeikohlenstoff  rer« 
Unden,  aber  als  dieses  daArischen  kam,  wirkten  sie 
nnf  einander   und    oe    entslandea  kohlensaure  Salze* 
Oiesee  RSihsel  wird    rto  dem  Vorhergehenden  aofge- 
ÜMl.    SchwefeikohleBStofi  werhllt  aich  wie  die  Schwe- 
Mmetalle :  die  Kohle  hildel  dureh  ihre  Oxydation  eine 
Portion  SchwefelkaHnm ,  welches  wieder  Schwefelkoh« 
ktnsloflT  auflöst;. di#s  giebt  ein  Doppelsulfuret  yon  Koh< 
ioastoff  und  Calcium. 

Da  die  Auflösung  in  knustifchem  Alkali  sehr  lang- 

Mon   gabt  und    das  Gemenge   nicht   gekocht  werden 

darf|  eondens  oft  ganze  Wochen  Tergehen,  um  diese 

'Auflösung  recht  zu  rollenden,  so  fand  ich  jetzt,   dafs 

■Bchtrfftlkaliu*n  und  t^  calcium  im  Minimum,  mit  Was* 

-nur  und  Schwefelkohlenstoff  gemischt ,    letzteren  sehr 

ImM  uuflöeteu-und  dnnkelbranne  Auflösungen  bildeten, 

die   weit  farbenreicher  waren,    wie  die  Ton  Schwefel 

jUeia,   nndwelche  in  Metallsalzen  gleiche  JNiederschla« 

](•  mit    denjenigen  henrorbrachten ,    die   ron    dem  in 

Aziiaiiechefli  Alkali  aufgelösten   Schwefelkohlenstoff  er- 

Jis|ten'  wanden«     Ob    neutrales    Hydrothionkali    ron 

•ßehwelelkohlenetoff  zerlegt  wird,    kann^ick  nicht  mit 

9i^berhait  abmachan, 

..  .     Um    daa    Verhiltaila,   worin   Schwefelkohlenstoff 

eich  mit  Schwefelkalium  auf  dem  trocknen  Wege  rer- 

bindet,  auszumitteln,  wurden  o,52i  Gr.  basisches  koh- 

JgKt^urta  Kali  9  bei  angehender  Glühuogshitze  i  Dte- 
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pfen  TOD  Schwefelkohlenstoff  Imigeeetst.  Dia  Zer* 
•eteaog  geichah  leicht  and  die  Maue.  hielt  eich  dar 
durch  in  beet&ndigem  HGohen»  dafa  dar  an  der  Ober» 
flache  absorbirte  Schwefelkoblenatoff  auf  die  nnterlia'i» 
gende  Maese  wirkte  9  die  unter  Entwiokelung  tob 
Kohlcasaare  daron  serlegt  wurde.  Der  Veranch  ward 
ao  lange  fortgesetxt,  bif  dieses  Kochen  anfgehdrt  hattOv 
Die  Masse  war  davon  geschmolzen ,  achwars  oder 
schwarxbränn.  Nach  der  Abkühlung  war  aie  schwam 
ins  Braune  spielend.  Sie  wog  0,713*  in  Wasser  auf- 
gelöst hatte  f ia  eine  grOne  Farbe ,  aber  die  geseihete 
Auflösung  war  klar  hellgelb  und  iiefs  0,046  Gr.  Kohia 
auf  dem  Filtmm  zurück* 

Diese  Gewichte  entsprechen  einer  Verbindun|f 
Ton  einem  Atom  KS^  mit  3  Atomen  C8%  die  ent- 
weder während  des  Versuchs,  oder  erst  durch  dia 
Zwischeokunft  des  Wassers,  sich  in  ein  mechanisohta 
Gemenge  ron   K  S^  mit  a  Atomen  Hohle    rerwandelt 

hatte;  denn  ein  Atoin  RC  *  wiegt  1730,47  und  esn 
Atom  KS*  4.  9  CS*  wiegt  3337^4^;  aber  173,03: 
933,74  =  Sdi  :  703«  Aber  3  Atome  Kohlenstoff 
wiegen  i5o,66.  Nun  sind  i73,o5  :  i5o,66  =  Ssi  : 
454»  woraus  folgt,  dafs  das  basische  kohlensaure  Kali 
Tom  Schwefelkohleostoir  zu  K  S*  reducirt  wurde  und 
a  Atome  Schwefelkohlenstofl  aufnahm,  dessen  Kok« 
lenstoff  bei  der  Auflösung  in  Wasser  röllig  ausge- 
schieden ward,  woher  es  also  zweideutig  ist,  ob  eino 
Verbindung  wirklibh  entstanden,  oder  ob  daa  Schwe«' 
felkalium  den  Schwefelkohlenstoff  nur  so  lange  zer« 
setzte,  (bis  daa  roriga  6  Atome  Sohwafal  aufgenom« 
men  hatte. 

Wenn    wir  die    hier   angeführte«   Verbindungeit 
TOB  SebwefelkaUttfli  mit  aadara  SahwaCsImalaUfen  unil 
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4ie  Ifeti^  Forbw  vatertaebler  Sebwefeliiieulle ,   aie 

im  Schoot  dtr  Erde  gebildet  jungelrofiea  werden,  fiber« 

ecbäaen,  und  «»•  eriBoem,   deft  diese  Verbindongea 

dnroh  enlgegengeaelzle    elebtritcb    cbeaiicbe   Eigen- 

eduicen  enUieben  »Aesen,  »o  ecgiebl  sieb,  daft  die 

ficbfrefeimetelle  ticb  aut  denselben  Ursachen  und  nacb 

denselben    GeseUen  -  wie   oxydine    Körper  rerbinden 

SB&ssen,  d.  L  so  wie  Sfiaren  und  Basen;   ferner  dafs 

in  diesen  Verbindongen  ron  Schwefelkaliom  mit  Sobwe- 

ielarsenik,    Scbwefelaniimoa ,    Scbwefelaion  n.  m.   a. 

das  Sehwefelkaliam   ekklrop'ositiv  ist»   d.  i.  die   Bato 

irorslelll,  w&brend  das    Solfurei  des  eleklronegaÜTen 

Metalls  die  Rolle  der  Slore  spielt.    Wir  beben  scbon 

'jlingat  aus  den   Analysen   ersehen,  dafs   noch  in   den 

SBi    Mineralreiche    rorkonaenden    doppelten    Scbwe- 

ffelmetallen    der.  Schwefel    bei    dem    einen    entweder 

.gleich,   oder  ein    Moltiplom   nach  einer  ganaen  Zahl 

von  dem  Sobwelel  beim  andern  ist,   was   mit  der  aU- 

ygemeinen  Regel  fär  das  Verhältnifs  des  Saoerstoffs  ia 

den  Verbindungen  der  Oxyde  übereinstimmt     Es  ist 

eise   wahrscheinlich,    dafs  wir  künftig  eine   mit    den 

.Salsen  analoge  Reihe  roa  SchwefelmetaUferbindungen 

kennen  lernen  werden« 

* 

VI.     Ueier  die  Verbindungen  9on  Selenium  und 

Tellurium  mit  Kali. 


Bei  der  Besehreibung  des  Seleniums  *)  habe  ich 
gezeigt  y  dafs  dieser  Körper  sich  au  dem  Watserstoff, 
den  Alkalien  und  Meiallen  wie  der  Schwefel  rerbalt, 
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«fn  dem  Grade,  dufli  teiae  yerliindaiig  mit  AliuJi  wi« 
Hepar    schmeckt.     Et    rerjagt   die    KoUensäore    mu 
'4:obIenBauren  Alkalien  und  bildet  dann. ein  Qemengt 
TOn  aelensaurem  Kali  und  Selenkalium. 

Wenn  Kalium  tich  mit  Selenium   übert£t|ttigt  hal^' 
wird  die  Verbindung  ron  Wafser  seraetet,   ea  aohei« 
det  eich  eine  Portion   Seleninm  ab,  und  e*  wird  eia 
in  geringerem  Gra^e  mit  Selenium  Terbnadenea   Kn« 
liom  im   Waaaer   aufgelöst.    Wird  die  Aufldaang'  mit 
aalpetersaurem  Kupferozjpd,  das- mit  kmuatisohem  Am- 
moniak  übersättigt  worden,  gefallt,  so  bleibt  das  selen« 
aanre   Alkali   in  der  Auflösung  zur übk,    und  es  kann 
Selenium    durch   schwefelige    Säure    daraus     reduoirt 
werden.    Ich  glaubte  aafangs,   dafs  sich  hier  vielleicht 
eine    niedrigere    Oxydationsstufe    als   die    Selensänre« 
finden  dürfte,  aber  die  Versuche,  welche  ich  damit  ge- 
macht,  haben  mich  überzeugt,    dafs  es  sich  nicht  ao 
Terhftit.     Es   wird    also  das  Kali  zu  Kalium  reduoirt, 
auch  bei  einer  so  schwachen  Verwandtschaft  zum  Sauer» 
.  stoiT,  wie  der  des  Seleniums,  wenn  das  Radical  Gele- 
genheit hat ,  sich  mit  einem  anderen  Körper  statt  dee 
Sauerstoffs  zu  verbinden. 

Auch  Tellurium  wird  von  kaustischem  Kali  aufge- 
löst, wenn  ea  in  feinem  Pulver  mit  einer  stark  coa- 
centrirten  Lauge  gekocht  wird.  Die  Auflösung  hat 
eine  sehr  'angenehme  rothe  Farbe.  Es  ist  einleuch- 
tend,  dafs  sie  eine  Verbindung  von  seleoaaurem  Ka« 
li  nsit  Tellurkalium .  enthält ;  aber  die  Verbindung  ist 
ao  schwach ,  dafs  Wasser  darauf  wie  eine  Säure  ein- 
wirkt. Da|ier  auch  mit  sehr  wenig  Wasser  verdünnt» 
sogar  im  Abkühlen,  wird  die  Tellursäure  von  Kalium 
redncirt,  und  Tellurium  in  Form  eines  grauen,  metal- 
lischen Pulvers   niedergeschlagen,   während  das   Sali 
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;  die  Poirüon  WaMcr .  wieder  «afAimtt,  die  et  vef  lieft, 
i«ai  eich  ml  dem  Meteli  so  Terbindea. 

Wena  inea  Teilnrkelioin  in  Wesser  eaflSil,  so 
wird  eioe  i^ einreihe  Flfiuigkeil  erhalten,  welcke 
.WMui  gem^halich  (ir  Hydrothioakeli  ensiehu  ll  das 
.  Kidion  nril  TelW  geeittigt,  so  gesGhiehl  die  Aafl5- 
I  eug  «hne  TeaiperetarerhlUioBg.  £•  ist  aas  dea  Vor- 
•  lieirgeheBdeB  eioleochtend ,  dafs  diese  Auflöaaftg,  aa- 
:  elatt  HjdroUiioalcali,  mir  eafgelgifee,  uirer$Dderlee 
'•IkllwrkaliioB  eaihakeB  kauu 


f. 
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einer  der  Aktdemie  zu  StooklioIiKi  im  Min  i6it 
nitgetheilteii  Abhandlong  habe  ich  rertohiedene  Me- 
uUoxyde  anaiysirt,  die  sum  Tbeil  rorher  noch  unbe« 
keont  waren.  Uoierden  analytirtea  Oxyden  befaadea 
lieh  avck  die  des  Platioa  und  des  Goldes^  Da  nun 
aber  einige  Chemiker  meine  Analysen  dieser  Oxyde 
Ar  OBgenau  gehalten  haben^  so  glaube  ieh  noch  einmal 
dartiaf  turückkommen  su  müssen ,  um  zu  ieigen ,  dafa 
^§e  Chemiker  sich  irren. 

PUuinoxytL  Ein  englischer  Chemücer,  Herr  Coo*, 
peTy  hat  1817  im  Journal  öf  sdtnce  Nr.  V.  p.  119  ei« 
ne  Abhandlung  iber  einige  Platinrerbindungen  dm» 
ek'en  lassen ,  worin  zugleich  die  Versuche  seiner  Vor« 
gftnger  ftber  die  Platinozyde  beurtheilt  werden.  Er 
behauptet,  idaft  die   ron  mir  angewandten  Methode« 


*)  Aus  dsQ  Ann«  de  cb.  XYIIF.  i46. 
|«era«/;cins.lf.Jt  4*M*i*  tUft, 


Msinecke« 


09  Berseiiut 

■ 

fehlerhaft  tejen  nni  zm  w^tiehügn  RetnlUten  fiüurea. 
Ich  halte  nSmlich  die  Zataaiiiieiieetxung  det  Protoxyde 
cne  dem  Prolonifiriat  oder  Protochlorid  det  Plaliiia  bc« 
•timnil,  welehet,  mit  Aeukali  behandelt,  eis  tohwar- 
xet  Oxyd  und  aalztaiiret  Kali  giebt.  Ist  nun  die  Zu« 
•ammeiiaetziiog  dea  Protomflriata '  einmal  bekannt,  ao 
ergiebt  sich  daraitt  dann  achon  die  dea  Protoxjda. 
Aber  die  Analyse  dea  Prolomilriata  iat  achr  einfaoh: 
iban  darf  et  nar  wagen,  dann  rothgtQhen,  und  daa 
knrnclcgebliebene  metallitche  Platin  wieder  wigen.  In- 
deft  hat  Harr  Cooper^  um  ea  better  an  atachen,  teia 
Protoxyd  aof  folgende  Weite  bereitet :  Eine  yerdAnnte 
Anfiötnng  det  talztanren  Piatint  awnrde  mit  einer  neu- 
iralen  tidpetertanren  pnecktilberaufldtong  gefiLllet,  der 
fcrftanliehe  Niedertchlag  aorgfältig  gewaachea  nnd  ge» 
trocknet  y  «nd  dann  einer  rnftai^^en  Hiiae  anlange  ana- 
getetzt,  ala  tieh  noth  ein  Soblimal  von  Calomel  bil- 
idete.  Am  Boden  der  Retorte  blieb  ann  ein  tchwar- 
^ea  PaWar  anrftck ,  daa  nacfar  Hrn.  Cooptr  dat  wahre 
Platinprotoxyd  itt   und  4^3  bia  4,7  Proc  Oxygen  ent- 

• 

halten  tolL  Nnn  itt  et  aber  eine  bekannte  Sache, 
dUfa  daa  aalpetertaure  Silber  aowohl  ala  daa  talpeter» 
eanre  Quecktilber  C  letzceret  ala  Protoxyd  )  die  Eige»« 
tchafl  haben ,  dat  talstaart  Platin  nnd  Gold  an  fSUlen, 
and  dafa  mit  den  Oxyden  dieaer  Metalle  tioh  anch  aa- 
aaflötliohe  Müriate  aiedertchlagen ,  während  die  Salpe* 
tertiäre  in  der  PlOtsi^keit  surftckbleibl.  Die  Oxyde 
verindera  tich  ttbtigent  dabei  aicht,  deaa  aum  kaaa 
iie  leicht  mit  SaiztAore  ana  dem  Niederachlage  aatzit» 
hen»  Et  itt  also  klar,  daft  in  Hrn.  Cooptr^  Vertncb 
dat  mit  dem  talztanrta  Qaecktilber  gefailete  Oxyd  daa 
Dentoxyd  war,  weichet  darauf  dnroh  die  aar  Sublime* 
Uan  det  Calomelt  erfordarliche  Hitze  aertetzt  wurde , 
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und  daf«  die»0  Methode  der  Bereiimig  des  Protoxydir* 
l{ei  jedem  Versuche  ein  rertebiedenet  Resultat  gehea^ 
mufs,  je  naohdem  die  angewaodte  Hitse^stark  and  en*^« 
haltend  gewesen.  Herr  Cooper  (bgt  noch  hineu,  da&, 
•ein  Proiozyd  nur  in  SaUsäure  aaäösiich  sey  >  womit 
ei».  dieselbe  Verbindung  gebe,  die  man  durch  Anflö« 
sung  dea  Piatina  in  SalpeteraaUaftnre  erhalte* 


Diese    analytischen    Versuche  acbeinen  mir  ebea, 
ao  wenig  als  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  irgend  eine. 
Aufmerksamkeit   zu  verdienen.     Doch    aber   hat    Hr. 
ThornKon  in  der  aiebenten  Ausgabe  semes  Systems  der  v 
'Chemie  das    Protozyd  des  Hrn.  Vooptr  angenommen^ 
das  ron  mir  analysirte,   dessen  Verbindungen  mit  den 
Sauren  und  Kalien  ich  tugleich  beschrieben,  TCrwor- 
feu   und  auf    Herrn   Coopert  analytische   Angaben  ein 
Tritöxyd    in   folgender   Weise   gegründet:    y^ Edmund 
Davy  findet,   dafs    loo  Theüe   Platin    sich   mit    11,86 
Oxygeu   rerbinden,    Berzeliua   dagegen    giebt    16,49$ 
Oxygen   auf   100  Metall  an;    das  Mittel   «us    den  Be- 
atimmungen TOn  E.  Dapy  und  I^er%tUu9  ist  1/11I77  für 
daa  Perozyd;    dies    weicht    aber  nicht  sehr    ab    von 
13,269  Oxygen,'  was    nöthig  seyn  würde  sur  Darstel* 
lung  eines  Tritoxyds. ^     Diese  Weise,    die    Wissen- 
echaft  za  bebandeln,    ist  dem  Herrn   ThoniMon  eigen«. 
'     Ich  hatte  die  Zusammensetsung  dea   Peroxyds  duich 
Redttction  des  Platihs  rermittelst  einer  gegebenen  Men- 
ge Quecksilber  bestimmt:  eine  Methode,  der  man  Ge* 
nanigkeir  abgesprochen.    Ich  erwiedere,  dafs  alles  voa 
der  Behandlung  abhingt.    Femer    habe  ich   daa  sab» 
aanre   Platin  irermittelH  Wasserstofigaa  redocirt,  eine 
Methode,  welche  nichts  xu  wünschen  übi-ig  Ufst  und- 
deren  Resnlute  mit  dem  Folgenden,   wie  man  eeheia 
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D9pptiathm 
PialffM 
KmU^PimÜM.    Dies 


^Mmm  •■£•  fieiBiie  gtpvlveit,  vb  dcai  Dccrvpitte 


itts  Gewichl   dM  Pvlrcn  m  mmb  irfcicitichw 
ApiMnte  crhitst;  kciM  Spw  v«a  Wattcr  «Mgl«  aicfc, 

mam  die  UitM  hMb  g— g  gteigt«    IbMsU,  ^.. 
dafii  ZcHetsng    datat.     HicnMf   «üwickehs 
sjdirtMJxMwn  Gm  »hM  ^pw  vm  Ftvekli^eit. 
^)m  Sais  101  •!••    ü—Mirfii.     Nadk  der  mmmitm  Hypo* 
tiMe   kl  dies  Sds  cia  DoppckUorid  dM 
iUlnwM.    Em    wwdem    s,wi     Gm.  ia  cj 
tfockacs   Waswff«to%MM  Mdani;«   aiiiig  crhiixt,    ab 
das  ans  dca    ApfMuvtt  aaatietcade    Gas    »och    sach 
rach.    Dar  RiduUBd  war  acki 
xmk  kämm  aj&  Gnm.  mm  Gcwiclit  Ttriaraik    Ki 
dar  Behaadlui;  aü  Waaaar  Utabas  raa 
alaaüi    mjigß  Gwmk.   Baaafgtiftitca    PlatiB  tbng.    Daa 
Pappalaali  katta 


MeiaUiachaa  Platia 
Saixaaaraa  KaK 
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livM,  und  dif»  hier  dbo  s  Atome.  Platiii  nil  i  At 
lUiiuki  Terboiideii  tiod.  Ein  Atom  talztaures  Ktü 
-wiegt  aber  i865,iS'uad  s  At.  Deelowiinet  des  Platine 
wiegen  490i,6,  eo'  dafe  mitbin  das  siuammengetetste 
Atom  6066,19  betrigt.  Deirch  eine  einfache  Rechneiig 
^det  man  Uemaeh^  dafe  i,i5i  Grm.  dee  DoppeUak 
jee  an  oxydirter  Salzeiure  0,657,  **^  Pletin  0,898  «nd 
an  ^alieaorem  Kali  0^696  bitten  geben  mfltten^  worane 
in  Vergleich  mit  dem  Versnobe  herrorgehl,  dafii  die 
in  meinen  Tafeln  angegebene  Atomgewicht  eo  nahender 
Vi^ahrheit  ist,  als  man  bei  dem  jetzigen  Stande  nnse^ 
rer  analytieohen  Mittel  nnr  erwarten  ftai^n..   .1     .  •  •  > 

Derselbe  Versaeh,  mite  Orm/edssanren  iCaUpler 
iin  wiederholt,  gab  o,58  oxydirter  SalseXore,  0,8  FW 
tin  nnd  e,6e  salssaures  Kali,  was  init  dem  Vorigen 
tiiereinstimml4  .      .' 

'  b}  SakAaup€$  Notronplativ^  Die  V^seeocbe  wnr» 
den  auf  dieselbe  Weise  and  mit  fthnlioimm  Reenltate 
angestellt,  ausgenommen,  dafs  dies  Doppelsalz  i9,a5 
Proc.  Krystallisationswasser  gab:,  ee  besteht  nimlioh 
ans  I  At  salesanrem  Natron,  9  At*  sebsenren  Platin 
nnd  le  At.  Wasser.  ... 

Diese  analytische  Methode  verstattei  ein^  .  sehr 
grofse  Genanigl^eit  ^  weshalb  sie  sic^  wehrscheinlicii 
mit  Vortheil  bei  di^n  Doppelsaleen  des  Iridiums  an^- 
wenden  lassen  wird,  Ton  dessen  Oxyden  noch  keinss 
analysirt  ist« 

Edmund  J)avy  hat  ans  seinem  KnallpUtin  durch 
Behan^ung  ^mil  Salpcters&nre  ei^  Platinoicyd  darge- 
stellt, das  auf  300  Metall  13  Oxygen  enthSit  C^u''<^h 
eioen  Rechonngsfehler  wird  11,86  ahgef^eben).  Dies 
ist  nun  nahe  das  Mittel  zwischen  8,a3  und  16,46^  Ich 
habe  das  Oj^yd  auch  nnteVsncht  uQd  gefunden^   dafs 


et  B  e  V  se  1  i  al  .' 

mB  weaigtr  Osjrgea  enthSlt,  alt  dat'Fivözjd.  ladeft 
i^pba  das  w  Salzaiim  anfgtlöf  t«  «ad  daiMi  dvrch  Qacck- 
«Iber  gafiUlu  KnaUpUtia  tbas  to*  Tiel  neulliaehaa 
«lalui  «1»  daa  aalzfaiira  PtrazydL  Wird  das  Platin  m 
jPadrarforfli  «il  AaUbali  «id  elwft  Salpeter  Ttraeagt 
lUUiglihUtaa  aatgetalal,  ae  arUh  aMm  aasaar  ai- 
aoflötlichdi  HaUpktüial  muA  ein  nnauflöaliclMa. 
Ow  Anflöanag  aul  im  UikenMaTe  sngaaeUUr  Sala- 
nfiuna  geOyUat.gibl.M  Osfd»  daa  mir  ron  dertelben 
■gämmmantetanf  an  aeyn  aaheinl,  ab  daa  Ton  £. 
Mkt$y  -.^efimdana ;  doah  baba  ick  ae  aar  ofaatflacUicli 
vaiarencht. .  lall  iaaaa  %9  daher  «laatacUadan ,  ob  daa 
«iamillebt  ame4  Attali  im  Fanar  nydirle  Platin  ein 
miwlefee  »wiaaiign  den  Imden  ecbon  bekannten. Oxyden 
darstellt  t  oder  nb  diae  angebliaha  aülllere  Oxyd  nur 
eine  nnroUkommene  Zereeixang  iat,  waleke  daa  Per- 
4ixfd  arleidai,   wMn  ma»  daa  Salpetaminra   daran  an 


CoidoxytL  H.  Pehtiir ,  der  vft  eine  TortrefiKcbe 
Arbeit  Aber  daa  Goldenijd  gegeben,^  bat  aneh  die  Be« 
ecbafleaheit  mid  Zntamaenaelznng  des  Goldiodida  nn- 
lersnckt,  woraus  derselbe  das  Gewiekt  eines  Atoam 
GaU  an  t^fi  beMmmt,  statt  94861  wie  ick  dorck 
'Hedoelion  des  aahsanren  Goldea  Termittelst  Qneck- 
ailber  gefimden  hatte.  Hiemaeh  wArden  100  Gold  mit 
I0)030zjgen  das  Perdxyd  geb^n,  vnd  nickt  mit  11,07, 
wie  'aas  meinen  Versachen  folgt.  Ich  hatte  anter  an- 
dern geinnden,  dafa  i4iS9  Gramme  Queksilber  ^c35 
Gold  baratellen  können;  ain  anderea  mal  erkiek 


^  9.  Cts.  Ishrb.  L  9a5. 

D.  Bcd« 
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durch  9,95  QnecktUbflr  6»&57  Gold«  Nach  dtoi 
Vcriuchc  itl  dU«  Gold  gleich  2486  und  nach  dem 
SwcUch  gleich  s499«4&  Diese  beiden  Vertache,  wel« 
•he  nur  ua  i/Sooo  des  Gewichts  .des  Goldes  abwei» 
gen,  h&ttea  mir  aichl  weniger  als  ein  Ffinfiel  Verlail 
ah  präcjpidrleik^  oder  pr&cipitirenden  Metalle  tgebeii 
iiüssen,  wenn  die  ans  dej9  Goldiodide  hergeleitete  Be- 
ttiflsniung  richtig'  wire;  eine  solche  Ungenanigkoit 
aber  geht  nber  alle  Wahrscheinlichkeit  hinaus,  wie- 
nmrollkommen  auch  die  angewandte  analytische  Me- 
thode seyii  möehto^ 

In  einer  andern  Reihe  ron  Versuchen  hidbe  ich  das 
Goldoxyd  aus  leiner  salM«oren  Aufldsuiig  durch  Phos« 
phor  reduoirf  ^  «nd  das  Resultat  der  Reduction  dea 
Salzsäuren  Geddes  stuiinite  so  genau  mit  den^  der  Re« 
diuction  des  aohwefelsauren  Silbers  rerauttelst  einer 
gleichen  Menge  Phoqphor  übereia,  dafs  ich  darnach 
die  Zfusauiniensetsuag  dee  Goldoxydes  filr  eben  so  ge* 
wift  bestimmt  hatte,  als  die  des  Silberoxyds,  die  v^ 
den  sichersten  gehört  Ich  will  indefs  noch  einigo 
bestStigende  Versuche  hinzufllgeB« 

Ich  xer«utxte  das  ProtonHbriat  des  Goldes  durch 
heises  Wasser  (was  das  eiufigu  Mittel  ist,  ein  toUt 
kommen  neutrales  ealisauree  Gold  su  erhalten  )|  und 
vermischte  die  dadurch  erhaltene  rubinrothe  Aufli^ 
eung  mit  reinem  kohlensaur#n  Natron;  die  Mischung 
wurde  abgedampft  zur  Trockne ,  und  die  trockene 
Masse  bis  zum  Rothglühen  erhitzt.  Wieder  aufgelöst 
in  Wasser  liefe  sie  a,85  Gnoi  metallisches  Gold  stu^ 
rilck ,  und  die  Auflösung  gab  Aach  der  Sättigung  mit 
Sa^tersSure   1.9  Gnui  ealzsanvee  Silber,     Hiernach 


Berseliat 

beredbaety  wlri«  iam  Gewidit  «nct  AtOM  GoU 
94m  «JB.  DicMT  VenMh  iM  keiner  mlohes  «dbfafr 
fthig  ak  üc  ReAoetioa  Tenaiiidst  Q^^^^^^b^  ^^^ 
Phosphor;  doch  Mhert  tich  das  ReMÜUI  dcMclbo» 
••  sehr  iem  aüt  ifmtduUh9r  crhohoim  «adnlfent 
•ich  M  weil  Ton  iem  am  d«  GoMiodidc  herg^lei» 
tctea,  dab  ich  IttHi  Bodeakoa  trago,  dio  Zahl  s^SS 
ab  dcB   wahres   Gewiehia  dca  GoldiUii  sehr 


leh  weift  nicht,  ob  die  ChsMiLar  tdboB  die  «erfc. 
würdige  Eigenachaft  des  Goldozjdea  boaerhl  habes» 
deff  et  aich  aüt  der  Saletiare  wmm  »eoigilea  in  swei 
VerhiltoiMeB  mbuida^  imigm  ea  daail  eis  hrjatallt* 
sirlea  aaarea  and  eis  — lielaa  Sali  daiaifflll  Daa 
ararea  GoUaab  hiyalallirät  latehl  v  UaiMs  Kadehi 
▼oa  blaftgelber  Favbe,  ud  iat  wengar  aaitelich  im 
Waaeer  ab  4m  Malrafe.  Dia  A«i9ftuc  iai  goUgaik 
Das  nevürab  Sek  erbdi  »aB  d«rch  arfifaig^  ärhilz- 
«ag  des  aaarea.  Ba  calweichi  dabei  aafaags  SalaaSnre 
«ad  daraaf  ozydirt*  saliaaaiss  Gaa  mal  Sabaivre 
mischt,  so  daft  das  ae«tnde  Sab  schaa  aM&agt, 
ProtomArial  sich  s«  seraetxea,  ehe  soch  der  <?eber- 
aehafs  ea  SaltaJtora  gaaa  tarflchtigt  iaI»  Um  abo 
daa   GoldaaU  raühomama    aaatisl  sa   erhaltea,   anila 

es  aaa  dem  Pralamanata  dhsilslbnj  welchea  aich 
awirhaag  dea  Waascra  ia  mttallischts  aad 
sab«aares  GoU-aarkgl.  Dia  Aadöaaag  ia 
tief  rabiaralh,  aad  gibt  eiae  braaaüehvalha  Saltmmsc, 
die  aa  der  LaA  arhaeB  aeriiebt.  Eia  Zasau  voa 
Sahsime  iiiaaadtll  die  Fube  aageabliehfich  ia  Gelb, 
and  waaa  die  AaH^eaag    oeacaatrirt  ia«  so  krysadlif 

•in  daa  aaas«  Sri»  m  hara»  Z«iL  hmk  der 
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Sjrpothete  iib«r  di«  Natiir  der  •abtaiiren  Stli«  nrafl^ 
da«  tanre  takeAure  Gold  ab  ein  Doppaloblorid  det, 
Goldef  und  Hydrogana  angatehen  vrardao* 

Wenn  »an  wihrand  dea  Äbdampfent  da#  aalziaar^  ^ 
Ooldes  die  braune  Maate,  ehe  sie  noch  gaoi  fett  ge^^ 
worden,  in  etwaa  Waaaer  fallen,  liftt^  ao  aerteUt  aie 
aieht  ee  aohligt  iickPfottwiiftrial  jiiäc^ov  und  'das  tafH- 
re  Salz  dea  Deutoxydet  löat  tioh  in  dem  Waeeer  ^a^ 
Et   tcheini  alto  dat   Gold    auch    noch   ein   milUerea 
aaUtaoret  Sals  su  bilden,  dat  tich  dorch  Zatatz  ron 
Watter  aertetst« 

Obtrhampf  zertctaie  eine  aalzaanre  Goldanflötunip 
dorch  Schwefelvratterttoffgat.  Dat  dadurch  erhaltene 
Retnitat  ttimmt  TolUcommen  mit  der  Berechnung  über- 
eitt.  Ich  wollte  den  Vertuch  wiederholen ;  nm  aber 
tiofaer  SU  teyn,  daft  die  atmotphlritche  Luft  der  Flüa- 
tigkeit  keinen  Einfluft  auf  dat  Retultat  autübe,  brachte 
ich  tie  zum  Sieden,  ehe  ich  dat  Schwefelwatterttoff«  . 
gat  dnrchleitete,  dat  ich  noch  ror  dem  Erkalten  der 
Fl&ttigkeit  eintreten  lieft.  Dat  dadurch  erhaltene 
Schwefelgold  gab  auf  loo  Gold. nur  7,56  Schwefel, 
und  die  Flüttigkeit  brachte  mit  salztaurem  Baryt  noch 
einen  reichlichen  Niedertchlag  herror.  Der  Schwefel 
kann  tich  alto  auf  Hotten  det  Goldoxydet  t£neriu 
Eine  durch  Wiederaoflötong  det  zur  Trookene  abge«' 
dampften  talztauren  Goldet  erhaltene  Goldauflötung, 
welche  mit  Kaliumhypertulfuret  (KS'^)  gefallt  wur* 
de,  (^  genau  anderthalbmal  to  riel  Gold,  alt  dat 
Kalium  der  Rechnung  nach  hätte  niedertchlagen  tollan. 
Ich  weift  nicht,  ob  dielt  ron  der  Oxydation  einet  Theilt 
det  Scbw aieb  herrührt,  oder  ob  daa  tal^teiure  Gold 


90  Berselini  üb.  d.  Platin-  u.  Goldoxjde 

MderthalbaMd   m  ynA  SahUmrt  tmOJh^  ab  tieli  ui 
dar  neutnJea  VcrbimliiBg  bcfiadeU 


Dm  GoWodil  bab«  ich  nicht  «iitersiicht«  Ich 
fia  ahanragt»  dafc  Jtr  aotgescichBelaia  Chcttihcr, 
dtai  wir  die  ICeiiiilmil»  dieser  Verhindiuig  ▼erdaskni» 
ai  siebt  imie— a  wird»  aechsueeheii ,  worin  din 
VercUedeaheif  aaUfir  «rhakeaea  Reeoliau  ihrea 
Ctoaad  hat. 


9* 


»        I  n   ■i^l^W*< 


k  •  ■         » 


Glüh  en  d*i 

Verbrennen  d  c  s  A 1  k  oh  o Is 

durch   rertchiedeA« 

erhitzte  Metalle  und  Metalloxyde , 

beobachtet 
Tom 

HoiteLtlkDöbefe  in  er. 


MMM^ftMMMMAAAWWMMfVMWlVW«! 


Wenii  man  loeker  ztuammenhängendeD  Platiaitaubt 
•o  wi«  derselbe  bei  Zertetsung  des  PlatiiiialniiAlce 
durch  Feuer  gewonnen  -  wird ,  tchwach  erhitsi  und 
ihn,  im  erhitzten  Zuitande ,  mit  Alkoholdampf  unter 
Zutritt  der  Luft  in  Berührung  bringt;  to  wird  er, 
wie  erhitzter  Platindrath ,  plötzlich  glühend  und  bleibt 
diese»  solange,  als  Alkoholdampf  und  Saueritoffgas 
Torhanden  sind.  Ganz  dieselbe  Erscheinung  findet 
Statt,  wenn  man  a)  gepulverten  Brannstein,  6)  Ki« 
ekelstaub  oder  c)  Nickelozyd,  df)  Kobaltstaub  oder 
e)  Kobaltozyd,  /*)  Uranozyd,  g)  Zinnozyd  etc.  eto« 
in  losem  zusammenhängenden  (sehr  porösen^  Zustan* 
de,  wie  sie  (die  unter  b,  c,  d,  e,  f  und  g  geuaniir 
t^n  Metalle  und  Oxyde)  bei  Zersetzung  ihrer  Verbin* 
dupgen  mit  Ondslnre  durch  Ffuer  (unter  Ausschufs 


gi  Döbereiner  üb»  Verbrenn,  des  Alkohob« 


•dar  Milwirimif  der  Lulkj  tieh  danteHeii,  in  fchwach 
•riutxcam  Zvstaiid«  mit  Alkoholdaaipf  and  Lall  in 
Btrühning  konuoen  läftt.  leb  falle  2a  diMem  Behuf 
ein  kleines  Gleeschilcben  nül  Send,  beCeucbfe  diesen 
'^Wk  absolatea  Alkohol  and  bedecke  iha  non  mit  ei- 
aer  der  genommen  meuHischen  Sobatensen,  welche 
mror  in  eine»  Löffelchen  schwach  erbiui  wordte« 
Der  Biinnstei«  4rird  dadarcb  ip  rotliea  O^jd^ 
Mickel  in  Mickeloxjd  etc.  etc.  Terwandelt 


«.    •.        « 


■ItoMa 


tmm 


mm 
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Wtlirsebeinlichttci 

Erklärungsart 

des  vormals  wärmeren  Klima  in  Gegenden, 

die  jetzt  kälter  sind ,  und  der  mehrmals 

veränderten   Höhe    des  Wassers  über 

der  Erdoberfläche» 

.  Von 

E.  F.  F.    C  A  l  a  d  n  K 


Di 


'ie  Tiden  Üeberrestt  ron  Thiereti  ttifd  Pflau^b  der 
Vorwell,  welche  eich  in  Gegenden  finden^  die  ein  ga« 
miftigtes  oder  kältet  Klima  haben,  nnd  ron  de- 
nen jeUt  nur  anflöge  Bildungen  in  tropischen  Gegen* 
den  ansuUrefien  sind,  zeigen  ganz  offenbar,  da/t  diesw 
J^Ut  Jbäüern  Gtgenden  müssen  lange  ZeUräume  hin^ 
durch  wärmer  gewesen  sejm.  Dafa  diese  organischen 
Ueberresto  sollten  durch  eine  Fluth  seyn  dahiki  ge* 
schwemmt  worden,  daran  wilrd  wohl  schwerlich  jetst 
jemand  mehr  glauben  ^  indem  aus  allen  Umstlnd^n  so 
ersehen  ist,  dafs  diese  Pflanzen  nnd  Thiere  an  den 
Orten,  wo  wir  ihre  Ueberreste  finden,  lange  Zeit  bin« 
durch  mOssen  einheimisch  gewesen  seyn.  Einige  ha« 
ben  es  ans  einer  VerrAckong  der  Achse  imserer  Erde 
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erkllreo  trrilm  *>«  wddMt  ater  dlar  Katar  g«Bs  «ajl 
gar  aichl  gaoilii  ist,  wia  Hr.  Pro£  ZTod^  io  de«  asfrp- 
nomischen  Jahtbucht  auf  1800,  &  191  ctc  ood  auc|i 
^jm  dea  Schriften  der  Berliner  GeetlUchaft  na  urj  orm 
'"sehender  Freunde  liialäDglich  gcxeigl  kat.  Kiae  aoi* 
ehe  aagcblicke  ^waluaaie  Verrockaog  der  Acl^ 
wird  scklechlerdiag»  doreh  keiaa  astroooaitclian  Beob- 
acktangea  oder  Bareohttongea  aagedaatel  oder  kegöa* 
•tigt;  uad  weno  sie  wirklich  Statt  gefandea  halt«, 
ward«  dia  Gattalt  aaaarer  Erda  gaaa  aadera  Mja 
rnüasan,  als  sie  wirLliab  ist,   a»  wirdea  aacb  Mildia 


*)  lUa  Jut  die  Vermadiiiiig  feinnett,  die  Erdachie  kÖBoe 
s«yn  durch  den  Aiutof«  einet   Koactea  Terriiekt  worden« 
Diese«    ist  eber  fckoo   detheU»   aickt  «esuiiehaMo»    weil 
eile  kt«  jelsl  beobecktete»  KoBMtea  sich  el«   Jeiclile»   lo- 
ckeret daiuunige  luui  fest»  «der  gene  darcbsirhige  Me». 
•en  •  geicigt  heben  »    ood  noch  nie    einer  eine  bemei  kbare 
AnxiehuB|t  enf  ontete  Erde  oder  »onU  enf  einen  sn  nn« 
warn    Sonnentjctene    gehörendes    Körper  geitusert   het. 
Selbst  wenn  ein  Komet»    wie  der  grof»e  ini  Jehre  Itll« 
gegen  entere  Erde  fielet  wurde  er  schwerlich  etwes  der« 
gleichen  bewirken  können  t    sondim   er  würde  wohl  nnr 
etwes  etaeoi  Hökerenche  Aehnli*.he««  nncl  d«,  wo  die  dick* 
testen  Tkeile  niederhelen,    einen  sehr  oder  weniger  be« 
trächllichen    Mete<»retein£iU    geben    (hochsteiu   clwe  so». 
Wie  in  irgend  einer  ftruhem  Zeit  die  Niederfalle  der  vie- 
len  In   Aaerike   nnd  em   Seoegsi  liegenden  i^rofteo  Ge- 
diegeneisennutten mögen  gewesen  seya)*   indem  ans  der 
last  ginrlichen  Durchtichü^keit    und  eoi  dtr  schlechter* 
dings    nicht  bemerkber  gewesenen  Aneiehaog  der  Kome* 
ten  sn  sehliefren  itft    defs    die   M^sve   ron   sehnteoseod 
•olcken  KÖfpem  nickt  ktnretcken  würdet   am  einen  Kör* 

Erde,  dnraae  «1  küdea. 
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Uebtrbleibi«!  eintr  wimeren  Vcnrweh  nicht  so  gleiok« 
ftrmig  in  den  jeUt  kältern  Gegenden ,  wie  in  Enropn» 
Sibirien  und  Nordamerika  können  angetroffen  werden. 
Noch  nnnatürlicber  und  allen  Geeetsen  der  Bewegntt|fA, 
widersprechend  iat  die  Idee  TOn  Büffon^  dafa  die  Ba^' 
im  eey  Ton  der  8onne  anfgeechlenderl  worden,  nud 
eich  nach  nnd  nach  erkSltet  habe.  Ein  Körper,  der 
am  einen  andern  sich  bewegt,  kann  nie  Ton  dieeeoa 
eeyn  aufgeechleuderl  worden,  weil  dadurch  nar  eino 
nbwftrtf  gehende  Bewegung,  und,  wenn  tlie  Anzie« 
bung  überwiegend  iei,  hernach  ein  ZnrfickiUlen  könn- 
te bewirkt  werden,  nicht  aber  ein  (Jmlakif,  wozu  aua- 
eer  der  Anziehong  ein  Stoft  oder  eine  urtprflngliche 
Bewegung  in  einer  tangentialen  Richtung  erfordert 
wird. 

Aue  der  Beschaffenheit  der  anf  nneerer  Brde  be* 
findUohen  Gebir^unaseen ,  und  aue  den  eelbet  in  be* 
trSchtliohen    Höhen    ansntreffenden    Ueberresten    Ten 

4 

Seetbieren«  weiche  dort  nnöfsen  einheimisch  gewesen 
eeyn ,  folgt  auch ,  daja  dU  Hohe  den  Wasäera  auf  un^ 
$erm  Erdkörpar  aieh  mehrmals  miUie  verändert  haben. 
Am  höchsten  mnfs  das  Wasser  gestanden  Laben ,  wie 
die  sogenannten  Urgebirge,  bei  denen  wir  keinen 
Grund  haben,  um  aneunehmen,  dafs  sie  durch  irgend 
eine  Kraft  möchten  tou  unten  in  die  Höhe  gehoben 
eeyn,  sich  allem  Ansehen  nach  durch  Krystallisation 
und  langsamen  Miederschlag  unter  dem  Wasser  gebil» 
det  haben.  Dafa  dieses  sich  hernach  wieder  Termin* 
den  habe,  und  dafs  betrftchtliche  Strecken  der,£rdn 
lange  Zeit  hindurch  trocken  und  mit  Bäumen  und 
pflanzen  bedeckt  waren,  dif  jetzt  nicht  mehr /rorhan« 
den,  aber  den  jetzt  nur  in  tropischen  Gegenden  an- 
zutreffenden  BiUnngen  ähnltcb  eiadt   sehen  u^  auf 


t9<  '  C  li  1  a(  d  tt  i'# 

•des  Tialtn  UeberrMien  dereelbc»,   dit  Ach  bMosdn* 
.iB  Stemkohlealagenif   gewöhoHeli  m  mvldaaftraiigea 
•VerlMfaogea  der  Urgebirge ,  finden,  werAber  wir  dem 
.(jtfeBerm  Graft»  Caspar  r.  Siernh^rg  riele  Belebmngeft 
'Mjk  verdanken  beben.    Deft   bemecb  des  Weiter  wie^ 
.der  xn  einer  betrSchllicben  Höbe,    wiewohl  nicbl  ee 
hoch,  wie  des  ersteeud,  sieb  erboben,  nnd  ieege  Zeil 
Jiindurcb  to  bocb  gesunden  bebe^   seben  wir  ens  den 
tqpüerbin  ebne  S&weifei  dnreh  Niederscbleg  vnter  deoe 
.Wasser  glbüdeten  Fldegebirgen  nnd  ens  den  darin  eo 
Jiftttfig  enxtttreffenden    Ueberresien  von^  Meertbieren« 
wo  bei  Tielen  dergleiefaen  Anbinfnngen  sieb  niebr  anf 
«ine  langsane  Legemng   an, der  Stelle ,    wo  m  ein* 
teimiscb  waren  ^   ab  anf  eine  geweltsame  Znaanmien- 
scbweaunnng  scblie(sen  lafsU    Hieraef  mufs  der  ^M^d 
des  Wassers  wieder  niedri^r  geworden  seyn,  so  dafs 
frrorse  Strecken    der   Erde  lange  Zeil   bindnrob  ein 
Wohnplate  einer  sweiten  Bildung  von  Pflansen ,  deren 
XJeberresle  wir  in  neuem  Gebirgserten  nnd  in  firaun- 
koblenlagem  finden ,  nnd  anch  vieler  Arten  Ton  Land» 
tbieren  gewesen   sind»    Da(s  spaterbin  die  allgeoieine 
Höbe  des  Wesserstandee  nMbr  als  einaial  engenomaiett 
nnd  abgenoauneirf  bebe,  wiewobl  der  Stand   weniger 
bocb»    als  das  erste  nnd  sweitenMi^    scbeint  gewesen 
cn  seyOf    ist  ans  den  aofgescbwemmten  Gebirgsartett 
nnd  aas  dtp  darin  befindlicben  Ueberresten  Ton  Was« 
eerlbieren  zn  erseben.      Die  jetsi  Torhendenen  Thiere 
nnd  pflanzen  ecbeinen  nener  su  seyn,    als   die  letsio 
oder  rielleicbt    rorletstf  allgemeine  Erniedrigung  des 
Wasserstandes;    und    oMin  kann    sie  wohl   f)(glicb  als 
die  dritte  von  den  Formationen  ansehen,  die  sieb  mil 
einiger  Wäbreobeiuliebkeit  nachweisen  lassen ;    indes» 
eea  können  encb  webl  manobe  Arten  sieb  ans  dem 
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CJiitergaiige  der  zweiten  Formation  gerettet  haben'» 
weil  utiter  den  Ueberresten  derselben  sich  einige  fin« 
den ,  die  ron  den  noch  jetzt  TorhMidenen  Tfaieren  und 
Pflanaen  nicht  merklich  rerscbieoni  find» 

Die  Fragen,  1)  wie  es,  zvg^he  ^  da  Ja  Gegenden, 
die  jetzt  hälier  eind »  in  einem  frühem  Zeilraume  wär^ 
mer  waren,  9)  wo  hei  Erhöhung  des  IP'' asser  standet 
die  grofse  Menge  ty assers  hergekommen ,  und  n^o  sie 
bei  Erniedrigung  desselben  hingekommen  sey,  tcheinen 
ao  mit  einander  in  Verbindung  au  stehen,  dafs  sie 
nicht  iuglich  Ton  einander  können  getrennt  werden, 
und  dafs  rielmehr  einer  dieser  Gegenstände  zur  Er- 
läuterung  des  andern  dienen  kann. 

Die  gröfsere  TVärme  ^  welche  in  einem  frühem 
Zeiträume  in  Gebenden,  die  jetzt  kälter  sind,  Statt 
gefunden  hat,  kann  (aufser  manchem  ganz  Ünbekann« 
ten ,  was  rielleicht  im  Innern  der  Erde  sich  ereignet 
haben  möchte),  seyn  rerursacht  worden  i)  durch 
chentUdie  ff^ärmeentwickelung  bei  dem  Festwerden  i/ie^ 
ler  vorher  flüssig  gewesenen  Stoffe^  a)  TOrzüglich  wohl 
durch  eine  gröfsere  Intensität  des  Sonnenlichtes.  un- 
geachtet unsere  besseren  astronomischen  Beobachtun- 
gen erst  aus  einer  sehr  neuen  Zeit  sind,  so  dafs  über 
manche  Gegenstande,  besonders  was  Veränderungen 
an  Fisstemen  betrift,  erst  nach  Jahrhunderten  oder 
Jahrtausenden  mehrere  Anltchlfisse  möchten  an  er» 
warten  seyn,  von  denen  wir  jetzt  gar  nichts  ahnden; 
so  lehren  uns  doch  die  Beobachtungen,  dafs  seit  die« 
ser  kurzen  Zeit  das  Licht  mehrer  Fixsterne  sich  merk« 
lieh  rerändert  hat.  Ausserdem,  dafs  einige,  wie  z.  F. 
in  der  Cassiopea  und  im  Schlangentriger,  nar  kurze 
jemuf.  /•  Ckem^  N.tL  Bi  i^  i.  Hef9.  rj 


^  C  h  1  a  d  n  i'  s 

Zeit  dclitlMr  gewttea  md    (TitUeielil  svfiilft  ^irte 
•twM  «weai  Braade  Aebaliobea)«  und  euiig«  ein  pe» 
riodkck  Terfiaderli^et  Liebt  seigea  (  wehncheialieh» 
^.  weil  sie   bei  ibrer  Vondrebuag   uai  die  Ase   mie  eine 
■Mbr  oder  weniger  belle  Seite   snbebren),   ist,  nach 
eineni   tob   HerMchel  in    der  königlicbea   Societit  sm 
Londoa  wm  t5.  Febr.  1796  Torgeletenen  AofiMilse,  den 
LichUnberg  ia   seiaea    FermUchien    Schriften,    B,    7. 
S.   100   anfabrt,    das  Liobt  bei  einigen  t^Ula^ähUg  ab^ 
nehmend,   wie.  bei  Q    im   Löwen,   a  im  Wallfitebei 
«  im  Dracben,  f  im  groften  Blren;  bei  einigen  all^ 
mähiig  Munehmenä,   wie   bei  ß  der  Zwillinge,  |3  dea 
Wallfiacbes  .    ^  des  Scbatzen  etc.     So  aoU  der  belle 
Stern   im  Adler  aur  Zeil  des  PlolemSos  nur  Ton  der 
dritten    Gr5fse   gewesen   seyn,    und  der  Sirius   mag 
wobixein  rdtblicbes  Liebt  gegeben  baben«  da  ein  älte- 
rer Dichter  sagt:  rutilo  qui  Inmine  folget,  woron  jeUt 
nicbts  SU  bemerken  ist.     Weit  mehr  VerSnderungen, 
als  wir  jetat  kennen,  werden  uns  wabrscbeinlicb  die 
Beobacbtungeu   künftiger    Zeiten  lebren,  so  wie  sie 
uns    aucb  wobl  über  die   eigentbflmlicben  Bewegun« 
gen  der  Fizsteme  mehr  Auskunft  geben  werden.   Nun 
ist  es  doch  wobl  gans  der  Anidogie  gemlTs,  dafs  aucb 
bei  dem  Fixstern,  den   wir  Sonhe  nennen    (und  wel« 
^ber  wahrscheinlicb  einer   der  kleinen  itt},   Verinde- 
rungen  des  Lichtes  und  mitbin  aucb  der  Wirme,  sieb 
mügen    ereignet   haben,    so  dafs    bei  einer   st&rkem 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  die  jetzt  weniger  erwärm- 
ten Gegenden    ausserhalb   der    Wendekreifse    mögen 
fijiig  gewesen  seyn,  Ton  solchen  Pflanzen  und  Tbie» 
Iren  bewohnt  zu  werden,   Ton  denen  sich  jetzt  nur  in 
tropischen  Gegenden   manches  Aehnlicfae   findet.     Im 
Kleinen  zeigen  eich  schon  schnell  auf  einander  folgen» 
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ie  VtrlndeniDgsii  der  Iiil«nniat,4«r  Bonaeottralilen  ^) 
dtrin,  daTs,  wie  LicJu^nb^rg  aaoh  a«  ^tngtf.  Orte  bs* 
■erkt  9  tohfrerfiftf tige  Matemn  im  Pokips  einet  Brenn* 
glasea  oder  Brenncpiegek  fthere  4»hne  bemerkbare  Ver^ 
indemngen    in  der  Aimotphare  bald  fett»  bald  fldaaig 

warden. 

Die  J^eränd^rungsn  fUr  HSHm  it%  Wassert  anf  nn» 
itrer  Brde  haben  Einige  aehr  unaatürliok  durch  Bin« 
atrömang  desaelben  in  Höhlen,  die  vorher  leer  wareni 
sn  erkUren  gefnohl,  wobei  eich  aber  nicht  würde  be* 
greifen  lateeo «  wie  daa  Wasser  mehnnak  anf  lange 
Zeiträume  tollte  wieder  heraus  und  hineingekommea 
aejrn»  Binige,  s*  8.  W/uston^  haben  einen  Kometen 
oder  dessen  Seh  weif  alt  Ursache  einer  tolohen  Ver* 
mebmng  der  Watterhöhe  ansehen  wollen,  welchsr 
aber,  wie  tchon  bemerkt  worden,  alt  ein  aofserst  lo^ 
oberer  und  sehr  wenig  Matte  entbaliender  Körper 
•twat  dergleichen  nicht  würde  bewirken  können,  und 
wodurch  auch  eine  mehrmalige  Abwechselung  der  Hö- 
be des  Wassers  sich  nicht  würde  erklären  latsen.  Am 
aatürlichtten  itt  et  wohl,  diese  als  Thatsache  nicht 
fa  bezweifelnden  mehrmaligen  Veränderungen  der 
Höhle  des  Wassers  aus  einer  lange  2#eiträttme  hindurch 


*)  UeberhaapI  acheiot  ke!ne  StrÖnnng  oder  dieser  ähnlieTie 
Katarwirkuog  immer  Tollkommen  gleichförmig  vor  tiik 
sa  gehen»  wie  t,  B.  bei  strömenden  FliUfigkeiCen  su  be« 
merken  itt,  ingleichen  bei  dem  Brennen  einer  Tlemme 
nnd  bei  der  galYtoischeo  Elekiricitiftt  bei  welcher,  wenn 
man  «ie  durch  eich  hindurchttrömea  läTtt,  da«  Gefühl 
leliri ,  dtf«  es  nicht  gleichförmig ,  sondern  mehr  ruckwei« 
ee;  mit  unanfhörliehrn  Vtritärknngtn  und  Schwächungen 
der  Intensität  gesahiehi» 


der9chlag9  sa  erMfren^'  '  Nan  ist  aber  der  Draok  unse«' 
rer  Atmotpliirii  nur  detai  Dhickir  'einer  «agef&hr  Ss. 
pnTt  hohen  WaiiersMe  gleich;   ireaaeko  «Ues  Po»* 
AereMe  in  derselben  •,  so  wie  sie  jelct  ist,  sollte  kdf« 
nen   als   Wasser  niedergeschlagen   werden,  so-wArdr 
dädardh    der   Stan^    des    Wassers  anf  \dins4hrer  Erde 
nnr    ongefllhr  om  Sa  PnTs  hdhek*  werden  {'  dber  nicli^ 
tn  einer  solchen  Höhe  gelangen  lAsneä;   dafs  Gebiiw« 
g^,    wie    in   der  Himalajra  und  in"deir  MdamerikaDiü^ 
sbhen  CordiUeren)    sich  darunter  #iU*detf*  bilden  kön^ 
nen.     Die  Frage/  #i^'-ftri   einem  Mehr  'koken  Plasten» 
%tattdi  ans  ritU  Krasser  hergetommed*^  und  106  ee  6ei 
einer   nachfttngtn    Ferminderung'^'dekheiben  kingtJhm^ 
men  sky^   lU&t  sicfaral^  wohl  nicht' filgUob  «anders  be-^ 
antworten ,  als  :    aus  'dem  all^meinen  fVeUrAühie  und 
Mfieder  in  densefhen  hinaus ,    SO    dafs -es    jettf  nnsertaf 
Erdkörper  nicht  mehi'  zugehört.    Manchen^  besonder^ 
denen,  die  mit  dem  ganz  willLührliöh  angenommenen^ 
Vorurtheile   behaftet  sind,    als   ob  jeder   Welthörpei* 
etwas  in  sich  abgeschlossenes  'sey ,  das  immer  gana  so^ 
bleiben  müsse ,  wie  es  nun  einmal  ist  ^ ,  so  dafs  kein 

•   A  * 

•,f  ■■•i«..,,  ..  ^ 

.  f  ' 

*}  Dieses  Voruribeil  war  wohl  «nch  die  rianptarstcfae,  warl 
um  Viele  antaiig»  «ich  to  strbr  dd^e^a  .ttrlubtcn ,  cU« 
I^iederiallea  mcteorischtr  MMten  «Jt  ThstMcbe  acsusr- 
lieiioeo »  und  derca  kosmisciicn  Ur^pruiig  zusuj^eben.  C, 
d^  it  Läe  hat  sot^ir  (in  der  Biblioth«  britum,  tom«  17. 
.  18  und  19)  eine  folcbe  UnTeränderlichkeit  der  Hß^eltkör* 
per  mit  BegriSeu  yoq  Orthodoxie  in  Verbind uug  gebracht  { 
weiui  man  atch  aber  ibnlicher  Waffen  bedienen  wollte» 
wurde  es  sehr  Ici&ht  «eyu«  an  beweisen  1  dals  es  vislaehr 
im  büchsten  Grade  bcterodox  ist^  * 


gtologische  AuBic^iten.  |0i 

JSlaabiChan  öder  AVopGBo  ^%zyti:qdpr  ^  ^ron  kommen 
ikfinne,  wird  dieses  vieUeiob|.  etwas;  bjdremden^  jor- 
(kooMBieQ }  indeeeei»  siimmi  f s  4<¥^  ^^V  bessi^r »  9iß 
«andere  ErklänwyNyt ten ,  ,mik.  nnsera  Naturkenntnissen 
4Uberein«  ■    k^i) 

i:-      Es  ist  iiiohft*gbttblich|  dafs  for^Rttum  ^wischen  den 
•W«lkkörpsra  gans  le^r  ist,  sondern  vielmehr,  d^Ts  er 
-Mur  indierefbiteBe,  ^elaatiscke  Flüssigkeit  enthUti  in 
•welche'  die.  ^Atmoaphiren  der  Weltkörper,   denen  map 
keine  absolnte»i(Grftaaen   znauschreibui.  Ursache  hAt, 
•llmihlig  übengeheA,    Hierin  stimmen   fiele  Physiker 
•wohl  mit . Recht. mberein^  :iiod.  bos^ndera  bat  Melan^ 
■  derhielm  .in    den   n0u4n  jibhandlungen    der   königlich 
^••hmmiiäfyhvk  uikad^mm    der  ^yintmßvhqften  <xuf  X^^ 
*-gaM  BeaierkiingjUi  ihierfiber  geliefert ,  in  einem  Anf* 
-aatse  über  die.  Atmoephären  der.  Erde ^   der  Sonne  und 
Mer^übrigeiA ,  Planeten^    welcher  in-    einer    teutschen 
tUetenetiungt  in. (C^j/6^ri'#  uinn^le»  der  Physik^  B.  3« 
ii^96.CiMo>:«utgetheiIt  ist«    Nun   ist  recht  fü|^ch 
'onsunehmeh^  dafe  jeder  WeUkörper  hei  Meiner  Beweg;' 
Mng  in»   Baume  nicht    mehr  noch   weniger  i^on    elaaii* 
Bcher   HÜBsigkeit  mit  sich  fuhren  kann,  aU  ihm  i^er^ 
möge   eei^er.  .^u^ntie/wngskraft   gu kommt  ^    so  dafs  also 
bei  den  Wehkdrpern  die  Dichtigkeiten  der  Atmoiphftre 
ta(  der  Oberflfiche  sich  rerhallen  werden,  wie  die  Qua* 
drate  difr  Atiziehnng  auf  derselben.    Auf  der  Bonne, 
wo  die  Granilation  auf  der  Oberflftche  nach  HhrecJiel 
wenigstens  s^mal  grdfser'ist,    als  hei  uns,  'wird  also 
(Toraosgesetzt,  dafs   nicht   etwa  die  Zusammendrücke 
Jbarkeit  de^  l,.,u(t  ^ine  Grenze  hat,  die  wir  nicht  ken- 
nen) die  A/joBo^phKre  nngefllhr  784mal  dichter  seyn, 
als   auf  der  OherflSche  unserer  Erde,    welches   auch 
Melandtrhieln^  annimmt,  (wo  es  aber  S.  104  durch  ei. 


\ 


X08  C  h  1  a  d  n  i'  s.: 

MO  Dmckfeliler  keiral:  ddiMitor,  «iMUtt  AiebUr).  Aot 
dem  Ittpiter  wird  altd  die  AloMMphlre '«»geftlur  itoaud 
dUhter  •eyn,  «b  b«i  iiiit$  auf  der  VeiMi  Wird  sie  tob 
der  Qoarigen  niclbl  tekran  Diclrti]|l«eit  Teraehiedea 
•eyn,  uad  auf  dem  Monde  wird  sie  mir  etwa  den  tSelen 
Theii  der  Dicbligkeit  uneerer  ErdaUBotphire  kabea 
köooen  *).  Dieeep  ttiaiBl  aueh  gans  aiil  dea  BeobacK« 
tDogen,  besondere  von  8chr^€r^  Iber  die  «toMspKi» 
riscben  Brsebeimingea  auf  dea  sa- oiMerai  Soaaea» 
eysieme  geböreadea  Wellbdif^eea  -ibeeeia«  • 

Wenn  abo  jeder  WeUÜörper -apr  eine  seiaer 
Aasiebaagskraft  angeaiessene:  Qaaaiitil  toa  aUaospbftp 
ritober  FlAssigkeit  nui  sieb  fiabrea  haaa,  so  folgt 
gaas  aaturlicb,  daf«,  weaa  darcb  NiederseUag-  aas 
derselben  (oder  dareh  Verwaadlaag  elästisob  fl4Usi« 
ger  Stoffe  ia  tropfbar  flüssige  oder  feste)  die  ^hiaa- 
titSt  derselben  ▼ermiaderl  wird^  das  Febleade  daroh 
neue  Aaziebaag  aad  Verdiebtnag  der  iai  WellrwioM 
ia  einem  äufserst  rerdfinatea  Zastaade  -  bisfiadlic^a 
dastiscbea  FlnssigkeU  mftsse  erseist  .wetdea  *^,  aad 


*}  Einige  baben  deM  Mood«  ein«  AtnospbSre  gans  sbtpf». 
eben  wollen ;  defe  er  aber  wirklick  eiae  •  wiewokl  eebr 
ditnoe  Aimosphäre  ktt »  fol^t  eiu  den  ßeobaehtuiigtn  von 
Stkriur  über  die  Ufmaerung  ia  dereelben,  woron  ick 
mick  bei  ikm  eelbtl  dorcb  dna  Aogeneckeia  übeneugt 
k«be  {  desglti  beo  au«  Beobachtnngen  de«  Landnur»chell 
90m  lUhm  in  M9d§t  0strmi4mis€b€m  Jmhrhmck§  mrnf  iHoa«  9» 
aoö  uud  AUS  dm  io  der  Ctrrhfmi,  msifm§mifm»  du  f^krd^ 
mm  Zsckf  Mmn  itsot  p.  271  und  AvrÜ  i6ao»  p.  409 
■ütgetbeillea  fieobecktung««  mehrerer  Attmaoinen  bei  der 
Sonneakn«temif«  an  7«  Septeaiber  igen* 

**)  Fotgander  Uautand  ackaiat  dieaet    aekr  an   kafialigenv 


^geologische  Ansichten,  io3 

dtfij  wenn  dit  Verdanatong  auf  der  OberflStoliQ  einet 
Wekkörpert  sUrker  ilit,  eo  deik  fich  aus  tropfbar  fl&a« 
eigen  oder  feeten  Stoffen  nebr  elaeti<»cbe  Flüteigkeit 
entwickelt,  ale  er  Termöge  feiner  Anxiebungskraft 
viil  eich  fUuren  kann,  der  üeberichuft  in  den  alige* 
meinen  Weltranme  müate  zarückgelasien  werden.  Da* 
dnrcb,  dafa  dieaea  ali^wecbaelnd  mebr  ab  .einmal  aich 
wirklich  auf  der  Oberfläche  unaerer  Erde  möge  ereig» 
net  haben,  und  xwar  aehr  lange  Zeiträume  hindorchi 


Wenn  »ach  «nhilteiid  warmer  imd  trocknar  Vilteruiig 
«ick  Wolken  und  Regen  bilden  |  tollte  man  xermulhea  p 
die  Wärme  mütte  auaehmen,  weil  eehr  vieler  Wärme- 
eloff»  der  die  Weiter  im  eltetii'ch  -  fliietigen  ZutUnda 
•rliielC,  nun  durch  Umänderung  desselben  in  eine  tropf- 
bsre  Flüssigkeit  frei  wird*  Die  Erfahrung  lehrt  aber  ge* 
wohnlich  das  Gegelltheil,  indem  es  alsdann  kälter  wird« 
Die  Ursache  ist  wohl  keine  andere»  mU  die,  weil  die 
Verminderung  der  Aimosph|re,  welche  sich  auch  durch 
einen  niedrigem  BtromeCerstand  au  erkennen  giebt »  nicht 
Llos  durch  Zuströmung  roa  einer  Seite,  sondern  auch 
durch  Anaiehuag  von  «ussen  erse^st  wird,  wo  also  die 
von  aussen  angesogenen  Theile  nicJit  so  warm  se^n  köa* 
nen.  wie  die  vorher  näher  an  der  Krde  befindlich  gewe» 
•enen.  Da  msn  so  oft  in  verschiadenen  Höhen  über  der 
Erdoberfläche  Wolkenzüge  bemerken  ^^nn,  die  in  gana 
rerschiedenea  Richtungen  «ich  bewegen »  und  deren  jeder 
einen  gana  andern  Charakter  hat,  so  würdet  wenn  man 
hieriber  correspondirende  Beobachtungen  aus  mehreren 
Gegenden  hätte •  sich  benrtheilen  Ussen,  ob  mancher  in 
einer  gewiesen  Höhe  der  Atmosphira  be^ndliche  Wind 
hei  seinem  Portgenga  früher  oder  epaler  in  einer  höhern 
oder  aiedera  A«gion  gewesen ,  und'  also  die  LuitströasuBf 
mehr  aufwlcta  oder  aiadarwirtt  gegangen  aay« 


"kB 


io4  Cliladni'f 

•riLÜn  sieh  di«  aus  der  BeschafiFenheit  der  Gebirg« 
qimI  der  darin  euthallenen  üeberretle  der  Vorwell 
sa  folgernde  Vertchitdeiiheit  der  Wasserhuhn  io  rer^ 
achiedeneo   Zeitrivnieii  auf  eioe  sehr   einfache  Weise. 

Ein  aolchet  lange  daoemdea  Uebermafa  der  Ver- 
danelnng  oder  dea  Niederseblagea,  nnd  also  auch  eino 
Veratindemng  oder  Vennehrung  dea  Wataera  auf 
unaarer  Erde  hat  alleaa  Anaehen  nach  mil  der  Tor» 
bar  erwihnten  mehreren  Wärme,  die  ebenfaila  lange 
Zeit  mofa  gedauert  haben  ,^  in  uomiticlbarer  Verbin* 
^^S  g^'Unden.  Bei  einer  ao  langen  anhaltenden 
■lehrereii  Warme,  Termöge  welcher  die  jetat  kältern 
Gegenden  unserer  Erde  ein  Wobnplats  organiacher 
Weaen  aeyn  konnten,  Ton  denen  wir  jetst  nnr  in  tro- 
piachen  Gegenden  Aehnlichkeiten  finden,  nnd  wo  die- 
se Gegenden  ebenfalls  Terhaltnifsm&fsig  w£r  mer  mögen 
gewesen  seyn,  als  je  tat,  mufs  wohl  anch  die  Verdun- 
atong  der  Wassermasse ,  nuter  welcher  sich  die  ilte« 
aten  nnd  höchsten  Gebirge  gebildet  hatten,  weit  be* 
trSchtlicher  gewesen  aeyn,  ala  aie  bei  der  jetzt  anf 
•naerer  Erdlngel  Stall  findenden  Wärme  aeyn  kann« 
Ob  nnn  dieae  Terachiedenen  Arten  dea  Znatandea ,  iu 
welchen  aich  die  Oberfläche  nnaerer  Erde  befanden 
hat^  mehr  oder  weniger  Tansende  oder  Hnnderttan- 
sende  roii  Jahren  mögen  gedanert  haben,  thut  nichta 
^nr  Sache,  da,  so  lang  auch  ans  korxe  Zeit  lebenden 
Wesen  dergleichen  Zeitriame  rorkommen  mögen,  sie 
doch  ü&r  die  Mator,  die  in  der  Vergangenheit  sowohl, 
wie  in  der  Znknnft.  keine  Grinze  der  Zeit  kennt , 
etwas  sehr  Unbedantendea  aind» 

So  wie,  beaondera  nach  den  Beobachtungen  wou 
SckrSfer^  an-  manchen  Planeten  eioh  viele  Aehnlichr 
keitan  mit  nnserm  Erdk^er  aeigen ,    ao  iat  ea  avcb 


geologische  Ansichten»  io5 

wobl  wakrtcheinlioh«  dafs  deren  OberflScbe  nebst  den 
meisten  darauf  befindlichen  Gebirgen^  ebensovrohl, 
wie  auf  unserer  Erde,  mehr  durch  Miederschlag  aus 
einer  Flüftsigheit)  als  durch  eine  TOn  innen  nach 
•ussen  wirkende  Tulkanischa  K.raft  möge  gebildet 
seyn.  Nun  sind  auf  der  Venus  manche  Gebirge  so- 
wohl  wie  einzelne  Koppen,  nach  einer  m&ffligen  Schüte- 
ung  wohl  3  bis  4  teutsche  Meilen  hoch,  (deren  icä 
Terschiedene  bei  dem  Tortref fliehen  Sclirö/er  rerniiC- 
telst  seines  iSfüftigen  Spieg^tclesköpes  selbst  ge- 
seAien  habe)  ,  und  auf  dem  Merkur,  wohl  5  oder  6 
Meilen  und  riellcicht  darüber.  Es  mufs  also,  wenn 
diese  Gebirge  durch  Niederschlag  gebildet  sind,  die 
Flüssigkeit,  oder  das  Wasser,  Auf  diesen  Weilkörpern 
in  irgend  einer  frühem  -  Zeit  noch  weit  höher  gestan- 
den haben ,  als  .es  auf  unserem  Erdhörper  zu  rermu- 
then  ist.  Wenn  nun  eine  stärkere  intcnsitfit  des  Son- 
nenlichtes, als  die  Jetzige  ist,  einen  langen  Zeitraum 
hindurch  auch  auf  endere  Planeten  gewirkt  hat,  .so 
ist  eine  Vi^rdunstnng  des  Wassers  bfe"- «v  einer  TieSs, 
wo  die  Gebirge  soweit  hsrrorragen  «können,  um  eo 
weniger  befremdend,  da  die.Ventis  unj!;efähr  emal^  unÜ 
der  Merkur  ungeAhr  6mal  elftrh^  ron  *  deir  Bonne 
beleuchtet  ist,  als  die  Erde.  Auf  dein  •''Mond  sehet« 
nen  die  rielen  Rnii^gebivge  melH^*  d»#0h''eine  Wirk^ 
ung  ton  innen  nach  aus«!^  (durdh  Malenertige  Auf- 
blähungen) gebildet  ca  se^A;  sollte  %r.4belr  «uob*6hfk 
mal  mit  Wnsveir 'trfo  übeiNleckr/]^wmii,' s<i  ist  et 
gar  nicht  zu  VeiWundern-,  dafs-^r  jetxt  auf  derOher^ 
ilSche  desscflben  und  auoh  in  bkitrlthtltehei^  Vertlei^ 
Tingen  nichts  deron  beme)^kel»f^  da'jnviner  Infserst 
dünnen  AtmosphSre  die  Verdvinstnng  stärker  rat  sioli 
gehen  ma(S)  Ale^fl^ekier  dkhteM.    "■ 
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dtM  Jakff«  1816  gbiek  nach  B^aBBtwtrdiia|^ 
dar  Raabcbaa  VamckUuig  JbatckftfiigU  aich  lebhaft 
die  roUeAdelera  AvifiUirwig  der  »evea  Extraklioae- 
weise;  da  tmr  indeeiea  die  gebraaeblea  Apparate  aocb 
aaf  keiae  Weiee  saeegea  woUtea,  ••  bieli  ich  aiei* 
ae  Vertacbe  aeeb  heiaer  öieatiichea  Bekaaataiachttng 
weftk,  aü  ao  aMbr,  da  iah  roa  IMe/viaer«  Verhee* 
eataag  güaitigeia  Raealtata  erwartete.  —  Im  Aafaa|^ 
dbe  Jahree.  iSiy  ibegvgaete  mir  aaa  bei  eiaer  aafaiii» 
gea  Qaeeheilberaeiaigaag  reraUttelü  der  Luf^iuape 
die  Idie,  dea  Afeppblteadntck  aar  EKtrakiiea  aasa- 
weadea ;  ee  |piiag  bei  der  weit  hebern  BequeMÜc^ 
heil  aad  Wiriuaaikeil.dieeer  Kraft  ToUkowaca ;  aar 
ieb  ee  ttr  daa  erele  gifeidwaifi  aa  prahtMcber 


ExtnüctionsinascbmQiu'   '  107 

Aoi^rtndbarlieit,  eine  woblteil«  «ad  ngltich  dantrhaCr 
te  Loftpumpe  darsiiBteUeD.  Di«a  mcohU  mir  anfaegf 
itt  meiner  gana  iaolirUa  Lage  Tiele  Scbirierigkaiten  -^ 
ich  führte  ea  iadei tan  noch  im  Aogu«|  deatelbeo  Jahr 
rea  ao  ganz  nach  Wimaoh  a«a«  dab  ich  mehrere  Ap* 
parate  oonstmiren  nad  mit  dem  Arste  nnd  dem  Pharr 
maaeaten  zu  Aoheii  vielfache  Verauohe  aut  aroaeili^ 
ehea  Extrakten  machen  konnte,  wie  daa  im  Gearerber 
freund  B.  ilL  S.  3i9  unterm  i8.  Febr.  i8i8.dffentliol| 

• 

mitgetheilte  Gutachten  beaengl.  ,  Während  dieaer  Verf 
auohe  kam  mir  nun  eine  ähnlicbe  Idee  dea  Herrn  Pro^ 
faasora  Xatinerj  Gewerbfr.'  B.  111.  8..  97  au  Geticht| 
and  Teranlafste  mich  aogleich  an  einer  Reise  nach 
Halle ,  um  KoHner  meine  Matobinen  Torsuaeigen  und 
aur  Prüfung  und  weitern  Auafiihrung  dea  Gegenstaii* 
daa  mit  ihm  Rücksprache  au  nehmen« .  Ob  demnaob 
gleich  die  erste,  an  eich  wohl  Jedem  einleuchtendi 
Idee  und  Ausführung  meiner  Luftpreaae  meine.  eigen# 
war ,  so  habe  ich  doch  dem  Beifall  und  der  Ermua« 
terung.  diesea  sehr  verehrten  Naturforschers  die  Er» 
muthigung  au  verdanhen,  meine  ,  Vorcf^htung  aofort 
i^fleotlich  bekannt  au  machen  und  dieiselb«;  mehr  |in4 
mehr  au  Tollenden.  -«  Jch  übergab  daher -Tiocb,  ia| 
AnÜMige  des  Jahres  1.8.18  4i^  bereite  abgafalaM  Ueiue 
Schrift  über  die  Luf^resae  dem  Druck  yAom€r$haun 
9€n8  Luftpresse ,  .  eine  in  den  KönigL  Preufii,  Staateii 
patentir|e .  Maacbine  etc.  L  Heft,  Zerbat  bei  Füchsel 
18180  ^u^d  suchte  um  ein  Patent  aur  Ausführung  der- 
selben nach ,  indfltm  ich  dadurch  sowohl  die  allgemei- 
nere  Auabreitung  dieaer  f^emeinnütaigen  Vorrichtung, 
als  auch  einigen  Eraatz  f&r  meine  Tielteitigen  Versn« 
che  beaweckte.  Indesaen  konnte  ich  wegen  dea  Man* 
gela  an  guten  Arbeiteni  und  ohne  eigenea  VermOgeo  ^ 
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anr  §mf  imvonicoMieDe  M«ic1meii  liefern,  iiiirtr 
Im  «nftiit^Gk-  getheilte  Uitbeil  Ober  diese  mm  tidi 
±ßn  geter  AuafilluroDg  «irklich  trefBidie  Vorncb» 
lug.  Schon  in  Jahre  1&17  rergl.  Beriie,  Nediricht» 
1^  Nr.  s5.- 'hatte  ich  »war  gleichseitig  aieioe  Jhanpf* 
preu€j  wie  euth  die  neoh  oben  wirkende  and  6reixi| 
kehaadelodc  mechanische  IVamerptMe  contlmirt,  wie 
■MB  diea  eoch  in  I.  Hell  m.  Sehr.  S.  la  v.  ii.  ei»» 
gedeolet  findet;  indestee  besondere  Umttaode  nothin;«- 
ten  Bioh, '  dieeeiben  dem  all|>eiBetnen  Begrifln  L^ufi-^ 
fresse  an  anbtuauren «  nnd-  so  e&ntliche  Vorrichinn» 
gen,  ed  wie  ich.  sie  ftr  die  beeondern  phamasenli« 
eehen  unA  gewerblichen  Zwecke  am  geeignetsten 
fiuid,  aaszngcben«  Hierin  liegt  elso  der  Gmnd,  war 
mm  Pro£  MurechoMx  in  seiner<  Abhandlung  Polytechr 
■ischee  - Jonm.  iGsi.  S.  401.  - vcrfiuthet ,  daft  ich  den 
Gedanken,  die  Elealsche  Presse  an  nerrolJLommnen, 
kaU  wieder  anigegeben  hMtb*  .Vnrgl.  aoeh  öligem, 
Anz,  dL  Deui&ch,  iSei.  Nr«  80,  wo  diese  3  von  mir 
oonstnnrten  Appnrate  geprdft  nnd  gewflrdigt  fcerdenl 

'  Unter  d^m*  'digkineitien  Namen  Luftpresse  wnr- 
JUn  als6  seit'Ki^  Jahre  18,  wo  ich'  die  Fabrikation 
iieser  MaMrinen  anoidufetlp^^melfr  ah'ioo  SlAck  die- 
eer'  S  fersrihiedenen  VorH^lfCirhgen  von  mir  ausge- 
geben, alüer  dife-Meinang|te  ifier'die  ZwecklUSfsig- 
keif  nnd  BriAi^hbarhesl  dereelBed  blieben  bis  ^tit  ge- 
thefli  ^^Y^ok'tie  gleich  in  ^hVrielen  Apotheken  nnd 


)  Dies  liominl  wohl  jdiher,  we9  eio  Heil  das  Pilhlikanii 
di«  Braa^hh«rk«jf  dieser  MUchmen  nech  dee  Uemee  Ktf- 
tae-iund  fi|K^aetJn«9•e■  heortbeilt«-  welche  man  wie  «ia 
K«€hiE«ipr4ik.ani  «inen  böchit  goiassa  Pnii  Taclaoile, 


•  Extraktionsmasciunen«  jtQ9 

Fabriken  fertwUirend    mit  Voriheil  und  Btifalt  bar 
notsl  werden. 

Ich  gehe  zur  Dartlellong  dieser  meiner  Maschi- 
nen selbst  über,  die  nach  dem  ihnen  xum  Grande  lie« 
gendeA  Princip  in  drei  £&lassen  ^ordnet  werden 
kopnen.  ^  ,  , 


« t 


während  doch  aolclis  mit  Luftpumpen  oder  D«mpf«ppa- 
raten  Tertehene  Maschinen  die  Genauigkeit  und  den  Auf- 
wand phyaikaiiacher  Jnttrnmente  erfordern.  VorzüglicA 
Butalich  aber  seigen  aie  lich  für  mehrera  Gewerbe  und 
Fabriken»  wenn  aie  in  einiger  Gröfae  aufgeführt  werden^ 
Vobti  »ich  verachiedene  Abänderungen  nod  Verbiiiduii« 
gen  mit  andern  mechaniachen  Mitteln  und  Vortheilea  aa^ 
bringen  lasten »  wie  uns  diea  cum  Theil  eigne  Erfahrung 
gezeifjt  hat«  Denn  diese  auf  richtige  uud  noch  wenig  be« 
nutzte  physikalische  ErftJiruDgeu  .gebauten  Maschinen  em« 
pfehlen  sich  grade  durch  ihre  Einttchlieit »  welche  noch 
aahl'reiche  Combinatioaen  rerslattet« 

Da  jetzt  geschickte  Apotheker  im  KinreratSndnifs  mit 
Torurtheilsfrelen  Aerzten  häufig  mit  guten  JUwursksasgm-' 
sehen  Pressen  Extrakte  bereifen  und  nateranehen»  eo 
wfrd  man  auch  die  Beschaffenheit  dieiet  Extrakts  als  Ar»» 
neimittel  besser  beurtheilen  und' achätaan  lernen  (sie  sind 
allerdioga  Verschieden  von  den  auf  gewöhnliche  Weise 
bereiteten,  nimlich  im  Allgemeinen  besser  n^d  ^tärker^, 
ni^d  darauf  bei  Abfassung  neuer  Pharmaoop^en  Rücksicht 
nehmen, 

Ueberhaupt  sind  Kenner  darin  einig,  dafs  der  sinn« 
reiche  Erfinder  dieser  und  versthiedener  anderer  Maschi« 
nen  Anerkennung  nnd  Aufmunterung  verdiene»  nm  den- 
selben  die  Vollkommenheit  und  vielseitige«  Anwendbsikait 
gf Mn  an  Idfenen ,  deren  sie  fk'hig  siiid;  '^* 


ito        R  om  e  r  s  ha  ii  s  e  n'  s 

W  m 

I.   Liuftpressen  9  durch  den  Druck  der  At- 
mosphäre Tenniitelst  der   Enüeerung 

irirkend. 

Ife  Maschine  fig.   f  auf  Taf.  l 

P.  die  PoBpe.  A.  das  Betckickan^s^nirt.  Die 
eotlvnelieadleB  SabttaiizeD  werde»  %mk  des  fem  d«*eli- 
löoherteB  ZiritcheBbodeii  g  g  eio||ebracht  «od  ron  obea 
mix  einer  sweiten  nfgelegten  Deckeleeheibe  fest  eia- 
getcUoeees^  die  FÜMigkeil  daraaf  gegoMen,  der  un- 
tere Rea«  C  nebet  der  Sobetanx  eelbet  neck  OeSnnng 
||ee  Heknee  S  entleert;  jetst  dringt  die  Pldteigkeit  in 
dit  Sobelena  miektig  ein  nnd  des  kbre  Extrakt  •mmm- 
let  tick  in  C  nnd  wird  neck  Oefbnng  Ton  e  dnrek 
k  akgeleaeMi. 

s/e  Maschine  Fig.  9. 

P  die  Pneipe.  A  das  an  entleerende  Gefifii  snr 
Heninilnng  des  Eitraktea,  deren  aiebrere  an  die  Lnft- 
pnaipe  angelegt  werden  können.  C  das  Beeckickunge- 
fefilfii  anii  Anfeckranken  in  e«  deren  aiekrtre  ron 
jrereckiedener  GrdfM  beigegeben  werden.  Die  Wir- 
hnngeart  ist  wie  bei  Fig.  u 

An  dieeer  nnd  der  rorigen  Fignr  Ibertiekt  man 
leickt  den  innem  Ben  nnd  den  Zntaainieokaog  der 
Wiricnngtart  dieter  nack  deai  Princip  der  Lofkpnnipe 
eonatruirtan  11  aackine« 

3fe  Maschine  Fig.  3. 

Gans  diatalbe  Vfrriektnng  snr  Beqnendicbkeit 
wmk  Knrbel  k  nnd  Sckwongml  a  Ttnaken.    Von  traiF« 


Extraktionsmaschineiu*  ftl 

Ate  Maschine  Fig.  4* 

Die  Pampe  saugt  hier  (wie  der  Darohtehnittk setgt) 
4at  Extrakt  oDiniitelbar  aas,  welobet  bei  waraieo  Ex* 
trakten,  wo  die  Dämpfe  die  Le^re  erfüllen,  tehr  ror- 
tbeilhaft  ist.  A  BeschickaD^gefitfs ;  Aber  gg  werden 
die  Sabstansen  wie  gewöhnlich  eingebracht  ^a,nd  in** 
fundirt.  P  die  Pumpe.  B  das  Sammlnngtgefäfs  des 
Extraktes,  welches  bei  Piiederbewegung  des  Kolbens 
durch  das  Ventil  r  eintritt. 

I 

% 

Sie  Maschine  Fig.  5* 

Dieselbe  Vorrichtung  xu  mehreren  gewerblicheo 
Zwecken  trefflich  wirkend  (x.  B*  xu  meinem  Apparat 
xur  häuslicher  Bierbrauerei  gehörig).  A  Beschickungs« 
gefilfs,  worin  mm  die  durchlöcherte  Stellscbeibe  am 
Boden  und  dd  der  Deckel*  B  Luft  *  und  Extraktpnmpe« 

6t e  Maschine  Fig.  6. 

In  j(Bder  Gröfse  ausfahrbar,  ron  luft£oht  bereite* 
ttm  Eicheuholx  ^  mit  Filtrirkugel  K  im  Boden,  xtt 
nochmaliger  Klärung  der  Extrakte.  Die  Einrichtung 
ist  aus  der  Zeichnung  einleuchtend  *)•    ViTird  rorxög« 


*j)  Von  dieter  stttammtfigeMtsten  Maiehli^e  und  deren  Es* 
hsodlungMTt  wird  hitr  eine  «lutührlichere  Betihreibung 
beigefügt»  di«  auch  lur  £rlauteruog  d«r  Torhiu  betchrie« 
bento  Pressen  dienen  kann« 

Nach  Ansicht  der  Zeichnung  (Pig»  6.)  hat  diese  Ms* 
achine  folgende  Einrichtung: 

Ose  Beaehiekungsgefäfs  ß  jst  Toa  starkem  mit  Eisen 
beschlagenen  EichenhoU  angefertigt  und  durch  einen 
Ittftdiehten  Aastrich  ?erwahrt«    Der  nntsre..  ßeden  wird 


f fa  R4>mers]iau8  ea's 

lach  MMMk   Aadaagea  und  mar  Gewinnoog  des  Gerbe« 
ilolt  im  GffofiwA  JienuUI» 


Ton  einer  laftdiclit  eiogeseUten  Hetellrolire  O  dnrchbro* 
cheo,  weiche  tich  aaleibalb  mit  eiaem  Haha  H  «chlieftt 
and  tich  lor  Seite  mit  einer  Röhre  R  C  rereinigt ,  waU 
che  dteaee  C<faTs  mit  der  Lafipiunpe  in  Verbindung  «etat* 
— >  ZooSchit  über  dem  Boden  ist  eine  dorcblöcherte  Stell* 
Scheibe  gg  an^ebrecbt»  worauf  etwas  teiaes  Stroh  ausgo* 
breitet  und  die  ansauxiehenden  Sabstansen  ia  den  Raum 
A  eingebracht  werden.  Von  oben  werden  die  Snbstan- 
sen  dorch  Anidrückung  einet  dnrchlöchertcii  Oeckbodena 
mm  mit  Unterlegung  eine»  groben  Beuteltuchet  völHg  ein- 
geschlossen und  der  obere  Raum  B  nimmt  die  Flüssig- 
h^it  aut »  womit  die  Extraction  geschehen  soll«  Ein  De* 
ckei  O  Terschliertt  endiith  die  gtnxe  Vorrichtung.  Bei 
Extrakten,  welche  su  TÖlliger  Klarheit  zugleich  filuirt 
werden  tollen,  dient  die  durchlöcherte  metallene  Seihe- 
kugel K;  %ie  wird  zu  dem  Ende  mit  einem  groben  FUn- 
Bele  ringt  umwunden »  to  dtfs  die  Enden  unten  an 
der  Röhre  z  lettgebnnden  werden»  und  altdanu  wird 
dieselbe  rermitteUt  dieaer  Röhiis  in  die  dasu  pattende 
Bodenöfihung  O  eingeteCs^ 

Die  Luftpumpe  P  mit  zwei  torgfaltig  eingetehlifieuea 
netallenen  Re|(elrentilen  und  einem  der  Wirkung  rege- 
tabilitcker  Sauren  nicht  eusgesetzten  Säetel  von  feinem 
Zinne  rersehen,  ttehet  durch  die  Bodenröhre  CR  mit 
dem  BescitickungsgefaTs  in  Verbindung«  Sie  hat  eine  toi* 
che  Einrichtung,  dafs  m  anriogt  die  Luft  entleert;  als- 
dann das  Extrakt  autsaugt  und  dasselbe  durch  die  Aut- 
flufsrÖhre  S  in  ein  Sammlungsg^fs  abfliefsen  Ufst«  ^  Sie 
wird  vermittelst  des  Hacdgrifls  P  in  Bewegung  gesetzt 
und  der  damit  verbundene  Kolben  hat  eine  tolche  ein- 
gehe Einriclilangt  dtft  dat  Schkitleder  desselben ,  wel- 
«hea  ta.dtr  gaaaea  Vorridüunf    allniii   dar  Abnutsung 


Exfraktiorismasdhiiieii;    *  gtS 

n.    Mechanische  Wasserpressen»  durch  mi« 
mittelbare   Cömpression   der   Flüssigkeit  ' 
nach  4em  Princip  des  anatoiauchea 

Hebers   wirkend« 

'    "  '■■        ite  Maschine  Fig.  7. 

J. 

tli«  2u  exirahirende  Sabttam  xz  fffi  <BinfiiiSchlitft» 
ptß  «a4  renniiielsi  dt«  tiarkta  Queerriegelt  o  f  or  i^m 


^usgf^veut  uC)    TOQ  eimm  jeden  iclbsty   ohne  eile  Milie^' 
«rneuert  werden  kano^ 

Die  adfSQsietieDden  und  in  A  eintnbHiigendea  $idb^ 
itantbn  werden  gröbilcli  serUeinfirt  oder  hinreichend  ser* 
^Q«tschtb  Man  thtU  In  den  aieiiten  FSiilen  woU  (s.  B^ 
bei  Autaiehnng  der  Gerbe-  nnd  Ferbettoffe}  eje  Tor  dee 
▼olUtäodigen  Extraktion  mit  der  Pliuaigkeit  jeu  infundi^ 
ren  nnd  an  vplKger  Anfflachtong  einige  Stunden  iteheft 
an  ItMen»  Aiieh  ist  es  TortbeiUiAft  im  Laufe  iler  £x* 
traction  einige  Ani^usae  in  B  mit  heifsem  Weiser  an  me«. 
ahen»  um  sowohl  aUe  kalt-  als  warmldsüchen  fiestsad» 
ifceile  lu  gewinnen« 

Die  Wirkntrg^ weise  deir  MattUne  ist  nnn  folgende: 
ftC  die  Beschickung  nach  der'  Angabe  geschehen  uat 
«in  Aufgufs  in  fi  erfolgt^  so  setat  man  nach  aorg^iitig« 
Verschliefsnng  des  Hahnes  H  die  Pumpe  P  in  Bewegung^ 
Diese  nimmt  duirch  die  Röhre  CR  die  Luti  sma  der  Set« 
hekngel  K»  dam  fiodenranme  xx  und  endlich  auch  «oa 
den  anssnsiehenden  Siibstanaen  selbst  hinweg i  Wodurch 
ihre  feinsten  Poren  geöffnet  werden«  m*  Der  auf  der 
FJtissigkeitsfläcfae  ruhtode  Atmospliärendmck  prefst  die« 
aeibe  also  mit  Mecht  in  die  Snbatana  ein*  sie  «ntreifst 
dieser  solwell  aila  lösbaren  Theilchen  i»d  erscheint  im 
nntern  Raum  xz  als  ein  konaentrirtes  Eztrsct»  wel* 
ehe«  dia  Pump«  jetst  an  der  SteUt  der  Lnft  atifnimmc  «ad 


if 4         Rom  kr  ihauseoi's 
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Abwewh«»  a«cb  •bm  an  tidi^fto.  Dm  Flitiigbai  wM 
ia  A  bis  wmr  Bdb»  !^r  .Seaaarobrt  b  eiDgegotpea. 
Zisbt  man  jelxl  die  Paaipe  P  bis  über  die  Seilearöb- 
le  a  lÄ  die  Rdba,  to  enutebl  unter  des  Reiben  eia 
leerer  Renn,  wetcber  durch  die  hdbe  Rdbre  mw  ««• 
A  eich  mal  FloMigkeit  Anluilt;  wird  non  der  didite 
Reiben  g  niedergedracil ,  so  preftl  er  die  Pla«tigbeit 
^Inreb  dib  BifAeiirShre  and  dal  V  enlil  m  ib  die '  dnb« 
lliüiz  kiü  Ä.  'fl*  #.  Oi^  BtCrekt  flieftl  dtirbb  die  Röbti 
d  ab,  deren  Uefibong  mit  der  Höbe  der  eingebraeb* 
tett  Sobilaüs  correijloadiru  Tritc  bei  befUgem  Urack 
•|waa  PInasigkeit  ober  den  Kolben  g,  ao  fliela  aia 
Sbircb  b  in  A  anrock. 

Dieaea  iai  nebat  der  Danipfpreate  aMine  nucl 


aas  f  abfliefsea  12£tl»  Man  tkot  wohl  die  Pampcab 
goag  Toa  Znl  s«  Zeit  durch  kleiae  Znipch€U^»u»ea  m 
oaurbrachea  and  «eUt  diese  Operatioo  ^  Una«  tort, 
nad  eraeaert  d«^  dea  Au%iila  ia  ß  eu  ott  bU  des  aus  S 
abfliefseade  Extrakt  die  £rtchöpfuaa  der  Sab«laaa  aa« 
'aaiat«  Von  der  iioehaCmackui^eB  Wifkime  dieser  Mascki-. 
ne  wird  aMa  asck  aogletck  iikeneuaea,  «eaa  fli«ui  be« 
^eiJUt  dafs  der  itafiaruck  «aT  eiaeü  C^  Iraftfe  i-.icha 
aber  aooo  Ptaad  beträat»  aad  dais  Jüer  die  Subscans  xo- 
gUick  selbst  entleert  ist»  die  ia  iärea  inaoa  Porta  et»* 
gfcklosaeae  i»uü  keaa  daher  dec  etadr*n^eadea  l*iÜ4si^« 
heit  aici^  widrrsteheay  wie  bei  daa  dank  andere  Kräfte 
wirkeadea  A oaxiehuagaawssen  aad  bei  ellea  jtewoiialirbea 
Infasioaea  der  Fall  ist«  Uehrigeos  ist  die  Ueschickaa^s- 
Wie  die  Reiaigaogswiise  dieser  Prasse  sehr  be^aea »  bei 
letsterer  wird  der  Uaha  U  gebffoet  (fUmit  keiae  grobra 
Tkeile  ia  die  Paaipe  ibergehsa )  der  Rockstaad  aos  A 
berans^^eaoaiiaaa  and  ait  klartai  Waasar  allee  ansgcepiihltf 
WilckM  am  U  aküeist. 


• 


j    ,JEftf^tjpij?i^afcbi^^?o*  jij 


jt»  Vcnififil^tw.ifi  |1m!  Yei;lu>UqiA.^«tr  Quadrate  d«f 
ffUmpiutjAwß^a^fti^f  «H  dem ,  des,  Beichickun|;*cyUi!^ 
^«rs  ^ii^JB  jcijie   llfpdifijf;«»!«!»,  fi^Oi^«..  m>d  .durch  di^ 

«fPMi  rwien  kffff)^ 


'£a  kUlnen^  Arbeiten- Tüizi§1i^li  f^c^pHMü  nb^  fiot^ 
B6  -ein  liGefiA^  :«eloBei  .4i#  «oi-  EklrMdioil 
tuiniwe&d!eiii4Flil#§igkeil  ^»iUilt.- A  dät  Betchiokiuigfb 
g9fäC$ ,  «rslcliea:  «äit  dem  Dedcel  dd  ood  der  P.vU^pm  |f 
bia  Gakisoi»  üiiiQftohb*  iDattdbe'tritd  itegckehrt  «a^ 
iKwitclum  die  iFioter  kkidac;««if  «)4w;:£absUMi2.)|ii|g|lr 
s^hldeten,  aUdciiftjdie.:VonriiQiilinig:  io  das  \Qtiä(ti  BA 
eiitgeteutf  eodefe  dev*iDeeiLei-dd  «ber  eoMierdt.  Be{ 
dem  Anbittbim  der  Panpe  J^  j^tiigt  delr  Kolbeo  K 
iurch  die  Seittonröbr^  o  und  dkt.  Ventil  T  Flüeei^eik 
ein,  bei  deiB'.MTederdrack  ebbliefiH  :e]€b  r,  «od  .du 
Fltetigkfil^'mef  dorcb  w  ia  die  SubdUnz  eiogepi^^ibt; 
Bei  Portsetzung  diinfer  Operation  dorcbdringt  dM  Emt 
trakt  die  Sübtlabs  wiederbolt  and  fortwabrend,  hU  tiö 
VdUig  aatgelaogt  tat  --^  jetit  hebi  maA  die  V^rüpi^br 
tukig  A.aOa  B  beraaftr  aa.,da(j  ..die  P^/ohpe  du/cb.^ 
Luft  Bcböpfeü  kann,  welcbe  alsdamk  in  die  Sitbata^ 
eintritt  taod  Seil  ietzteü  Aeit  dei  JSzUakteii  fim  bi> 
tar  Trockenheit  austreibt. 


I     •    r     »    ■  j 


Uli    Dampfpressen    durch    Expan^'ön    det? 
Luft   tmd  Dämpfe   ivirKend. 

'    the  Mascbint  Fig.  9* 

A    der  Dampfkessel,    ß    das    Beschick angsgeflUtf: 
S,  das  Sia9i9ilj»»gsg.enil|  dys  J^traktes.  h  ^iae  Spiri« 


f  l6        R  ö  n  e  r~r  k  a  Q  s  ^n'  s 

WslMipe.  BiM  RÄie  rx  verhüte  4m  HrwtirtuBgi 
'gtOb  ^t  Atm  Dampft» itri,  ja  dm  sie  wk  wJbe  «a 
BodM  des  kincrä  ki  z  öftiet.  IKe  «MnoEielieade 
äabsuu  vifd  tf»cr  iÄb  -eingebracbt  «ad  dwek  de« 
1>eck0eikcr  TenuUcUt  des  Qaecntifu  c  euf^eMhlM* 
eea  .  «ad  TOT  dm  Cplwciclien  mmck  obc»  gesicbert. 
Ist  a  bis  n  XX  aift'def  FiftMigkeil  gcüaih  und  die 
It— ye  —geitodetf  i^ühildee  sie  *iber  der  FUssig»- 
tJtititiaAm  »«  DioqpA-Hnd  Artekm  ■■£  diesribea  im 


Vpüidirteii  L«&,  die  l-llssi^cit  iuwijiher  xif||ruds 
WtwücWm  iA«  '««h  d»Rdhfm  xjv  •is.d«fcks^öMl 
ittiüe  kl  B  eiwgeecMoiUBi  ärnkmun  md  eiMrcifri 
iU  JaMAsHr  Sclmlligtcift  4ile..exlsaeiivea  BcüudU 
ibeUe,  wotMfdflr  BxinJu  4weh  ^moIi  B  ebfliefak 
Bef  HalMi  b  dicstv  die  Opeietiox.Becb  Beliel^a  s« 
hewsMB  «ad  xa  xMdificirai,  aad  ■  aa.  FÜssigkeiK 
tMchftagiefea.  Bei  ptfseia  Appetaiea  findet  eiob  auck 
aeckyeia  SiGkerbeiUreatil,  wcickee  die  •  Serge  eiaer 
lAoglickea  Zeftriiairrai^  beseidgU- 

'    leb  Uese  diese    Mesckiae  ia  9  revsckiedeiie  Por- 
ttea  *anfertigea,  vevaa  iek  kier  aar  aoek  die  Fig.  le   ' 
lail  vrrscki^^enea    Beerkieknagsgc^tea  A  aad  Kukl- 
«qppaial  C  eaffakre. 

Aack  der  A^pent  Kg.  ii.  keai  eaf  Tersckiedeae 
Weise  ebgeiadert  werdea  ^ 


% 


)  Di«M  Dtt^pnwe  (Fif^n.)  keMckf  wm  folgcKde 
•alasa  VorrixIitDnccm: 

1)  Du  Cmmpunwmt^ijk.    Eise   iiBe»  -vcndüoi 
«Ulke  kapIvTiM  kU^tm^   die  obMi  «iMca  Hakii  X  träft. 

a)  Eil  eewobolickcr  y^twrliiil,    welcher  aejefikr 
Dntiknls  «ukiüt   Va^eäe  äa>  reMpffmimi^itO:! 
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WeDB  ich  nun  iber  die  Wlrkaag  meiner  Maschi* 
neu  ein  Unheil  fallen  toU,  so  mufs  ich  nach  Tielfa« 
ohen  Versuchen  und  Erfahrungen  Polgeiidet  bemeihen^t 


faftCi  mit  welchem  ,er  durch  eine  Röhre  h  rerbonden  isCi 
deren  Communikalion  durch  den  H«ho  A  ^atchloMen 
werden  kanu. 

3)  Dßß  Extrmktitmsgtßft  Ton  tUrkem  Bichenhols»    in 

detten  unterm  Boden  eine  kupferne  Röhre  Jb  luftdicht  ein- 

geaetst  igt  *,    die^e   Röhre  ttehet    durch    eine   init  einem 

Hahn  C  versehene  RöHre  i  mit  dem  Coraprotsionigefflfi 

in  Verbindung«     Bei   nn  über  dem  untersten   Boden   ist 

sine  gewöhnliche  Steilschelhe  angebracht}  worüber  etwas 

reines  Stroh  ausgebreitet  wirdt    und    alsdann   im  Räumt 

M  die    gröblich   ^eitofsenen    «utsustehenden    Substansea 

•     ,  .     .   .        ■    ■  ' 

eingebracht  werden«    Bs    wird   nna  tin  grobes  wollenes 

Tuch  darauf  gelegt  und  mit  dar  Stihevorrichtung  PP  fon 

oben  geschlossen  I    welche  durch  eine  hier  nicht  sichtbare 

'  . ...        , 

Einrichtung  Tor  dem  Entweichen  nach  oben  gesichert  ist» 

«f 

Ueber  dieser  SeihtTorrichtung    befindet  sich  eine  Seiten« 
röhre  £»    weiche    entweder  wje  hier  heral>geneigt  lum 
1  unmittelbaren  Abflieisen  des  Extraktes  in  ein  Sammlungs* 

gefafs  bestimmt  isti  oder  auch  bei  aromatischen  Substsn- 
sen  mit  einem  Kühlapparate  sur  Torherigen  Abkühlung 
des  Extraktes  yerbnnden  werden  bann«  Die  Bodenröhro 
K  ist  aodann  noch  mit  einem  Hahn  O  Teraehen,  um  den 
Rest  der  Flüssigkeit  bei  Reinignng  der  Sfaschina  abflio« 
isen  au  iisseo«  - 

4)  HiT  Ofmi  iMT  Flftinmg9  worin  das  Comprfssions • 
gefitfa  iind  der  Wass^kessel    so  tingemsuert  sind»    daiä 

.  beide  ron  der  Flamme  vermittelst  des  Kanals' FFF  be- 
apühlt  werden  I '  ehe  der  Ranch  durch  .die  Röhre  R  ent« 
weicht« 

Das  Verfahren  bei  der  Extraktion  ist  folgendes  s 
SItauBtUahe  Bühne  aind  gascUosswi    dar  WasserksMel 


\io         H  o  m  e  r  ti  ^'  ä'  ü' sc  b'  s 

Drs  LnffpreÜw  m^ert  Ht  aroMtucbfeiiitlaB  Ex- 
(nkts,  TonOfitc^  Fig.  s.  und  3,,  die  Gründe  aiad 
eiul  «cittcnd  ~ut 'd«r   ügefulirua   Kw.   So   d.   ■iUgcm. 


V^ri  *all  WuMr  grälll-,  die  Hlhne  B  nni  K  geöffneti 
worauf  diifCb  b  i*t  V'i«*cr  in  <!•■  C.ig|ireiiioaiecf*iä 
■tlicOti  jfiK  wild  der  Hahn  A  getcbloiim,  der  Wa»- 
«•rkaiKl  nocbmaii  aagefullt  uud  dai  Peoer  logeiüadel. 
Wibrrnd  aicli  nun  du  Wimw  erÜt:t,  «itd  das  Exuak- 
tioDi^-fif*  Bii  das  aq?>auüebend«i>  Snbitanicn  ant'  dia 
obea  «MgeKcbra*  Ail  beicbickr.  Sobald  al*  Boadaa  Waa- 
aar  la  liMten  beginnt  oad  die  DÜmpfa  aoa  B  eaiweicticnt 

.wird  diaaat  Haba  II  leicUaiicn  und  da|e£«n  a^ch  Vct- 
iao^  TOB  aioigea  UianleD  C  gaöttaet.  Da  jctii  die  im 
obsi-n  B«uia  d«»  ^aipre*iion3g,.:jEiaa  Tardii.ble)en  OÜm. 
jif»  nit  üicb'tiitV, Kraft  auf  die  PluMickait  drü.koni  «a 
«im  dieieiba  dwcb  die  Bohre  ik  la  daa  EiiraklioaiEe- 
Fit*  binäberfeprefttj  «ie  dvibdiiogt  die  daiclbal  einge- 
aebloiaeaFB  ftatutaöicD  von  unten  naeli  obtDi  eatrrifit 
ika-n  allt  eitraktiran  BesiandtÜeile  und  da«  £ttrakt  fliefti 
oben  durcb  E  in  Jaa   SaB«1nn|iig«lJLb  ab, 

Dicaer  Praiefi  dauert  faii,  bia  alla  Fliuaigkail  aoa 
daa  CaBpiaa>iaa«£eri(i  enlwicbea  iaii  welrhei  man  dar- 
fa  waktaiaiBt,    d^    bei    Ft    DÜmpfe  «raclietneB.     Jetzt 

,wird  dar  Uakn  fi  gfäSatt,  C  saacUuaaeN  nad  durcb 
Oeflnunf  dn  Habna*  A  daa  bareita  aiedenda  WaMcr  dea 
Waiarrkeiiela  wiado'  in  du  CompresiianifeTifi  eingelaa- 
aaa  und  dioter  Eeucl  Mrb  Scbbtd^urg  dea  Habnea  A 
abetBali  mit  Wfaaer  f/OWlt  Wird  bu  B  (cacUoaMB 
fsd  C  gräffnet,  *o  arfoltfl  eine  aweita  AoMiekunj,  wel- 
che MlaB|a  iar«ce>«UI  witdi  bia  «Ha  «xtriktircn  Be- 
■tandtbeile  ia  M  eracböpft  aiad  nmd  klarea  Waaacr  au« 
£  abflicTat, 

INf  das  mmtm  W*iiww  M*  mdüilAft,  die 


Eztrakdonsmasclüneil.  ii^ 

'Ant^  Julirg*  i8s&«  ^^^^  Titlen  belehrenden  Versuchen 
fülliCjiiidig  entvriekeh  worden.  Sie  läfst  sich  am  billig«! 
alen  und  liiohtesien  im  Grofien  nach  Fig.  &  mnd  6- 
auafuhren»  Pocb  bleib'  ihre  Wirkung  atete  anf  de» 
jhimo«phai«ndrnok  ibeaohränkl  (weichet  aach  fiml  ia 
^len  Fällen  hinreifJitod  iaIJ,  wAhrend  ihn  die  mecha« 
niacbtf  WaesiBrpreie»  Fig.  8  lind  9  noch  weii  ftber- 
ateigt  und  dabar  im  Allgemeinen  canc^ntrirU^ft  fi^^* 


atlben  aaror  «aige  SCaiidtii  atft  kalttfoi  WiMcr  ansu- 
ifwchlaai  "wodorcb  tovohl  die  i>Qi|ung  dLei.Ettrakn»  kfi^ 
achleimigt.iPArd»  alt  ««eh  sogleich  aM*  M<iötÜciiep  M^^ 
aUndthailii  de^  aussasiciiendeyi  l^jpair  gaWuonea  w«r4ea* 
Koch  wirktainer  ist  e«  ab«r  1  wenn  oMq  el«<lf »a  auch  bflj 
dem  Anfang  des  Prozesses  so  ticI  Wfss^r  in  d««  €901«' 
preieionsgefaTs  einlädt »  d«(s  der  Boden  einige  ^oll  boc^ 
defon  bedeckt  ist}  dieses  Wassert  welches  sich  schneU 
«a  Uimpfen  expandirt»  läist  man  alsdann  bei  Oeffnung 
des  Hahnes  C  durch  die  gefeuchteten  Substanzen  in  HC 
tntweichen.  Es  ist  auffallend  1  wie  ungemein  auflösendi 
diese  durchströmenden  heiCien  Dampfe  auf  die  Substanz 
wirken  I  und  wia  sffar  dtdotah  die  nachfolgende  iuLtrak- 
tion  beachlaunigt  wird« 

Obgleich  daa  Extrakt  nie  die  Siedhitse  erreicht»  so 
kann  doch  bei  aromatischen  Substanzen  die  Abschlufsioh* 
fe  i^  noch  mit  ciniun  beaoudei^n  Ae|rigerator  1  nach  Art 
der  fkennapparate  I  Terbundan  werden  ,  um  dkskt-lbe  tur 
Vermeidnag  jeder  Verflüchtigung  im  varschloaaenen  Ean* 
me  zuTor  föllig  abzukühlen • 

Da  diese  Dampfpresse  ganz  mit  derselben  hörest 
mächtigen  ^rafk  wie  die  Dampfjndschine  wirkt  uud  ihre 
auflösende  Wirksamkeit  dunh  die  Wärme  brgiinstigt 
wird,  so  gewährt  sie  allen  durch  Extraktion  operiranden 
Gewarben  die  waaaatlichatan  Vortheile^ 


Ito  Romershanscn's  Extrakdoiumascliinen. 


inkle  liefcrt;  £••••  •cheiat  der  GüniA  %u  teja ,  daft 
dB«  MeiamageB  bU  jetzt  noch  getbeOt  blieb««.  Bente 
md  beffciü  ia  dea  HSndea  vieler  Gewerbtrribeiider 
«od  rbiiMirntifj  und  einer  siebt  diete^  der  ander» 
f^me  vnr.  Die  Dampfpreate  überwie(^  inswiscben  bei 
aHen  wSavigaa  WSmM  snlaaaenden  Extrakten  bekla 
bei  weitem  an  Bequemlicbkcit ,  eebaellrt  nnd  trefHi^ 
cber  Wirknai^,  aelbat  bei  den  acbwerlö«licbAtei»  Sab- 
•tanaen,  nur  ainft  wie  in  Fig.  lO.  darcb  einen  Hubl- 
npparat  jede  aMgliebe  VerfilobtignnK  rerbfiiet  werden. 
Ea  wlrde  adob  zm  ^it  fftbren,  wenn  icb  fnr  alle  die 
vielseitig  Terachiedenen  geweriilicben  ^weeke  die 
Aureb  die  Aüwendnng  bereite  bewibrten  xweckai^to» 
ftgaten  Voiiiftbtnngea  hier  annbren  wollte »  da  icb 
eben  jetst  daaut  beacbifiiget  bin,' diesen  intereaaanien 
Ge^natand  in  mm»  beaondem  Scbrift  anaffthrlicher 
sbsnbaBdeln« 


•■      « 
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kohlensauren  Wasser 
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enn  ein  puellvratter  Mos  koUentaoren  Kalk 
tonst  keine  auderen  Salie  jn  merklicber  Menge  ent- 
hilt ,  wie  diet  oft  der  PaH  itt ,  so  kann  iban  nach  /; 
Dalion  (Philof.  Mag.  iSsi.  Oct.)  ein  aolohea  kalkhal« 
ligea  Wasser  durch  ZnsaU  ron  Kalk  oder  Kalkwasse'r 
ton  allem  ILalk  befreien.  Denn  da  sich  in  den  WaiU^ 
siem  der  Kalk  im  Zustande  eines  sauren  kohlensauren 
Salxet  (welches  auflöslich  ist^  befindet,  so  wird  die- 
ses Sais  durch  einen  Zusatz  ron  Kalk  in  den  gewöhn- 
lichen nnauflöslichen  kohlensauren  Kalk  rerwandelt 
und  dadurch  gefi&llet.  Es  zeigt  Dalion  durch  Versu« 
che ,  dafs  sich  auf  diese  Weise  sogar  die  Menge  des 
Kalkgehalfs '  bestimmen  Ufst,  selbst  wenn  auch  Gype 
sugegen  ist. 

Der  erwähnte  aufiösliche  kohlensaure  Kalk  (welchea 
Salz  analog  den  mit  Kohlensäure  gesättigten  Alkalien 
neutral^  SO  wie  der  gewöhnliche  kohlensaure  Kalk 
bcuiach  genannt  wei^den  muA}  ist  wegen  seiner  leich- 
ten Zersetabarkeit  jedoch  noch  nicht  fikr  sich»  sondern 
nur  in  Auflösungen  dargestellt  worden« 


IM  D  a  1  t  c  a 


eine  ror  geMitclitcr  Vertaanalug  xa  :\lanchefter  i;#- 
bdUne  Voiietang  EOHieifi  BekiAiilcs  eothSlt,  tclüicftl 
Daiion  mil  folgenden  neuen  Beobachlungen : 

,,  Eine  der  wicbtiglten  .dUbÜ  Ton  mir  beobachte* 
fen  Tbni-ac  -en  i^t  cie,  daff  aile  Quellwa^aer^   welche 
Iiobleai4liierlidie&    oder  ILoiitenaaitreir  Kalk  emfaailen 
durchaus  aikauajscb   rea.irco,  aal'  Farben.     Dieae  AU 
Ijdiuital  wird  uür   dann  auf^uoben,   wenn    man   eine 
eiarhere    bäure,     wie    Schwefelsaure   oder    SaUtSore, 
in  aolcher  Menge  zu^ut ,  dala  eich  aammtlicber  Ualk 
damit  tSttigt.     Zar    Bcfetimmiing    dtB    Kalkgehalts  in 
eolchen  Wassern  ist  es  di^her  ftiinreichend,  sie  mit  et- 
vier  TOn  jenen  Sauren  au  neutraluiren ,    und  die  Men- 
ge  der   sugesetxten   S&ure   genau   zu  bemerken.    Ein 
•olchee    Wasser   mag    übrigens  abgeiooht  oder  frisch 
eeyn,  oder  auch  Gyps  neben  dem  kohlensauren  Salze 
enthalten,  immer  steht  die  Alialinitat  mit  der  Aienge 
des  kohlensauren  Kalks  in  V  erhaltnifs.     Daher  werden 
suich  Metalloxyde  ,  wie  Kupfer-  und  Eiseuoxyd,  durch 
gemeine  yuellwassar   eben   so  niedergeschlagen,    wie 
durch  Aetzkalk,    obgleich   in   den  Werfern    der  Kalk 
doppelt  so  riel  8iure  enthalt,  als  der  gemeine  kohlen- 
•aure  Kalk   oder   der   Kelkaiein«     leb  erwartete,    dafii 
der  mit  Kuhlensäure  übersfttt^te  Kalk  #aner  reagircA 
wdrde,  allein  die  basische  Reaction  bleibt,  wenn  auch 
das  Wasser  mit    noch    so    rie)  ALohlensaure    refsetzt 
wird«    Das  reine  kohlensaure  Wasser  ist  jedoch,    fvie 
li^kaanl,    sauer.'« 

^Voa  diesen  'merkirtrdigeB  Thatsachen  konnte 
l#b  mich  nicht  eher  rdllig  flberzeugen,  als  bis  ich  ein 
kfinaUiches  pul  Mohioosänrt  Iborsktugtea  ftaikwasser 


über  kohlensaure  Waiger. 


M» 


dargettallt  hatte,  indem  ick  gewöhnliohet  Kalkwasser 
so  lange  mit  Kohlensiure  schjrrSngerte,  bis  die.milchioh« 
le  FlüssigMk  wMer  ?5Ui^  hell  gewot-den'irar.  Die- 
se Auflösaog  blieb  alkalinisüh)  aaoh- nachdem  ich  noch 
ilpriA  bis  dreimal  i6ehr  Kohlensäure  zof eiste.  Hier^ 
nach  scheint  es  unmöglieb  zn  sejm^  mit  Halle  ein 
eben  so  njeutrales  (nicht  mehr  basisch  retgirendesj 
kohlensaäres'  Sala  irii  mit  dem  An&mmiiak  darzastel- 
leil,  if€nti  üian  dsfli  Wort  neuiral' im  gew&hnlichen 
Sinne  nimmt«  ^'^ 
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Dökereiner^s  Apparat    cur   Darstellung  des 

Sauento£Eaetlicffs  9 


is  eis«r  Reürta.At 
laogea  an  .Eadr  abw&ru  i^cbogtacm  Gbsrohr«  a  rer««« 
he'i  luid  doreh  omet  wl  tiaiM  eagca  hofcc«  Glatcjlio« 
der  aiitlebl  eioc«  dnrck  bukrtea  Korkt  bb  Inft  dkl|l  veiw 
banden  i»t.  Dieter  GUtcyliader  üebl  ia  eiaeB  weilera 
»it  kalleai  WatMr  gefallUa  Glaae  C  C  oad  bat  eiae  ^a» 
lada  an  bcidea  Eama  ofleae  Sicbarbeitaröbra  cc,  wA» 
che  cbcafalla  ia  da»  Kork  bb  &aiahst. 


Win 


Sdbi 


saa  dea  Saaeratoffltber  darsteOaa,  to 
die  RtUMrle  A  ciaa  Miichaag  tob: 


N  o  t  i  z  e  lU  *  19,$ 

1  Antheil  =  43,8  «btolaten  AlkohoU:^'  .  . 
a  —  —  %X  k6  Viiriolöl  und 
3  —  =  3  X  49  Manganhygeroxyd« 
Man  erwirme  dieielbe  mittekt  tiner  SpIriMalanp» 
•chwach  to  lange,  bii  die  Maate  itt  kochende  Beweg» 
nng  kommU  Man  entferne  todann  die  Ltfoi^e  ttnif 
umgebe  die  Röhre  a  mir  durch  kaltee  Walter  geilAft-' 
let  Flieftpapier,  damit  die  aut  der  Retorte  attftteigen« 
de  DSrnpFen  abf^ehühlt  werden  und  "nith  Terdicbteiii 
Die  Wechselwirkung  der  Bettandtbeile  jenet  Mitoh«' 
üng  wird  ron  nun  an  ttürmitch ,  et  erfolgt'  eine  ge«^ 
waltige  Temperaturerhöhung  und  di^  Produkte'  die« 
ier  Reaktion  ttrömen  in  Matte  gedruckt  durch  daif 
Rohr.  Man  latte  tich  durch  diese  firtcbeinangei^ 
nicht  ttören,  tondern  fahre  furchtlot  fort,  auf  dio 
Röhre  a  bett&ndig  kältet  Watser  zu  gieften. .  Nach 
wenig  Minuten  ist  der  Prozeft  beendigt  and-  mu  "fia- 
det  dann  in  der  Vorlage  B  alt  Retnltat  dettelben  i) 
tehweren  SauerttoflFkther  und  a)  eine  aut  Watter,  Et« 

• 

t^gtäure  und  noch  etwat  Alkohol  bettehende '  Ftütsig- 
Jieit,  welche  durch  Verdünnung  mit  Watter  noch  eine 
kleine  Menge  Sauerttofltather  fallen  Ififtt*  Man  tondert 
btide  von  einander  und  unterwirft  den  Aether,  wel« 
eher  etwat  Schwefelsäure  chemitch  gebunden  entbllt, 
der  Rectificatlon.  Dat  Dettillat  itt  leichter  Sauerttoff- 
Stber  im  Geruch  und  Getchmack  analog  einer  Mi* 
tchung  Ton  Ettig-  und  Salpeteräther. 

Jener  Dettillirapparat  kann  übrigent  auch  zur 
Darstellung  aller  andern  Aetherarten  mit  VovtlMil  an« 
gewendet  worden. 


i9B  *  If  o  t  i  2  e  ik 

Laplace^s  Benferkung  über  das  Liuftcbenno« 

meten 

Dm  LofitlitrMQiMeUr  iff  «aeh  Laplact  (Aoii.  4i 
tk  XVlll  iS^y  dm  eiQZig  WAiir»  oatfirlichr  Tbemor 
^eter  (tterat^MMUc  de  b  üuttiirc^,  in  Jen  die  Tarilt 
ebmi  der  Laft,  aichl  wie  ibe  der  (ettea  ond  liguidf^ 
lUvfer,  «ina  Attsichaag  (wr^^^teoa  oiclit  i&cfklicli) 
%mS  eiMAder  aaaubtft,    aoodcm   aof  den   WiraMtof 

I 

dar  Lafttkaalahaa  dia  £rei  dordistrablaRda  \\  iripe  aL 
laia  wirkt,  daran  lateniitit  oder  Dicbiigkeit  also  durch 
dia  Aaä  Jahn  nag  eioaa  Gaavolaoia  oater  coBf|aatea| 
Srach  oder  duroh  dia  Grade  dea  Lvilt^erMoaetera 


Abftttdherung  der  DaTysclien  Glühlampe. 

Nach  dta  Aaa.  o(  Philot.  1891.  Nor.  Stfi  wirA 
daa  Laachtea  .der  OaTjichea  Glühbape  betrichüich 
▼araebrl  darcb  Anftetiea  einer  kJeiuea  Röhre  aaf  den 
fflabaadea  Oralh,  nach  Art  der  Areandachea  Lampe,* 
Hierbei  verbreaat  der  Alkohol  Tolittlndiger,  wäbrcadP 
derselbe  bei  den  acbwacbea  Glübea  dea  Dratht  bloi' 
la  Eaaigiinre  aad  eiae  Üheritahe  l'laaaigheit  aeraetil' 


Teoiperatur  der  Üordpolgegeiiden. 

Aaf  dea  Nordpolaieerea  ist  aacb  Setrerißy  (Aae. 
de  ehem.  XVJIJ«  55}  die  Teaperatar  der  Luft 
wihread  der  SfMaaienBoaate  weai^^  Terinderticbp  nini- 
lieh  swiaebea  Mittag  oud  Miltcraachl  aar  aa  i  hoch- 


' « 


fUttt  ft^  C. ;-  iiä  FrAhÜBg  und-  Winfer  daf;t|(tn«betr% 
f«ii  die  Ugliohdo  y«riiidtruiged:det.^ThferdMBii«Ura 
^aU  if  bis  i4'«ad  togAr  iS  Ceotesimalgvade  undii 
vitf  dabei  aierkirardif  itt:  diese  gröfee»  Teoipereturf 
Wechsel'  hdlen.  gAvrühnlioh  mit  sCarkeu  baronelrieoheä 

V^räüdtrangpm  zaseonneo. 

Die  mitderii  Teaiperetvreti  unter  78P  adrdiioher 
Breite  und  dem  Meridian  roa  Xjondon  sind  nach  Sco^ 
resöjr : 

Im  Januar    —  l8^3  C.  Jnl       +  s,8 

-^  Febr.     .  —.17^  ^ngv      4*  1,8 

—  März       —  i4i4  Sept.     —  »3 
•      —  April       —    99  Od.       —  7,5 

-   i^  Mai        ~    6,3  I^orr     ^  ii')3 

—  Jnn«        —  -  0|3  Dee.       —  16,0     *    • 

und' die  tnittlere  |ährliche  Temperatur  du  ffordpoU 
WahrsGlieiniioh  —  i9^,a  C. 


Anglada  über  das  Gas  der  SchwefelbrunAeri; 

In  einer  Abhandlung  Gber  das  Stickgas  der  Sebwtn 
ielwasser  sncht  Anglada  ^  Frof.  der  Med.  «ihI  Gbemi#. 
f.Vi  Mootpeliier,  nach  rergieicheud^n  Uuiersuchiingea 
Aber  45  Mineralwasser  des^  südlichen  J**raokreichs  au 
zeigen,  dafs  das  Gas,  welches  die  heifsen  und  kaltea 
Schwefelquellen  ausstofseu^  gehörig  aufgelangen,  ane 
reinem  Stickgas  besteht,  und  dals  das  au»  der  Tiefe 
einer  Quelle  geschöpfte  Schwefelwasser  auch  bei  der 
Erhitzung  blos  Stickgas  ohne  Beimischung  ron  Schwe« 
fei  Wasserstoff  >  Kohlensäure  oder  ^auerstoffgas  giebt| 
wenn  anders  das  Wasser  nicht  durch  ein  Reagens  iMf^ 
setst  wordeoi  »il  Aaiaafame  solcher  SoMrefelbrattaeni 


w^Ukm  Ufa  SebwefebeUM«  CMtttrt 
•bgtitit  UitB»  abo  weg»»  icMedHCT  AJbgrabmg 
päd  Piwg  Mhn  sercelzt  wordU»  c  wi€  Mkr  Tiele^ 
md  dmkmr  aoeh  IM  dlem  Badca  aidit  m  g«t 
dank  thaiMfifct  ZcnttsMg  aid^  dUe  Haul 

Das  vorgafoBdeiie  reine   Sdekgas  teilet  jin^Udk 
tes  «BtefirdiaebeB  SuöaMBgem  äer. 

An.  de  ^  XVlll.  iiSL  .     .      'i 


Dicbdgkeit  der  Hölzer  m'gnfser  Meeres- 
tiefe. 

Ia  Searm&byt  iteieen  nack  deoi.  Kordpob  &  IL 
Cap.  a»  lM>det  sick  fioe  Reibe  Vertacke  fiber  die  Z«- 
paliae  dee  apecifieckea  Gewicirte  verackiedciier  H6l- 
ser,  weaa  sie  ia  grorter  lUeereeciefe  dorck  sUrkea 
Drock  Taa  Walter  durekdruBgea  werdcA«  Tannea* 
hol«  aakai  aai  amttea  äa  Diebti|;keil  zo ;  darauf  folg- 
tea  Etckea-,  Uiatea*,  Eiche  ^  Nabbiiuai»  imd  Aca» 
jookola;  saletzt  Kork.  Ein  vorker  darckfeuchletet  Ba» 
akeahala  tob  «iTto  ^ee.  Gew.  batle  »eck  deai  B» 
eeakea  ia  eiae  Tiefe  roa  SS^  Faft  engl«  eise  Oid^ 
tifkot  TOB  i,i86  aagenoai 


Arsenikfreies   Spiefsg1an2erz% 

Nttckdeai  SermlUM  TielÜMrkea  Vertuchea  so  Polga 
et  besweifclt  katte,  6af^  et  ein  anenikfireiet,  for  die 
Pkanaaxie  anTcrdachtiget  Spieftglaaserx  geben  mdckte, 
erkiek  dertdbe  nack  den  Ann.  de  ck«  XV*lll.  47.  ein 
natariickea  Stekwefelantiian  ? on  JJimiiuftm  ia  Dep« 


I 


t 
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|p^  r/VUitr  sngetandt)  worin  die  0cUr&ie  Prüfung 
keinen  Areenik  finden  konnte.  (Es  ist  ndlhig^  jetil 
die  zn  Pripamte^  gebrSuchlichen  Andmonerse  neck 
Ssruilas  Methode  genau  au  piHfen,  um  die  vrirklioii 
gefährlichen  ron'den  guten  zn 'trennen,  und  dadncck 
mnöihigen  Verdaeht  su  verhüten). 


■häa 


Kohlenpyrophor« 

OewShnlicher  Breob%veinstein   gepttlrerl  in  etoen^ 
yertohloeBenen  Tiegel  zwei  oder  drei  Stunden  lang  bie 
sum  Weiftglühen   erhitzt  giebt  nach  Seruüas  in  deoi 
Joqm.  de  Pliye»  189 1.  Aug.  beim  Erkalten  eine  lockern 
kohjljge  Masse»  welche  wegen  ihres  Gehslt«  an  Kalium» 
nntimon*eich  beim  Besprengen  mit   Wasser  mit  einer 
^ulrerezplosion  entzündet  und  Funken    sprühet.    D% 
dieser  Pyrophor  auch  schon  an  der  Luii^  wenn  gleick 
wenigei^    lebhaft,    rerbrennt,    eo   mufs   derselbe   sehf 
echnell  mnd   Torsichtig  aus  dem  Tiegel  in  das  Gefäfe 
.^bracht    werden,    worin  man  ihn  aufbewahren  will» 
^m  das  Umschütten  zu  rcrmeiden^    kann  mau  ihn  ia^ 
^mntw  gutbeschlagenen    Flasch^   zugleich  bereiten  und 
nufbewahren;   doch   mufs  dann  die   Masse  rorher  in 
einem   andern  Gefafse  so  lange  ausgeglübet  werden  ^ 
als  sich  noeh  brennbares  Gas  zeigt. 


Bereitung  des  Antimonkaliums» 

Um  eine  an  Kalium  besonders    reiche    Antimon« 
tegirung  zu  erhälteh,  Wird  nach  Serullas  in  deib  Jour- 
nal de  Phys.   XCIII.  ii8.   BrAphweinstiein  mit   einem 
fiwrik^  f.  CMk.  N  Jl.  4;  JM.  x.Ü^  5 
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Zehntel  Sdpeter  semeben  in  einen  Tiegel  t  kie  $ 
Standen  lang  heftig  geglühet.  Der  Zveets  von  Selpc« 
ter  dient  znr  bet^ern  Antecheidnng  der  Hohle,  tob 
welcher  jedoch  noch  immer  etwas  in  dtr  tchwarzea 
Mante  nrfirkbleiht.  Die  pjrbphoritche  Bigenicbaft 
der  mit  Kali  nnd  Kohle  redacirlen  Antimonozydn 
kannte  schon  Klaproth  Q Wörterbuch  1.  Art.  Antimon). 


Tscliarkf. 


Wenn    die  Indianer    in   Sfldamerika   ihr  Fleiach 
haltbar  nnd  auf  Waddemngen  tragbarer  macben  wol- 
len ,    to   trocknen    sie  et   an  der  Sonne ,   wodurch   et 
anf  beinahe  ein  Viertel  seines  Gewichtes  nnd  Voloms 
gebracht  wird,    ohne  an   Gfite  merklich  sn  Terlieren. 
Wollen  sig  dies  Fleisch,  das  sie  Tscliarki  nennen,  ge- 
ntefsen,  sb  legen  sie  es  in  heise  Asche,   worauf  es 
wieder  anftehwillt  nnd  mit  Salze  bestreut,    auch  nach 
dem   Urtheil     der    Spanier,     eine    angenehme    Speiso 
giebt.     Durch  sehr   langsames  Dörren  in  einem  Back* 
ofen  läfst  sich  ebenfalls  ein  lange  haltbares,  cum  Ko* 
eben  und    Braten   gleich  dienliches  Fleisch  darstellen» 
Um  es  ror  fnsecten  sn  schützen,  kann  man  es  in  ge- 
öltes Papier  einhüllen. 

Ann.  de  eh.  XVIII.  178. 


Proust  üb^r  Suppentafeln. 

Um  die  Snppentafeln  wohlfeil  und  eugleich  fest 
nnd  haltbar  darzustellen,  wendet  man  bekanntlich 
Knorpel ,  Sehnen ,    Hom  o.  s.  w,  an ,    wodurch  man 
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aber  aioht  'mehr  eiDen  Fleiacbextrakt,  •onJterA  nur 
eioe  fast  in  Leim  TeriraiideUe  Gallerte  erhalt.  Prousi 
fand  in  den  gewöhnlichen  englischen  Snppentafeln  nur 
5  Proc.  schmackhafte  pleischtubstans.  Daher  der  Mift« 
credit,  worin  diese  Tafeln  stehen.  Ein  Pfund  gutea 
Rindfleisch  im  Fapinischen  »Tople  ausgekocht,  giebt 
nur  I  Unxe  getrockneten  Fleischeztrakt.  Dies  ist  ei* 
ne  trockene,  aber  biegsame,  elastische  zähe  Substanz, 
wie  gezogenes  Cautschuli ;  sie  wird  an  der  Luft  feucht 
und  mufs  daher  in  verschlossenen  Geftf^en  aufbewahrt 
werden.  Durch  Alkohol  lafst  tich'die  Hälfte  des  Ge-> 
wichts  schmackhaftes  Princip  (Osmazom)  ausziehen  $ 
das  übrige  ist  Gallerte.  Auf  der  Zung'j  geben  solche 
reine  Bouillontafeln  einen  ungemein  starken  würzhaf« 
ten  Geschmack,  und  sie  können  daher  wirklich  zur 
]Vürzung  von  Speisen  dienen ;  eine  halbe  Unze  lie« 
fert  mit  i  Pfund  Wasser  eine  treffliche  Brflfae.  Dni 
den  Kraftverlust  eines  Verwundeten  schnell  berzustel« 
len,  ist,  wie  schon  PannentUr  bemerkt,  nichts  bes« 
ser  als  eine  solche  Suppentaifel  aufgelöst  in  gutem' 
*Wein. 

Aus  den  Ann«  de  ch«  XVII L  ijo. 


Chevreul  über  Seifenbildung« 

Chepreuta  neuestes  Memoire  Über  die  SaponificA« 
tion  ( worin  Richtei^a  Annahme ,  dafs  die  Fette  durch 
die  Alkalien  eich  in  Säuren  umbilden ,  weiter  ansge- 
fährt  wird)  handelt  von  den  Alkalien  in  Beziehung 
zu  den  Feiten,  und  zeigt,  dafs  nicht  bloe  die  fijtea 
Kalien,  filzenden  Erden  und  Blei-  und  Zinkoz^d,  son- 
dern auch    Ammyniak   und   Talkerde   in   be«limmlea 


_  ■9  — 
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VtrUkaitMi.  air  in  PcltigfcciiK  Stifim 
Wen  wn  BSaück  Ttikeritkjdrt  nt  omb  gki» 
«kes  Gewicku  Waascr  gCMMgt  i»  WMcr  bb  n 
i«0*  C  eise  Zritlug  crbitzt,  «•  tritt  eis  Zertpoifct 
M,  w»  BM  ^  SapottificatiM  ynll— fct  n4  Ae  Fei- 

Prittcip  Tcrwanaell  fisdftC    Dvch  Asm^aiak  wird  «a 
Fett  bei   gcwökalicWr  TcapcraCar  ww  aehr 

d«  ck  XVUI.  fii. 


Knochen  als  DOngmitteL 

Di«  icrUciaU«  Kaoebni  «btrtrefin  belttiatEeb 
lUe  wmiMrm  btlfnteii  Dtacauttel  •■  •■baftenJer  Draer 
««d  KnA.  Die«  r«brt  Micb  4tArc€l  in  dea  Ad«,  d« 
cb.  XVI.  36i  dftbcr.  dafii  die  Kaocb«,  wekbe  am 
4«  Pir«c.  tbiftriicb«  Ssbatoni««  ««ibalteo,  neb  ««r 
i«eirrf!  langto«  freiwillig  xereeteea.  Aaleap  eotwi« 
cfcel«  >!•  Aauioaiak;  ei«  Jefar  la«i^  gebleicbl  Teriic^ 
ve«  ne  «or  %  Froe.  «ad  d«reb  ellaiihiige  Zeneisoag 
des  Fettee  ««d  dtr  Ceilefte  dareb  dae  Albali  gebe« 
eie  riele  Jabre  laag  eiae  aamaaiakaliacbe  Seite  ab, 
w«Icbe  der  wirbaaaMle  BeeUadiheil  jcdee  Daagere 


Roihe  Farbe  für  Steine. 

Eiae  A«flöe««g  dee  bekanate«  DraebeaUato  mt 
Pfeaael  aaf  weifaeu  Manaor  gelragea,  driagt 
ee  tief  ei«  and  verbirut  tick  eo  eebr  aiit  dem  Mar- 
tmmy  dafii  dieee  Färb«  aelbtt  darcb  Siare«  «icbt  leieba 
aeratön  wied.   Detheib  bediemla«  eicb  eabaa  die  Cna- 
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obe»  dieMi  FftrbemitteU  (?>  Der  Ttmpel  der  Nemu- 
•lA  so  Ramno  ist  am  Giebel  mit  eolcben  roiben  Zeicb-. 
aoAgen  gesohmOckt. 

Aus  dem   Giorn.  de  Fisica.  '  Deo.*  JiL  T.  I.   p. 


J.  Murray  über  Zersetzung  der  Metallsalze 

durch  den  Magnet  *). 

In  einer  der  b.  Societ&t  sn  Edinburgb  Torgele« 
fenen  Abhandlung  babe  ieb  eebon  eine  Reihe  Versu- 
che, .welche  mir  den  Einflnfs  des  Magnetismus  auf 
Metallsalze  uniridersprecbliofa  xu  beweben  scbeinem 
mitgetbeilt,  und  seitdem  noch  mehrere  Beweise  tiSüt 
meine  Behauptung  gefunden ;  hier  will  ieb  jetst  aue 
meinen  xiüilreichen  wiederholten  Versuchen  einige  we« 
nige  ausheben,  welche  für  mich  wenigstens  jeden  Zwei-» 
lel  eotlernen. 

Eine  Auflösung  Ton  salisaurem  Quecksilberoxyd 
wurde  durch  einen  hineingelegten  Magnet  sehr  bald 
SU  ,  metallischem  Quecksilber  reducirt ,  woran!  die 
überstehende  FlAssigkeit  keine  Wirkung  auf  Eiweift 
mehr  aeigte.  Es  wird  also  feine  magnetische  StahU 
feile  mit  Syrup  angewandt  ein  TOrtrefBiohee  Gegen- 
gift gegen  Suplinsat  seyn  C  !> 


*)  Ana  dein  Philot»  Mag,  xBsii  Nor«  p«  3|o.  —  hier  uatsr 
den  Notiien  bl<M  «Is  Neui|;kdt  mitgetbeilt,  die  Tielleicht 
beasere  Untereuchiiiigen  reraoleetea  kÖantet  fär  |etst  ia 
diefetr  fvfitsU  aber  noch  aiohU  ^obersi  derbieiet. 


iS4  «N  o  t  i  s  e  ju 

Sdipctefndxsjsres  Plutia  mrds  rhiniMh 
«■4  svar  aik  dcatlidi  horbarw  Bra— c«  wmd,  »tgleick 
Bill  tichÜMreiB  Scbaoai,  wean  amm  ^  FlsMigkuC 
gegem  Am  l^chl  brtrachtele. 

Feiner  Sukldraih,  weldier  keiaea  IfagaetUBs» 
lutle,  Ug  14  Sloadea  laag  ia  eiacr  Silbcranflötaag« 
ohne  djranf  zu  wijkea;  «obali  derselbe  aber  tut  de« 
aatgegen^tCtztca  Pvka  xweicr  Mapiele  ia  Verbia- 
dune  getcUt  frordea«  äberiog  er  -aick  eogleicb  auf 
fedtrfönBigea  SflbitlirjttelleQ. 

Ab  TOB  dMBMtbea  Drmüie  cia  mgactkiriae  «ad 
mnmmgneüar%if  Simtck  ia  daa  ulpetenaaia  Silber  ga» 
le^t  warde,  ea  redarirta  eicb  aa  jeacai  das  Silber» 
wikraad  dmM  aaaMgaaiiiche  Sttefc  ahae  Wirfcaag  blieb« 

Eia  Sttbiiaagaet  warde  aiit  CopalfiraiA  Ibcno» 
gaa  ia  eiaa  salsMai«  Merkasaafloaaag  gelegt.-  dia 
Rednctiaa  6ad  dea  Ocbenages  aageachlrl  ebcafidla 
Stalf. 

Zwei  MagaeUtaagea  wardea  t  Tage  laag  ia  pbof> 
pborige  Sftare  gelegt:  die  Score  aertetxle  ficb;  der 
IVofdpal  der  eiaea  Siaage  war  kaopi  aagegriflea« 
wihread  der  Södpal  jdcr  aadera  eicb  bia  aaf  i  Zoll 
Tiefe  fiagefrefsea  iBOigle«  aad  daa  raa  J}amicü  Bugt^ 
fabeae  baacbelfimaige  Gewebe  eatblMe. 

J>ia  beidea  Pole  (N.  a»  S.)  zweier  Magaelstaa* 
^ea  warden  ia  talpelersaarat  Silber  geUacbl  aad  \  Zoll 
TOa  ihrea  Eodca  durch  eioea  Suhldralh  rerbondea: 
et  zeigtea  tick  redacirte  Silberkryttalle  dicSl  iiater 
deai  Verbiadaagsdratha  aad  dieaer  aelbtt  warde  da- 
mi%  iberaagea« 

Aaf  dieta  Weite  kabt  ick  die  rersrbiedcaslea 
BfletaUHdia  abaa  Aataakaie  dareb  dea  >fa^:«et  «ertetzl 

mmk  aidb  labri  ibcrseagt«  da£i  towoU  ätahl  df  a»» 
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deres  kolilenliiiltigaa  Eisen  die  Säure  roii  jedem  av- 
dern  Metalle  an  sich  liehe. 

Ein  Slfick  Platindratb,  dai  für  sich  allein  die 
Silberauflöaung  nicht  Tcränderte,  wurde  sogleich  ge* 
fkrht  nnd  trat  i.i  WirLang,  sobald  ich  es  mit  den 
Jbeiden  Polen  eines  starken  hufförmigen  iMagnels  (der 
12  Pfand  trug)  in  Verbiodiing  setzte. 

Wenn  eme  Magnetstange  in  eine  Silberaoflölung 
getaucht  wird,  so  bewirkt  sie  ▼Mlständig«  RMuclion 
(so  beträchtlich  auch,  die  Menge  der  Auflösung  «aeyn 
mag);  und  dabei  wird  die  mit  der^  Flüssigkeit  in  Be» 
Führung  stehende  Oberfläche  des  Magnete  nicht  an- 
gegriffen ,  sondern  blos  die  oberhalb  der  FlAssigkeiit 
beransragende,  und  zwar  durch  die  entweidienden  saa- 
H^n  Düoete,  welche  in  Folge  der  Zeraetzungsioh  ent- 
wickeln. 

Um  den  Nordpol  bilden  sich  in  der  Silberauf* 
lösung  weit  schneller  und  reichlieher  die  glänzenden 
Silberblättchen ,  als  um  den  Mdpol.  Diese  krystalli* 
nisohen  Blältchen  zeigen  deutlich  Polarität,  indem  ei&c 
genäherte  ferne  Stahlplatte  auf  sie  wirkt. 

Wenn  man  den  Magnet  in  eine  Salzsäure  pueck* 
iilbkrauflösung^  tamehtv  und  die  ZaHetzuug  unter  AIh 
eetzufeig^  kleiner  Kügplelien  von  -meialHscbem  Queck- 
eitber  eintritt^  so  iiehl  man  Heutlicb,  wie  di^e  Wirkung 
vorzüglich  stark,  und 'die  Reductiön  biMonders  räscli 
und  reiehKoh  ao^  den  Eektfn  und  Enden  der  Stange 
ror  sieh  geht,  gan«'  auf  dieselbe  Weise  witf  wenn  hianr 
eine  magnetisehe  Stange  in  Eisenfeile  legt, 

fia  ist  ein  anziehender  Anblick^  die  Rednetion 
der  kleinen  Meldttheilehen  an  den  Polen ,  besonderflf 
an  dem  Nordpoie  «u  eehen^,  wie  sie  hier  eine  viersei^ 
tige  Figur  bilden' «itch'Aer  Porm  der  gefneiglen  Stang^/ 
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•diralel  ncbtbtr  weiter. 


Gallertartiges  Meteor  in  Nordamerilou 

Nach  SiüimanU  Joarik  »f  Sc  II.  S5&.  nJk  aaa 
so  Aabtrtl  m  MasMchiiMla  am  i3u  Aug.  1819.  swi* 
•cbM  8  ud  9  UM  AbMlt  im  der  AtaoqphSr«  tiii« 
fccivicittliehe  Peurkvgel  tob  glfamiidfrtifMm  Lichic, 
wdche  dkht  ^tbrn  miatm  Ha«M  niederfiel  «ad  Toa^ 
Bufm  OrapoM  Eeq.«  vonulige»  Lector  der  Gheaiia 
•fli  Daraioatli  CdUegio  «alertochl  «nude».  Naek  de» 
iUIa  bildete. .  eie  eise  kreitftraifee  Platte ,  wie  eis 
Teller  aüt  anlwIrU  gekehrtea  Bodea,  roa  etwa  8  2Uill 
DorohaieMcr  nad  1  Zoll  Dicke;  war  hell  lederfasbea 
and  bedeckt  ait  feiaeai  Gewebe,  wie  gewalktee  Tack« 
Maok  YftgntkmM  dietee  Gewebea  ertehiea  eiae  leder« 
ftrbae  breiartige  Maate  raa  der  Coamteas  weicber 
Seife  9  welche  eiaea  aaaleokeadea*  Gerach  Terbreilete 
oad  Eekel  aad  Betlabaag.enagte*  Neck  eiaigea  Bli<i 
aatea  warde  dip  Ifatee  hleichar  aad  ^ck  TeaöMBt 
BlaL  Sie  aog  Feaaktjgkeit  aaa  der  Laft  aa.  Eia 
Tlieil  dere»|bea  im.  eiaer  tfekale  .geeainaiiilt  aerfloA  ia 
kaner  Zeit  sa  eiaer  tcUeimgea  Sabetaas  Toa  Coa» 
aisteas,  Ferfae.  aad  Aaaekea  der  gekocbtea  Stirke. 
Nackdea  die  Sckale  drei  Ti^e  rahig  aar  Seite  ge^ 
eteUt  wordea,  ao  fand  eich  die  Sabtiaaa  rerdaapft- 
tu  aaf  eiaea  geriagea  daabelgefobtea  Rtkckataad« 
weicber  aa  dea  Windea  aad  deai  Bodea  dea  Gefkftee 
biag  aad  ^wiecheii  dea  Fiagera  geriebea  aar  etwa 
aiaea  I^agerhat  tqII  eiaea  leiaaa  aacbgraaea^  geracln 

md  f  etohMidrieHa  Ptlf ttf  gri^«   Dm  t^uhrtr  ecbifa 
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imtth  omieeiitriii«  und  Terdüiinto  SabtSttre  nuä  S«L 
peteriäore  Dicht  Terfinderi  sa  werdeo.  Mit  toncen* 
trirter  SalpetersSure  eotwickelle  dasselbe  unter  A11& 
braasen  ein  Gas  und  löste  sich  fast  g&nslich  auf« 


Wissenschaftliche  Expedition  nach  Lybien. 

Dem  Philos.  Mag.  Nr.  a8i.  p.  919  zn  Folge  irird 
jetxt  eine  <%r  Matvur*  «wd  Alterthumskuiide  höebsl 
wichtige  Expeditioo  ins  Innere  von  Afrika  Torberei* 
tet,  wozu  die  englische  Regierung  ein  eigenes  Schiff 
nebst  hinlänglicher  Mannschaft  bestimmt  hat«  Sir  JSk-> 
cit«y,  Begleiler  ßelMoni^s  auf  seinen  Reisen,  wird  sie 
leiten,  und  mehrere  Gelehrte  und  erfahrne  Officiere 
sind  dai(u  eingeladen.  Zuerst  will  mau  die  airikaai: 
sehen  Küsten  befahren  und  Ton  hier  kleinere  Zikg« 
ins  Innere  unternehmen ,  dann  aber  wird  die  Haupt- 
landexpedition über  Tripolis  mit  Hülfe  des  ddisigea 
Beys  in  Lylien  eindringen ,  um  die  Entdeckungen  firfl* 
h^rcr  Reisenden  in  gröfserm  Mafsstabe  fortsuseteea 
und  Tor  Allem  den  Sagen  und  Nachrichten  der  Alten 
nachzugehen. 

Diese  wissenschaAUcbe  Unternehmung,  wofilr 
sich  S.  Maj«  der  König  Ton  England  besondere  inte- 
ressirt,  soll  Ti«f  Ja)ire  dancra  nnd^  schoii  ia  ditie« 
Jahre  an£sngeni  : 
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Correspondenz^ 


Aus  einem  Sehreiben  des  Herrn  Professor 

IjampaduiSm 

FrcibOTg  d.  ta;  Dw.  i8ai; 
«*  In  unteroi  Jonrmle    (B.  5.  H.  i.)  sieht  oatcr 
•iilera  S.  191.    199    der   SchwefeUcobleophosphor    ab 
raie   Wtt#   von   BremU^r  entdeckte  Verbindug.     Ich 
kabe  aber  diese  Verbindang  bald  aacb  aeiner  Entde* 
cknAg  des  Schwefelkohleniloffct  bereita  im  Jahre  ißoa 
an^efonden  und  sie  auch  ail  ihren  Eig^schalten  in 
■obreren   Schriften     deutlich   bekannt    gemacht.      So 
lieifst  et  z.  B*  S.   19  meiner  Beiträge  xur  Erweiterung 
der  Chemie^  Erster  B.  Freiberg  1804.    „6^  Der  Phos- 
phor wird  begieng  bei  jeder  Temperatur  rom  Schwe- 
felalkohol    ( Schwefelkohlenslofl'}   aufgenommen«     Bei 
10*  Reitfm.    kann   man    leicht   ein    gleiches   Gewicht 
Phosphor  in    demselben  aüflöieb.      Taucht    nfan  Pa- 
pier   oder    Leinewand    in    diese   SoIuIiob    und    llfst 
diese  Dinge  in  freier  Luft  liegen ,    so  erfolgt  ia  eini- 
ger Zeit  Selbstentzändung  ^  v.  s.  w.   Femer  lehrte  ich 
in  meinen  erläuiemden  j^jggerimenten  über  die  Gründe 
lehren  der  allgemeinen  und  MineraUhemit.     Erster  B. 
Freiberg  1809.  S.  169   die   Krystallisation    des   Phos« 

pborf  durshdie  aUmablige   VtrduAnuBg  des  Scinre- 


Correspon^e  nz< 


i39 


felkoUenphosphort ;    aQderer    Notizen  in  öffentlichen 

Bl&ttern  nicht  zu  gedeokeiK 

ich  verbinde   hiemit  gelegentlich  folgende  Notir 

zen  : 

a;  Wird   der  nßsolute   Alkohol  in  einem  glühen* 

den  Porzellainrcfhre  .über   Kupfer  geleitet,    so  liefert 

er  eine  grofse  Menge  5lgebenden  Gases ,  weichet  ganz 

herrlich  w^faleuchtend   alt  Gaslicht   angewendet  wer- 

'H^tn  kann.    Et  übertrifft  bei-  dbte  Verbrennen  al|)e  tt>tj- 

gen  Leuchtgast.    ^»'  giebt    k^  meinet    Photometere 

Helligkeit.    ( Das  '  zuertt  übergehende   Gat  hat  etwas 

Kupfer  aufgelöst.) 

b^  Für  die  Glashütten  \i%  es  nicht  unwichtig,  dafa 
man,  wie  ich  gefunden  habe,  aiit  ei^m  Tbeile  rer- 
witterten  Schwefelkieset  und  9  Theilen  gelben  Salzet 
in  den  Salinen  mit  Vörtheil  durch  Calcination  tchwt- 
foltauret  Natron  bereiten  kann.  .«; 

e)  Fein  gemahlene  und  gesohlemmte  Cöackt  ge« 
ben  mit  etir aa  Gummi  eine  aehr  echüne  Tusche ;  auch 
eine  gute  DruckertchwSrze.  '  , 

Hrn.  Geh^  Rath  Uernibstädt  tchlage  ich  zur  si« 
eherii  Autziehung  der  Iodin$  aut  der  Sülzer  Mutter« 
lauge  den  Schwefelalköhol  (Schwefelhohlenttoff)  ypr, 
welcher  durch  ftötbtMig  j^de  Spur  lödine  entdeckt  und 
echcidet.    ' 
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N  e  k  r  o  log. 


•MHaWMirMtMMMfmi 


Johann     Gottlieb     Gahns 

Leben« 

dargeatelU 
voa 

H.    P.    Eggerit 

i«    Fahliia. 

All   dM  AiumJui   Im   Ebencomloirt   frti  Abtrselst 

▼  OB 

Qarl   Palmstedi  in    Stockholm. 


JC^  gi«bt  wenige  Geltbrta  ia  wiMiei  Vateriao^  diß 
•iah  mehr  um  ein  DeakaMi  Terdieat  geeMcht  habea» 
all  der  Atteetor  Johmmm  Goitä^b  Gähn.    Obgleich  wir 

über  dieaea  Terdieaetrollea  Mena  echoa  eiae  Lebeae* 

■  •  •• 

beeohreaboag  hebea  *},  eo  hoff»  ich  doch,  dafe 


e)  h  Co^gl.  Watadbip»  AcaileBfoiu  HaadliBgar  (Actea 
der  KöaigL  Akadeaie  der  Vitien tchiften)  atet  Heft 
1818»  Eist  Lobrede  dieaea  Terdieiutrolleii  Gelehriea 
wild  nirfciteai  m  dieter  Köaifl.  Aluutemie  gehalten  wetdea» 

Aaa.  dei  Uobwa« 
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4i6«e  DartteUiuig  als  ein  Denkmal,  das  man  aaitiam 
»üulioheD  und  ihiiigen  Leben  icbuldig  kl,  gut  aa£i 
aehaMn  werde»  • 

« 

G€thn,  der  Soiln  !dei  Renttneittere  in  Stora  Kop^ 
porbergt.  GooTernement,  Hann$  Jacob  Gähn  and'dea* 
een  Gattin  A,  M%  Schui%m%,  war  am  Eisenwerke  Wox-. 
na  im  südlichen  Helsingland  am  17«  Augutt  174&  ge* 
boren.    Nachdem  er  echon  in  aeiaem  j5*  Jahre  seinn 

i 

Vorbereitungtttudien  auf  dem  Gymnasium  in  Weste» 
ras  Tollendet  balle ,  fingen  im  Anfange  1760  bei  der 
Akademie  in  Upsala  seine  wissenschaftlichen  Sludieit 
an«  Schon  früh  inleressirle  er  sich  für  Chemie,  Phy« 
iik  und  ^athemaiik;  diesen  Wissenschaften   hatte  er 

ff 

eich  Torsüglich  gewidmel,  nnd  gleich  im  Anfang  schöOi 
seigle  er  Proben  einer,  höchsl  ungewöhnlichen  Gabe  ^ 
eeine '  erworbene  Kenntnifs  ansnwenden  mid  na  h%ii, 
nütaen.  Die  Entdeckung  von  der  primiliTOn  Kryslab 
lisationsform  des  iialkspalbs ;  die  Entdecknng  der  phoe*. 
phorsaurem  Kalkerde  in  den  Knochen  der  Thiere^ 
«nd  etnea  damals  neuen  .Metalls  im  ilraonsicin  etc» 
woToa  die  mehrslen  während  seines  akademischem 
Oonrses  gemacht  wurden,  steUen  einen  fieweifs  daro» 
>dar«  Aber  ein  gar  n  geringer  Ehrgisiis  als  Entde* 
cker  SU  erscheinen  nnd  ein  Itfifstranen  gegen  die  Z«» 
Terlassigkeit  einiger  Beobachtungen,  ?on  welchen  er 
glaubte^  dafs  sie  niemals,  sur  Genüge  bestäligl  werdeih 
könnten^  verorsachlen ,  dafs  er  nicht  als  der  Urheber 
aller  Entdeckungen,  welche  die  WissenscHaften  ihm 
Tcrdanken,  hekanni  ist. 

Bald  nahm  sein   durchdringendes  Forschnngsrer- 
mügen  eine  Rieklnng  aaf  die  Anwendung  der  Chemin 
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mm  des  wichljgtlen  Gewerbes  des'  Landei.    Dietee  er* 
Mgle  ÜB  so  zeitiger  seine  Aufaierksaiiilieit»  da  er  aa 
eiDem  grofsea  Bergwerke    ec^ogen    war.      In    Jahre 
1770   Tertbeidigte    er,     unter   der-  Aofiiichl    des    Pro* 
fessors   Dr.    ChrUiiernien  in    Vpsala,    eine    akadeai« 
•che  Abbandlang,    welche  Bemerkungen  über  Feronim 
mungen   mur  Beförderung    einer   guten    Oekonomie    bei 
Eisenhütien  enthiell,   and  in  deaMelben  Jahre  bestand 
er  das   gewöhnliche   Bsaaien   in -der  Aergwerhskondai 
wal  rieler  Geschicklichkeit,   was  man   kanm  hincuan« 
ftgen-  braucht.    Einige  Monate  spiter  erhielt  er  Toa 
dem    Bergwerkscollegio    den    Auftrag,    Versache   an^ 
Verbessemng  des  Ansschmelzens  des  Kupfers  in  Pah« 
Inn  ananstellen,  woron  die  Folge  war,  dafs  den  Oefea 
oine  neue  Form  gegeben  wurde,    und   dafs   statt  dea 
▼orber  angewandten  Plammenöfen,  worin  man  so  viel 
ILohlen   rergebens  Terschwendete,    die  noch  jetzt  ge- 
briuehücbeo    eingeführt   wurden.     Die    Ausarbeitong 
aller  xu  diese«  Verbesserungen   gehörigen   Umst&nde, 
wobei  er  nicht  allein  mit  eigenen    Hinden  die  Arbeit 
des  Schmelzers  leitete,  sondern  auch  nur  in  der  Hotte 
Ruhe    und  Speise  genofs,    und    seine  dadurch  erwor» 
bene  Kenntnifs  Ton  der  rechten  Behandlung  und  Be« 
Schickung  des  Erzes  auf  den  Ofen,  gab  ihm  kura  da- 
rauf die  Lust,    einen   eigenen  Höttenbau  anzofaiigeuy 
wozu  ihm  seine   Kenntnisse    hinreichende    Wege   dar« 
boten,   indem  er,   obgleich  selbst  nicht  bemittelt,    cur 
Theilnahme   mit  anderen     Hüttenbesitzern    eingeladen 
wurde.     Dieses  rerursachte,    dafs    er  sich    bei  Stora 
Kopparberget   niederliefs.      Diesem    Bergwerke    wid- 
mete  er    den    gröfsten  X^^ü    seiner  Uoiersuchnogen. 
Er  suchte  keine  andere  Anstellung,  als  die  er  im  Jahre 
1775  erhädt;    €r  wurde  nimlich  damab  zum  cheasi« 
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teilen  StipeadUle  des  königlichen  ^  BergwerksepUegittm 
ernanni«  und  bebieli  dieaes  Ami  bis  i8i4*  Alt  Sti- 
pendiat  enjUog  er  eich  ebenfalU  ^niohl  während  diett^ 
Zeit  den  sithweren  chemischen  Untersuchnn^n ,  wel- 
die  bieweilen  rorfielen,  und  die  zn  der  Zeit  schwer« 
lieh  irgend  ein  Anderer  Ton'  deii  Beamten  der  ,|[önigU 
Bergwerk'  CoUegiums  hatte  rollenden  können.  Untpr 
diesen  will  ich  nur  eioe  Untersuchung  anführen,  die 
er  in  ;den  Jahren  i8o3  und  i8o4  enf  Kupferbleche« 
die  zum  Beschlagen  der  Schiffe  benutzt  wurden ,  mi^cb* 
te«  Diese  Bleche  waren  während  einer  längeren  See* 
feiee  Tom  Wasser  im  mittelländischen  Meere  sehr  an- 
gefressen ^  wodurch  das  Fahluner  Kupfer '  Gefahr  lief 
in  den  ungegiüUideten  Ruf  zu  kommen  ^  dafs  es  niohl 
na  diesem  £ndz\teck  dienlich  wäre  *). 

Vom  Jahre  1770,  da  er  die  erste  Veranlassung 
fand  ^  sich  in  Fahlun  niederzulassen ,  bis  zum  Jahre 
1785  oder  Tom  95.  bis  zum  40.  Jahre  seines  Alters', 
war  seine  Aufmerksamkeit  auf  Verbesserung  der  Ter« 
aohiedenen  Theile  sowohl,  der  hiesigen  als  anderer  dic'* 
sen  unter^^eordneter  Einrichtungen  gerichtet.  So  rich- 
tete er,  in  Verbindung,  mit  den  Eignern  der  Kupfer« 


*}  Diese  gründliche  und  wsit  snigedehnte  UntersiicLotig  hat- 
te zur  Folge  f  deft  das  Fahiuoer  Kup^r  als  frei  vou  al- 
len den  iGhadlichen  Heimiachungen  au^eaehen  wurde,  die 
SU  einem  solchen  Anfressen  hii^ten  Veranlasiung  geben 
können I  und  die  Wahrheit  dieser  Aassage  wurde  end- 
lich Tolienda  beaütigti  als  man  erfuhr»  dafs  diese  cum 
Beschlagen  der  Schiffe  angewandten  Bleche  gar  nicht  yo« 
Fshlnner  Knpfcr  waren  gemacht  worden. 


gnW,  A»  VHriol-,  Sckwdsl-  «ad  Bnnmilwtrte 
tSn^  wdeke  te  Mshrere«  Periddai  Iwek  «nugoeieW 
gttl»  Fabrikate  eine  TaitlieillMibi  Betitsmg 
ilil  habu.  Er  Tcrbcnerte  dbs  Prascii  Iwl 
Gaaimacka  im  Kopien  so  Awctla«  ricbfti»  doft 
•ia  Walswcrk  eia,  asd  rerbetaerte  «ber|ia«pl  dte  du 
btfai<li€h—  W«rlw  s«r  Vartdlug  dM  Kopbn. 

Dm  ktoigliete  Bergwcrii-CoBeghui,  wdcbe«  Mi* 
am  wenBtddMi  FUtft  ud  £•  gticklklM  A««fak» 
t«ag  dies  roa  ihm  Aafcfiuif  «««i  aidit  olia«  AafiiMrk«» 
•ualwit  TtlrbaigdMa  lattea  kamlt,  ftbarbafaru  ite 
Vi  Jalm  178Q  •«  ^limt  ElireaieJailh>  te  Jakr» 
1781  eiUdl  er  ein  kftai^ieket  Patcat  ab  Bcrgamsicr; 
1784  wurde  er  Eea  Milgliede  der  kdaigL  Akadeane 
der  Witaeaaekallee  gcwikU,  and  ia  deaieelbea  Jakra 
arkielt  er  dea  Raf  soat  Attetaor  iai  köaigL  Betgwerk« 
Colle^a.  Dieaea  Dieaat  Terrichtela  er  ao  oft  er  eich 
ia  Stoekk<dBa  aBflnltea  keaate» 


G^thnM  aaihMrader  Geiefc  erriräckle  aick  jedock 
toidu  alleta  aaf  die  Verbeeteraagea  der  Arbeitopro- 
acaae  aad  der  Fabrikalioa  aa  deai  Bergwerke  an  Pak« 
hiA,  er  war  Iberdeai  bei  allea  Gelegenheiten  der  eiC- 
rigale  aad  aadi  dar  geaieiaaftuigste  Vertbeidiger  der 
Oerecbtaaaiea  toad  <-*  FriTilegiea,  die  rdn  Tiielta  K5» 
aigen  dieteai  Bergwerke  Tergöaat  aind,  vrean  andere 
aMaebaui  jeaea  su  aabe  sa  Irelen  drohten  Die  za* 
ertl  im  Pakkia  eiagericbuu  Aaatak  aar  Veraoi^aag 
der  AiBM»  war  giakKck  aeia  Werk* 


MAke  aad  Beedkwerde  ^arte  er  ab;    dieaea 
HeBeiebt   aeia  Feklar.     Ana  einer  Geaaaigkeil  obae 
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Orvnsen  in  aUtm»  wat\er  tidi  ronuibm,  ItMelta  M 
iioh  öfters  tdUbtt  mil  Aöfopfemag  Minor  eigenen  koeu 
baren  Zeit  nnd  Gesundheit,  an  Verrichtungen |  die  er 
T^dieicht  andern  hsite  überlasten  können. 

Man  kann  sich  leicht  rorsteUeUt    dafs  dieser  uni 
seinen  Geburtsort  so  hoebrerdiente  Mann  ron  einer' 
allgemeinen  Trauer  begleitet  wnr^  und  begleitet  irer- 
4en  mufste,  ab  der  Tod  ihn  einem  Orte  entrifs,  demi 
or  in  so  mannigfaltiger^Hinsioht  nütslioh  gewesen  war» 

Das  Vaterland  machte  jrährend  der  letiten  so  bis 
a&  Jahre  einen  nfitaliohen  Gebrauch  ron  GahnM  tio« 
£nr  Einsicht  und  Arbeitskraft«  Im  Jahre  1^95  wurde 
er  auln  Mitglieds  der  yorbereüung  der  aUgemein&n 
Geschäfts  des  Reichs  (Rikits  allm&nna  ärenders  Be« 
redning)  berufen;  1810  xum  Mitgliede  des  CommitA 
ftr  die  allgeeseine  Armen- Verpflegung;  iSia  zum  wt* 
beitenden  Mitgliede  der  königL  Akademie  des  Acker* 
baues;  1816  in  dem  Comlnit^  cur  Ausarbeitung  eines 
Plans  SU  einem  Bergwerk  •  Institote  und  1818  in  dem 
Commit^  cur  Uebersidit  des  Mttnswesens,  dessen  er 
jedoch  bald  auf  Verlangen  entledigt  wurde«  Als  Miu 
glied  des  Bergwerk  •  Oirectoriums  ron  Fabian  war  er 
eum  ReprftseDUoten  des  Bergwerks  auf  den  Reichsta» 
gen  17781  1809  und  1810  erwählt  1  wo  er  sich  insmer 
ab  ein  th&|iges  Mitglied  in  den  wichtigsten  ComnuU 
t^n  der  St&nde  ( Utakott )  aeigte.  Bei  den ,  auf  Ko^ 
eten  des  Bisenconiptoirs  in  Fahlnn>  angestellten  Ver* 
suchen  I  sowohl  in  dem  frftheren  Gnfseisen  in  kleine- 
ren Oefen  au  sehmeUen,  unter  der  Aafficht  des  DU 
rector  VL^lUnJmJf .  als  auch  bei  den  sp&teren  hydrau* 
liscken  Arbeiten,  werden  die  Ansteller  dieser  Versus 
die  sich  der  Berathschlagungen  %  welche  sie  mit  Gähn 
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bei  mehimren  Gekgecheiten  Wcf  iwxn  gehörige  M**' 
terien  gebebt  haben '^  mit  Dankbarlieit  eHnnem. 

Wäbrend  dieser   rorbergenannteii   nütxliGben  und 
wicbtigen  BescbSftiguDgen  konnte  sich  GaÄn  nicht  cvt« 
fcbliefiiend  den  Wissenschaften  widmen,  und  er  fafste 
daher  den  EntschloTs,  die  wigsenschaftlichen  Untersu- 
chungen solange  bei   Seite   zu   legen  ^    bis   weilerhia 
mehr  Mose  diese  Bescbfiftigongen  begünstigen  würde. 
In  der  F^olge   widmete   er   seine  Zeit  mehr  ungelheile 
ieinem   am   meisten  geliebten    Stndinm,    €hemie   und 
Physik ,    nnd  £uid  in    Untersnchongen  in  allen  Zwei« 
gen  derselben  ein-  gleiches  Interesse.    Soweit  es  mög* 
Kch  war,    erstreckte  sieb  sein  Bestreben  dem  Techni* 
sehen  nützlich  zu  seyn,    nnd*  es  wird  schwer  halten« 
nnter  seinen  Zeitgenossen  einen  so  grofsen  technischen 
Chemiker  anlxastellen.    Die  Untersuchungen  ron  gros- 
serem Umfange ,  mit  welchen  er  sich  riel  beschäftigte 
und  worin   er    meistens  unbearbeitetes   Feld  Torfand  , 
waren  der  Gebrauch  des  Löthijahres,   mit  welchem  er 
bekanntlich  meisterhafte  Unterancbungen  machte;   die 
Farbekunst,  das  Bereiten  und  die  Anwendung  der  Fir- 
nisse ;  die  Erfindung  und  Verbesserung  von  Instromen* 
ten  und  Werkxengen  etc.  etc. ;  aber  snm  Unglück  war 
er  immer  so    ron   einem   Eifer  für  die  Untersuchung 
selbst  eingenommen ,  dafs  er  das  Aufzeichnen  dtr  Ae^ 
sultate  bisweilen  unteriiefs.     Es  ist  zu  bedauern,   dafs 
er  die   Sammlung  und    Ordnung    beinahe  aller  seiner 
wichtigen  AufsStze  TCrschob;  denn  diese  sind  gerade 
wegen   der  unendlich  rielen  Versuche  und  Vorschrif- 
ten sehr  schwer  ftr  einen  jeden  anderen  sum  Nutzen 
der  Nachwelt   in   Ordnung  zn  stellen.    Er  wird  nicht 
die  rechtmäfsige  Ehre  aller  ron  ihm  gemachten  Erfin* 
dangen  genieüien.    Viele  sind  mit  ihm  gestorben  und 
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ihre    WiedererscheiauDg  dürfte  noch  lange  rerzögert 
werden. 

Gahna  Verdienst  als  Gelehrter  mufa  ein  Stoff  ei« 
ner  Tollstftndigeni  Darstellung  werden.  —  Wenige  der 
berühmten  Chemiker  unserer  Zeit  dürften  ein  für  che- 
mische und  technische  Unsersuchungen  mehr  passen- 
des Laboratoriam  aufweisen  können,  und  der  sach- 
kundige Forscher  wird  finden,  dafs  die  dazu  gehöri- 
gen Sammlungen  TOn  einem  wissenschaftlichen  Wer- 
the  weit  über  andere  mehr  prachtvollere  und  Tielleicht 
in  gewissen  Hinsichten  weit  TollstiCndigere  sind« 

Gähn  hatte  eine  ganz  ungewöhnliche  Gabe  und 
Beharrlichkeit,  alle  Sachen,  welche  Gegenstände  seiner 
Untersuchung  wurden ,  zu  entwickeln  und ,  so  zu  sa- 
gen,   zu  zergliedern, 

GaJuia  Gesundheit  war  beinahe  während  der  gan- 
sen  letztera  Hälfte  seines  Lebens  sehr  schwach;  aber 
•eine  Seele  behielt  noch  bis  zu  den  letzten  zwei  Ta- 
gen Tor  seinem  Tode,  da  er  sieb  aufs  Krankenbett 
legte ,  alle  Lebhaftigkeit  der  Jugend.  Erst  acht  Tage 
▼or  seinem  Tode  ahndete  er  recht  die  Gefahr  einet 
Uebels,  welches  er  sibh  schon  lange  rorher  zugezogen 
batte ;  dieses  hielt  jedoch  seinen  Arbeitseifer  wenig  zu- 
rück. Der  &•  December  1818  war  der  traurige  Tag, 
an  welchem  sein  Leben  still  rerlöschte,  mehr  als  wäre 
es  aus  Alter,  als  ron  einer  heftigen  Krankheit  gesche- 
hen« 

Mit  seiner  Gemahlin  Anna  Maria  Bergsiröm ,  wel- 
che nach  einem  glücklichen  Zusammenleben  ron  3i 
Jahren-  drei  Jahre  ror  ihm  starb,  kattc  er  einen  Solu 
und  zwei  Tdcbter« 
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Einleitung. 

M  fogenannte  todte  Meer  bestehet  in  etneni  grofseii 
Landsee  in  der  zum' ihrti^c/ien  Reiche  in  Aaitn  gehö- 
rigen Prorin»  Syrien,  ohnweit  Jeru9alem  gelegen.  Mach 
der  Angabo  einiger  Naturforscher,  welche  den  Orient 
bereiset  haben ,  ist  jeher  See  eilf-,  nach  andern  fünf- 
zehn geographische  Meileji  lang,  in  der  Mitte  drei 
bis  vier  Meilen  breit,  und  sein  Umfang  betragt  secha 
Tagereisen» 

i    i. 

Das   todte  Meer   erstreckt  sich  ron  Norden  nach 

Süden,  zwischen  hohen  Bergen,   deren  Boden ^  wahr^* 

•ofaeinlich  ;blos   nach    einer  Vermnthung,    aus  einem 

Lager  toh  Tfion  und  Sal%  bestehen  soll,    unter   wel* 

^era«/;ctMi,iV;iJI  4,M>.  AVK  II 
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chen  tich  tiefer  hio  eia  I«iiger  von  sihcm  ichirane» 
•tinkenden  Erdpech  befindet. 

Die  PflADien,  wclclie  tich  in  der  Umgeboog  des 
todien  Mttr€9  befinden,  nnd  blos  die  sogenAnoten 
K<itUtrMitttr.  Einige  Standen  vom  sfldlichen  Ende  enU 
ftrnt,  eoU  jener  Ste  eo  teicht  sejn,  dafs  juut  hin« 
durch  «raden  kann. 

Dm  Weiter  det  todttn  Meeret  ist  fiber&ll  klar  and 
dmrcbtichtigy  aber  überaat  tcharf  und  taizigbitter  von 
Getchmaclu  Am  csi/ic/iea  Ufer  dettelben  legt  tich 
dat  Sala  in  zwölf  Zoll  dicken  Lagen  an ,  so  irie  man 
alle  in  dtr  Nachbartchaft  befindlichen  Steine,  äholich 
denen  in  der  Nachbartchaft  der  Gradirwerke ,  mit  Sala 
durchdrungen  fiodeU  Die  nnticlilbare  Aotdünstong 
det  Wettert  und  die  Beladung  teiner  Dün»te  mit  Salx- 
theilen  *)  toll  ao  groft  tejn,  daft  die  kleider  der  in 


*j  Dm  FortreifkCQ  Toa  ^ilstheilen  dea  ansdanttenJen  Vat« 
len  ftcheinl  etwas  drr  Naiur  der  Sache  Widenprechen« 
de»  au  eathatlea ;  es  •  ist  aber  durch  die  Erfahrung  bp* 
^rmodei«  Oiete  VerCuchtiguu^  der  Salitheile  ^eht  so  weil» 
dafs  man  ün  bei  Gradi:  werken  auf  2Ö  bis  ;o  Fror.  schälaT» 
Die  wa!*r£cheinJichste  Ursache  davon  hkbe  ich  in  einer 
andern  Abhtndlung  :  (Obserrstions  sur  one  mrthode  d' 
erapora:ion  «pontanee  de  i'ean  dm»  pnita  saUoi  t  ^  la  leo« 
peraiure  de  l'atuiosphere»  et  rechercfaes  sur  les  causea 
phvsiqueat  qa<  concerncnl  pour  produire  rette  evapjra- 
liop.  -^  In  den  Memoires  de  TAcadeisie  royafe  des 
aaiencea  eic  MDCCCIH.  Berlin  3IDCCGV.  p^j.  ci  etc.) 
crörlerU  Einen  fernem  Beweis  davon  lie:crt  melae  Ab* 
hanUang  über  dit  Verdnjutuog  der  so^eiunnica  Itaeib« 
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jenei^    Cegend  Reisenden  nicht   hur  befeuchtet,    toil« 
dem  selbst  mit  Salz  inkrastirt  irerdeil. 

$.6. 
Vod  Zeit  Kü  Zeit  erheben  sieh  bampfsäulen  aüi 
denn  (Otiten  Meere  empor.  In  i'^m  ist  k^ine  Vegetation 
Ton  Pßanzen^  kein  Lebeil  ton  fischen  möglich;  nni^ 
6ln  kleiner  Kteba  lebt  darin.  Der  reithe  Gehalt  aii 
darin  gelösten  Salztheileni  giebt  seinem  Wasser  eined 
io  hohen  Grad  der  st>ecifisch^n  Dichtigkeit,  difs  Lä- 
iten  daron  getragen  werden  ^  «reiche  int  OöeAil  ttX  fid^ 
den  sinken  würden« 

Jene  ron  der  Masse  der  darin  gelösteil  SaJztli^iltf 
llbh&ngige  grofse  Dichtigkeit  des  PFassera  im  iodtefi 
Meere  macht  es  daher  anch  unmöglich,  dafs  dei* 
Mensch  darin  untersinken  kann:  denn  wenii  dessen 
ipecifische  Dichtigkeit,  nach  meiner  eigenen  damit 
tfngestellten  und  weiterhin  zu  erörternddä  Prüfung  jn» 
fies  Wassers,  sich  zum  reinen  Wässer  terhalt,  witf 
i,3/iO  :  i,€loo,  der  menschliche  Körper  hingegen  id 
seiner  specifischen  Dichtigkeit  sich  verhalt,  wie  0^900 j 
i,ck>o;  sd  geht  dai'aus  herror,  dafs  er  roih  Wässer  dei 
iodien  Meeres  schwimmend  getragen  werden  mufs  ^ 
Ohne  darin  gantf  uniei'sink^n  2u  können«-  Diesd  grofsd 
specifische  Dichtigkeit  des  Wassers  im  iodieri  Meerä 
macht  es  daher  auch  uumögiicli,  dafs  die  Ufer  desnel- 
ben  eben  so  leicht  rott  den  WtUeil  bespület  werded 
können,  als  andetw&rts« 


atätidi|;ea  Körper«  fn  detf  MiMnihngiü  der  kHigUchim 
Jtkad^mff  d9r  WiuHt^MfUä^  aus  den  Jshrtu  i8i4  and 
i\^i^^  Jieriin  itii,    Mte  63  a<  •«  w;« 
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3.    7. 

Aus  der  Tiefe  des  tcdien  Jfeerei  toU  jisphali  (ßitL 
Erdpech  ^  das  nach  dem  Ljande  Judäa  y  weichet  daa 
todle  Meer  eiosolilicfstf  Juainpec/i  geDannt  wirdj  dorch 
«Dterirdische  ^itge  j^eAchmoizen ,  ron  Zeit  su  Zeil  in 
liquider  GeaUlt  über  den  Spiegel  de«  Wassers  empor- 
steigen, an  dessen  OberflSche  hingegen,  ^^g^*^  ^^ 
K&lle  des  Wassers  ,  efharten  ,  und  zwar  in  ätucKeui 
die  grofs  genug  sind,  um  ein  Kamtel  damit  zu  bela« 
sten,  welcher  Auswurf  des  u4sphalis  (nach  Steizen^ 
jedoch  nur    in  stürmischen  Jahreszeiten   erfolgen  soU, 

$-    & 
Jenes  ron  dem  todten  Mtere  ausgeworfene  ^isphalt 

ist  locker  und  poröse ,  und  darf  nicht  mit  dem  ihn 
ihnlichen ,  aber  grobem,  Terwechself  werden,  wel« 
ches  wenige  Schritte  vom  Ufer  entfernt  aus  der  Erde 
gegraben  wird,  woselbst  solches,  mit  Salz  und%rdi- 
*gen  Tbeilen  gemengt,  rorkommt.  Diese  zireite  grö- 
bere Art  des  Asphalts  wird  dort  ^Inotanon  genannt 
«ad  scheint  die  ganze  J>tQrdküsU  zu  umgeben. 

S-    9- 

Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  das  ganz  ächte  ä^sphaii^ 
nSmlich  dasjenige,  welches  tom  todien  ULtere  ausge- 
worfen wird,  nur  selten  in  den  europaischen  Handel 
kommt;  denn  dasjenige,  was  man  unter  dem  Mamen 
Asphalt  in  Europa  erhalt ,  ist  ron  gröberer  üib* 
flchaffeuheit,  und  scheint  der  zweiten  Art'  anzuge- 
hören, obgleich  das  jimph^U  einen  wichtigen  Gegea- 
•tand  des  Orients  (ur  den  turopiUsvhen  Handel  aua- 
machL 

f.     10. 

Im  Orient  selbst  macht  man  ron  dem  Asphalt  ei« 
Bta  liemlich   ausgedehnten  Gebranoh ,    iheils  ale  G%^ 
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genstand  dtr  uirMnsitunsi ,  Iheilt  zum  Einbalsamiren 
der  Leichen^  theii«  zum  Färben  der  M^olle.  In  Euro« 
pa  wird  solchea  tbeiU  in  der  Ar%nkikunut ,  theiU  ala 
Material  zu  einem  feuerfeiten  LaekfirnijH  angewendet» 

S-     11» 

Ausser  dem  Asphalt  findet  sich  in  'der  Nachbar* 
jcbaft  des  todien  Meeres  ein  mit  Bitumen  durchdrun« 
gener  Kalkstein^  der,  wenn  er  gerieben  oder  er^ 
^ärmt  wird,  einen  dem  Asphalt  ähnlichen^ Geruch  ex- 
halirt,  im  Feuer  entzündlich  ist  und  sich  unter  dem 
Glühen  rerkohltf  ohpe  mit  Flamme  zu  rerbrennen. 
Man  nennt  ihn  sodomitisvhen  Stein  ^  auch  Mosestein» 
Im  Orient  wird  derselbe  als  eine  Mysterie  betrachtet 
und  Ton  den  ältesten  2ieiten  her  zu  rerschiedenen  r#» 
ligiösen  und  mysteriösen  Gegenständen  rerarbeitet,  als 
llosenJbränzen ,  Amuletten  u.  s.  w«,  die  besonders  zu 
Jerusalem  daraus  rerfertigt  werden  und  fCür  dea 
Orient  einen  wichtigen  Gegenstand  des  Handels  aus- 
machen, welcher  in  ganzen  Schiffsladungen  nach  dem 
Occideni  rerseudet  wird.  Bin  grofser  Theil  der  Aniu^ 
leite ^  welche  in  den  Catacomben  zu  Saccara  gefanden 
worden  sind,  soll  aus  jenem  bituminösen  Kalk  rerfer- 
tigt seyn. 

S.    !«• 

Das  todte  Meer  bat  keinen  Abflnfs,  aber  es  nimtel 

das  Wiäser  aus  dem  Jordan^  dem  Hauptflufs  ron  Pa* 
lästina  in  sich  auf,  ron  welchem  aber,  srahrsrhein- 
lich  der  gröftte  Theil,  durch  den  Weg  der  Ausdün- 
ttuog  wieder  entweicht. 

$,     i3. 
Der  biblischen  Geschichte  zufolge  soTY^n  anf  dem 
Grunde   des    todten    Mter's   roraais  das  Thai  Stddinty 
so  wie  die  Städte  Sodom  und  Gt^morra  ezistirt   haben 
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trelche  (••  i.  Buch  Mo^e,  19»  Kapitel  s4,  aS  und  98L 
V^r«)  durch  fioeo  rom  Himmel  herabgefallenfa  SuJitv* 
jfe/-  und  Feutrregea^  nac^i  Slrabon't  Apsipht  hingegen, 
^uroh  ein  hefliges  mil  Feuwquibrüchen  beg!eitetee  f>d^ 
heben ^  Terülgt  worden  sind,  wodurch  jener  Seß  ge« 
l^ildel  worden  itt,  den  vi\t  das  iodte  AI  fr  nennen» 
welcher  aber^ron  den  dortigen  Bewohnern  Baharti^ 
i^uthf  4«  l.  LüiJü^Meer  genannt '  wird« 

S*     l4f 

Ea  würde  ao  inieretianl  als  wichtig  gewesen  sejn, 
Wf^on  diejenigen  Reisenden  im  Orient,  welche  dap 
fod4e  Jkleer  besucht  haben,  n|it  Instrumenten  Tersehen 
'  gewesen  wXren ,  um  die  Temperatur  des  Wassers  ui 
Tersphiedenfn  Tiefen  desselben  und  ihr  Verhaltnifs  si| 
der  des  Dunstkreises ,  erforschen  zu  können.  Es  wür- 
de nicht  weniger  interessant  gewesen  seyn,  selbst  die 
Tiele  des  ioditn  Metren  an  rerschiedenen  Stellen  des» 
eelben  mittelst  des  Senkblei'B  sn  untersuchen :  denn  es 
würde  ihnen  ^^dufch  mö|j>lich  geworden  seyn,  die  Dif- 
ferenz der  specifischen  Dichtigkeit  seines  Wassers  ans 

I 

Terschiedenen  Tiefen  entnommen ,  näher  za  bestimme^. 

Ist  e«  gegründet,  dafs  das  Aitphali  rormals  als  ein 
Ücpides  Erätiarz  aus  dem  Grunde  des  iodien  Mttret 
emporsMeg  uud  noch  iet^t  fon  Zeit  zu  Zeit  empor* 
pteigt,  und  erst  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  er- 
iMU-iel:  dann  würde  dieses  eine  fortwaltepde  unterirdi- 
fche  iVusbrntung  jenes  Bilumenu  Termuthen  lassen, 
welche,  «wenigstens  in  einer  grpfsen  Tiefe  des  todteih 
ilttre^y  einen  merklicli  hohen  Grad  der  Temperatur 
Toreussetl^en  Uc(se,  die  pich  (reilich  mit  der  niedern 
Temperatur,  welche  das  Yf^%%^t  am  Spiegel  des  öfff 
^n  spU,  Aicht  FPW  »liHlimeuireimen  Mfit, 


/. 
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Eine  physikalische  Untersuchung  des  todien  ^m« 
res  aus  dem  oben  genannten  Gesichtspankte  reranstal« 
tet,  würde  über  dasjenige,  was  auf  dem  Grunde  des« 
jelben  rorgehet,  so  wie  über  die  wahrscheinliche  Bil« 
düng  des  Asphalia^  in  naturwissenschaftlicher  Hinsichti 
viel  Licht  rerbreitet  haben.  Hierüber  findet  man  aber 
nirgend  ein€  Nachweisung» 

$.  17. 
Ist  es  an  der  Wahrheit  begründet,  dafs  das  ^s, 
pJialt  in  liquider  Form  .aus  dem  Grunde  des  iodiea 
JU^^res  emporsteigt,  sey  es  auch  nur  aus  einzelnen , 
auf  seinem  Grunde  befindlichen  Quellen :  dann  muft 
ohne  Zweifel  auch  ein  .Theil  desselben  in  Gestalt  ei- 
tles bituminösen  Oelsi  Shnlich  dem  aus  den  NapJua^- 
(juellen  in  Persien ,  entwickelt  wenden.  Aber  in  die- 
•em  Falle  dürfte  man  erwarten  r  dafs  das  Wasser  'des 
iodien  MeerfSj  wenigstens  durch  den  Geruch  und  Ge^ 
evhmack^  das  Daseyn  eines  bituminösen  Wesens  in 
demselben  rerrathen  müfste. 

Dagegen  behaupten  alle  Reisende,  welche  das 
todte  Meer  besucht  und  Wasser  aus  demselben  mit 
nach  ^f^rojwi  gebracht  haben,  einstimmig:  sein  Wasser 
eey  klar,  Töllig  geruchlos,  aber  mit  einem  sehr  schar« 
fen  bittersakigen  Geschmack  begabt.  Eben  dieses  be- 
stfitigen  alle  diejenigen,  welche  das  mitgebrachte  Was- 
ser näher  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt  haben , 
wie  solches. auch  durch  die  weiterhin  su  erörternden, 
ron  mir  selbst  damit  angestellten  Untersuchungen  jenes 
Wassers  begründet  worden  ist« 

.    Ave  dem   Grunde  glaub»   ich  es  bieawc^faln    yu 
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mfissen,  dafs  das  AsphaU  da,  wo  aolches  im  todtem 
JLftere  TOrkommt ,  in  liquider  form  aas  dem  Gmude 
desselben  emporsteigt  und  erst  am  Spiegel  des  Wassers 
crLartet;  ich  stelle  mir  Tielmebr  als  wahrseheiniicher 
Tor ,  dafs  selbiges ,  ähnlicfa  den  Lagern  des'  Bernueuf 
in  der  Oüsee.  enf  dem  Grande  des  toälen  Metra  ciB 
eigenes  Lager  bildet,  aas  dem  ron  Zeit  za  Zeit,  bo- 
•onders  bei  stürmiscber  Witterung,  kleinere  oder  grd» 
fsere  Massen  losgerissen  werden,  die,  Termöge  der 
geringem  speoifischen  Dieiitigkeil  desselben,  gegea 
die  des  Wassers,  als  sebwimmende  Massen  auf  dessen 
Oberflfiche  emporsteigen  vnd  so  schwimmend  über 
derselben  gefunden  werden« 

S-  so.  • 

Alle  diejenigen,  welebe  Reisen  nach  dem  Orient 
gemacht  nnd  das  todie  Meer  besucht  haben,  stimmen 
darin  überein,  dafs  dessen  Wasser,  hinsichtlich  seiner 
epecÜischen  Dichtigkeit  nnd  seiner  Selzigkeit,  von  dem 
Wasser  des  Oceane  bedeutend  abweicht;  welches  auch 
rücksichtlich  der  Quautität  nnd  pualitlit  seiner  Qestand- 
theile  durch  Ter^chiedeue  Chemiker  bestätigt  wird, 
welche  wibrenÜ  einer  Reihe  TOn.Si  Jahren  dasselbe 
sn  aergUedern  Gelegenheit  gehabt  haben. 

■ 

Chemische  Geschichte  des  Wassers  aus  dem 

toilceu  Meere. 

S-  si. 

Beror  ich  die  Resultate  der  neuern  mi^  dem  Was- 
ser aas  dem  todlen  Aleere  roo  mir  selbst  angestellten 
Zergliederung  mittbeile,  sey  es  mir  erlaubt,  als  Bet- 
trag zur  chemischen  Gesebiohte  dieses  merkwürdigen 
Wassers,  dasjenige  in  einem  knrxen  AjDrifii  sn  erör« 
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t«m ,    wBt  darcb   frühere   Analytiker   deMelben  über 
dessen  Grundmischung  bekannt  gemeoht  worden  ist, 

f.    92. 

Die. ersten  Chemiker^  trelobe  sich  mit  einer  Ana- 
lyse  dieses  Wassers  zu  beschäftigen  Gelegenheit  fan« 
den,  waren  die  Herren  3iacquro^  LavoUUr  und  Sage  *)• 
Das  ztt  ihrer  Untersuchung  bestimmte  WiMser  war 
durch  den  Che?alier  Toles  an  Herrn  Guetiarä  einge« 
sendet  worden.  Als  Resultat  ihrer  Arbeiten  hat  sich 
ergeben  ^  dafs  dessen  specifische  Dichtigkeit  1,340  he« 
trug  und  dafs  hundert  Gewichtstheile  desselbco  §m 
Bestandtheilen  enthielten : 

Chlornatronium  (Kochsala)    •    «    •  6,a5o. 

Chlorkaicium  (salzsaurei^  Kalk    .     •  16,359. 

Chlormagnium    ( Salzsäure   Talkcrde  91,786« 

MTassertheile    ^    • •  55,695. 


100,000. 

».   93. 

Eine  zweite  Analyse  des  Wassers  aus  dem  tadten 
Mfw9  rerdanken  wir  den  Herren  Marcet  und.  2V/»« 
nant  **)..  Sie  erhielten  dae.dazu  bestimmte  Wasser 
durch  den  Baronet  Sir  Joseph  Banks,  dem  selbiges 
durch  Herrn  Jordan  aus  Clunis  mitgetheilt  worden  war, 
der  selbiges  ron  seiner  Reise  nach  dem  Orient  miige^ 
bracht  hatte.    Sie  iandA   die  specifische  Dichtigkeit 


*)  Analji«  de  Peau  du  l^e-siphsltife«  In  den  Mdmoiret  da 
l'Acsdeinie  röyale  dea  Sciences  de  Parii«  An«  1778« 
pag.  69.  etc, 

**)  Philofophioal  Tranaaetiooa»  1807.  P«  II«  und  Niohulfona 
Jouieal  of  Philoaopbjr.  XX.  psg»  a|«  eto» . 
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des  WMters  i,sii,  and  aa  BatUndtheilen  ergaben  ück 
im  honderl  GeirichUtheilen  deetelben: 

9u    B§i  eta^  Fakrenheii  ausgeirochnei  i 

Chlomatroninii «    .     10^679 

CUorealciam        •••«.«.       3,799 

CUomuigniiui 10,100 

Schwefekaorer  Kalk 0,1 36 

Wasiertheile 78,300 

100,000 

«  b*    Bfi  der  RothglühhUme  autgetroehnet : 

'  Qomalroniiui 10,67s 

CUorealciam 6,196 

CUorma([nium  ••••«••  i9)433 
SchweCeltaarer  Kalk  •  •  •.  •  •  0,1 36 
^Veeterlheile 65,643 

100,000, 
Jene,  durch  die  Herren  Marcet  ond  Tennant  an« 
geatellte,  Zergliederang  bielel  einige  Widerspruche 
dar:  denn  ee  itl  anbegreiflich,  wie  das  Chiomatro^ 
nium  «ad  des  Odorkalcium,  in  der  Rotbglabbitxe 
niugel^ockael,  noch  eben  ao  vie^  betragen  konnte,  ab 
bei  der  Temperatur  des  siedenden  Wassers.  Es  kann 
^Iso  weder  das  eint^  noch  das  andere  Resultat  das 
richtige  seyn. 

f.  s4« 
Eine  dritte  Zergliederung  des  gedachten  Wassers 
|MLt     unser    rerstorbener    achtungswürdiger     CoDege 
JClaproih  *}  ?eranstaltet,  wozu  derselbe   das  Werner 


*)  Hsgasia   der  GefeUsch«  luitotloffseh«  Frtiaadf  10  Bcrfia« 
9*  Xshrg.  ^,  iSy, 
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durch  den  zu  Paiermo  TerilorbeDeii  Dr.  IViUitum. 
Tfiompson  erbalten  hatte.  Es  war  durch  deo  Abbe 
Mariti  aas  dem  Ürieot  mitgebracht 'worden,  tod  ihm 
kam  eelbiget  an  den  Dr.  Targioni  lo^etii ,  der  tolchet 
Herrn   lYiomphon  mitgetheilt  hatte. 

i-err    Klaproth  £iad    die    tpecifische  Dichtigkeit 

des  Ton  ihm  untersucjiteii  Wassers  1,9469  also  gröfser, 

als  sie  irgend  einer  der  frAhe^  gedachten  Analytiker 

gefunden   hatte.     In  der  Flasche,  welche  das  Wasser 

i.enthielt,  fand  sich  am  Boden  derselben  ein  einzelner 

kubischer  Krystall,   der  sptterhin  wieder  Terschwand. 

Uebrigens  war  das  Watter  röllig  farbenlot,  sehr  klart 

.  scharf  und  bitter  TOn   Geschmack.    Die  damit  enge« 

etelUe  chemiscbe  Zergliederung  Ton  hundert'Gewichte- 

theilen   dieses  Wassers  gab  Herrn   Klaproth  an  B^v 

ptandtheilen  zu  erkennen:  ^ 


C  hlornatronium 
Chlorcalcium 

7.80 
10,60 

Cblurmagnium 
Wassertheile 

57,40 

|00,00f 

Eine  Tierlo  Analyse  des  iVqM9$r9  ans  dem  ^odSrm 
Me€r9  bat  Herr  Gay  -  Lusaac  geliefert  *  )•  Das  daau 
bestimmte  Wasser  war  durch  den  Grafen  von  Forbin 
▼on  seiner  Rebe  nach  dem  Orient  mitgebracht  wor» 
den«  Herr  Gay  -  Lui^ac  erhielt  selbiges  in  einer  Fle- 
eche  Ton  rer^binj^iem  ßisenbkch  eingetchlosseat    Das« 


f )  Analyse   de  l'esa  4«  U  m«r  morte.    |i|  dan  AaiMltl  dt 

<;iMiiiit  ^  4«  V^j^%^t  Ten^  M*  pt|f  i}fii 


•i64        Hermbstädts  Untersuchung 

• 

•ell>e. hatte  weder  eioea  bitaoiiiiöfeo,  noch  eonst  .eiaea 
Iblen  Gemch.    Et  wer  etwas  trübe,    klarte  ftich  aber 
sehr  bald  röUtg  au£     Herr  Boms^  deoi  er  ca  oiittheil- 
te,   kofUite  aef  keine    VVei»e  Spuren   ron  Infnaoriea 
darin  wahroeboKn.    Jeoea    Wataer  besafa  einen   aebr 
ecbarfealzigen  nnd  bitlern  Geanbmack.      Sein  apecifir 
acbea  Gewicbl  beirog,  bei   17*  der  Centesimaisc4Ua  (^ 
-  a3i  *  Reaam-}  lySaS.    Einer  Temperatur  roa  —  7    der 
CenleMimaUcale  (=r  5^^  H  )    nuageaelzt,    acbied    aicb 
kein  SaU  aua.     Hundert  Theile  de«  gedachten  Waiaerai 
.welche  so  weit  abgedunttet  wnrden,  dafs  sieb  Dunste 
^n  UyärochioriiuäurM    «n  enlwiekebi  begannen ,    ga- 
ben a6»a4  trockaen  RAckstend,   der,  wie  dessen  Zee»- 
gliederung   lehrte,   aus  folgenden   Bestandtheilem 
■apuMngesetxt  war: 

Cblornatronium  6,^ 

Chlorcalcium  5^98 

Chiurmagaiom  i5.3i 

Wassertbeile  7^7^ 


100,00. 

Ausser  diesen'  Bestandtheilen  glaubt  Herr  Gaj^ 
Jju^ac  noch  Spuren  ron  Chlorkalium  und  too  schwe^ 
fdiiaurem  Kalk  in  jeneot   Wasser  wahrgenommen  zvl 


Als  Herr  Gay-  Lussac  ein  Saussurttches  Haar- 
|iypt>meter  in  eine  Almosphire  brachte ,  die  unter  ei- 
ner gläsernen  Glocke  mit  jenem  Wasser  iik  Berührung 
^atand,  zeigte  solches  8:<**  Die  LoA  hatte  al«o  {  so 
Tiel  Feuchtigkeit  daraus  angenommen,  als  sie,  tber 
reinem  Wasser  gesperrt,  augenomroen  Imbcn  wörde. 
Herr  'Gaj  •JUus^c  aiehet  darans  den  Sclilais :  dafr  dio 
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Atmosphäre, nur  dami  dem.WtJmer  det  todlen  31§ere9k 
Feuctitigkeit  euuiehen  könne,  wenn  das  Maa(t  ihrer]!^ 
eignen  Feuchtigkeit  unter  82^  betritt;  dagegen  selbi* 
ge ,  wenn  ihr  GeMalt  an  Feüchtigkeil  gröfaer  ist,  ei« 
aen  Theii  Jer<»elben  an  da«  WaMer  des  toäien  Me^ 
7-tftf  abzulagern  Terinögend  sey,  aus -weichem  Grvnde 
die  Ufer  des  todun  JI^ftreB  stets  mit  einer  ^rockftejb 
^tmospiiäre  bedeckt  seyn  Qiüfsten.  Er  h&lt  es  für  sehr 
wahrscheinlich,  dafi»  das  todte  Meer  in  Hinsicht  sei-, 
ner  Öaizigkeic  einen  gewissen  festen  Punkt  behauptet  | 
der  von  der  jedesmaligen  Feuchtigkeit  seiner  Atmo» 
Sphäre  ni^d  deren  Temperatur  abh&ftgig  sey,  Selchet 
sich  näher  würde  bebtimmen  lassen,  wenn  der  mittle- 
re Stand  des  Hygrometers  über  dem  Spiegel  des  t^d^ 
Un  Meers  bekannt  wäre*  ^ 

Die  Resultate  jener  ?erschiedenen  Analysen,  wel- 
che mit  dem  Wasser  aus  dem  todten  Meere  angestellt 
worden   sind,    weichen    bedeutend   ron   einander   ab» 
Wenn  man   indessen  erwägt,    dais  die  dalxigkeit   dea 
Wassers  unfehlbar  nicht  an  allen  Stellen  immer  gleicJi 
grofs  ist;  dafs  auch  die  Reisenden,    welche  daa  Was- 
ser geschöpft  hai  en ,  solches'  nicht  immer  gleich  weit 
▼om  Ufer  entnehmen«  eben  so  nicht  immer  in' gleicher 
Entfernung  vom  Eiuflufs    des    Jordans    und  nicht  aua 
einerlei  Tiefe;    so   erklürt  sich  daraus    sehr  wohl  der.  . 
Unterschied  der  apecifisohen  Dichtigkeit,    welche  dio. 
rerschiedenen    Analytiker    desselben   daran  beobachtet 
babeft;  und  eben  so  erklärt  sich  auch  daraus  die  Dif- 
ferens  im  quantiutiren   Verbältniis    seiner  festea  Be-< 
standtheiU,  die  man  darin  geionden  hat« 


.*  ■ 
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Br»te    Abth«il«iig. 

'Neue  Analyse   des  Wassers  aus  dem  todten 
Meere,    vom  Verfasser  angestellt. 

'  S.    98. 

Der  köoigL  Kanmerlierr  Herr  Graf  tob  Sad  hat 
Alf  der  ron  ihm  unlemoamenen  wistentchaftlichca 
Reite  nach  dem  Oritni  in  den  Jahren  1818  und  18 19^ 
aneli  die  Gegend  des  todten  Jletrs  Letacht ,  nnd  znm' 
Besten  der  WlftseDsckaft  diese  Gelegenheit  benuut« 
swei  PInschen  roll  ron  dem  Waiser  «as  deoi  /ouiei» 
Meere <t  eine  Flasche  Wasser  «as  dem  Jordan^  ein  Stnck 
des  sich  dort  rorfindenden  bitumuiösen  KiüJts^  und  cia 
andres  Fossil  mil  nach  Europa  xu  bringen ,  welches 
ans  dem  todten  Jltert  entnommen  ist  Jeoe  Ge^en- 
atiode  sind  mir  zu  Theil  geworden ,  nm  sie  einer  che* 
mischen  ZergUedemng  xn  unterwerfen ,  deren  Reaui« 
tele  ich  hier  mittheile. 

s.   «9. 

Das  mir  xnr  Dntersnchnng  ftbergebene  Wasset 
ans  dem  todten  Meere  bebud  sich  in  zweien  Flaschen 
Yon  f^oem  Glase  mit  Karkstöpseln  wohl  rerschloe- 
aea  nnd  rerpichL  Das  \l  asser  ^o^^  zusammen  ga* 
nommen,  5  Pfand  i5  Lth.  Beide  Flascheo  waren  am 
Soten  September  1819  aos  dem  todten  Meere  gsfüllt 
wordeo  und  zwar  in  einer  Entfernung  von  circa  lo^ooo 
Fnls  TOm  Cinflns^e  des  Jordans  in  südöstlicher  Rich- 
taag.  Die  eine  war  nahe  am  Ifer,  die  xwene  etwa 
90  Pafs  Tom  Ufer  eotfemt  gefaDet  worden.  Das  Was^ 
aar  das  todten  Meeres  fand  der  Herr  Gral  ron  SaLt  so 
Uar  uod  durchsichtig,  dafs  aaan,  nahe  am  tTer,  die 
taÜM  auf  dem  ürunde  desselben  wahrnehmen  konnte. 


palftsiiQeni.  Natünnerkwardigkeitea.  167 

A.    Physische  Eigenschaften  des  Wassers^ 

a)  Das  WMser  war  in  beiden  Flaschen  Töllig 
Uar  und  dnrofaBichtig«  }u  der  einen  echwanunen  ei« 
nige  Flocken,  ohne  daa  Wasser  gn  trttben ;  sie  bestan* 
den  blos  in  etwas  abgelöstem  Kork  Von  dem  StöpseL 
Beim  Eröfnen  der  Flaschen  zeigte  sich  die  nach  In« 
nen  zu  gerichtete  FlSche  der  Korkstöpsel  schwam* 
grün,  welches  auf  das  Daseyn  ron  Eis^n  schliefsea 

liefe« 

..  6 )  Das  Wasser  ia  beiden  Flaschen  war  röUig  g#« 
ruchlos« 

c)  Sein  G^scbmaGk  war  überaus  scharf  salzig  un<l 
l^uer.  ^ 

cf )  Seine  specifische  Dichtigkeit  fand  ich  bei  ei^ 
ner  dreinial  wiederholten  hydrostatischen  'AbwSgung, 
bei  i9,ä^   Reaumürj    gegen    destillirtes   Wasser,    wi« 

'1 

i,a4o  :  1,000«    Das    Wasser  in  beiden  Flaschen  tci^ 
hielt  sich  darin  gleich«  « 

B.     Prüfung  mit  Reagehtien. 

$.    iop 

Die  Prüfung  des  gedachten  Wassers  mit  Reageit« 
tien  bot  Erscheinungen  dar,  die  manche  andre  Bsk 
Standtheile  darin  rermnthen  liefsen,  als  bisher  dari« 
beobachtet  worden  sind,  ¥rie  solche»  die  folgende« 
Beispiele  lehren; 

a  )  Bin  Stück  blaues  Lacimuspapiet ,  das  hinein^ 
gefegt  wurde,  nahm  darin  nach  kurzer  Zeit  eine  ro- 
the  Farbe  an,  die  nach  dem  Austrocknen  desielbeiS 
eonstant  blieb«  Ebenso  wurdtf  das  Lackmuspapier  ge* 
rothet,  wenn  ich  ein  Glas  damit  bedeckte,  weichet 
halb  mit  d^m  Wasser  gefüllt  war,  und  solches  erhiutr« 
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Beides   giib   also  den  Beweb  rom  Dasejn  tod  freien 
S&uren  im  W«Mer. 

ö )  Reine  kxystalUsirte  GailusMäure  braclite  anfang» 
keine  Ver^aderubg-  im  Wasser  hervor,  nach  a4  Slna» 
den  hatte  die  Flüssigkeit  eine  rothblane  Farbe  ange* 
nomineu.  Uebersäuertes  galluhsaures  Ammoniak  er» 
sengte  im    Wasser  anf  der   Stelle  eine  TioleUe  Farbe» 

c}  BrrnUtinsaures  Aairon  erregte  darin  anfangt 
keine  Veränderung,  nach  24  Siubden  hatte  sich  aber 
ein  branageil^er  iNiederscUag  gebildet,  der  jedoch  aar 
unbedeutend   war. 

d\  Sowohl  das  Barjtwauery  als  die  Lösung  de» 
Uilpetersauren  Baryts  erzeugten  darin  eine  starke  Tri- 
bong ;  es  fiel  schwefehaurer  Baryt  zu  Boden« 

e)  Eine  coiicentrirte  Lösung  TOn  neutralem  hy-* 
drochiuriiuaur^n  Pia: in  erzengte  in  jenem  Wasser 
sehr  bald  kleine  rothe  krystallmische  Körner. 

f)  Keine  ^etzkaliiösung  enengte  einen  starken 
Piiederscblag,  der  durch  mehr  sngesttxtes  destillirtes 
Wasser  nicht  wieder  gelöst  wurde.    * 

f.    3i. 

Jene  Erfolge  sind  um  so  auflallender  ^  indem  d»; 
durch :  a  )  das  Daseyn  einer  freien ,  bei  der  Tempern* 
inr  des  Dunstkreises  nicht  fliichtigen  S#ure^  b^  die 
Daseyn  eines  Ei^efi^aizcs  ^  welches  auch  durch  c>  bn* 
gründet  wurde;  c/)  das  Daseyn  eines  sc/ut^^feUaurem 
Salzes^  «3  ^^  Daseyn  eines  kalUialtigen  Sahes  aar 
gedeutet  wurde:  Materien,  welche  durch  frühere  Ana» 
lytiker  in  jenem  Wasser  entweder  gar  nicht  beobacbr 
iet,  oder  doch  nur  als  möglich  angedeutet  wordM 
■iud. 
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C.  Zergliederung  des  Wassers. 

Um  die  qnalilatir  ausgemiltelten  Bcstandtbeila  des 
Wessers  nnn  auch  quaDlilatir  aeu  beetimmen,  mirden 
.4000  Gran  desselben  genau  abgewogen,  in  eine  gleich« 
lallt  genaa  abgewogene  Retorte  ron  grünem  Glase  ein* 
gescblossea  and  die  Destillation  über  Lanpenfeuer 
Teranstaltet,  so  lange,  bis  die  Salzmasse  in  der  Re«» 
forte  zur  Trookne  gekommen  war,  ohne  zu  schmelzen; 
Das  erhaltene  Destillat  war  fast  geschmacklos;  es  rö« 
Ihete  aber  das  blaue  Lackmuspapier  und  biMete  mit 
Mchwtfelaaurein  Silber^  so  wie  mit  Masigaaurem  MM* 
▼ersetzt,  sichtbare  Wolken,  wodurch  das  Daseyn  der 
fireieii  Ujäroahlorinsäur^  aufser  Zweifel  gesetzt  wurd#» 

••  B€9iimmuug   der  HydrocUoriruÜure^ 

S.  33. 

Die  Vchrlage  wurde  mit  einer  andern  Tertanscht» 
die  Retorte  in  ein  Sandbad  gelegt,  nun  mit  Kohlen 
gefeuert  und  der  Rflchstand  in  der  Retorte  bis  zum 
anfangenden  GUühen  destülirt.  .  Es  gieng  noch  eine  be* 
detitende  Portion  PiOssigkeii  iti  die  Vorlage  über,*  die^ 
io  wohl  auf  Lavhmua^  als  auf  die  Zunge,  stark  #auer 
reagirte.  Die  iSmtliche  von  der  ersten  und  rön  de^ 
ftweilen  Destillation  erhaltene  Flassigkeit  wurde  mit 
jdeiinammoniah  überletzt,  dann  in  einer  Schaale  zur 
Trockne  abgedunstel,  der  trockne  Rückstand  in  eine 
abgewogene  BarömgUrröhre  eingeschlossen,  die  an 
dem  einen  Bnde'^iu  einfit  zarten  Spitze  ausgezogen 
War,  und  nun  der  Sublimation  unterworfen.  'Nach 
beendigter  Operation  fanden  siish  in  dem  Rohre  38,66 


■fa 
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Oran  Chlorammoniak  sublioiirU  Da  nun  handelt  Tbcil« 
dieser  Verbindung  ans  61.49  Chlorine  und  3i,5i  ^m« 
moniak  snsamm^ngeteUt  «ind,  ierner  hundert  Theil« 
trokne  Hydrochlorinsäure  aus  97,  C/ilorin^  und  3  Theil« 
If^asfcrstoff  bestehen;  so  folgt  hieraas,  dafs  in  den 
angewendeten  4000  Gewiebtstheilen  des  untersacbten 
1/V  assers  99,5o5  Theile  freie  Chlorine^  oder  33,io5  //f« 
drochiorinsäurt  im  nicht  gebundenen  Zustande «  enU 
halten  gewesen  lind.  Der  trokne  Rüchstand  in  der 
Retorte  wog  genau  ii9i  Gran,  folglich  hatte  die  fFäsw* 
ri^keit  mit  Inbegriff  der  freien  Säure  betragen  9897 
«nd  nach  Abxug  der  23,lo5  freien  Üäure^  a8ÖS,4{)5. 

s.  34. 

Der  trockne  Rückstand  wurde  mit  desUtlirlem 
Wasser  gelöst,  welches  ihn  völlig  aufnahm*,  ohne  einen 
Rückstand  übrig  zu  lassen.  Die  Lösung  zeigte  sich 
Töllig  neutral;  ohne  eine  Spur  ron  freier  Säure  wahr- 
nehmen XU  lassen :  ein  Beweis ,  dafs  alle  freie  Siuro 
verflüchtigt  worden  war«  Dafs  jene  8&nre  frei  im 
Wasser  rorhanden  lag,  dafs  solche  nicht  durch  die 
Zersetzung  eines  rorhandenen  Chlorinsalzee  in  der 
Glühhitze  geschieden  wurde,  ergiebt  sich  einerseita 
aus  der  sauren  Reagenz  des  frischen  Wassers,  ander« 
aeits  aber  daraus,  dafs  der  geglühte  Rückstand  ohne 
•inen  nichtgelösten  Rückstand  Tom  Wasser  aufgenom« 
men  wurde. 

S.  55. 

Herr  Gay^Luesac  bemerkt  in  seiner  Abhandlung 
Ca«  a.  O.  Pag.  197 >«  dafs  er  die  Salzmasse  aus  dem 
Wasser  des  todten  Meers  so  weit  ausgetrocknet  habe, 
dafs  sich  Säure  zu  entwickeln  begann.  Er  hat  aUo 
4as  Daaeyn  der  freien  Säore  in  jenem  Wasser  wahr^ 
geooauneDi  acheint  aber  an  glauben,   aie  aey  während 
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des  Austrockoens  durch  di6  ZdrseUüng  eines  der  rot* 
handenen  Salze  ausgeschiedeü  Worden;  welches  aber^ 
«US  den  oben  erörterteil  Gründeii  durchaus  nicht  dei* 
Fall  sejrn  kaun.  Hine  Piilfun^  des  uniersuchten  Was- 
sers mit  Reageiitien^  welche  nicht  veranstaltet  ztt 
•eyn  scheint^  würdä  das  Cegeütheil  jener  Meinung 
begründet  haben, 

b«    Zergliederung    def   troctnUsri   Aiizmääie^ 

S.  36. 
Die  gesammCe  kläre  Lösung  dei*  tröckn^ii  Sali« 
nasse  wurde  in  einer  Retorte  von  Platin  zum  Ver- 
dunsten gebracht,  so  weit  als  solches  bei  einer  Teiil* 
peratur,  die  den  Siedpünkt  des  Wassers  tiichi  inerh^ 
lieh  überstieg,   möglich  war« 

Der  trockne  Rückstand  wurdii  mit  seinem  s^ctitf- 
fachen  Gewicht  Alkohol  übefgossen,  der  90  Proo.  nach 
der  Traliesschen  Scale  enthielt^  die  Flüssigkeit  über  ei« 
ner  Lampe  zum  Sieden  erhitzt  und  10  \linuten  läng  dar- 
in erhalten.  Nach  dem  Erkalten  wurde  das  Plüssigd 
abgegossen  f  neuer  Alkohol  zu  dem  Rückstaude  ge- 
geben und  diese  Operation  noch  zweimal  wiederholt« 
Was  der  Alkohol  bei  dei*  dreimaligen  Extraction  nicht 
aufgenommen  hatte ,  wurde  bis  zur  anfangenden  Roth- 
glühhitze ausgetrocknet.  Der  trockne  Rückstand  Wo|f 
s85  Gran. 

Er  wurde  mit  seinem  achtfachen  Gewichte  destil- 
lirten  Wassers  gelöst,  wobei  ein  kleiner  Ueb^rresC 
ungelöst  zurückbiieb,  der,  ausgesüfst,  getrocknet  und 
ausgeglüht,  4  Gr.  wog  und  sich  ganz  als  achnfeftUatk* 
Ter  Kalk  verhielt* 

Die  filtrirte  Lösung  wurde  in  drei  gleiche  Theile 
abgetbeilt.    Der  eine  wurde  mit  halhholtUrutoffuiurenh 
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Nairon  Tertelzt,  welche«  keine  Trübong  darin  TtnuH 
kiiie:  es  war  alio  weder  Gyps^  noch  ein  andres  Sabi 
■iit  erdförmiger  Basis  d^rin  TOrhanden. 

Um  xn  rersuchen«  ob  tchwtfeUtuir^n  Neuron  darin 
rorfaanden  sey,  wurde  die  aeweite  Portion  mit  Hydro» 
ehlorifuMure  angesSaeri  and  mit  hydrocbUrifiaafArem 
Baryt  rersetxt.  Es  bildete  sich  ein  hedeatender  ISie* 
derschlag.  Als  beim  fernem  Zutröpfeln  nichts  mehr 
gefiUiet  wurde  und  die  Flftssigkeit  sich  ge klart  hatte, 
wurde  sie  behutsam  abgegosfien,  das  geiildete  Prici« 
pitat  mit  Wasser  vollkommen  ausgesufst,  getrockneter 
ausgegluhet  und  gewogen:  es  wog  jetst  35  Gran  nn4 
war  %chwtfels€Uirtr  BaryU 

Da  aber  hundert  Theile  ^ckwejelsaurgr  Baryi  im 
geglfiheten  Zustande,  aus  65,63  Bariumoxyd  und  34,37 
iroctner  {^chufäfeUäure  zusammengesetzt  sind :  so  kom* 
men  auf  35  Gran  jenes  Salzes  la.oio  ScfiM^eJeUäurm 
in  Rechnung.  Dieses  ist  der  Gehalt  an  Säure  in  9i,3o 
trocknem  9chu^ftUaur€fa  Natron.  Da  aber  ii,3o  ^  S 
zu  63,  go  betrfigt,  so  zeigt  dieses  die  Gesammtmassa 
des  schwtfelsaurtin  Natrons  y  welche  in  4ooo  Theile« 
des  Wassers  ans  dem  todien  Mtert  enthalten  gewe» 
Jen  sind« 

Da  femer,  nach  Ahzug  des  Mvhwejehauren  KaUt 
von  4  Gran,  die  übrige  trockne  SaUmaase  aSt  Gran 
betragen  hat:  so  kommt  ffir  die  Maffse  des  Chlor  na» 
troniunu^  nach  Abzug  des  schwefeUaurtn  Natrons  981 
— >  63,90  =  317,10  Gran  zu  stehen,  welche  in  4000 
Theilen  des*  Wassers  gelöst  enthalun  waren. 

Das  zweite  Drittheil  der  vorher  gedachten  Salz« 
Ifienng  wurde  soweit  abgedonstet,  dafs  sie^beinahe  znr 
Hrystallisation  kam.  Dia  Flüssigkeit  wurde  kalt,  mit 
•iaar  n^ntrahm  sehr  conoantrirten  Lösung  Ton  hydro" 
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khlorinsaurem  Plaiin  Tarsetzt  Naeh  94  Stunden  httttä 
f icb  ein  rothgelbes ,  ans  krystallinischen  Körnern  bettt- 
bendes  .Wesen  abgelagert,  welches  durch  ein  Filtrum 
Ton  der  Qbrigen  Flüssigkeit  gelrennt,  mit  absolutem 
jälMiol  ausgesüfst,  getrocknet  und  ausgeglüht  irurde. 
Der  ausgeglühete  Rückstaad  wurde  mit  destillirtem 
Wasser  ausgekocht,  filirirt  und  die  Lösung  in  einem 
abgewogenen  Flatinschälcben  zur  Trockne  abgedun. 
stet,  dann  geglühet.  Er  wog  4i5  Gran  und  zeigte  sich 
bei  allen  damit  yorgenommenen  Prüfungen  als  Chlors* 
halium^  Die  ganze  Masse  des  zergliederten  Wassers 
ton  4000  Gran  bat  also  /ii5  ><5  =  i3,5  Gran  Chlor^' 
kaUum  enthalten,  dieses  ron  dem  ChlornatrorUum  ab« 
gezogen  giebt  917,10  ---  i3,5  z^  9o3,6o  für  dasC^r- 
*naironium* 

•Die  dritte  Portion  der  Salzlösung  wurde,  um  das 
darin  enthaltene  Eisensalz  zu  ermitteln,  mit  neutra* 
lem  bersteinsauren  Natron  Tersefst.  8ie  trübte  sieb 
kaum  merklich,  aber  nach  48  Stiinden  hatte  sich  ein 
braungelber  Niederschlag  gebildet,  der  ron  der  darü«r 
berstehenden  Flüssigkeit  befreit,  dann  ausgesüfst  und 
in  einem  genau  abgewogenen  Platinschftlchen  zur 
Trockne  abgedunstet  wurde.  Nach  dem  Ausglühen 
desselben,  in  Beirührung  mit  der  Luft,  wog  der  Rück« 
stand  i«5  Gr.  und  bestand  in  rotliem  Eisenoxyd.  Da 
das  &aen  als  Hydroohlorineisen  im  Maximum  im  Was- 
ser gelöst  enthakea  seyn  mufste,  hundert  Theile  Chlo^ 
rineisen  im  Maximum  aber  48*77  Eisenoxyä  enthalten, 
ao  müssen  für  obige  i,5  Eisenoxyd  5,070^3  =  9,110 
C/Uorineisen  im  Maximum  in  Rechnung  gestellt  wer* 
den,  welche  in  4000  Theilen  des  Wassers  gelöst  enl* 
halten  waren*  Dieses  ron  den  9o3,6o  C^oriuKre/iü^j» 
abgezogen,  bleiben  ^Skfis  ftr  eaUbdgeis  übrig. 
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Dem  gemSf«  ist  also  die  ron  dem  zerfliefsbArci^ 
Bal/ea  getreunte  Salzmaftse  im  «uige^lüiilea  ZaHJUMb 
yufttmmeDgesptzt  geweaeo  au«: 

Scbwefehaurem  K^lk     .  ^.     .     .    .      4  ooo 
Scbwefelaaurem  ^iatron      •    •     ,     •     65.900 

Chlorhalium i5.öoo 

Chloreisen  im  Mazimam     •    •     •     •       $#910 
CUoroatroDiom     •     • 19^390. 

P»    ^rglitcUrung  .  der    mit    Alkohol   gemachien    £r* 

iraciion» 

s  37. 

Die  mit  jlltohol  genuiGhte  Extraclion  mnrste  jeM 
^e  zerflierabaren  und  im  Alkohol  lösbaren  Salze  enlhab 
ten.  Aach  diese  Flfissigkeit  wnrde  in  drei  gleich« 
Theile  abgewogen.  Die  eine  Portion  wnrde  mit  iWaa- 
aer  gemengt  and  mit  hydrochlorinsaurtm,  ßaryt  go* 
prvft,  gab  aber  keine  Spur  eines  Mchm^felstutrem  SaU 
%es  zn  erkennen.  Kin  andrer  Theil  derselben,  mit  rcv 
ner  Galiiusäure  geprttft,  farble  sich  sehwaeh  rölhlich 
)>laa,  zeigte  also  daa  Dasejm  ron  einem  EitnM€U%»  an. 
Die  Übrige  Flüsaigkeit  wurde  daher  durch  benuiea^» 
Mauret  Natron  zerlegt,  und  gab,  für  den  festaa  Theil 
derselben,  o,5  ><  ti  ==  1,8  Gran  Chhreuen  im  Jfax^ 
mam  zn  erkennen,  welche  also  dem  rorigen  zai;ercchr 
pet  werden  müssen.  DemgemSTs  beiragt  also 'die  To* 
talmasse  des  ChloreUen  in  4ooo  Theilen  Wasser  9,919 
ff*   1,8  1=  11,010  Gran. 

Pie  noch  übrigen  %t§^i  Driitheile  der  mit  :jHiohmi 
|[emaehtei|  Extraktion  wurden  in  einem  Plaitntiegti 
gelinde  xur.  Trockne  abgedanstet,  dann  ansgaglilht. 
Pie  ansgegifihte  Substauz  wog  8t o  Gran.  Sie  wurde 
BMI    dtm  #egii«fecl^il    QttWM^ht  tUMtüürten    Waaieru 
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g^l5ft  and  die  Lösan^  mit  5oo  Grjin  reiner  Sehwe* 
feisäure  Tersetzt ,  daff  fie  rorwaltete ,  worauf  die  sau- 
re Flüssigkeit  in  einem  Platintiegel  zwr  Trockne  ab« 
gedunstet  wurde,  welches  unter  Entwickelong  yon 
liydrochlorinsauren  D&mpfen  erfolgte.  Der  trockne 
Rückstand  '  wurde  so  lange  ausgeglfihett  bis  keine 
Dünste  mehr  entwickelt  Wurden» 

Die  ausgeglühte  Salzmasse  zeichnete  sich  durch 
einen  bittern  Geschmack ;eus  und  erhitzte  sich  stark, 
als  sie  in  Wasser  getragen  wurde.  Sie  wurde  mit 
destiilirtem  Wasser  ausgekocht  und  die  Flüssigkeit 
▼om  nicht  gelösten- Rückstande  durch  ein  Filtrum  ge- 
trennt. Der  ausgesüfste  und  getrocknete  RücksUnd. 
war  »chM^efekaurer  Kalk»  Die  Übrige  Flüssigkeit  hielt 
tchweftlaaiire  Talkerde  gelöst,  Sie  wurde  gelinde  zur 
Trockne  abgedonstet  und  der  trockne  Rückstand  ia 
seinem  fierfachen  Gewicht  kalten  Wassere  gelöst,  wo« 
bei  noch  etwM  schwefelsfuirer  Kalk  ungelöst  isurAck* 
Wieb. 

Die  Gesammtmasse  des  8c?uQtfelsauren  Kalk^  wurde 
in  einem  Platintiegel  ausgeglühet,  er  wog  jetzt  so7,3o 
Gran.  In  ao7,3o  Theilen  des  schwefelsauren  Kalks  sind 
aber  86.110  Tbeile  Kaliumoxyd  enthalten  ^  und  diese 
geben,  an  Chlorine  gebunden,  170  Gran  Chiorcalcium^ 
eben  so  riel  waren  also  in  4000  Theilen  dea  zerglie« 
derten  Wassers  enthalten.  - 

Die.  übrige  Flüssigkeit  hielt  echwefelsoMure  TUker^ 
de  gelöst.  Sie  wurde  erst  langsam  zur  Krystallisation 
abgedunscet,  dann  aber  das  Sak  in  einem  Platioftiegel 
cur  Trockne  gebracht,  und  derin  anegeglaht.  Dec 
ausgeglühte  Rückstand  wog  5i6,4o  Gran,  und  dana 
sind  3«7,üao  Oran  rttne   Ualksitie  enthailen. 

Be  liefern  aber  aoe  Theile  reine  litlkerde  an  (M^*^ 
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rin9  gebandeae  3o3)96o  Cklormagnium ;  folglich  aib* 
tea  die  917,690  Graa  reine  Talkerde«  weicbe  in  der 
9chwefeUauren  Talkerde  enihaltea  waren,  640  Chior» 
magnium  gleich . gesetzt  werden,  welche  in  4cn>o  Thei- 
len  de»  Waeaer»  gelött  enthalten  gewesen  sind.  Da 
aber  hierron  noch  1,8  Gran  ChloreUen  im  JUaximua^ 
abgezogen  werden  müssen  |  so  bleiben  nur  638^%  Giaa 
C/iiormagnium 


%.    38. 

Hieraus  ergiebt  sich  also ,  daTs  die  der  Zergliede. 
rang  onterworfeneB  4ooo  Gewichtstheile  des  fFaseer^ 
aas  dem  todten  Meere  ztuammengeeeiU  gewesen  aiad 
aui : 

Freier  HydroehlorinsSara  s3,ieS 


Sohwefelsaurem  Kalk 

4,000 

Sohwefelsaortm  Natron 

63,900 

Chlorkalium 

i3,5oo 

Chlorciien  im  Miimaai 

IlfOlO 

Chlomatroniom 

194.390 

Chlorcaiciam 

170,000 

Chlormagniom 

638,900 

iii8,io5 

WMtertheile 

9881,895 

Werden  die  oben  genaaniaa  festen  and  tropflia- 
rea  Beetandtheila  des  Waeeart  ana  dem  todien  lifeer€ 
ftr  den  Gehall  in  loa  Thaikn  deeaelbea  berechnet  ^ 
•a  komae»  folfvadi  Verhlllaitse  daraoa  herror: 
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Freie  Hydrochlorinsänre  o,5of 

Scbwefelaaurer  Kalk  0,004 

Sohwefel^aures  Natron  ^fi97 

Chioreiaea  im  .Vjazimain  o,335 

r*  lorkaliufli  o^sjS 

Chlornatroniom  kfiiy 

Cblorcaloioin  i^%bo 

Chlormagnium  1 5,766 


Feite  BefUDltheile         97,5tt4 
Wattertheile  ^%^U\6 


lOOyOOu 

woraus  abo  folgt,  daft  das  Chlormagnium  Am  ror« 
waltenden  Bestaiidtheil  ausmacht  und  dem  gem&fs  daiE 
Wasser  des  iodun  Meeres  als  «ine  muriatUche  Bitter^ 
fueUe  anerkannt  werden  mufs. 

Es  konnte  noch  ein  Zweifel  darüber  aufgestellt 
werden«  ob  das  CMorkalium^  welcbes  anter  den  Be* 
standtbeilen  jenee  Wassers  gefunden  worden  ist,  als 
ein  absoluter  Bestandtheil  desselben  anerkannt  werden 
mufe,  oder  ob  solches  aus  der  gl&sernen  Flasche  ez- 
trahirt  worden  sey,  in  der  das  Wasser  aufbewahrt  wor- 
den war?  Wenn  schon  'alsdann  sich  nicht  einsehen 
liefse,  wie  es  m^lich  gewesen  sey,  dafs  das  Wasser 
freie  Sfture  enthalten  konnte,  so  suchte  ich  dennoch 
diese  Frage  durch  einen  directen  Versuch  zu  entscheiden. 

$.    41- 

Ich  bereitete  mir  aas  eehr  reine)r  Hydrochlorin^ 
Maure  and  reinem  Natron  eine  neatride  Lösung.  Den 
einen  Tbefl  derselben  liefe  ick  in  der  Flasche  bis  xur 
Trockne  abdunsten,  in  welcher  früher  das  Wasser  eot« 
hallen  war«  Ein  zweiter  Theil*  wurde«  in  der  Retorte 
abgedunstet,  die  ich  gebraucht  hatte;  und  ein  dritter 
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in  einer  neuen  nocb  nicht  Kebrauchl^  RetnrU 
▼on  demselben  grünen  GUie«  wie  jeue.  Ee  war  aber 
4urob  die  FrAfun^  mit  dem  neutralen  hydrachlonruau^ 
ren  Platin  Xeioe  Spur  von  ChUtrhaliam  aufsnfinden, 
und  eben  io  wenig  war  .ein  Statt  gefundener  Angriff 
auf  die  gläaemen  Gerithe  bemerkbar.  Folglicli  muft 
dat  gefundene  Chlorkalium  als  ein  telbttsl&udi^er  Be* 
•landtbeii  in  jenem  Waater  anerkannt  werden.  Ob 
das  Kali  nicht  als  eine  Folge  hineingekommener  Pflaa» 
senstoffe,  die  durth  Stürme  in  daa  todie  Meer  gekomi- 

• 

■sen  seyn  konnten «  angesehen  werden  kann  ?  solcbee 
liegt  keinetwega  a^sf irbaU»  der  Grenaen  der  Mdg* 
liclikrit» 

§;  4a. 
Die  Resnltate  dieser  Analyse  des  Wassere  me 
dem  lodten  Meere  unterscheiden  sich  sehr  ron  denje- 
migen,  welche  Jjapouier^  Marcet^  Klaproih  und  Gay^ 
Jjiesae  darüber  bekannt  gemacht  haben «  sowohl  nadi 
dem  quantitatiren ,  ata  dem  qualitatiren  Verhiltnisso 
der  Bestandtbeile«  doch  kommen  die  Resultate  in  dar 
'  orstcn  Hinsicht  deDJenigen  am  nächsten  >  weiche  Herr 
Gay»  Lueeac  darin  getunden  hat. 

%.  43. 
Rücksiohtlich  der  qnalitatiTen  Verhiltnisse  der  in  ' 
jenem  Wa»aer  gefundenen  Bestandtheile  unterscheiden 
eich  die  Resultate  meiner  Analyse  ron  denen  meiner 
Vorgänger  durch  das  darin  erwiesene  Daseyn  i}  der 
freim  Hydrochlorm^ure  ;  %j  deeeehit^J eUaurerk  Kaike; 
3}  i^e  echwefeUauren  hairone;  4)  dee  Chloreieene m- 
päd  5^  dea  Chlorkaliume.  Doch  hat  auch  Herr  J7ar> 
oei  den  echwefeUauren  Kalk  darin  gefunden ,  und  Hr* 
Gay '  Luseac  bat  bpurea  Tom  Chiorkalium  darin  wahr- 
genoasmen. 
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Zweite    Ablheilung» 

Chemische   Zergliederung  des  Wassers   api 

dem  Jordan« 

• 

S.  44- 
Per  Jordan  ifl  der  Haoptflnfe  in  Palästina.  Er 
enUpriogt  am  Fufte  des  Gebirges  Antilibanon  in  Sy 
rien^  durcbichneidet  Palästina  ron  Norden  nach  Sü' 
den  und  ergieist  siob  in  das  iodte  Meer.  Seine  vor- 
nais  bebaueten  ond  belebten  Ufer  sind  jeut  wüste 
und  leer,  zwischen  ihnen  wilst  sich  das  Wasser  des 
Jordans  über  seinem  sandigen  Gründe  fort.  Jener 
merkwürdige  Fiufs  ist  es,  in  welchem  Jesus  der  Weü^ 
heiland  (s.  Bi^angelium  St.  Marci  !•  Kapitel  9.  VersJ 
durch  Joliannes  die  TauTe  empfing;  wodurch  jener 
FluTs  ein  imiherwährender  Gegenstand  der  heiligsten 
Erinnerung  bleiben  wird.  Die  Hebräer  nennen  jenen 
flufs  Jordan»  d.  i<  ^lu^s  des  Gerichts.  Die  heutigen 
Araber  nennen  ihn  Kahar-  el  ohiria  und  schreiben 
dem  Wasser  aus  demselben  besondere  Heilkr&fte  zu« 
Er  bt  also  für  Christen  wie  fikr  Juden  ein  Gegenstan4 
der  ebrfurchtsf  ollsten  Erinnerung« 

s.  45.  ' 

DjBm.  Wissenschaftlichen  Eifer  des  königL  Kam- 
merherrn  Herrn  Grafen  von  Sack,  durch  den  mir  dae 
Wasser  aus  dem  todten  Meere  zu  Theil  ward,  ver- 
danke ich  anch  das  Wasser  aus  dem  Jordan^  welches 
den  Gegenstand  der  iiaohfolgendeii  Untersuchung  aus- 
macht. Datselbe  befand  sich  in  einer  Flasche  ron 
grünem  Glase  eing^esehlofsen »  betrug  dem  Gewicht 
nach  ü\  Pfund  und  war,    gleich  dem  ene  dem  todtem 

Meere  am  3o«  September  1819  fp«  deip  Herrn  Grefen 

H^bft  gesciMipft  WfNrdfllt  .... 


•t8o        Hermbstädts   Untenachung    . 

Physische  Eigenschaften  des   Wassers. 

$.    46. 

Nachdem  da»  Wauer  eiaige  Tage  in  der  troU 
rertcbiotienea  und  Terpichteo  Flaache  nihi|;  geatan- 
den  hatte,  erschien  et  TÖllig  klar  und  dorohtichlig^; 
am  Boden  hatte  aich  ein  geringer  5ata  gebildet,  ron 
welchem  der  gröfsie  Theil  des  klaren  Walter»  leicht 
•hgegosfen  werden  konnte.  Die  nähere  Udterenchnng 
dea  abgelagerten  Setzet ,  der  getrocknet  lo  Gran  be* 
Img,  bewies,  daft  derselbe  blos  in  einem  gelbliche» 
Thon  bestand,  der  dnrch  ein  schwaches  Bransen  mit 
SSnren  eine  mergelartige  Beschafienheil  nachwiee.  Bei 
der  mit  jenem  Wasser  Torgenomsaenen  physischem 
Prüfung  gab  solches  folgende  Eigenschaften  su  er» 
kennen : 

€u  Es  war  farblos,  klar  tmd  dnrchsichtig. 

b.  Es  hauchte  einen  Gemch  wie  SchwefelwasMsr^ 
Bioff  ans,  der  sich  aber  an  der  freien  Luft  sdum 
nach  ein  Paar  Standen  Ton  selbst  rerlor. 

c.  Es  ist  geschmacklos  wie  gutes  reines  Fiale- 
Wasser. 

d.  Seine  spcdfische  Dichtigkeit  rerhslt  eidi  z« 
der  des  destiUirten  Wassers  wie  i,oo5  cu  i|OOo. 

Prüfung  mit  Reagentien. 

%.    47. 
Diese  Prftfung  war  daxn  bestiomit,    das  Daaeya 

der  Bestandtheile  in  jenem   Wasser  rorUofig  anezu«. 

mittein ,    um  dessen  fernere   Zergliederung  daranf  sm. 

gründen.    Diese  Prüfung  gab  folgende  Hesultate: 

a.  Blaue9  Lackmuspapier ,  das  in  einem  Tersohloe- 

senea  Glaee  mit  dem  Wasser  in  Berührang  gebracht 
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wurde  *   ward  im  Zeitraum  toh  a4  Stondeo  nicht  ge« 
rölhet. 

6«  Durch  Phosphorsäurß^  geröthetet  LackmuBpati 
pUr  wurde  darin  nicht  wieder  blau :  et  enthielt  alt# 
keine  kofUenatoJfsaure  Erdt,  oder  ein  mit  dieier  iiAure 
verbundenet  Aikali. 

c.  Klarea  Kalkunustr  erseugte  darin  arhwache 
Flocken« 

d.  Oxalsäur0f  oder  oxaUaur§9  jimnMniak  eneugto 
iUurin  eine  merkliche  Trübung. 

#.  JLiquicUs  Aetsnatron  bildete  darin  aarte  Flocken» 
f.    Barytwcuaer    nnd   esuigitaur€r   ßar^t   ersengtn 
darin  eine  merkliche  Tr&buug» 

g*  SaipttersaiureB  ÜUötr  and  9alp€t§r9aur€9  Bhi 
ISbrbten  solchea  gelbbraun« 

h»' ff^€insaure9  Antimon  ersengte  darin  ein  fehv 
echwachea  orangegelbei  Präoipitat« 

i.  Oae  Torher  g$koclu§  U^asser  mit  den  Reagens 
tien  g  und  h  geprOft,  wurde  nicht  mehr  farbig  davoa 
verändert,  wohl  aber  getrübt. 

it.  Reine  GaUußsäur$  brachte  keine  VerSnderung 
darin  berror. 

/.  Meulralei  hrdrochloriruauree  P laiin  ^  das  dem 
auf  den  achten  Theil  seiüet  Umfanget  abgeduntteten 
lYatter  zugetetzt  wurde,  hatte,  telbat  nach  94  ätun* 
den,  keine  Trübung  darin  reraniaftt, 

Zjsrgliedfrung  des  Wassers. 

$•    4& 

Um  die  ToUatindige  Zergliederung  dea  Waatero 
ant  dem  Jordan  zu  reranttalten^^wurden  10,000  Gran 
C=:  4i  ifth«,  a  Quentchen,  4o  Graip)  dettelhan  daa« 


MMHia^^E^ 
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rerweDdel*    Jeoe  10  000  Gran  dea  Walters  werden  id 

eiiiena  Tulli^  damit  aogefuÜten  glifcmen  Kolben  ge- 
bracht, dessen  Oefioaog  mit  einem  Gaaed.bindangt- 
rohre  rerschlof>ien  war,  wetcbes  genau  1  5  branden- 
Inirgitche  Duodecimal  KnbiLzoU  atmotphiritche  Loft 
enttiielt,  dessen  Ausgaagtödfnuag  im  ^uecktilberap« 
parate  j^'^sperrt  und  mit  einem  mit  Quecksilber  gefüU- 
len  Cylindei  überstürzt  war.  Der  Kolben 'wurde  über 
einer  L4mpe  placirt  und  das  Wasser  xum  Sieden  er- 
bitzt.  Das  entwickelte  Gas  betrug,  bei  98^  a"*  Baro- 
■selerhöbe  und  1  s  5*  Reaunuir  genau  3  KubikzoU ,  roa 
welchen  i,5  KubikxoU  Iftr  die  atmosphärische  Luft  ab- 
gesog'en,  die  im  Gasentbindnngsrohre  enthalten  war, 
1,5  KubikzoU  für  das  entwickelte  Gas  übrig  blieben. 
Bei  der  damit  rorgenommenen  endiometrischea  Prü« 
fung  gab  solches  0.10  Sauerstoffgas  zu  erkennen;  ee 
bestand  also  gröfsteotheils  aus  Sii^L-MioffgaB,  Schwe* 
felwasserstoflgas  war  nicht  forhanden. 

Bestimmung  der  festen  Bestandlheile  des 

Wassers. 

s.  49« 

Die  in  dem  Kolben  übrig  gebliebene  Flüssigkeil 
Wurde  in  einer  Platinschale  zur  Trockoe  abged unstet. 
Der  Rückstand  wurde  ans^egluhet  und  wog  jetzt  So 
Gran.  Er  wurde  mit  seinem  achtfachen  Genicht  jil^ 
tohol  Übergossen  in  einem  rerschlossenen  Gefilfte  in 
der  Warme  behandelt.  Nach  dem  Erkalten  der  Flüa* 
sigkeit  wurde  sie  rom  nicht  Gelöfiten  getrennt,  der 
Rückstand  wurde  getrocknet  und  ausgeglühet ;  er  wog 
40  Gran,  wonach  also  der  Alkahoi  10  Gran  gelöst 
katl0,    Dül  Zergliideni^g  dieser  10  Gran  zeigttf^  iafb 
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«plobe;.iuit  7  Grpto.  £hiQrkalciun%  und  3  Orlm  Chlorm 
magnium  saaUMseogoseUl  wureo. 

$•  So. 
Der  nicht  \m  Alkohol  gel5»teTheil  wurde  getroek« 
BAt.  uad  ia  ieineiB  rterfachen  Gevrtphl  kalten  W«M 
seri  geJöalsi  et  blieb  ein  Rückataod  übrig,  der  nach 
dem  Aatglühen  4  Gr&a  wog  und  in  schwefelsaurem 
Kalk  beitand.  Dan  im  kalten  Wasaer  Gelöate ,  aar 
Trockne  abgedunatek  und  aui^eglfihet,  wog  35  Grau 
nnd   war  Chlornaironium»   • 

bem  gemäfa  eulbiielten  die  der  Unteranchnng  niu 
terworfeiieu  lO^ooo  Grau  dfea  PVaeaers  aua  demycirito» 
an  feiten  ßeataodtheiien ,   geloat: 

Scbwefelwiuren  lUik  4  Gran 

Chlornatroiiium  35    -* 

Chlorcaioium  J    -^ 

Cblormagnium  3    «>*«    ^ 

Schwefeiwaateritoff    eine  Spar 
Veriuit  1    «• 


5o  Gr. 
Waaiertbeile  ^o  — 

10,000  Gran* 
$•  5i. 
Es  gebt  hierauf  hervor,  dafa  daa  tf^aeser  «ua-  dem 
Jordan,  Ton  dem  aui  dem  fdten  Meere  weaentlioil 
reracbieden  iat;  dafa  aelbi^ea  räckaichtlich  aeiner  ehe« 
■aiachen  Grundmiachung  ala  ein  zieoUich  reines  ,wei« 
chea  Waaaer  angeaehen  werden  muft«  Was  ded  un^i^ 
bedeutenden  Gehalt  an  Schwefelufasaerstoffgae  in  seU 
bigem  betrifft ,  so  aoheint  diese«  bioa  einen  zufiUligiOl 
Gemengtbeil  darin  anisumachen.  Mach  der  mir  ftiüftd«> 
lieh  vom  Herra  Graien  t^e»  Umok  mitgetheiltea  Maell* 
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rieht  fiodtB  tidi  die  üftr  de#  /»rcbiw  'mit 
Tlieiltn  abgeatorbeDtr  Vegetobüif  bedeekc  £•  iet 
•ko  wahriebeiiilieb ,  daft  ron  Seiteo  dieter  dereb  den 
Wind  iB  das  Wetter  gewebeten  Vegetebilieo  and  üirer 
aDmUdigcn  Verwetnng  der  Sckwef9l»pa99mrtiof  gebildet 
lerorden  iet. 

Herr  C^-Lusioe  *}  bat  dae  Waeser  dee  Jordene 
gleicb£db  einer  Untersuehnng  noterw orfcn«  Er  fand 
wchwtftUaurtn  Kalk,  CAlurnairontum ^  Chlorealcium 
and  Chlormagnium  in  demselben,  bat  aber  dae  cpuM«- 
titative  Verballnifc  dieser  Materien  nioht  weiter  an^ 
gfiittelt« 

Dritte    Abtheilnng* 

Chemische  Zergliederung    des    bitummöseii 
Kaiksj  aus  der  Gegend  des  todten  Meeres» 

V 

$.    5a. 

Der  bitoBinöse  Kalk,  ron  welcbem  bier  die  Rede 
ist,  und  TOn  welcbem  der  Herr  Graf  von  Sack  ein 
Ueines  Stück  Ton  seiner  Reise  nach  dam  Orient  miu 
gebracht  bat «  ist  derselbe  ,  dessen  iob  bereits  in  der 
Einleitung  ($.  ii.^  gedacht  habe,  welcher  dort,  an« 
ier  dem  Namen  des  SodonülUcheri' oitt  MusestsinM , 
SU  religiösen  und  zn  mystischen  Gegenständen  Terar* 
beitct  wird« 

$.    55. 

Das  Exemplar,  welches  mir,  bebats  meiner  da- 
mit ansostellenden   Zergliederung,    au  Theil  worden 


ika»< 


*)   Ssfsi  de  l*esa  da  Joordain«    ta  dea  Aaiulet  dt  Ckipie 
et  de  Pbjsifae,    i8l^  Tom.  XI«  ps|*  197  f(t* 
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»I,  beMr«  «iDett  Umfang  ron  ungefähr  5  Kabiksoll, 
und  xeiohnet  sieb  ioroh  folgenden  aofsern  Charakter 
Itas  t 

m 

«•    Ausserhalb  ist  ee  gelbweifs ,  wie  mit   einem 

jBarCen  Sihlcr  überzogen ,  innerhalb  aber /dunkel 

graubraun« 
^  Es  ist  hart,  schwer  feersprengbar,  und  springt^ 

in  unregelmAfsjge  Stücke. 
c.   Im  Bruch  itl  es  matt,    schalig,  sehr  hleinkör-» 

nig^    mit  kleinen    glinaenden  ülimaierpiiuktea 

durchsetzt« 
dL  Das  Fossil  wird  nicht  rom  Magnet  afficirt«. 
e.  Mit  Stahl  gerieben  wird  es  glänzend ,  es  zeigt 

sich  also  pblitnrfilhig. 
/*»  Es   ist  geschmacklos  lind  getucMos ,  verbreitet 

aber,   weun    es   gerieben   oder  erw&imt   wird, 

einen bituminüsen,  dem  Asphalt  äbnllcMen  Geruch* 
jg.  Seihe  specifische  Üichtigkeit  verhält  sich  zn  der 

des  destiilirten  Wassers  wie  s,04&  zu  i)00o« 

CAemi4c/ie  EigtMcha/teni 

tKe  c^emlsetieu  Bigenschahen  jeniM  Fossils  oha< 
rakterisiri^n  selbiges  durchaus  als  einen  mit  .Bitumea^ 
durebdrungtonton  kalk»  wie  iolchos  folgendi  tteiipieio 
begründen  t' 

A*  Am  lieble  Entzündet  u  steh  und  bribnt  mit 
iiner  bald  Terlüsohenden  Flamme,  die^^etibi« 
tnminösM  Mob  Jkp^kaü  ritcbeüden  Rauth  vor» 
breitet. 
"^  b.  Auf  der  tlohU  iror  deia  Btävuroht  b»hiind«k/ 
t^rVMbnt  eülohoe  unter  AuetMfliulig  eiut  V^ 
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lominotea    GemclMY    wird   bleadeW    wsifii 
ift  ia   Jelzi^k  unigcvandeh. 
#.  MiK   Sci/pe:triä:jre  brauset  M  lebbafl,  nad  «ird 
bi«    »vf  eine  locktre  hclibrwM  Maiarie.  darui 
aufgclösct. 

Verhalten  in  der  Hitze. 

$.    55. 

HoBdert  Gran  des  in  Ueiae  Brorkea  xertlcckcl- 
tea  FoftiU  vrorden  in  einer  Torher  abgcfrogeaea  klci* 
aen  glSteroea  Retorte,  mit  kleiner  Vorlage  and  Gai« 
entbirdong^rohr  Terteben,  der  trocknen  DettilUtioa 
nntervrorfeD  ,  erst  über  einer  Lampe ,  spilerbia  aber 
gläbenden  Hohlen.  AU  die  in  den  GetVfsea  einge- 
S€blos^eDe  atinosphSrische  Lull  sieb  entwickelt  batte, 
sammelten  «ich  Wassertropfen  im  Halse  der  Retorte; 
bald  darauf  begann,  eine  neue  GasentwicLeloag,  and 
in  der  Vorlage  sammelte  sieb  ein  brenxlicLes  OeL 
Als  die  Retorte  «ammt  ihrem  Inhalt  zum  Glnhea  baB^ 
warde  aicbts  Fläcbiiges  mehr,  eai wickelt.  Man  sabe 
jetxt  die  Operalion  aU  beendigt  aa  ,  Ake  GefaTse  wur- 
den, nach  dem  Erkalten,  auseinander  geaoaiaiea  med 
boten  nun  folgende  Resaltate  dar. 

tf.  Das  gewonnene  Gas  betrag,  dem  Voluns  nachp 

24  brandebburgsche  Duodecimal  KobiksolL    Dia 

^aäbere  üntersucfaopg  desselben  sf^te»  dafr  sei- 

cbes    ans    Si    KcbikxoU    PraotohitnH^at^ersicJT-^ 

^as  und  5    KubikzoU  kclileauc»ß$»urem  (^as  ge> 

mengt  bestand;  welches,  den  KubikzoU  KcMem^ 

,         tpasvrsiiyff'^as  zu  c.3j5  und    den    KabikzoU  dea 

kohUnsicjr$aarjtn   Gate*  zu  0.^5  Graa  ia  Recb^ 

■wg  «sielu»  zasjai^fn  jiV  Gnus^cuigi. 
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b>   Das   gesammelte  Wasser  wog  s,eo  Graa. 

r.  Das  Oej  zeigte  dea  Geruch  des  aus  jedeni  an* 
dern  Asphalt  gewonoeuea^  sein  Gewicbfc  betrag 
5   Grau. 

4L  In  der  Retorte  fand  sich  ein  rerifohlter  Rück- 
stand; sein  Gewicht  betrug  82,00.  Es  sind  also 
an  Produkten  gewonnen  worden  zusammen 
98,35,  wobei  ein  Verlust  von  1,75  Gran  Statt 
findet.  Die  rückständige  .Kohle  gab,  mit  Hy 
droc/Uorinsäure  übergössen^  dem  Geruch  nach 
SchwefelMfasHtmioff   zu  erkenneii. 

Verhalten  des  iitUntinösert  Kalks  zu  Säuren^ 

i.   66. 

itnndert  Gran  des  in  kleine  Broctcen  z^rstäctiteil' 
bituminösen  Kalks  wurden  j  in  einer  dazu  gesdhiok- 
ten  pneumatischen  Vortichtüd^ ,  mit  900  Gran  Ify* 
drocJilorinsänre  übergössen.  Das  Fossil  wurde  mit 
Brausen  angegriffen,  und  es  wurde  hohteiuto^ aaurei 
GaM  entwickelt,  das  nach  j4sphält  roch.  Nachdent 
hein  Örausen  mehr  wahrgefaommeii  wlirde^  betrüg  dei' 
Gewichtsverlust  36  Grajd,  welches  also  das  G«wich^ 
der  Kohlemtojfnäur€  für  hundert  Theile  des  F'össils  än- 
giebt.  Die  Flüssigkeit  enthielt  noch  fr^ie  HydrocJUa^ 
riiinäure,  diese  konntd  alsd  ToUsländig  .eingewil'kt  h^* 
ben« 

t)ie  nicht  aäfgslöf ted  ^  Bi'dctced  zeiclin6t^ii  sied 
durch  eine  hellbraune  Färbtf  aus  ilnd  schwammen  in 
der  Massigkeit.  Sie  Wi^rdeni.  ToUkoilimen  ansgesüJTst 
und  getrocknet  i  der  trockjae 'Hf^ckstfind  weg  tft  Oran, 
Ef  trar  sebf  leicht  ^  löckef,    iohwüjf  a^ei^relbbaf«  ent* 


i88        Hermbstädts   UntersDcliuiig 

sftndete  rieli  an  der  Flaninit  euiet  Lichu»  bnunto 
•elbtt  mit  Piamaie  «od  aater  AiiMtr5Biiia|r  eiact  deai 
A»pb«h  IbBliehea  Geruch*.  Br  Jbeataad  also  ia  des 
mm  Kalk  befireiun  Theüen  des  Biiumuns. 

i.  5a 

DU  Kohle  p  welche  nach  der  trocknea  DemSOatiom 
mr&ckgebliebea  war,  gab  durch  die  Prflfiai|; 
Säur€  Sporen  roa  SchapffehpoMmmoff^  an  erh 
rC.  S5  4/).  Die  mal  der  /fydroehlorinsäure  gedachte 
Ezuaclion  des  Poetib  C$>5&)  gab  durch  die  PrAbag 
mit  kydrochlorinsannm    Baryt  keine  Spar  roa  &Aip#* 

ftUäurt  m  erkennen«  Der  in  der  gedachten  KokU 
enthaltene  Schtptfel  konnte  also  weder  eineai  Gehah 
von  wchwefeUaurtm  Kalky    noch   eineai  aadera  «cAve» 

ftUauren  SaUe  Im  Fossil  saveschriebea  werdea,  ee 
■lufsie  ab  Sciuvtftl  selbst  daria  rorhaadea  gewesea 
eejB* 

5-  59. 

Itiur  Schst^fü  moTste  also  ia  den  Bitoaiea  eatliahaa 
eeyn,  welches  nach  der  Eztraktioa  des  Fossile  adl 
Jßydr^hloruiMäure  (&•  &7-)  fibrig  gebliehea  war.  Be 
wnrdea  daher  16  Graa  desselben  nut  seineai  acMb* 
ehen  Gewichte  sehr  reinen  trocknen  SalpeUrM  in  «iaeai 
Platintiegel  der  Verpuffang  anterworfen.  Die  ▼erpaflka 
Sabstans  seigle  eine  gelbgrane  Farbe  aad  fiele,  nach 
dem  Aassüben  mit  Wässer ,  eine  graae  Erde  sarlek , 
welche  nach  dem  Trockaea  aad  Aasglfthea  3,3a  Graa 
wog,  aad  sich  gaas  ab  ein  granweifser  Thon  na. er* 
Iwaaen  gab.  Fir  die  18  Graa  des  bitaauaösea  Rick* 
elaades  mafs  daher  3,71  Graa  ftr  diesea  21lo«  ia 
Rechaaag  gestelk  werdea. 

s.  «• 


I 


)pal&stmeii8.  Naturmerkirürdigkeiteiu    189 

tt»e  Flfinigkeil  reagirle  «IkalUoii.  Sie  wurde  mit 
Salpetersäure  bif  lum  Vorwalten  derselben  Terfetzt^ 
und  dann  so  riel  in  Wasser  gelöster  salpeiersaurer 
Baryt  zugegeben j  bis  Iceine  FalluDg  mehr  erfolgte* 
Es  fiel  echweJeUaurer  Baryt  zu  Boden,  der  nach  dem 
Aussüfsen,  Trocknen  und  Ausglühen,  6^3o  Gran  wog. 
Hiisrin  sind  a^io  Schwefelsäure  und  in  dieser  0,80 
Schwefel  enthalten,  welches  fOr  18  Theile  der  bitumi- 
nösen Substanz  0,90  Schwefel  betrigt«  ' 

$.  61. 

'Werden  daher  ron  jenen  18  Gran  des  bituminS« 
een  Rftokstandes,  welche  nach  der  mit  Hydro^hlorin» 
näure  gemachten  Extraktion  ron  hundert  Theilen  des 
Fossils  zurückgeblieben,  3,71  IhonunA  o^go  Schwefel^ 
in  Summa  4|6i  in  Abzug  gebracht,  so  bleiben  für  das 
reine  BUumen  oder  Asphalt  ^  in  hundert  Theilen  des 
Fossils,  nun  15,39  übrig« 

Die  mit  Aer'ßydrochlorinsäure  gemachte  Eztrak* 
tion  (S*  56.)  enthielt  Mos  K€Uk  gelöst,  ohne  eine  Spur 
Von  Talkerde  oder  einer*  andern  basischen  Substanz* 
Sie  wurde  durch  hatbhohUnsioff saures  Iifatron  heift 
gefkllet,  der  Niederschlag  ausgesüfst  und  bei  80  Grad 
Reaumur  ausgetrodknet ;  er  wog  81  Gran.  Daron  36 
Gran  Kohknsioffsäure  abgiMgen,  bleiben  fiür  Kalkhy» 
drat  55  Gran  übrig.  Da  aber,  hundert  Theile  Kalk* 
hydrai  aus  75  Theilen  Kalciumoxyd  und  9&  Theilen 
Wasser  zusammengesetzt  sind,  so  kommen  für  die  55 
Theile  Kalhhydrat  ftuaS  KaleiumQ^d  und  i3,7&  ///- 
drat$4^sser  ZU  Stehen,  und  so  viel  müisen  aucli  in 
hundert  Cewichtstheilen  des  bituminösen  Kalke  ent- 
halten seyn. 


|0o        BQrfnbst^dts  Untersuchung, 

t)eni  gemäft  tiiod  die  der  Ze'rglied^rdng  anfertror- 
fenen  Wundert  GefrichUtheile  des  bituminösen  Kalk" 
Mieins  aus  der  Gegend  des  todlen  Meers  zusamBieii* 
'geielli  gewesen;  aus: 

'  BoblenstoOsaura        .     •    •'.     .     .     aCöo' 

Tbon        0,71 

Schwefel      ••.••••••      0,90 

Atphalt         •••••.•••     13.59 

Catciumozyd         ••,••••     41, s5 

Hydratwasser       i3,75 

1,00 

iOO>00 

s:   64-  ■ 

Dafi  der  Schwefel  ki  Jenam  Posiil  nit  einem  Thefl 
Kalk  snofr  Srhwefelkaik  ▼erbundeo  geweaen  ist,  darf 
Wphl  nicht  be^^eifelt  werden.  Hätte  aich  ^ine  Spur 
7on  Eisen  darin  gefunden  |  so  würde  man  annehmen 
dürfen,  dala  es  als  Sc/;weJt/eiAen.  darin  TOrbandan-  war, 
welches  aber  nicht  der  Fall  ist,  W%9  dagegen  den 
Tkon  betrifil,    so  mufs    solcher  als  abhangig  von  den 

Climmertheilen    betrachtet    werden,    mit   welchen   der 

•  ..•■". 

|>itiuiiinöa€  Kalkstein  durchsetzt  ist. 


TJ 


yiertt     Abtheilniig* 

Zergliederung    des'    vulkanischen    ProdukCB 

au^  dem  todten  Meere. 
S.   65. 
Der   Herr   Graf  ron  SacL  fand   dai   in    Rede  sie* 
liende  Tolkanische  Produkt  Im  todten  Merre^  nebst  meh- 
Stücken    derselben   Art    Die   besondre  Gestalf 
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desaelben  yeranUrste  deg.  Herrn  Grafen,  das  mir  zur 
.ynt^rsiiciuiBi.  übvgullieoe  Kxemplar  mit  nach  Europa 
^\x  nehmen. 

,  J.   66, 

.  Jenee  .Mineral  bietet  folgende  äufsere  Merkmale 
dar.  Seine  .Gestalt  iat  eiförmig,  circa  4  ^H  leu^  und 
a  Zoll  im  Querdurchmeaser«  Seine  Farbe  ist  dunkel- 
grau.  Es  18t  durchaus  poröse ,  mit  runden  Zeilen 
durchsetzt,  deren  Durchmesser  1  bis  eine  ganse  Linie 
betragen,  welche  Zellen  im  Innern  und  Aeuaaern  «iem- 
)ich  gieichförmrg  .▼ertheilt  sind.  Es  ist  röllig  gernch«. 
los,  Auch  «renn  ea.  gjerieben  ader  erwärmt  wird.  Vor 
depi  iilas^robre  behandelt  Tcrbreitet  es  weder  Rauch 
npQh  Geruch.  Seine  .apeiihsche  Diebtigkeii  verhält 
eich  su..4flr  dfs  Walsers,  wie  1,008  zu  1,000.  Es  kann 
aUa  nur  >n.  sofern  im  Wasser  dei.  todten  Meers  zu 
Sydea  ,siuken ,  ala  eich  .  nach  und'  nach  seine  Zellen 
mit  dessen  Wasser  anfüllen  konnten,  wodurch  die 
Dichtigkeit  vermehrt  werden  mufste.  ^\i  Salpetersäure 
ibergg^sen  braufst  e«  l^liWAch,  der  weiTae'  Beschlag 
verschwindet  ^und  ic^.nipimti-.eine:  dunkle..  F^rbe  lui^ 
^a^g^a  die  8aur)e  A^WX-  gelöst  enthälu         1 

•..!■■  -1  ■ 

^r&^^^4^^^^g\   ^«    Fossils. . 

FinfMg  Gran  des^Fi>s#ih^iw' «eng^riebeft^n  Zv- 
•tande , -wnlrden  in  'eiihetn  gläsernen  Knrtben  mit  destir« 
lirtem  Wasser  auagekocht^  die  FlQssigkertfiltrirt  und 
der  Rückstand  getrocknet.-  Er  wog  48  Gran,  also 
waren  e  Oraf»  gi^fest  worden*  Oie'*  Lö^ün;^-  gaA,  zur 
Trockne  verdnnstvc,  9  Gran  hjdrochhtrimaiires  Na- 
tron, welches  «U^'föf  100  Gewichutheile 'des  Posails 
4,001  bflnrift. 


igt       HermbstAdti  Unierrachfuig    : 

S-  68. 

Fliofiäg  Gnu  d«tteUi0n  wordta  eiatr  sweittftidB« 
gen  GlvbuDg  oDterworfea.  Dasselbe  hatte  S  Graa  aai 
Gewicht  Tejloren  and  war  in  eine  braaae  Sabstaaa 
Abergegengen ;  welo|iee  ako,  filr  handart  Gewiohte- 
Cheile  das  PossUs  berechnet,  iq,oo  HydriUmHU9%r  hih 
tri^t 

S.  69. 

FjinCrig  Gran  desselbaa  Postile  worden,  \m  wk^ 
geriebenen  Zastande ,  mit  rerdünnter  SalpeterMäur^ 
Abergossen,  es  erfolgte  ein  gelindes  Aafbreosen.    Dia 

■ 

mit  Torwaltendar  Säare  gemengte  Aaflösung  waida 
mit  bohUnstoffkaurem  fiminm  geiiliet,  der  anegestTs^ 
«nd  scharf  aasgetrockaete  Niederschlag  wog  i,5  Graa. 
Er  bestand  in  tohinfuioßuuirtm  Kalk^  der  dem  Fossfl 
aehr  wahrscheinlich  nor  mechanisch  beigemengt  war« 
IKes  betrigt  also  Ar  handert  Gewichtstheüe  dea  Foa- 
ails  5»oo  kohUnttoffaamr^n  KaU»      - 

Hnadart  Graa  dee  FoesUe  wurden  ia  einem  Aget 
mftrsar  zam  aartesten  Polvar  zerrieben.  Das  Fairer 
wnrde  mit  so  riet  KuliÜMlaug^in  einem  Platinliagd' 
flbsrgotsen,  da(s  gegen  einen  Theil  des  FossiU  fünf 
Theile  irooknea  ^etzhtU  su  stehen  hamea.  Die  Flüs- 
aigkeit  wurde  erst  tur  Trockne  abgedanstet ,  faieraaf 
aber  so  lange  geschmolzen,  bis  die  Masse  Afehl  Inchr 
achiamte.  Der  Rftckstand  arw  nach  dem  Erkakaa 
donkelbraan. 

«•71. 

Die  geschmalaeae  Masse   warda  nut  d$HiUirUm 

JFawer  erveicht,  hieranf  aüt  einem  Gemenge   aas  a 

Theilen   HydrütUorimilurM  und  1.  Theil  Saipeißraäur^ 

bis  zum  Verwalten  der  SSore  fibergossen  und  im  eiaaaa 
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gllternen  KolbcD  «tark  damit  digerirt...  E$  löalt  iioh 
alte»  auf.    Dia  Aofldaang  war  dnakelirtuigelb. 

Die  Anfli^inng  woj^da  in  einer  PonellanalDbale  sw 
Trockne  abgeduntlet,  dann  aber  die  trockne  Sidsmaia^ 
mit  (Usiiilirtem  Wqm&^  YJx  eztrahirt  nnd  aaegeeAftt. 
Es  blieb   farbenlote  KUstierd$  zurück',   die  nach  deoit 

■ 

Trochn$n  und  jiu9gUichen  S4,do  Gran  wog. 

'  Die  weingelbe  Flikasigkeit  wurde  mit  Nairon  ne«^ 
tfalitirt,  bifrauf  aber  so  riel  b0rn8ieinsaur§s  Nairon 
angesetzt,  bis  keine  IfUlung  mehr  erfolgte.'  *Bi  bit^ 
dele  sich  ein  branngelber  Niederschlag  von  bern^tsin* 
saurem  Eisen.  Er  wurde.'  ansgestfst»  getrocknet  und 
ausgeglüht.  Der  ausgeglühte  Rückstand  war  brüunsi$ 
jK#tfno;rr4,,  am  Gewicht  11  Gran« 

Die  Tom  EisengshaU  getrennte ,  {etat  ftdrbenlost 
Flüssigkeit  wurde  durch  hcUhltohlenstoffsaurss  Nairon 
geftUet  Der  Niederschlag  wurde  Tolikommen  ausge«» 
eüfst,  getrocknet  und  dann  ausgeglüht»  Er  bestand 
in  d%on$rdsi  und  wog  96,i5  Gran. 

Dem  gemSfs  fanden  siqh  folgende  Bestandtheil«  in 

hundert  Gewichtstheilen  des  sergliedertM  Fof sib : 

Hydrochlorinsauree  Natron  4)00 
Hydratwasser  •  •  •  •  •>  10,00 
Hohlenstoffsaurer  Kelk  •  •  S,oo 
Kieselerde  •  •  •  -•  •  •  S4)Oo 
Eiienoxvd  '  •  •  •..  •  «.  •  9i,oo 
Thonerde     •    •    •  "•    f "  •     a6^i5 

•Verlusi ;    .    i,tf5 

100,M 


f 

'94       jH^rmbs.tadts  Untersuchung 
,     i     1       '         $-76. 

Zufolge  dieser  GrondmischaBg ,  wodurch  daj  hjm 
'iirochlorinsaure  Patron  und  Otr  Jto/i/tnsuurg  Kali:  «roU 
nur  ela.  mechiJiische  Beimenj^ogeu  beirachlet  irerdea 
köuneo , .  Terbnodeo  mit  der  Susaern  Form  und  den 
poröt^n  seili^eii  Zustande  desselbea  .  ist  auch  jeiiee 
FpSAil  .als  eia  Tulkanisches  Erzengnifs  zu  betracbtea^ 
deisen  Bildung  sieb  TieUeicbt  in  das  bohe  Altertbum 
▼erlierL  \\  as  aber  seine  eiförmig  abgerundete  Ge- 
•talt  betritt,  ao  mufs  diese  wubl  allein  detp.tliii,'^  und 
Herscbicbea  im  Wasser  xugescbrieben  werden  j  wo« 
^iirchjaolcbes  Abserimt^et  wj^rdfnjst. 


■» 


9  c  h  1  ü  r  5, 


§•■  77- 

Wenn  die  Resultate  meicer  mit  dem  Wasser  aus 
4em  ioäitn  J/^r re  aogeittelUeu  Zergliederung ,   sowohl 
rücksichtTich  der  darin   gefundenen  Bestandtheile ,    ab 
ihrer   quantilaliren   Verhältnisse,    bedeutend   toh   den 
ßesultatea  desjenigen  abweichen^  was  früher^  Analyti- 
ker darin *gefun den  b«^ea|    so  bin  ich  nicht  eitel  ge« 
nug,    mir    anmafaen    cu  wollen^    es    könne    mir   eine 
gröfsere   Genauigkeit    in   der  Bearbeitung  beigewohnt 
haben; '  rif los-* br   kann   ich   deii  sureichendea  Grund 
jener   DiVerctex    alfein   darin   fdchen,    dafs  mir    einil 
pössere  ipuantitat  des  Wasserr,   behufs  meiner  anzo- 
atelienden   Zergliederung,    zu  Gebote   gestanden  hat, 
|ds  meine  Vorgänger  daxu  anwenden  konnten. 

i-  78- 

Was  das  Wasser  aus  dem  Jordan  betrifft,  so  sind 
4ie  BettaiiHi heile  desselben-  ^oriej  ich.wesfa,  rdn  mei- 
p^a  Vp'güigera  fvar  anrede  atet,    nie  aber  quantila- 


pallästinenc«  |9^aturmerk^flrdigkeiteiL    19^ 

jenes  Waeeers  iodesten  geftchehen  ist, 

S-     79- 
^VVae  endlieh  den  biiuminösen  Kalk   (den  sodomi" 

iischifn  oder  Jkfosestein)  betrifft,  so  wie  das  t^ultani» 
sehe  Fossil  aus  dem  todlen  Mtere^  so  sind  beide  frü- 
her nfich;  gar  ni4h|n  aqsLpif^  t^oi^eO;  ;|fo^]|i4  »nd 
die  Resultate  meiner  mit  denselben  angestellten  Ana- 
lyse ganz  neu. 


V       .\ 


Sollte  übrigens  die^naturwisaensehaftliclie  Erkennt« 
nifs  der  analysirten  üegeostände  dem  Natur '  und  Ge- 
sdiichlsforscher  Ton  einiger  Wichtigkeit  seyn,  so  rer« 
4^k6  nriao  c|  allein  disin«  wi0senftehaftlQ2heft>^«lJLd^^ 
Herrn  Grafen  pon  Savk^^  ^4^^^^  Bemühung  und  Ge- 
fälligkeit i  durch  Mittheilung  derselben  mich  in  den 
Staiid  ge  setst  bat  ^  jene  Qegenstände  .  analysirM  inl 
Können. 
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Schwefel  von  Lesconi  iei  ChiuUa 
in    Toscana. 


H 


L«rr  §^m  Pnuiametpsfy  kefarte  rar  kwnitm 
Rsia^  Mu  Julien  svrfick ,  wo  er  ee  sich  vonigfich 
fcelte  angelegen  eejrn  Iftteen,  die  Sckwefelleger  sn  nn- 
terenchen,  die  des  Land  in  aMbreren  Richlnngen 
dnrchaiehen  vnd  die  aül  denen  in  Griechenland  wmß 
eaauneahingea.  Er  itt  ias  Begriff  seiae  Beobaahtnn- 
gen  and  Untersnchongen  der  gelehrten  Wek  FOTsnle- 
gen.  Er  flbergab  nur  nnter  andern  Schirefd  Ton 
Lesceni  warn  blafsgelUichweafser  Farbe  nnd  erdiges 
Oefiif  e  mr  Untersnchnng. 

Ale  ich  ihn  imm  Feuer  in  einer  Retorte  ausselalet 
geh  er  Spwren  ron  Wasser  nnd  Gemch  von  Sohiro- 
lelwaeeeretoC  In  eine  andere  Retorte  wurden  ■,• 
Graaune  Schwefel  gegeben,  die  Oeinnng  auf  einer 
Röhre«  worin  ealasanrer  Kalk  war,  Terbnnden,  an  dae 
aweite  Ende  von  dieser  aber  ein  Geikfe  befiMtigt,  um 
deeiea  Wiadea  eiM  AvMmtmg  Toa   SiUMtwjd  m 


üb«r  den  «rdigen  Sdiwefel.         vg^ 

AMmoniak  rerbr^itet  war.  Walter  tannielle  iob  o,oiS 
Gr.  Das  Silber  tchlng  aich  wfthrend  dem  tchwars  aa 
die  Winde  der  Vorlage  nieder,  der  Scbwefelwaiser« 
•toffgeruoh  war  dabei  deutlich  wahrs^pehmen«  Der 
Scbwefel  ward  nachher  Tollatandig  aiiblindrt :  er  hin- 
ierliefe  o,Oi5  schwarzen  Rückstand, 

Einen  eben  tolcben  erhielt  ich«  in  Farbe  nnA 
Menge  gleich ,  aU  ich  1,0  Gr«  Schwefel  in  kanetiecham 
Kali  auflöata.  Bei  einer  abermaligen  Erhitzung  von 
1  Gramm  Schwefels,  wo  die  OeBhnng  der  Retort» 
in  die  vorgeschlagene  Auflösung  von  ammoniakall« 
achem  Silberozyd  eintauchte,  sammelte  ich  0,008  Sehwe- 

■ 

felsilber,  welche  bedeuten  0,00068  Wasserstoff,  o,dioi6 
Schwefel  oder  0,01094  Schwefelwasserstoff, 

Dieser  Schwefelwasserstoff  ist  entweder  schon  ins 
erdigen  Schwefel  vorhanden ,  oder  er  bildete  sich  wifa« 
wtni  der  Destillation  aus  dem  Wasser  und  dein  Schwe« 
feL  Dafs  letzteres  geschah,  zeigte  die  gleichzeitige 
Entwickel|ing  schwefeliger  SlnrCi  von  deren  Daseya 
mich  ein  anderer  Versuch  überzeugte.  Dieser  Schwe« 
fei  ist  daher  ein  ziemlich  reines  Hydrat 

ich  untersuchte  ihn  noch  auf  Spiefsglane  und  Ar* 
•enik,   fand  jedoch  von  beiden  nichts  darin. 

Um  die  Natur  des  Rückstandee  au  erforschen; 
wurden  3  Grammen  besonders  destillirt,  sie  gaben 
0,045  Gr.  davon.  Als  dieser  im  Glihfeuer  eine  Zeit- 
lang  behandelt  wurde ^  verglimmte  tt  wie  Kohle,  und 
hinUrliefs  o,oioe  Gr«  Asche,    ans   der    sieh  trenaea 

liefe : 

0^0070 
e!,ooii 
o,ooao 


Braunsleus 
Magnesia 

Kieselerde 


OgOiMl 


gi  P  i  c  i  n'ü  s 

Die  ]fo1i1e  1>etrSgt  demnach  0,0348^  Gr. 
Die  5  Gramoiea  Schwefel  beaUndea   aua 


Schwefel 


Wataer 


r  0,00078  Aeqairalenl  dea  Schwefel\iraaair» 
I  ^  atoffa 

\^9,88si8  anblinirlerf 

f  0.01839  Ae^iralent  dea  Schwefel« faaacr- 
etoffa, 

V^aoSgoo  durch  Destillation  eriulteii, 
go^Soo  bcatehend  «aa  Kohle  fi,oS48 

5^oi5d5  Braonateia  0,0076 

Megneaia     0,001% 
Kieaelerde   OsOOSO 


2^    S  k  o  r  o  d  i  t. 


Der  Skorodit  gehört  sn  den  aeltenatea  uiiaerate» 
gischen  Gegcnstiudeii,  die  Tor  einiger  Zeit  bei  Scfawuw 
xenberg  in  Sachten  gefnoden  worden,  nnd  zwar  iai  den 
Kl&ften  einea  Mnttergeateinea  eiaenachaaaiger  Art,  dem 
Kopferkiea  nnd  Araenikkiea  beigemengt  aind.  Oft 
aitat  er  anf  einer  derben  achwarsen  Idaasc,  die  ana 
nnfgel6stena  Araenikkieae  (nnd  Wacke?}  ra  beeichen 
acheint.  *• 

Er  tat  grün,  5lgr&n,    pittazien -  bia  gmagrthi. 

Der  achwarzgrane  iat  ein  znfalligea  Geinenge  ron 
grdneoi  Skorodit  mit  Kömern  dea  schwarzen  Mttltei<- 
gcttelnea,  meiat  ao,  dafa  aeine  Kryatalle  mit  dJeaen 
Körnern  nbercögen  aind,  oder  einen  dergleicbea  achwmr- 
zen  Kern  umkleiden. 

Er  kommt  derb  tot,  oft  kryatallxsiit  in  flachen 
Rhomben  •Pyramiden,  «paltbar  nach  der  knrzen  Dia- 
gonale nnd  mit  awai  gegenabcrateheadcn  Abatnmphm-* 
sc«. 


über  den  Skorodit,  xg^ 

'....  Die.KrjrjUlle.tiÄl  kleia  und  sehr  klein,     oft  itk 
ein  körniges    Haufwerk  oder  in  eine  Rinda  vereinigt«» 

In  dMjt'  HSrte  stehl  ^r  sirischen  Kalif ipalh  und 
Fltifirrtpatb;*  eeuie  Bigeosohwere  ist  nach  Mohn  5,i  -^ 
3^5.     .S«in  ^Hch  fällt   ins'  Weifsliche  und  Gratilich«^ 

Was  ich  TOD  dieseüi  'seltenen  Minerale  der  Zei^-  * 
legung  unterwerfen'  konnte,  verdanke  ich  der  GÜta 
4es  Herrii  Geh.  Firn  Rathes  und  Berghptm  FVhr.'  r. 
Herden,  des  Herrn  Geh.  L.' Rathes  Heyers^  des  Flerra 
£•  J.  Breithaupla  in  Freiberg.  Letzterer  fand,  äaft 
tM^  SKt^rodit  vor  dem'Lötbrohre  Knoblauchgemeh  aus« 
gebe  und  legte  ihm  deshalb  diesen  Namen* bei.  Der 
nicht  mehr  däm*pfefide  Rest  schmilzt  mit  'fiorax  za 
einer  eisenhaltigen  Perle,  deren  Trübheit  2eigt,  dafi 
sie  ausser  dem  Eisen  noch  andere  Dinge  enthalte  o,5 
Gramme  gehen,  in  einer 'Glasröhre  erhitzt;'  0,09  Was- 
ser, als  ibb  das  Erhitzen  fortsetzte,  sublimirte .  sich 
0,01  arsen ige  Säure.  Der  Rest  löste  sieh  bis  au£ 
0,007  in  Kieeslture  ^uf.  Diese  0,007  itrAren  schwal*zei 
Bluttergestein«  Ich  wählte  die  ^leesaüre  deshalb,  weil 
sie  mir,  der  Erfahrung  gem^ffs,  das  beste  Auflosürigs- 
mittel  war.  Die  arsenige  Säure  entfernte  ich  dui-ch 
Schwefelwasserstoff  und  erhielt  davon  noch  0,147  Gr« 
Die  rückständige  Flüssigkeit  zerlegte  ich  diireh  Ami 
moniaki  nachdem  sie  vorher  eingetrocknet  und  g^^ 
lind  geglüht  war*  '  Das  abgeschiedene  Eisen  betrug 
0,909.  Es  fand  sieh«  dafs  es  noch  Braunstein«  Kalk 
und  Magnesia  enthielt« 

VoH&afigtf  andef«  V«ire%otii  lielehrtett  tauclt«  Ja(Sl 
der  Skorodit  Schwefelsäure  •  enthalte«  Von  o,ä6  Gf^ 
die    ich  timreh   kochende    KsJikag«  sevlegt^  ^luumtfl 

Bcb  iMitelil'  misuinxtn  Barytt^t^iat^aehynreirtmidtf 


100  F  i  o  i  n  u  8  ^ 

#»004   SchweftbSujre  tmara»    Fir  0,6  Gr.  üiaehl  im 
•,0077  8cliw«ftlaittrt. 

Bei  einer  Sua  Zertegvaf  ifoa  1,0  GreaiMea  löet« 
lek  dea  Skorodit  ia  Kleee&are  aaf ,  ecUed  däe  Bieta 
darek  kochende  Anflteaof  Toa  koUeaMarem  Nelnua^ 
la  Selpelereiare  l6#le  tick  aioki  alles  aaf,  ee  'blieb 
eia*  Reit  roa  Braaaeleia  s  0,04.  Dae  dareb  Hera» 
eieiafaki  geeobiedaaa  Eieea  wog  gOAlllkl  aad  oxyda« 
lirt  0,3615.  Noch  gab  die  Aaflfieoag  o^oe  Kalk  aal 
a,0J  Magaetia. 

Sa  boiteki  der  Skoiadil  deaaacb  ia  %fi  Gr.  aal 
areeniger  Säiuro  0,1  &7 

Sckwefeleftare  ^0077 

Waater  OtOga 

Biaeaoxydnl  adt  Braaa-"\ 

alaia  >  Kalk  aad  M»§^  |  o,aS9 

aeeia  J 

Mattargeeleia  a>007 

Da  ieh  bei  der  groftea  Seheakeit  dea  Miaarah 
aar  biI  eekr  kleiaea  Meagea  arbeilea  koaatt ,  aacb 
die  Zerlegaagea  areeaigeaarer  Eieea  adt  Tielea  Scbwie- 
rigkeiua  terbaadea  eiad»  eo  teke  ick  die  Bi^pba» 
ee  der  Uatertackaagea  aar  Mr  Aaaiheraagea  aa,  aad 
^^^^^^^^  aufik  aller  weilera  Sekliktae« 

ZJ    RmutenspatJi  ^on  Lngung  ins  Salzivg. 

Er  iel  iHrblea  aad  weeeeckkr»  draai«  kjeldEanrt 
RbiMaboidera ,  die  aaeeeaeiarkeaOlaigfaatt 
;   in  Brack  iel  kISUng.    Ia  der  Hdete  jolaiehi 

Ui 


über  den  BaUtenspath  tot 

Brachatfiok^n  branal   er  oiclu  mit  Säurabj  nun  kamr 
diese   BrscheiniiDg  nur  an   feinem  PolTer  bemerken; 

1  Gramm  in  einem  hohta  Gleie  mit  verdünnter  * 
SlUpetersIure  &i(cb  und  neöh*  und  vorsichtig  gemischt^ 
brauste  upd  hatte,  nachdem  es  roUständig  aufgelöst 
war,  nach  i9  Stunden  0,45  verloren.  In  einem  zwei« 
tea  Versuche  o44  Gr.|  was  ieh  für  KobUnsinre  nehme* 
'  3  Grammen  verloren  durch  mSTsiges  Glüheik 
O^a  Wasser.  Sie  liefsen  sich  ferner  sertegen  in  0,7790 
Kalk,  o,o349  Magnesia ,  0|Oa58  Brannskeinoxjrdiilt 
0,aa89  Eisenoxydul.    Also; 

0,5620    Wasseir, 

i,335o    KöblensSuret 

0,2289    Eisen, 

o,0258     Braunstein  I 

#  ■ 

0,0349 .  Magnesia  I 
0,7790    Kalk. 

2,9656. 

Di0  Kohleusinre  Isisl  eich   hier  nicht  gttnaii  auf 
die  Basen  vertheilen.    Mimmt  man 

kohlens.  Magnesia  0,0726 

^  ^    Kalk  t,38i» 

Ai^  ->^  .  Brauniteia  a,o4i8 

—  —    Eisen  0,3712 

so  bleibt  fast  noch  eine  eben  solche  M^nge  Itohlea«^ 
säure  übrig,  als  der  Kalk  enthttit;  als  sey  er  hier  mit 
der  doppelten  Mengd  Slnre  Tcrbunden^  Diese  Zer« 
legung  zeigt  zwar  im^  Ganzen  nichts  Merkwürdiges  ^ 
war  es  mir  aber  wegan  der  grofsen  Meng^  fisenoxyw 
duls  und  der  verhiltnilsmlssigen  des  Brannsteinozy» 
duls,  die  beide  sich  hier  fanden,  ohne  die  Farbloti^ktU 


20)     Ficlnus  über  den  Rautenspath. 

dea    Minerals   sa    slurea ;    solche    yiclleicht  yielmelir 
herTorbrachten  ? 

Zur  Vergleichung  stehe  hier  das  Er^ebnifs  der 
Zerlegung  des  Rautentpathes  yon  Gollosorock  bei 
Bilin,  der  in  gelblicheren,  nicht  ToUkomme  klarea 
and  flacheren  Rhomboedero  vorkommt  und  gewöhn- 
lich in  laspis  liegt.  Er  giebt  bisweilen  Feuer.  Er 
besteht  mns 

Kieielerde  is3i5 

Eisenoxydul  0,017 

kohlens.    Kalk  4i4^ 

kohlens.  Magnesia   2,707 

Wasser  ii374 

Sparen  Ton  Braun- 
Stein. 

9-877. 


ll 


r  • 
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Untersuchung 

einiger 

M    ine    r    a    1    ie    n 

/ 

♦  's 

von 

August    Arfwedso.n; 

•ua  den   kongl.   Wetenskapa   Academieha    Handlingafi 
1.  Häifte   i8si,  S.   1475  von  Carl  Falmatedi^ 

C     y  '  a     n     i     t. 

(Krystallisirt ,  prismatisch^  von  St^  Gotlhard)^ 

JVXan  ersieht  aus  Klaprotlis  und  Laugiers  Analyaen 
dieser  Steinart  *),  dafa  aie  aua  Thonerde  und  Kiesel« 
erde  hauptsächlich  zusammengesetzt  ist.  Sie  haben 
Jedoch  diese  Bestandtheile  in  ziemlich' ungleichen  Pro- 
portionen gefunden,  ao  dafa,  wenn  Klaproik  43  Proc« 
Kieselerde  hat^  Laugier  nur  38  angiebt.  Bei  der  Be- 
rechnung Ton  Klaproths  Analyse  erhSlt  man  aiemlich 
nahe  die  Formel.  AS;  aber  auch  er  findet  zu  wenig 
Kieselerde  f  und  es  scheint,  dafa  JLaugier  noch  ^neui* 
ger  das  rechte  VerhSIthirs  getrofien  habe.  Aua  %q\m 
eher  Veranlassung  w&hlte  ich  diesea  Foaaii  zum  Ge« 


*}  Häntmii§ni  Handbacb  der  Mineralogie«  Pag.  65^ 


sdt  Arfwedson 

Mfittäsd  einer  weiteren  Untertnchnng,    die  ich  bier 


Et  wurde  durch  eine  TÖrhergegnogene  qnaKutire 
PrüfiiAg'betiitigt,  dafs  der  Stein  nnr  Thonerde  und 
KielKlerde  mit  Spuren  von  Eisen  und  Mangan  ent- 
hält, and  darauf  die  quantitatire  Analyse  Torgeao»- 
aen. 

Znr  Zertetznng  dci  Stein«  bediente  Ich  nddi  z«- 
•rft  des  bnsischen  hohlensanren  Kali. 

Eine  abgewogene  Portion  geschlimmtes  'und  ge- 
trocknetes Steinpnlrer  wnrde  mit  4mal  so  viel  Kali 
geaav  gemengt  und  während  einer  Stunde  in  starkeai 
Ofenfener  gegldhet.  Die  geschmoliene  Masse  wurde 
Bit  Salssaure  übergössen,  nur  Trockne  abgedampft, 
nit  salzsiurehaltigem  Wasser  wieder  aufgelöst,  und 
das  Unaufgelöste  au£i  Piltrum  gebracht.  Gewaschen 
und  getrocknet  machte  es  ungefthr  46  Proc.  rom  Ge- 
wicht des  angewandten  Steinpulrers  ans.  Ware  die 
Zersetzung  ToUkommen  gewesen  (wie  es  bei 'der  Auf* 
lüsung  der  geglübeten  Masse  in  Salzsäure  schien),  so 
wurde  diese  jetzt  reine  Kieselerde  gewesen  seyn,  aber 
als  sie  mit  kohlensaurem  Kali  nmgeschmolzen  und  die 
Masse  ebenso  wie  ▼CN'her  mit  Salxsänre  behandelt  und 
filtrirt  wurde,  gab  die  durchgegangene  Flüssigkeit, 
Bsit  Ammoniak,  einen  bedeutenden  .Niederschlag  vom 
Thonerde.  Ich  wiederholte  den  Versuch  mit  einer 
Fortion  des  Sleinpalrers  und  koblensaurem  Kali  ia 
grölMrer  Proportion  und  setzu  die  Glfihang  beinahe 
a  Stunden  fort,  aber  das  Resultat  war  Tom  rorherge» 
henden  wenig  Tcrscbieden.  Mit  koblensaurem  Kali 
war  also  keine  hinreicheode  Zersetzung  zu  erwarten. 

Eine  Portion  geschlSmmtes  Steinpulrer  wurde  dar- 
auf im  Siiberiiegel  über  einer  Weiogeistlampe  mit  dop« 


über  den  Cjanit^  »o5^ 

peltem  Lnftzuge  mit  Snial  •oriel  sor  Trockne  abge- 
dampftem kanttitcben  Kali  geglübet  Die  Masse  war« 
de  beinahe  .eine  Stunde  glühend  gehalten,  wolmach 
sie  zuerst  mit  Wasser  aus  dem  Tiegel  gezogen,  und 
nachher  auf  gewöhnliche  Art  mit  Salzsäure  übersättigt 
und  zur  Trockne  'abgedampft  wurde«  Die  trocken« 
Gelatine,  mit  salzsäurehaltigem  Wasser  extrahirt|  liefe 
Kieselerde  unaufgelöst,  die  in  diesem  Versuche  bloi 
37  Proc.  ausmachte,  aber  demnngeaohtet  bei  der  Prü- 
fung noch  anzeigte,  dafs  sie  etwas  Thonerde  enthielt. 
Ich  konnte  anfangs  die  Ursache  hieron  nicht  einsehen, 
weil  ich  um  so  mehr  überzeugt  war,  dafs  das  SteinpuU 
Ter  in  diesem  Versuche  FöUig  zersetzt  worden,  da  sich 
die  geglühete  Masse  ohne  den  geringsten  Rückstand 
in  der  Salzsaure  auflöste«  Die  Operationsmethode  wur« 
de  nachher  insofern  verändeirt,  dafs  anstatt  rerdünn« 
ter  Säure  die  trockene  Gelatine' mit  concentrirter  Salz« 
säure  {^bergossen  ward  und  damit  ia  Stunden  in  eir 
nem  gedeckten  Gefäfse  stehen  blieb,  wornach  sie  mil 
Wasser  rerdünnt  und  filtrirt  wurde»  Die  jetzt  erhal« 
tene  Kieselerde  war  TÖllig  Ton  Thonerde  befireit  Djo^ 
Thonerde  wurde  darauf  mit  kohlensaurem  Ammoniak 
gefällt,  gewaschen,  getrocknet  und  gewogen;  darauf 
in  Schwefelsäure  aufgelöst,  wobei  immer  eine  kleine 
Portion  Kieselerde  nnaufgelöst  blieb ,  welche  der  grös- 
seren Portion  zugelegt  und  der  Thonerde  abgezogea 
wurde« 

In  zwei  rerschiedenen  auf  diese  Art  angestellten 
Versuchen  habe  ich  dieses  Fossil  in  100  Tbeilen  zu« 
eammengesetzt  gefunden  aue 


Arfwedson 


Kieselerde     jG^^ 

Tbonerde      64i7 

101,6 


1  Saufrsfoff 

Kieselerde    54.33        i7*"6 
Tiioaerde      64  *yq     '    3o>5i 

99--» 

Die  Kiese ierie  war  in  lelztercm  Vertnche  asekr 
wie  ^e«röhtilich  roa  saUsaurem  Silber  Terenreioigt, 
welches  rermulblicb  too  der  Eiofrirkaog  des  Kali  aof 
den  Tiegel  enuiaadea  war.  Der  Ueberschofs  nihrt 
waiirscbeiolicli  daher ,  und  wenn  er  ron  der  Kiesel- 
erde abgezogen  wird,  so  findet  man,  dafs  die  beiden 
Kesultate  sich  einander  sehr  nähern.  Es  scheint  in- 
deis,  dafs  die  Be*landiheile ,  ihrem  relaliren  Sancr- 
0tt>ffoehaU  nach ,  keine  bestimmte  chemische  Verbin- 
dang  bilden,  welches  man  doch  bei  einem  Mineral 
Tyjn  so  seiuem  ond  in  aller  Hinsicht  homogenem  An- 
•ebcu  mit  Recht  erwarten  könnte.  Ich  habe  hieraas 
Vei-Aulassan^  genommen  aaf  rielen  rerscbiedeoen  We- 
gen zo  Tersocben,  ob  sich  irgend  ein  dritter  Bestaud» 
theii  aiumitieln  lieUe,  anter  andern  Flufsspathsänre 
oder  Pho^pborsiure ;  aber  alle  Versuche  in  dieser  Hin- 
ficht  waren  rergebens,  weshalb  ich  auch  das  Detail 
davon  übergehe. 

Das  Resultat  der  Analyse  giebt  inzwischen  m  er- 
kennen, dafs  das  Fessil  mit  einem  StJicias  ti^aliumi* 
nirus  ^j  am  nächsten  abereinstimmt,  and  der  erhalte- 
ne L'eber«chufs  roa  Kieselerde  rührt  Tielleicht  Ton 
unsichtbar  emgemi-cbt^m  Mattergestein  her,  ein  Cm* 
•tand,  welcher   rcrmuthlicb  die  Ursache  ist,    dal§  bei 


^)  Dia>C9  b*>t«-ht  aacb  RccbBuni;  aas 
Jl  cft-lrida  5i-7t 

Ibunerde  6&^9 


über  den  Cyanit.  \  2q7 

Analysen   ron   Minei'alien   det  reinsten  Ansebens  der 
Gebalt  Ton  Kieselerde  o/t  zu    hoch  ausfallt. 

Ich  habe  auch  den  norwegischen  langblSttrigen 
Cyanit  pon  Röraaa  untersucht;  dieser  hat  in  zwei  siem« 
Lieh  zusammenstiniQieDdeu  Versuchen  gegeben : 

i.                     Sauerstoff :  .             3. 

Kiesfilerde    36,4      i8,3  Kieselerde  37>o 

rhonerde     65.8      39,8  Thonerde  62,5 

iüo,a  99,5 

Obgleich  dieses  Fossil  seiner  Zusammensetzung 
nach  sich  etwas  rom  rorbergehendeu  unterscheidet, 
so  wird  man  doch  ohne  Bedenken  beide  als  dieselbe 
Species  ansehen  können;  vermuthüch  bat  das  norwe« 
ginche ,  als  yon  fremden  -StolTen  noch  mehr  rerunrei« 
nigt,  welches  sein  Ansehen  auch  zu  beweisen  schien» 
einen  gröfseren  Gehalt  ron  Kieselerde  gegeben. 

N  e  p  h  eil  n. 

(/«  %seiügen  Prismen  krystalUsirt ,  vom  Vesuv.) 

Vau/ftelina  Analyse  des  Nephelins  und  die  von  Klap^ 
iolh  angestellte  Untersuchung  des  Gyanits  *)  stimmen 
80  nahe  überein ,  dafs  man  wirklich  in  Versuchung  ge- 
rathen  könnte,  beide  f&r  dasselbe  Mineral  anzusehen. 
Das  blofse  Ausehen  yerräth  jedoch  eine  grofse  Un- 
gleichheil,*, und  Berzehus  hat  bei  der  Vergleichung 
vor  dem  Löthrohre  **)  die  Vermuthung  geäussert, 
dafs   das    Nephelin  eine  Tom  Cyanit  verschiedene  Zu- 


*)  Housmmnns  Handbuch  der  Bliotralpgie.   Pag.  553  u.  63G« 
*^^  Von  der  Anwendung  des  Löihfohra  etc.     S,  ao5. 
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$ammtmM€tEnmg    habtm   Bfiisc     Dies   habt  ich   Avck 
Colgeiidc  Uaicrtiicliiiiig  Musnaulteln  gesucht. 

EiM  gewogen«  und  Torher  getrocknete  PordoB 
Vephelm  in  grobem  Palrer  wvrde  im  PUlxntiegel  gn» 
glüJkt.  Der  Gewiclitererlutt  anf  loo  Tkeüe  betrog  Ck63. 

l,oo9  Grammen  getchlimmtet  StcinpiÜTer  wurden 
mit  concentrjrler  SeUeiare  begossen.  Die  Zcrsctsnng 
»ahm  soglcicb  ibren  An£uig  nnd  nach  einer  kleinem 
"Weile  gi^ng  die  ganze  Masse  mit  Entwickeinng  voa 
Yfirmm  in  eine  klare  Gallerte  Aber.  Die^  erhaltene 
Gelatina  wnrde  xnr  Trockne  abgedampft,  mit  ein  wt- 
pig  Salzainre  wiederum  angefencktet,  mit  Wasser  Tei^ 
dfinBt  und  das  Unaofgelöste  avfs  Filtmm  genommen« 
Bs  wog  gewaschen  und  geglAkt  0,^9  Grimmen  C*} 
und  seigte  sich  als  reine  Hieseleide.  Die  rnchstSn» 
dige  Aoddsmig  wnrde  mit  kanstischem  Ammoniak  nie- 
dergeschlagen,  der  Niederschlag  abgeschieden,  gewa- 
schen nnd  gegl&bt;  er  wog  o,3e6  Gr.  (b>  In  Schwe» 
felsJnre  aa%eldst  gab  er  keinen  wägbaren  Rdcksland; 
die  mit  kanstischem  Kali  übersättigte  Flüssigkeit  aeig» 
te  anfangs  einen  Niederschlag«  der  aber  ron  mehr  Kali, 
einige  wenige  nnwSgbare  Flocken  ansgenommea,  wie- 
deranfgelöst  wurde,  nnd  es  fiuid  sich  nachher  vor  dem 
Löthrohre,  daft  diese  Flocken  ans  Eisen  nnd  Mmi- 
gan  bestanden.  Der  vom  Kali  angenommene  Sinff 
wnrde  auf  Sslzsinre  nnd  Ammoniak  wieder  ansge» 
fallt  nnd  Terkielt  sieb  bei  der  Frufnng  wie  reine  Then 
erde.  Die  ron  der  Thonerde  abgeschiedene  Flnssig- 
keil  wnrde  mit  SalssXore  nentralisirt  nnd  mit  einigen 
Tropfen  oxalsanres  Ammoniak  Tcrseut.  Nach  Veiw 
lauf  Ton  94  Stunden  bette  sich  am  Boden  des  Glasea 
ein  wenig  oialsanrev  Kalk  abgesetzt,  die  poantitie 
war  jedoch  an  gering,  nm  gesammelt  und  gtwog« 
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werdtn  m  liönnen.  Die  Flüssigheit  wurde  darauf  zur 
Trockne  abgedampft  und  der  Salmiak  durcb  Glühen 
ausgetrieben.  Das  rückständige  feuecfeste  Salz  wog 
0,097  ^^'l  ^^  löste  sich  mit  einem  Ueberbleibsel  von 
0,013  Gr.  (0)  Thonerde  in  ^Wasser  auf,  wonach  0^385 
Gr.  Salz  übrig  bleiben.  Eine  Portion  hie?on,  mit 
Weinsteinsäure  geprüft,  gab  nicht  das  geringste  Zei- 
chen Ton  Cremor  tartari;  die  übrige  gröfsere  Por» 
tion,  mit  Schwefelsäure  zersetzt,  gab,  durch  freiwil- 
lige Abdampfung »  deutliche  Krystalle  ron  scfawefel* 
saurem  Natron.  Da  also  hiednrch  auageiuacht  ist,  dafs 
das  yprbergenannte  Salzsäure  Sal?  Kochsalz  war,  so 
fällt  die  '(Quantität  Ton  Matron  darin  zu  o,2o5  Gr.  aus 
(d),  und  die  Analyse  bat  gegeben: 

Proc^nt.      Sauerstoff» 
,    Kieselerde  (e)  oMa  44»  n  22,19  (4) 

Thpnerde   (b)  0,326 

(c)  0,0 12  o,338  35,73  16,75  C3)  ' 

Natron       (d)  o,3o5         20^46  5»'i3  (1) 

Glühungsrerlust         0,006  0,62 

0,991.  98,02. 
Der  Sauerstoff  der  Thonerde  ist  dreimal  so  grofa 
wie  im  Natron ,  und  der  Sauerstoff  der  Kieselerde  ist 
dem  der  beiden  Torhergehenden  zusammengenommen 
gleich.  Man  kann  zugleich  dieses  Mineral  aosehea 
als  zusammengeielzt  aus  einem  Atom  Silicias  natricus 
mit  drei  Atomen  Siliciea  aluminicus  und  die  Fortfiel 
wird  durch  NS  4»   3  AS  ausgedrückt. 

Professor  BerzfUuM  hat  rom  Apotheker  P^ßchiet 
in  Genf  ein  Mineral  rom  Vesur  unter  dem  Namen 
Eisspath  erhalten,  welches  naoh  Peaohiers  mündlicber 
Angabe   Kieselerde,   Thonerde   und'  Natron  entbalteii 

foUte.    .Dem  Aaseheo  nad  dem  Verhalten  fpr  dep 


9lo  Arfwedso  n 

• 

Iiötbrohr  naeb  bat  et  TÖUige  Aehnllclüceit  mit  Nepha- 
lin,  and  Herr  MiUchmrlich  bat  an  baidco  eioc  glcicba 
Kry#  allforoi  gefunden.  Wenn  dieset  Mineral  wirk- 
lieb dasjenige  ist,  waa  pyemer  unter  dem  ]%amen 
EiMpaib  be^cbrieben  bat,  to  dürfte  dieser  fielleicbt 
Hiebt  mebr  aU  ei^^ene  5f  eciea  einen  Piata  im  Syatem 
bebaltes. 

S     o     d    a     1     i    t 

{vom    Vesuv).  ' 

Dieses  Mineral  ist  ?om  Grafen  Dunin  Borhoufsty 
imalysirt  und  bescbrieb^^n  worden  *j.     Er  fand  dai'Ui: 
Kieselerde     «••.•.«     4487 

Tbonerde 23.75 

Katron  mit  ein  wenig  Kali     •     27)50 

Eisen         o,i3 

Verlust 5,76. 

Die  Oieicbbeit  dieser  mit  der  t  orbergeben  den 
'Analyse  gab  mir  Veranlassung  die  von  Bvrkowsky 
gemachte  Untersucbung  xu  wiederuolen ,  und  i'rof. 
Jierztilus  bat  die  üüie  gebebt,  mir  eine  bluffe  5odalit 
jtur  Anwendung  zu  überlaftsen,  die  er  Tum  Herrn  Cur* 
liier  in  Paris    erhallen. 

Dieses  Fossil  in  Pulver  rerwandelt  wird  durch 
Säuren  zersetzt  und  gelatinirt,  ganz  wie  das  TOrher* 
gebende.  \or  dem  Löibrobr  verbalt  es  sieb  aucb  ao 
wie  dieses,  nur  mit  der  Ausnahme,  dafs  der  N ephelia 
ohne  Auft»läbuug  scbmiüzL  dtr  Sodalit  sich  im  Schmel- 
zten stark  aufbläht.  Im  Clüben  erleidet  er  beinahe 
iLeinen  Gewichtsverlust« 


^)  Ami,  of  Philosophy ;  Sept.  1817» 


über  den  Sodalit*  Sil 

Nachdem  ich  bei  yorhergegaogener  Prüfung  keine  ' 
änderea  festen  Beiitaadlheile  aU  die  angegebenen  ent* 
decken  konnte,  so  wurde  ^ie  Analyse  auf  die  nämli- 
che  Art  wie  die  des  Mephelins  mit  Salzsäure  vorge- 
nommen ,  und  ich  wiederhole  also  nicht  die  Beschrei- 
bung der  Analyse. 

Ich  erhielt  aus  loo  Thftilen 


Kieselerde 

35,75 

Thouerde 

35,5o 

Natron 

26,23 

Verlust 

4,5a 

ioo,oo. 
Dieser  Verlust  war  zu  bedeutend,  dafs  er  ron 
einem  Fehler  in  der  Analyse  hätte  herrühren  können. 
Da  EL'tberg  und  Thomson  in  dem  Sodalit  von  Grön- 
land Saizsäuie  gefunden  hatten,  so  war  zu  vermuthen, 
dais  diese  3äure  auch  in  demjenigen  vom  Vesuv  vor- 
^  kommen  könnte ,  und  ich  fand  diese  Vermuthang  bei 
angestelltem   Vef suche   sogleich  bestätigt. 

Die  Analyse  wurde  deswegen  mit  reiner  Sidpeter» 
säure  wiederholt,  weil  das  Fossil  die  Eigertsohalt  hat,' 
in  geschlämmtem  Pulver  von  dieser  Säure  zur  klaren 
Flüssigkeit  aufgelöst  zu  werden,  eine  Eigenschaft,  die 
auch  dem  ISepbelin,  obgleich  nicht  in  so  grofser  Voll« 
kommeuheit,  gehört,  so  konnte  ich  jetzt  sogleich  aus 
der  Salpetersäuren  Auflösung  die  Salzsäure  mit  sal* 
petersaurem  Silber  niederschlagen.  Das  salzsaore  Sil- 
ber wurde  abgeschieden  und  daraus  die  Menge  der 
SalzHÄure  bestimmt.  Das  überschüssige  zugesetzte 
Silber  wurde  nacbher  mit  Salzsäure  niedergeschlagen 
nud  abgeschieden,  wornach  für  das  bestimmen  der 
relativen  Quantität  der  Kieselerde,  der  Thonerde  und 
des  Natrons,  das  vorher  bei  der  Analyse  mit  Salzsitre 
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•nrihate  Ver&kres  aagewandl  wurde,  jedoeh  aut  imm 
Unlertchicde ,  dafa,  statt  deo  Gehalt  des  Natroaa  aas 
den  aalpetartaurea  SaUe  zu  bcrrchiieii,  welclies.w«- 
mi^tr  zuTerlÜaig  war,  dieset  in  tchwefeltaiirea 
wandeb  wurde,  welebee  durch  Dianpfe  tob  kohlea 
wtm  AauBOniak  ua  Glühen  neutraliairt  ud  dam  p» 
jprogeo  ward. 


Diete  Analyse  hat  ia  hiuidert  Theilen  gegebea 


jiaaerstoff: 

Kieselerde 

55.99 

18,10 

Thonerde 

31,59 

l5,99 

PTatroa 

a6»55 

6179 

Salzs&nre 

5,3o 

3,09 

100^45. 

Wean  die  hier  gefondeae  Qoantitlt  Salzsiore  aaf 
£e  Tarige  Analyse  berechnet  wird,  so  erhält  auui  fol- 
gandea  Resnlut  r 

Sanerstofi : 
Kieselerde  53,75  t^97 

Thonerde  3S,5o  i6,58 

Natron  161 33  6,07 

SaUsanre  5^  3^)9. 


Die  Analyse  mit  Salpetersinre  allein  giebt  keiaa 
trahrtcheinlicbe  Formel  *)i  aber  aut  Zoziehnng  den 


*)  Volgmäm  Fonael:  N*  M  "t"  6  AS  koaimt  diesem  Mhr 
Bshck  aber  •!•  teUt  mehr  Kieteierde  imd  mshr  Thoasrde 
▼etfBSf  ab  (üs  Anal/SS  fsfshen  hat. 
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iiS 


eraton  Anäljte  kAnn  aan  den  Sodalit  als  eine  Ver- 
Undong  ron  (N*  M  -h  a  A*  M)  i-  4  (NS  +  3  ASj| 
betraohten« 

Diete  Foraiel  giebt  in  Berechnang : 
Kieselerde  Si^S 

Thonerde  33,7 

Natron  38,7 

SaLuiore  6,3 

ioo,a 
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Zusätze  und  Berichtigungen 

zu   der  Abhandloag 
über    d«s 


t    h 
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August     Arfwedson. 

Abs  tbcBgeaaiiDteB  fluidliBgar»    enic  HÜhe  des  JAhret  iSal» 

TOB 

Carl    Palmstedi. 
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Bereitung    des   Lithions« 


L 


ithion  kann  auf  zweierlei  Weise  «nt  dem  Petalit 
und  aas  dea  Triphan  benrorgeb rächt  werJea,  enU 
weder  dnrch  Globen  aiii  koblen»aareni  Barjilf  oder 
durch  Digetlion  des  getchUoiniten  bteiupoUera  imh 
Schwefelsaure  oder  SalAsSare.  Die  er*te  Meibode  isT 
zwar  für  Analysen  sehr  anwendbar,  aber  sie  wird  zm 
kostbar  fnr  die  eigenilicbe  BereiCuog  des  Litbions, 
wobei  aan  genöthigt  ist,  mit  einer  etwas  grufsen  Qna»- 
titat  SteiopalFor  und  folglich  mit  einer  noch  gröfse* 
ren  -Menge  kohlensauren  Baryt  zn  arbeiten.  Die  Zer* 
Setzung  mit  Sinrcn  hingegen   g^lin^t  bios  sn   ei 
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«mbedetfffliidea  Theil,  und  man  kaan  sich  folglich 
»ichl  mit  Vortheil  deren  bedienen.  Es  schien  mir, 
dafs  die  Kalkerde,  in  Ansehung  ihrer  starken  alkali- 
•chen  Natur,  vielleicht  hier  die  Stelle  des  Baryts  ein- 
nehmen köAiite,  besonders  wenn  sie  in  kaustischem 
Zustande  angewandt  würde  ^  und  die  Erfahrung  hat 
die  Richtigkeit    dieser    Vermuthung  bestäiigt. 

Man  mengt  genau  einen  Theil  geschlämmtes  Steia- 
pulver  mit^Thln.  wasserfreiem  kaustischeik  Kalk,  legt 
die  Masse  in  einen  mit  Deckel  rersehenen  hessischen 
Tiegel,  welcher  nachher  in  einem  Glühofen  bis  zum 
ttSrksten  Glühen  erhitzt  wird;  je  ISnger  diese  G'übung 
fortwährt,  desto  besser  erlangt  man  den  Zweck  der 
Operation.  Die  zusammengebackene  Ma^se  wird  darauf  in 
Salzsäure  aufgelöst,  mit  dieser  zur  Trockne  abt^edampft 
und  endlich  unter  Umrühren  mit  Schwefelsäure  zer- 
setzt. Die  lVla»se  bUrbt  während  24  Stunden  zur  völ-* 
ligen  Zersetzung  auf  einer  warmen  Sandkapelie  ste- 
hen;  sie  wird  darauf  mit  Wasser  verdünnt  und  der 
gebildete  voluminöse  Gyps  auf  einem  Filter  roa  Lein- 
wand geschieden,  gewaschen  und  endlich  zwischen 
swei  Brettern  gepresst.  Die  durchgeseihete  liüssig- 
keifc  wird  mit  kohlensaurem  Ammoniak,  oder  nach  der 
Angabe  des  Herrn  iV.  ff^.  jilmroth  mit  noch  besse- 
rem Erfolg,  durch  kohlensauren  Kalk  niedergeschla:- 
gen,  geseihet,  xur  Trockne  abgedampft  und  geglüht« 
Bei  der  Wiederauflösung  in  Wasser  bleibt  der  gröfste 
Theil  des  Gypses  ^  unaufgelöst  und  wird  auf  dem  Fii. 
trum  geschieden,  worauf  man  die  Flüssigkeit  mit  einer 
Auflösung  von  essigsaurem  Baryt  mischt,  so  lange  ein 
Niederschlag  entsteht  Der  schwefeKanre  Baryt  wird 
aufs  FiUmm  genommtn  und  die  durobgeseihte  Flüssig- 
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keil  ZOT  Trockne  abgedanpft  umA  geglüht    WeiiB  Um 
geschmolzene  koUige  iVIatee  endlich  gepülrert  im  k»' 
chendem  Watser  anfgelösl  und  geteihel  wird,  eo  «■!• 
hilt    die    Flüsiigkeit   nnr   kohientanret   Lithion.    Ich 
habe    anf  diese   Weite  ans  der  angewandten   PortiMi 
Trrphan   beinahe   seinen  ganien  Gehalt  Lithion  gelo- 
gen.    Die   Methode    hat  jedoch   ihre    Unannehndich- 
keiten,  die  theiU  in  der  Schwierigkeit  bestehea.    Um 
Tolnminöse    Gypsosasse    einigemassen    anslangca    s« 
können,   wodurch  man   eine  bedeutende  Menge  Spil' 
wasser  erhält,  welches  nachher  abgedampft  werden  a«A» 
und  theik  darin ,    dafs  der  beate  Carara-  Marmor  im* 
mer    ein  wenig  Talherde    enth&Il,   wovon    gerne   eia 
kleiner  Theil  mitfolgl  und  auch  das  hoblensanre  AlkaB 
▼enrareinigt ;    aber  wenn    dieser   nachher  mit  Schwo» 
felslare   gesättigt  vird,    so  kann   man  endlieh  dnrdt 
Krjstallisation  ein  reines  Salz  erhalten. 


Schwefelsaures   Lilthion* 

Die  im  Vorigen  erwähnte  Abhandlung  ron  T^A^ip» 
enthSlt  eine   Angabe  Aber    das    Daseyn    eines  saarim 
Mc/iHfefelsauren  Lithion;   aber  spätere  Versuche  hnbea 
mich  überzeugt ,  dafs  dieses  Salz  nicht  herrorgebrnchK 
werden    kann.     Das  Sals,    wniches   ans    einer  wmurtm 
Auflösung  krystallisirt,    reagirt  Ewar  sauer  anf  Lncli» 
muspapier,   wenn  gleich  es  durch   Drücken  swiachea 
Löschpapier  getrocknet  ist ,  aber  dieses  rfthrt  bioa  tob 
der  freien  Säure  her,   die  m wischen  den  Lamellen  4er 
Krj^stalle  sitzen   bleibt.     Wenn   man    dieses    Sali    is 
'  eiier  gläsernen  Röhre  erhitzt,   entweicht  zuerst  Was- 
ser und  dann  eine  höchst  unbedeutende  Portion  Schwe- 
felsäure; der  Rückstand  ist  röUif  nentnl  mnd  mzlieffl 
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nicht  das  geriagtke  an  Gewicht  darch  Behandlung  ant 
AmmoDiak ,  welches  nachher  abgeraucht  wird«  Uebri- 
geos  ist  die  Krystailform  des  lo  eioer  sauren  Aull5» 
snog  gebildeten  SaJses  gaiis  gleich  derjenigen,  welche 
.in  einer  neutralen  eWiaiien  wird;  aber  die  Krystalle 
schiefsen  in  der  ersteren  weit  leichter  an  and  sin4 
weit  schöner  als  in  der  lettteren.' 

I,ni8  Grammen  achwefitflsaures  Lithion,  ans  einer 
neatralan  Auflösung  krystallisirt  und  zwischen  Lösch« 
papier  getrocknet «  Ter lor  durch  Glühung  im  Fiatina» 
tiegel  o,i5i  Gr.  Das  Salz  enthält  also  14,97  Procent 
Wasser*  Dieres  giebt,  nach  Vergleicfiung  mit  meiner 
Analyse  des  geschmolzenen  Salxes,  folgende  Zusaaa- 
mensetsung  des  wasserhaltigen  : 

SchwefeifSure         58,86 

Lithion    •  s6,g7 

Wasaer  M,^7 

Die  Formel  ftr  dieses  Sals  ist  LS*  +   d  Aq; 
Schwefelsaurem  Ammoniak  und  schwefelsaures  Li^ 
ihion  schiefst  in  Tafeln  an  und  stellt  ein  leicht  aoflös« 
liebes  Doppelsalz  dar,    das    im   Glahen   zersetzt  wird 
und  neutrales  schwefelsaures  Lithion  zurüohl&ist. 

Schwefelsaure  Thonerde    und   schwefelsau» 

res  Liithion. 

Meine  ansfahrlichere  Abhandlung  über  das  Li- 
thion *  )  gieht  die  Ezistena  eines  sogenannten  jLitbion- 
alauns  au ,    aber  bei  einem  Versuche  über  Lithionsal- 


4')  Afhandlingar  i   Physik»   Kem2  oeh  Mineralogie     6.  Hsf^ 
S.  168. 
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se  bal  Profestor  Gmeiin  ia  Tubiiigea  dieses  Doppcl* 
•aU  nicht  darstelien  köiuieD.  ich  habe  nachber  dem 
Versuch  wiederholt  niid  meiae  Aii|;*be  anrich|i|^  ^•- 
fuAdca«  Die  Irmng  röhrte  davon  her,  dafs  die  war 
Bereiiuu::  des  Salze«  angewandte  1  honerde,  obgleick 
lüit  Ammoniak  niedet'geschlagen  and  wohl  ausgewa» 
sehen,  doch  eine  gewiise  Portion  scüwel'elsaurea  Kali 
snruckgehalten  hatte,  ich  argwöhnte  dieses  ^•■^•i^ 
nicht  und  ich  sah  es  also  für  ansgeouLcht  an ,  «da&  daa 
suerst  krystaÜisirte  octaedrische  dalz  Lithionalann  eejB 
Biü&te.  Der  jeut  wiederholte  Versuch  geschah  mit 
einer  gröberen  Fortion  und  die  dasii^  angewandte 
Thonerde  war  sehr  geoan  ansgewaschea«  Diesem  nn- 
geachtet  schofs  erst  aus  der  Auiiösung  eine  Portioa 
^>alz  von  octaedrischer  Form  an ,  das  sich  bei  der  Prü- 
fung als  wahrer  kalialauu  zeigte;  bei  fortgesetztem 
Abdampien  bildete  sich  in  groUer  Menge  echwelelsao- 
res  Lithioo.  Wenn  mau  bedenkt,  vi  eiche  onbedentea» 
de  Menge  Kali  hinreichend  ist ,  um  Alaun  zu,  bilden » 
ao  glaube  ich  ans  vorhergeoannten  Versuchen  schliea- 
aen  zu  köuoen,  dafs  die  Thonerde,  die  von  letztge» 
nanutem  balze  bereitet  wird,  nie  so  nahe  ausgewn* 
sehen  werden  kann,  dafs  sie  nicht  mit  Schwefelsäure 
wieder  eioe  obgleich  höchst  unbedeutende  Portioa 
Alaun  geben  sollte.  Da  dieses  Salz  in  Wasser  weit 
acbweraudöslicber  ist,  als  scbwefebaurcs  Lithion,  ao 
glaube  ich ,  dafs  man  bei  vorkommendem  Bedarfe  anf 
diesem  Wege  ziemlich  genaa  Kali  ? on  LithioA  wArdi 
absehcidea  können. 
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Ws    A.    Lampadius. 
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In  einem   der   firQhara  Hefte   dieses  JoarniJs  theilte 
ich  die  Nacbrichl  nut,  daTs  Hn  Sack^    ein  junger  ge<* 
•chickter  Mineraloge  aas  Berlin,  in  dem  hiesigen  La* 
boralorio  dasjenige  neue  Fossil,  welches  sich  in  Braun«  . 
kohlenhigern  ohnneit   Bilin  in  Bdhmen    findet,    und 
welches  Hr.   inspector  Breit haupt  Eisenresin  nannte « 
Akr  eine  Mischung  ron  honigsteinsaurem  Eisen  erkannt 
habe.    In  dem  Ootoberstück  der  Annales  de  ohimie 
et  de  physicfue  theilt   Hr.  Ripero  aus  Peru  eine  neue 
Analyse  dieses    Fossile  mit,    nach  welcher   dasselbe 
basisches  hleesaures   Eisenozyd  seynsoli,  und  nennt 
das  Fossil   unserm  Tortreffliohen   Humboldt  su  Ehren 
jHumboldiin4,    Da  die  beiden  S&uren,  die  Honigstein* 
säure  und  KKe^siure  sich   sehr  in  ihren  EigenschaftcA 
nähern;    da   man   bei  der  SAokschen  Torllufigen  PrA« 
fnng  mit  einer  sehr  geringen  Menge  dieses  Fossils  mehr 
auf  eine  sehen  Torbandene  Mineral  •«  als  auf  eine  rege« 


MO.     Lampadius  üb.  das  Eisenresin« 

tabilisGlie  Sinre  Rfickncbt  Ddhm,  so  ist  et  wohl  m6g* 
Heb,  da(t  di«  tpiiere  Analyse  jene  frühere  beriebtift 
haL  Anf  jeden  Fall  Terdient  diese  Miscbang  einet 
•enen  Psendominerals  die  Anfmerksamkeil  der  analyo 
eirenden  Chemiker,  nnd  ich  selbst  werde,  sobald  ich 
mser  hinreichenden  Menge  dieses  Fossils  habhaft  wei^ 
den  kann,  die  Analyse  desselben  wiederholen.  Herr 
Sack  serlegte  das  Fossil  dnndi  Aetsanunoniak,  leratt»» 
te  dieses  durch  essigsaores  Blei,  nnd  das  erhaltene 
Pridpitat  mittelst  der  Schwefels&nre ,  worauf  sodann 
die  Terbre^nlioho  Sinra  in  feinen  Kadeln  erhalten 
wnrde. 
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eines 

bequemen     Verfahren» 

das 

Kai  in   und    Natr/onin.*) 

darzustellen, 

Ton.  ' 

W»    A,    L  a  m  p  a  d  i  u  i^ 
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In  der  Hoflnnng,  dafs  ein  neuer  Beitrag  zur  n&herm 
Kenntnifs  der  Desoxydation  des  Kali  und  Natrons 
mehreren,  besonders  Jüngern  Chemikern,  nicht  unan- 
genehm seyn  werde ,  iheile  ich  hieV  mein  mehrfach 
erprobtes  Verfahren  zur  Darstellung  dieser  Metalloide 
mit.  Ich  bediene  mich  zu  dieser  Arbeit  der  Büchsen 
Ton  Schmiedeeisen,  in  welchen  in  neuern  Zeiten  das 
Quecksilber  in  dem  Handel  rerführt  wurde«  Wir  er* 
halten  in  diesen  schön  gearbeiteten  GeAfsen  den  i^an- 
zen  Quecksilberbedarf  für  das  königL  Äi^algamirwerk: 
und  wie  es  scheint  durch  den  englischen  Handel.   Sie 


*)  Ich  benenne,  um  nicht  geradesa  dss  Lateiniithe  in  gebea» 
die  Meulloiden ,  statt  lUlio«  o»  s«  W.  XaiiÜ'«  Natxoiiia » 


LiUiin  n»  s.  w« 
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aaa       Lampadius  üi3er  Darstellung 

faMca  «Ifra  8^  F£    Wauer  and   haben   folgende  G«* 
•Uli: 


B^  a  haben  sie  eine  SohraabenamUerMang, 
Welche  mdt  eiBeMcifternen  Schrenbenslöpiel  rerscUotp 
•tn  ist.  In  diese  Schraabeaöflfnang  iaiie  ich  eia  4 
Zoll  lange«  Slück  PUnlenrohr  pasteod  mit  einer  Schran* 
be  rertehen  nnd  eintckrauben.  An  diese«  Rohr  palaft 
wieder  öbergreifend  eine  aus  zwei  Hüften  an  Terbin» 
dende  kugelförmige  Kapsel  von  Schwarableck  swei 
Zoll  im  Durcbmesser  mit  swei  Röhren  tersehen.  Die 
Znsammeosetsuog  der  Kapsel  ^us  swei  Stücken  ist 
nöthig,  um  das  Metalloid  nach  beendigtem  Prooesae 
bequem  herausnehmen  zu  können.  Die  letzte  Spes^ 
mng  wird  miiteLt  eines  in  ein  Glas  mit  Steinöl  ge- 
leiteteu  krummen  Glasrohres  nnternommei  •  Wenn 
der  ganze  iipparat  zusammengesetzt  ist,  hat  er  Inl- 
gende  Gestalt : 


41  ist  die  B&cbse,  iS  Zoll  lang  und  6  Zoll  weit; 
bei  6  ist  das  4  Zoll  lange  Flintenrohr  eingeadmuibt 


der  Alkalimetalle.  aaS. 

r  181  die  ans  zwei  Hfllftm  sammnieDgeaetzle  Kap- 
sel 2  2k>ll  im  Darcbmesser; 

d  das  gekrämmie  Glasrohr; 

eVdas  Geßfs  mit  Stcinöl: 

f  ein  Stück  der  Wiadofeo wand ,  dorch  welche  das 
Rohr  ausgeht ; 

g  der  Rost  des  Windoieos ; 

A  ein  Ziegelstück,    auf  welchem  die  Büchse  hin* 
ten  aufliegt« 

Das  Verfahren  mit  diesem  Apparate  ist  nun  fol- 
gendes: In  die  Büchse  kommt  ein  GemengjB  ans  i  Pf« 
rostfreier  Eisenfeile  mit  4  LothPalyer  ton  ausgeglü» 
heter  Kohle.  Während  ein  halbes  Pfund  Aetskali  iü 
.einem  eisernen  Tiegel  ror  dem  Geblase  eingeschmoU 
zen  wird,  setzt  man  die  Büchse  in  dasselbe  Feuer  zui^ 
Seite,  um  ihren  Boden  rothgifihend  zp  machen«  Sp* 
bald  das  Aetzkali  blasenfrei  schmelzt,  wird  es  npltelst 
eines  schwarzblechcnen  Trichters  in  die  heifse  Büch- 
se gegossen.  Nachdem  das  Schraubenrohr  mit  etwas 
TOn-dem  gleich  anzugebenden  Kitt  bestrichen  ist,  wird 
es  eingeschroben  und  die  Büchse  wird  aus  dem  Feuer 
gehoben.  Das  Rohr  wird  einstweilen  mit  einem  Glas- 
stöpsel leicht  verschlossen.  Zuror  l&fst  man  einen 
Kitt  aus  gleichen  Gewichtstheilen  Ziegelmehl,  Ham- 
merschlag und  Roggenmehl ,  mit  Eiweifs  und  etwas 
Wasser  zur  dünnen  Breiconsistenz  eingerührt,  rerfer« 
tigen.  Sobald  sich  das  Rothglühen  des  Büchsenbodens 
verloren  hat,  tind  die  Büchse  doch  noch  heifs  genug 
ist,  bestreicht  man  sie  mit  dem  Kitt,  welcher  alsbald 
nach  jedem  Pintelstrich  austrocknet  und  steinhart  wird* 
Mit  diesem  Kitt  bestreicht  man  auch  die  übrigen  Fu- 
gen des  Apparats.  Die  Büchse  wird,  wie  ts  die  Ab* 
bildung  seigt ,  horizontal  in  den  gut  ziehendea  Wind- 


^24   Lampadiiis  üb.  DarsteL  d.  Alkalimetalle. 


efen  gelegl.  Nim  trfolgt  die  Feverang  aof  die  ge- 
wöholiche  bekennte  Weite.  Die  Kepeel,  in  welcher 
•ic^  das  Meulloid  •emmelt,  wird  gebörig  kühl  ge- 
hauen. Man  fahrt  mit  der  Fenemng  §o  lange  fort, 
•le  nooh  Gaienlbindung  durch  das  Steinöl  Statt  fiadeU 
Ist  der  ganze  Apparat  TÖllij^  abgekühlt,  so  nimmt  mam 
den  Apparat  aaseioauder,  und  in  der  Kapsel  findet 
eich  eine  bedeutende  Menge  des  Metalloids ,  welchea 
■iittelst  eines  Spatels  sogleich  unter  Steinöl  gebracht 
wird.  Sollten  Chemiker  an  ihrem  Wohnorte  derglei- 
ehea  geschmiedete  Büchaen  aus  i  Zoll  dicken  Gufsei- 
•en  nicht  haben  können,  so  dürfen  sie  sich  nur  an 
den  Hm.  Amalgamirmeister  Schiffner  auf  der  Haia- 
brücke bei  Freiberg  wenden,  und  man  wird  ihnen 
mit  Bewilligung  dea  königlichen  Oberhüitenamtea  gen 
einige  f&r  einep  mSfsigen  Preis  überlaasea. 
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Neue    Unter' suchung 

über    die 

chemische    Z  u  s  am  mensetzung 

des     Rothgiltigerzes    . 
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Dr.  P.  A.  9.  B  ons  do  rff^ 

Chemiae  Adjanctut   bei  der  Uoireriitit   zu  Abo« 
Aiu   den    Wetenskepa    Academieiu   Handling&r    HSr    ir   1891 » 
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infolge  der  Analysen  von  Klaproth  nnd  Vauquelim 
des  Rothgihigerzes  (Argent  antimoni^  eulfure^  wurde 
dieses  Fossil  als  eine  Verbindung  ron  SchwefelslLber, 
Schwefelantimon  und  Antimonozjrd  angesehen.  Nach 
Klaproths  zuletzt  angestellter  Analyse  des  Rothgil- 
tigerzes Ton  Andreasberg  (Beitr.  V.  197*}  war  die 
Zosammensetzung  desselben  folgende: 

Silber  60 

Antinon        19 

Schwefel        17 

Sauerstoff       4 


100. 


Indessen  weder  durch  diese  Untersuchung,  «och 
durch  die  übrigen  AnalyteU)  die  dasselbe   qualitatire, 


sa6  Bonsdorff 

aber  nicht  qiuuitiUtiTe  Resnlui  gaben,  wnrde  die  Ge« 
gentrart  des  Saneretoffeft^  oder  dea  Antimonoxjdea  po- 
aidr  bewieseD;  man  nahm  onr  an,  daCi  der  grofse 
Verlnat,  der  bei  den  Analysen  aich  ergab,  Saneratoff 
aaj.  Auf  diese  Art  hat  Fauqutlin  den  ganzen  Ver< 
Ivsl,  der  in  12  Proceni  bestand,  ffir  ^auerttoff  genom« 
Ben,  und  Kiaproth  aus  gleicher  Ursache  4  bis  5. Pro- 
cent in  den  verschiedenen  Analysen.  Da  nnn  sowohl 
die  Gegenwart  als  anch  die  Menge  des  Sauerstoffes 
S^nf  nnsichern  oder  wiiureichenden  Grfinden  beruht  t 
•«nd  auch  die  Resultate  jener  Untersnchnngen  mit  dea 
bestimmten  Proportionen  wenig  fibereinstimmten,  so 
konnte  man  wohl  hoffen,  dafs  eine  nene  Analyse  tob 
diesem  Fossil  rieUeicht  nicht  ganz  ohne  Interesse  sey« 
würde.  Ich  war  nämlich  so  glücklich,  in  dem  Labo- 
ratorio  des  Herrn  Professor  BtrziUu*  eine  Unters«- 
chung  des  dunklen  Rotbgihigerzes  ron  Andreasberg 
anzustellen ;  ich  werde  dem  Leser  die  Beschreibun|[ 
des  analytischen  Verfahrens  ond  das  Resultat  deasd- 
ben  Torlegen« 

Ich  Tersuchte  zuerst  durch  Terdfinnte  Salaaauro 
das  Termutbete  Antimonozyd  zu  eztrahiren.  Aoage- 
lÜhlte  Stucke  des  Minerals  wurden  so  fein  gerieben, 
als  es  nur  mdglich  war  ^\  und  mit  Salzaiare  fkber- 
gössen,  die  .so  weit  rerdunnt  war,  dafs  das  Schwefel- 
antimon nicht  durch  sie  zerlegt  wurde,  was  daran  er- 
kannt   wurde,  dafs  man   ein  mit  Bleizuckeranfldsung 


*)  Die  PulveriMraji/c  dieses    Fossüi  hat  einige  Scbwierii^kei- 
ten»    weil  die  Theikhen  gegen  das    Ende   scboppi^ 
dea  und   dsmi    fkh    sehr  schwer   selbst   unter   Was 
asRsibcn  lassen« 


über  Rothgiltigerz«  -  az7 

getrSnkies  Papier  darftber  anbrachte.  Ich  bemerkte 
iiidessen  hierbei  ^  dafa  die  Salzsiure  tmier  dieser  ße- 
dingung  gebraucht  nichts    rem  Fossile  auflöste. 

Darauf  versuchte  ich  in  der  Wärme  das  Fossil 
mit  Wasserstoffgas  zu  behandeln»  in  der  Hoffnung,  dafe 
der  Wasserstoff  das  Antimonozyd  reduciren  und  Was* 
ser  bilden  sollte,  aus  dessen  Gewicht  die  Quantität 
des  Sauerstoffes  bestimmt  werden  könnte.  Um  sich 
indessen  im  Voraus  zu  Überzeugen,  ob  diese  theore- 
tbche  Speculation  sich  auf  die  Natur  der  hier  gegen*  ' 
wärtigen  Körper  gründete,  so  stellte  ioU  zuerst  einen 
solchen  Produktionsrersuch  durch  Wasserstoff  mit  ei- 
ner künstlichen  ViDrbindung  ron  Schvrefelantimon  und 
Antimono:Kyd  an. 

Der  Apparat,  dessen  ich  mich  bei  diesen  Opera« 
taonen  bediente,  war  ungeflhr  nach  denselben  Ideen 
eingerichtet,  wie  der,  dessen  sich  Hr.  Pro£  Benelius 
bei  den  Analysen  der  arsenikhaltigen  Nickel  -  und 
Kobaherze  bedient^.  Er  ist  aiif  beifolgender  Tafel 
abgebildet,  und  besieht  hauptaSohlich  i)  in  einem 
Glaskolben  a,  2)  aus  zwei  Röhren  d  und  ^,  die  mit 
salzsaurem  Kalke  in  kleinen  Stücken ,  gefüllt  und  an 
beiden  Enden  mit  feineren  Röhrstückchen  Terselien 
aind,  welche  ich  mit  Siegellack  luftdicht  befestigte 
und  3)  aus  zwei  aus  Barometerröhren  ror^der  Lampe 
geblasenen  Volrlagen  e  und  fi  mit  Kugeln  rersehen, 
▼on  denen  di^  erstere  ungef<thr  !>  die^  andere  1  Ku- 
bickzoU  llihalt  hatte.  Aus  a  geschah  die  ,Entwieke- 
lung  des  Wasserstoffgases  durch  Auflösung  ron  gra« 
nulirtem  Zink  in  Sohwefelsiure ;  diese  wurde  durch 
den  Trichter  Ö  gegossen,  der  durch  seine  lang«  nnter 
Wasser  stehende  Röhre  zugleich  als  Sicherheitsröhre 
dienie.    Die  krumme  Ableitungsröhre  e  war  mit  einer 


loS    Bonsdorff* 

KanfcbiicIuHiiure  •m  dim 
Gktröiire    ä   befestigt 
Cdareh  welche  der  Was 
eerttoff    gehen    moste , 
WM  roUkooiineii  wasier- 
firei  M  sejo),  aod  diese 
mal  der  andern  Seite  aaf 
gleiche   Weise   mit   der 
kleinen    GlesTorlage   #« 
in  weleher  die   sn    umr 
tersuchende    Probe    ge- 
legt  wurde.     Mit   Knet- 
echuckarohrea        wurde 
anch  die  Vorlage  f  so- 
wohl mt  der  Vorlage  r, 
ab  aocb  mit  der  mit  salz- 
eanrem   Kalke   gefüllten 
Robre  g"  verbanden,   n. 
an  der  andern  Seile  die- 
eer    war    eine    krnmise 
Glasröhre    A    befestigt. 
Der  Apparat  e,  die  Vor- 
lage d  zngleicb  mit   der 
obem  Kantscbacksröhre 
•nd  die  Röbre  ^  mit  ib 
rem   Inhalte  waren   alle 
geiian  gewogen,   am  au 
bestimmen,  wie  viel  bei 
der    Operation    der    er 
atere    Tcrlor,     and    d5e 
letxterm  aonabmen. 


über   Rothgiltigerz  9^9 

Versuch  mit  einer   Verbindung   von  Schwefelan^ 

timon  und  Antimonoxyd. 

Antimonige  SAure,  ans  basisch  anlimonigtaQrem 
Kali  CCalz  AntiinoDii  elotä)  durch  Digestion  mit  Sal- 
petersäure bereitet,  wurde  durch  Reiben  mit  gleichen 
Theilen  gepulrerten  Antimonmetall  gemengt,  und  in 
einen  Tor  xier  Lampe  geblasenen  Glaskolben,  der  ei* 
Ben  guten  Kubikzoll  Inhalt  halte,  gelegt.  Der  Halt 
desselben  wurde  zu  einer  feinen  Glasröhre  ausgezo- 
gen.  Der  Kolben  wurde  in  ein  Tiegelbad  gelegt  und 
zwischen  Kohlen  bis  zur  Rothglühhitze  erhitzt,  die 
lo  Minuten  unterhalten  wurde.  AU  ich  nun  den  Kol- 
ben zerschlug,  fand  ic^  in  dessen  Hab  weifse  oder 
gelblichweifse  Krystalle  Ton  awei  ungleichen  Formen, 
Octaeder  und  nadelfeine  Prismen.  Die  auf  dem  Boden 
befipdliche  Masse  bestand  unten  aus  einem  metallischen 
Regulas,  und  oben  aus  Oxyd,  das  eine  geschmolzene 
gelblichgraue  Masse  mit  kristallischem  firuche  <ind 
mit  kleinen  Höhlungen  voll  weifser  kurzer  nadeiför- 
miger Kryitalle  darstellte«  Aus  dem  erhaltenen  Re« 
gulus,  gemengt,  mit  4o  Procent  reinen  gediegenen 
Schwefels,  wurde  durch  Erhitzung  in  einem  kleinen 
Glaskolben  Schwefelantimon  bereitet,  das  krystallisirt 
ausfiel  y  und  Ton  welchem  der  überflüssige  Schwefet 
Tollkommen  fortgetrieben  war. 

Das  erhaltene  Oxyd  in  ausgewfihlten  Stücken  wiir*. 
de  gepulyert  und  genau  mit  dem  feingeriebeneu  Schwe- 
felantimon gemengt  nach  dem  VerhAltnifs,  wie  es  die 

▼om  Herrn  Prof.  Berzelius  AU*   das  Rothtpiefsglansers 

. .  • 

als  am  wahrscheinlichsten  angenommene  Formel  Sb  t 
s  8b  S*  bestimmt,  d.  b.  loo  Theile  Sohwefelmetall 
«lit  A3|i  Theil»  Oxyd»    Von  dietem  Gemenge  wnrd« 


t 
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in  einea  ror  der  Laaipe  gebUsenen  GUiloIbeB  eis» 
Qoantitit  gelegt,  die  bei  gelinder  Warme  getrocknet 
9,535  Graoiiiien  wog.  Der  Kolben  wurde  der  FlanMM 
eiuer  Spirituslampe  antgesetxt,  woreof  djtf  Gemengn 
Veim  RotUglühen  ToUkonmen  in  Floft  kam  vnd  nach 
der  A^^üblnag  ebenfalls  !r.553  Grammen  wog.  Daa 
Produkt  der  Operation  war  eine  glasige  metallisch 
elln  sende  Masse  ron  donkler  atablgnruer  etwas  na 
Rothe  sich  zinkenden  Farbe,  wie  die  dunklen  ^rtea 
de«  Rotk^pief^glanaerzea.  Sie  schien  nndnrchaicklig 
mn  sejn,  aber  da«  wo  sie  an  den  Seiten  des  Glnslol» 
hens  niedergeflossen  war  nnd  eine  d&nne  Haut  ana» 
machte,  war  sie  durchsichtig,  ond  hatte  eine  gelhm« 
ihe  Flurbe ;  gepalrert  bekam  sie  eine  dnnkle  rothbran- 
•a  Farbe«  —  Da.  das  Gewiebt  der  geschmolscntB 
Masse  unverändert  geblieben,  so  konnte  bei  der  V 
hindang  leine  Absonderung  ron  Schwefel  oder 
aloff  Sutt  gefunden  haben. 

Vom  dem  erhaltenen  Crocns  oder  der  Verhindnng 
rmt  Schwcfelantunon  und  AntiaMmoxjd  wnrdc  in  Cm 
larirtn  Vorlage  «  eine  Qnantitit  gelegt,  die  xwror  gn- 
fnlrert  war  und  nach  gelinder  Erwärmung  Ihcr 
^irttttslampe  usj  Grammen   wog.     Di^.  Ka« 

wurden  nun  angebunden,  nachdem  Um  Abri- 
eüe  de«  Apparates  rorher  in  Ordnung  gebmckt 
Als  das  WaiaerftoEgas  eise  Zeitlang  f 
ekelt  worden,  so  dafs  die  aimospbirischc  Luft 
homasen  aus  dem  Apparate  heraui^tiiehen 
die  Probe  nach  wnd  nach  durch  eine  Spiri 
hiut.  Cs  bildete  sich  Mgieieh  Wnmcr, 
aich  ah  Dunat  auf  den  Seilen  der  Tnsls^  ah.  Wcm 
iraMeistn<gan   ei^n  AngcnkEct   akh  m  hcfiif 

im  achoA  ifenMUe  Wi 


über  Rotligiltigerz*  s3i 

Wasteralofistrome    fortgeführt  und  natürlicher  Weite 
▼om  eaUtaarea  Kalke    aufgeaommen ,    wenn    hingegen 
das  Wasserttoffgas   gleichförmig  und  langtain  eintrat^ 
io  setzte   aich   mehr   Waiser  ab,    aelbat  in  Tropfen i 
schon  in  der  Röhre  #•     Nachdem  die  Operation  ,3  bii 
S  Stunden  gedauert)    hatte   die   antimonhaltige   Matte 
sum  Theil  die  Glaskugel  durchdrungen ,  und  et  xeigte 
sich  eine  kleine  Schwefelflamme  auf  der  äuttem  Seite 
dertelben.     Dat  Feuer  mufate  daher  fortgenommea  und 
die    Arbeit   unterbrochen  werden.     Während  der  gan- 
ten Operation    hatte   tich   Schwefelwatterstofigat  ent- 
wickelt, dat  durch  die  gekrümmte  Röhre  iu  ein  Glat, 
mit  kanttitcbem  Ammoniak  gefüllt,  geleitet  wurde,  da* 
mit  et  tich  nicht  im  Zimmer  Terbreitete«     In  der  Voyw 
läge  waren  p,o4  6r    Rätter  übrig  gebliehen ,  und  die 
Röhre  mit  dem  Kalktalze  hatte  bedeutend  an  Gewicht 
sugenommen ,   aber   et  war  nicht  möglicii «    diese  Zu« 
nähme  genau  zu  bestimmen,   da  dat  Salss  an  dem  an* 
dem    Ende    der    Röhre    durch   die   Verdunttung  ron 
Wetter  aut  der  ammoniakalifcben   Flüttigkeit  serfloa« 
aen  war.    Der  Rückttand  in  e  wog   i,oo5,   hatte  alte 
o,a65  Gr.    an    Sauerttoff  und  Schwefel  rerlorei^»    Er 
bestand   aut   einer'  Menge   kleiner  Metallkönige   und 
aut   einem    im    Halte   tublimirten   und  kryttallitikea 
^  «ettinggelben  Stoff,    der  ocUSdritch  zu  teyn  aohien» 
Ausserdem  hatte  tich  im  Hake  und  in  der  Röhre  ein 
dünner  Anflug  tublimirt,    der   mit    rielen    metalliack 
glänzenden  Farben  tpielte  und  Tmnuthlich  nur  Sehwe- 
felantimon  war.     Der  gelbe  krystallitirte   Stoff  löste 
aich  leicht  in  .  Königtwatter ,    und  bettend  gröbte»- 
theila  aua  ^liwafeL 
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Zersetzung   des  Roihgiliigerzes    durch  Wasser^ 

sioffgas. 
Piacbdem  es  nun  bcwiesca  war,  dafa  das  Waaicr» 
atoffgai  das   x^ntiatonoxyd  am  teimcr  Verbuidvag  aül 
Schwefelaattaioa  radacirlCj  wurde  in  eiaeai  iLalichca 
Apparate    dieselbe    Operation   mit   dem  Rotligihigene 
▼orgenonmen.     Ich  war  anch  daranf  bedacht,  an  ^lei» 
dier  Zeil  daa  gebildete  Schwelrlwatsersloffgaa  au  taas 
■Min  and  u  aersetaen,  mm  dorcb   dirteÜe  UperalioB 
daa  Gewicht  dea  Schwefeb  bettimmeo  zu  hönnen.    Zm 
diesem  Ende  bereitete  ich  eine  etwas  coacentrirte  An& 
lösnng    Ton    krjstaliisirlem    achwefelsaoren     Knplert 
woTOn  ein  Theil  in  a  Flaschen  gegossen  nnd  ein  an* 
derer  Theil  mit  kaustischem  Ammoniak  im  beberaeknih 
versetzt  wurde,    so.dafs   er  eine  klare  Auflöenng  da»» 
atellte,    die   ich  dann   in  zwei  andere  Flaschen  g^^ 
Dar    Apparat  wurde  nun   in  Ordnung  gekracht,    einn 
neue  Menge  aalssauren  Kalkes  in  die  andere  abgew#- 
gene  Röhre  g  gelegt ,  and  diese  durch  dir  Ableitnnga- 
vöhre  A,   und  andere  nüt  Kautschucksjunctnren  wi 
kene    gebogene    Glasrohren    asil    der   schwcfelaaui 
Hupferauäösung   und   mit   den   Lösungen    des  KupÜBr» 
nmmoniaks  in   Verbindung  gesetzt.     Die  Rökrea 
den  durch  luftdicht  schlieiscbde  Korke  in  die 
gen  der  5  ersten  Flaschen  eingesetzt ,    die  letzte  FIn- 
ache  aber  nur  lose  bedeckt,    wie  oum  dies  am  bestna 
ans  der  Figur  ersehen  kann.     Als  der  Apparat  im  Dn» 
btigen  in  Ordnung  wjir,  wurde  in  die  taiirte  Vnriaga 
#  eine  Qoantitlt  gepulrertej  Rothgihigerz  gelegt^   dna 
■ach    gelinder  Erwärmung,     um    die    hygrescopischa 
Feuchtigkeit   zn  rertreiben,    i,So4  Gr.  weg«    wnd  die 
Vorlage  nun  mit  Kaatsckncksrökrea  an  dar  gekönigcs 
Stelle  befestigt. 
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Nachdem    die    Wasserstoffeniwickeliuig   tingeftbr 
eine  halbe  Stunde   gedauert  hatte  und  die  atmo§phäri-> 
•che '  Luft  daher  ganz  ausgetrieben  sein  mufste,  wprdtf 
eine  Spiritutlampe  anter  die  Probe  in  e  gesetzt,  unA 
das  Wasserstoflgas  nun  sehr  gleichförmig  und^  laogsani 
entwickelt.      Im    erst^en   Augenbliciie  bildete  sich   ein 
lichter   Ranch,   der  aus  der  Mündung  def  Röhre  roä 
4  ausströmte,   dieser  hörte  indessen   gleich  auf,  olui0 
•ine    Spur   seiner  Existenz    zu  hinterlassen ;   es  fieng 
bald  darauC  an    sich   Sckwefelwasserstoflgas  zu  entwi« 
ekeln,  das  zuerst  eine  Trübung  in  der  ersten  Flasche, 
bald-  darauf  in    der  zweiten,  nach   und  nach  auch  ia 
der  dritten,  welche  Knpferammoniak  enthielt,  und  end« 
lieh  aueh  einige  in  der  irierten  herrorbrachte ;    in  der 
Vorlage*  setzte  sich  nicht  die  geringste« Spur  Ton  Waa« 
aer  ab.  sondern  nur  ein  höchst' unbedeutender  Staub 
von   einem    dunklen    rauchigen  Stoffe.   ^^     Nachdem 
das  Feuer  ununterbrochen  8  Stunden  unterhalten  wc^r- 
den,  hatte  das  Mineral  sich  in  einen  metallischen  K5« 
nig  rerwandelt,   der   bei  der  Hitze  der  Spirituslamp* 
leicht  flofs,  und  in  der  Wölbung,  dem  Halse  und  Att 
Röhre,  der  kleinen  Vorlage  «>  hatte  sich  ein  geringea, 
mattmetalliscb    glänzendes   granliches  Sublimat  abge« 
setzt ,   das  zugleich  mit  einem  erdförmigen  Stoffe  aiüf 
dem  Boden  der  Kugel,  wo  der  Regulus  gelegen  hatt«, 
do,oiiGr«  wog.  Da  das  Wasserstoffgas  aufhörte  seh we- . 
felarUg  zu  seyn,  und  die  Probe  sich  nicht 'mehr  tef« 
ringerte,    so  liefs  ich   das  Wasserstoffgas  noch  eine 
kurze  Zeit  hindurch  streiiUien,  löschte  dann  das  Pauer 
aus ,  und  nahm  den  Appiurat  aoseioander«    Der  Rück* 
stand  in  der  Retorte  wog  zusammen  t,z365  Gr.     Die 
Ktigcl  -  wurde    mit   einer  Sprengkohle  abgeschnitleii, 
7Mfih/«a«e.ir.JK.iM,a*£iV^4  16  ' 
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wontuf  auui  den  Köaig  Beraoioehmeo  kcmnie,  der  (är 
•icb  i,fta55  Gr.  wog.  Br  heUe  eiue  meullieck  elio» 
xeade  Oberfläche,  war  aber  hier  und  dort  auf  der 
obem  Seite  mit  einem  feinen  schwarzen  Pnlrer  be» 
deckt,  da»  indeMen  in  bo  geringer  Menge  xn^egen 
war,  daA  et  nicht  abgeacbieden  werden  konnte,  nnd 
wahrscheinlich  ans  nichts  andern,  ab  aus  kleinen  Re* 
galis,  die  sehr  fein  mechanisch  xertheüt  waren,  bestand« 
Uebrigens  war  der  König  spröde  nnd  strahlig  im 
Bruche.  Die  Vorlage  leigte,  nngeachtet  des  abgesctx* 
ten,  ranch2hnlichen  StoiTes,  keine  merkliche  Vermch- 
mug  an  Gewicht;  die  Röhre  mit  dem  Kalksatse  hatte 
eich  0,010  Gr.  Tcrmehrt,  wobei  bemerkt  sn  werdmi 
Terdient,  dafs  die  Salzstncken  ein  wenig  beschmntsl 
waren  4^'^^  einen  feinen  braungranen  StoflT.  Das 
Wasserstoffgas  hatte  daher  in  Allem  rom  iÜherale 
i,5o4  1 12565  =  0,9675  fortgeführt,  was  17,786  Pro- 
cent betrfigt 

Es  wurde  nun  eine  Dntersnchnng  des  erhaltenen 
Regnlus  angestellt,  der  nach  aller  Vermuthnng  eine 
Legirung  Ton  Silber  nnd  Antimon  sein  mnfste.  Ich 
liatte  mir  rorgenommen,  das  Antimon  daron  «nf  der 
Kapelle  zu  Tcrjagen  Hiezu  wurde  indessen  erst  ein 
Versuch  gemacht,  TOn  eiuer  künstlichen  Legimng  rom 
ßilber  nnd  Antimon  das  letztere  abzutreiben. 

Versuche  j  Antimon  vom  Silber  abzutreiben. 

Von  einer  Legimng,  die  in  dem  Verhaltniese  sn- 
eammeni;eschmolsen  war,  dafs  sie  ohngefkhr  5i  Fron. 
Antimon  enthielt,  nnd  die  im  Bruche  nnd  an  Aaseha 
▼ollkommen  der  ans  dem  Rothgiltigerxe  erhaltenen  gUch» 
wurden  O17S8  Gr.  anf  einer  Kiyefle  ran  Knochonnecho 
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in  die   Muffel  einee  Probierofens  geseUt«    Die  Hiue 
im    Ofen    wurde  durch  eine  Zugröhre  Terstärki,  und 
in    der   Muffel    durch  eine  in  deren  Mündung  gelegte 
Kohle    unterhalten,      Das^    Antimon   rauchte   sogleich 
und  in   grofser  Menge   fort,    und  nachdem  sich  beim 
Blasen  mit  einem  Blasebalge   kein  Aniimonraucb  mehr 
bildete,  wurde  die  Probe  herausgenommen,  und  o,5i» 
Gr.   schwer  befunden.     Das  erhaltene  Metall  war  ge« 
achmeidig,    aber   die   Oberflache   matt  und  graulich, 
was   zu    beweisen    schien,  dafs  '*s  nicht  frei  von  An* 
timon   war.      Es   wurde  daher  mit  dem  Sfachen  seines 
Gewichtes    ausgewalztem    reinen  lilei  umwickelt«  und 
wie  eine    gewöhnliche  Silberprobe   so  lange  abgetrie» 
I>en,  bis  das  Blicken  des  Silbers  sich  zeigte.  Der  nun  ^ 
erhaltene    König    war    ToUkomroen   silberweiri,  stark 
glänzend    und    wog  'ofioy    Gr.     Es    hstlen   also  0,68 
%ProcenJt   Autitnon   Ton    derNLegirung   sich  nicht  rer« 
flüchtigt,    und   der  zuerst  abgetriebene  König  enthielt 
nahe    1    Frocent   Antimon^     Es  wurde  ein  neuer  Ver- 
such mit  einem  andern  Theile   der  Legirung  angestellt| 
dieser  gab   nach    der   ersten  Abtreibung  einen  matten 
König,   der    an    Gewicht    dem  Torigen  bei  der  ersten 
Abtreibung  sehr  nahe  kam,  und  auch  nach  der  Auflö- 
sung   in    Salpeterstture    eine    kleine   Menge   Antimoa 
hinterliels;   der  zum  atenmale   abgetriebene   hingegeo 
löste   sich    in    derselben  S&nre   ohne   Rückstand  auf* 
Nach  diesen   vorläufigen  Versuchen    wurden  Ton  dem 
bei    der  Operation  mit  dem  Rathgiltigerze  erhaltenen 
Kegulus   o,5ii    Gr,  genommen  und  derselben  Behand- 
lung unterworfen.    Die  erste   Abtreibung  gab    einen 
Regulus ,  0,375  Gr.  schwer,    mit  matter  und  gelbgraa 
angelaufener   Oberfläche,  und  als  dieser  mit  dem  sfa- 
chen seipes  GewichCes  Blei  getrieben  wurde,  so  war 
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das  FrodakI  ein  ToIlkoouDen  •nberweifser  und  gUa- 
seader  Regulas,  der  0,370  Gr.  wog.  Er  löste  sick 
ohne  Rftckstand  in  Salpetersiure  auf,  und  gab  nül 
Salzsinre  salzsanres  Silberoxrd.  das  {»escKniolEen  oJkgp 
Gr.  wog.  und  0.369  Gr.  Silber  enUpricbt,  was  dabcr 
gut  übereiostiamt.  Zufolge  dieser  Resoltale  enlbieh 
die  gsnse  Le|(imng,  die  i,asS&  Gr.  wog,  a88&  Gr« 
Silber  and  des  abgeschiedene  Antimon  betrog  oJ338^ 
Gran« 

D9LM  bei  der  Redaktion  anfser  der  nun  rei-^rsncli- 
len  Legirang  in  der  Vorlage  e  Uebrig«(ebliebene  be» 
ira^,  wie  wir  oben  gesehen^  beben ,  0,011  Gr.  Das 
Stikck  von  dem  entxweigesprengten  GUse,  anf  welebeoa 
das  graae  metallisch  gUnaende  Sublimat  sich  angeaetat 
hatte,  wurde  mit  Salpeters^'are  behandelt,  die  einen 
kleinen  Theil  davon  auflöste ,  und  mit  saksaurem  Ba« 
r^t  einen  Schwefelgehalt  zeigte;  das  Uebrige  wurde 
in  Salzsäure  aufgelöst,  und  enthielt,  so  weit  man  eine 
so  geringe  Menge  prüfen  konnte ,  nur  Antimon.  Das 
Sublimat  bestand  also  in  Schwefelantimon,  dessen  Ge*' 
wicht  (das  durch  Abwägen  der  Glesstücke  Tor  wid 
nach  der  Auflösung  des  Stoffes  gefunden  wurde}  OJOoßS 
Gr.  betrug,  und  daher  0.0047  Gr.  Antimon  und'  0.0018 
Schwefel  enthielt.  Wenn  diese  O)0o65  Gr.  ron  0,011 
nbgexogen  werden,  so  bleiben  0,0045  Gr.  Abrig,  wd- 
che  aus  dem  braunen  erdförmigen  Stoff  aaf  dem  Bodem 
des  Apparates  hestauden ,  der  wegen  seiner  geringem 
Menue  nicht  geprüft  werden  konnte. 

Das  sowohl  in  der  schwe&lsaosen  Hnpfenmio^ 
•nngi  als  auch  in  dem  Knpferammoniak  gefidlte  Sckwe* 
felkupfer  wurde  auf  einem  Filtram  gesamsaell  nnd  voUf» 
kommen  mit  Wasser  ansgewasehen.  Es  wurde  dnmnf 
in  einer  Mischling  tob  Seksinre    vad  SalpetenSan 
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ad^eldstf  die  nach  einer,  langen  Digestion  lichtgelben 
pulverförmigen  Schwefel  übrig  liefs.  Dieser  wog  wohl« 
getrocknet  o,io6  6r«,  und  verbrannte  mit  Hinterlassung 
Ton  ungefähr  0,001  eines. sc hwarzgran  gefiirbten  Sto£. 
fes.  Die  rom  Schwefel  getrennte  Flüssigkeit  wurde 
warm  mit  salzsaurem  Baryt  gefiClU)  und  gab  schwefel- 
sauren Baryt  an  Gewicht  nach  dem  Glühen  i,o4  Gr.» 
entsprechend  o,i43  Schwefel.  Die  ganze  hier  gefun- 
dene Menge  des  Schwefels  betrug  drf»^  (>,a48  Gr« 
Hierbei  mufs  bemerkt  werden,  dafs.  der  oben  ange- 
führte auf  dem  salzsanrem  Kalke  abgesetzte  Stoff  wahr- 
scheinlich Schwefel  war  ^  der  aus  dem  warmen  Schwe- 
felwasserstofle  sich  gefiUlt  halte,  aber  nicht  mit  Sicher- 
heil berechnet  werden  konnte. 

Das  Resultat  der  Analyse  desRotbgildgerzes  war  daher 

Silber  o,8865  —  58.04^ 

Antimon  o,3436  —  9B,&ib 

Schwefel  0,9498  —  i6,6o;> 

Erdartiger  Stoff        0,0046  —  0,999 

Verlost  0,0195  —  1,997 

1 16040  100,00.  - 

Bei   einem'  theoretischen  Bliche  auf  die    gegebe« 

ne  Zusammensetzung  dieses  Minerals  finden  wir,  dafs 

68949  Theile  Silber  8,76  Schwefel  aufnehmen  und  dafs 

32,846  Antimon    sich  mit   8.649   Schwefel  verbinden. 

Wir  wissen  ferner,  dafs  Sulphuretum  argenti  9.  Atome 

Schwefel  enthält  gegen  i  Atom  Silber,    und  dafs  Sul« 

pfauretum  stibii  aus  3  Atomen   Schwefel  und   i    Atom 

Antimon  besteht.     Die  chemische  Formel  des  Rothgil- 

tigerzes  mufs  daher  mit  3  Agb*  +  9  Sb  S'  bezeichnet 

werden «  uod  das'  berechnete  Resultat  ist ; 

68.98    Silber 
ä3.47     Antimon 
17.66    Sohwflfei 

100,00. 
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jLleiT  Apotheker  Meisner  in  Zieter  (oliBweit  Bre»» 
deabarg^  erhielt  anter  andern  Mineralien  ein  Stl^ 
bitwninösen  Mer^ltchiefer  aas  der  Gegend  ron  Hett- 
•tSdt  IIB  Mansfeldifichen ,  an  dem  aneaerlich  weder  eift 
Rift  noch  tonst  eine  Oefinnng  zn  sehen  war,  das  aber 
dnrch  seine  Schwere  und  klingenden  Ton  auffiel,  vnd 
eine  sogenannte  Schieferniere  an  seyn  schien.  Beim 
-  Zerschlagen  fand  sich  innen  eine  Drose,  deren  Wia- 
de  mit  kleinen  Krystallen  ron  cnbooelaedriach 
Schwefelkiese  und  einigen  Kalkspathrhomben 
waren,  auch  fand  sich  in  den  derben  Parthien  der 
Niere  etwas  eingesprengter  Bleiglanx«  Die  hohlen 
Räume  der  Dmse  waren  rerhSllnirsmiffig  sehr  grofa 
und  in-  die  Lan|^e  gestreckt,  nnd  et  lagen  mehrere 
dergleichen  hohle  Räume  neben  einander.  In  deas 
gröfsien  derselben,  Ton  vngeftlkr  %  Zoll  LSn^e  nad  t 
Zoll  Weite  I  lag  gana   am  Bndei    nnd  zwischen  den 
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Kryetallen  wie  eingeklemmt^  deir  Kopf  gegen  dat  Ende 
der  Höhlung  gerichtet,  ein  Cratter  fast  Tollkommen 
erhalten  und  mit  unveränderter  Schale,  ron  dem  Hr* 
Meisner  80gUich  TCrmuthete,  dafs  er  der  Protogaea 
angehöre.  Er  rersuchte  ihn  mit  ^iner  N&del  herauf« 
zaheben,  %ber  leider  brach  das  hintere  Ende  ah,  und 
er  entsagte  sogleich '  allen  ferneren  Versuchen  damit « 
und  übersandte  mir  das  Stück  zur  Untersuchung. 

Schon  der  erste  Anblick  bestätigte  Hrn;  MeianerM 
Vermuthung,  denn  es  war  ein  uhsem  Gegenden  dnrch* 
aus  fremdes  Geschöpf.  Mit  einer  Pincette  glückte 
es  mir,  nicht  nur  das  Thier  ohne  weitere  Beschädi- 
digung  aus  seiner  Höhle  herauszunehmen,  sondern 
auch  die  bereits  abgebrochenen  Theile  gröfstentheib 
aufzufinden ,  und  daraus  das  Tollstäudige  Geschöpf  zu« 
sammeozasetzen. 

Ich  rechne  das  Thier  zu  der  Gattung  Idotaea 
Latr.  Cur.  Lam. ,  obgleich  einige  kleine  Abweichun- 
gen ,  besonders  in  der  Gestalt  des  Kopfes  und  der  Au* 
gen  und  in  der  Richtung  der  Beine ,  rorkommen ,  die 
die  Errichtung  einer  eignen  Gattung  erlauben  würden, 
und  nenne  die  Art  Idotaea  aniiqiusaima»  Die  beilie-^ 
gende  Abbildung  giebt  in  Fig.  i.  das  Thier  in  natür- 
licher Gröfse,  Fig*  s.  den  Panzer  Ton  obeo,  Tergrös* 
sert;  Fig.  3.  Panzer  und  Schwanz  TOn  unten,  Ter« 
grössert. 

Man  unterscheidet  an  dieser  Idot&a-drei  Haupt« 
theile,  Kopf,  Panzer  und  Schwanz,  die  im  Ganzen 
eine  länglich  eirunde,  oben  gewölbte,  unten  platte  Ge- 
stalt gaben,  jedoch  ist  unser  Exemplar  eiwaa  susam- 
menge  krümmt  j  konnte  sich  aber  nach  der  Lage  der 
einzebien  Glieder  schwerlich  VoUständig  zussmmen- 
krümmeoi  wie  Sphaeroma  und  Armadillo  es  rermögen. 
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Der  Kopf  bildet  einen  *  Halbkreis ,  der  gr6reteBlbtni 
aas  den  firanden,  platten,  au»  beiagfioalen  Fa^ettaa 
yiifaniinengeaetziea  Augen  C<^)  bestebL  Slim  und 
iScbeiiel  sind  tchmal,  glaU,  71er  letztere  hinten  brei- 
ter ,  ohne  Spur  Ton  Nebeaaogen.  Tiihler  waren  rier 
rorhanden.  Zwei  (a)  sitzen  am  rordersten,  Rande  des 
Kopfes,  der  linke  war  jedoch  abgebrochen.  Daa  er» 
ate  Glied  ist  linglich  rierechig,  breit,  platt,  daa  xwei« 
|e  eben  so  breit,  aber  in  eine  Spitze  Torgeiogea,  die 
besonders  anf  der  Unterseite  (^^)  sehr  acharfist,  daa 
dritte  ist  nur  halb  so  breit  als  das  forige,  aber  eben 
%o  lang,  das  vierte  nimmt  wieder  etwas  an  Dicke  und 
«och  an  Länge  ab,  dann  folgen  acht  kurze,  aneinan- 
der gedrängte,  walzige,  allmählig  an  Dicke  abnehmen» 
de  Glieder,  und  ein  neuntes  spitziges  Glied  bildet  daa 
Ende.  Die  Fühler  reicben  in  ihrer  ganzen  Lange  bia 
sur  Wurzel  des  Kopfes.  Auf  der  IJoterseite  des  Ko- 
pfes bemerkt  inan  dicht  unter  der  Einsetzung  der 
obem  Fühler  noch  die  Wurzelknöpfe  (^)  der  inner» 
Fühler,  aber  die  übrigen  Glieder  sind  weggebrochen 
und  nicht  aufzufinden.  In  der  Milte  liegt  auf  der  Un* 
terteite  die  JJundöffnun^  (i),  sie  wird  yon  einem  er« 
habeoen  Wulste  umgeben,  Att  sich  auf  beiden  Seiten' 
mit  einer  Biegung  herabzieht  und  auf  jeder  Seite  ei- 
nen Taster  (c)  eingefügt  trägt,  der  jetzt  noch  aoa 
zwei  Gliedern  besteht,  aber  wenigstens  drei  Glieder 
gehabt  hal^n  dürfte,  da  das  zweite  längere  Glied 
oben  eiiW  Vertiefung  und  OelTnung  zeigt.  An  dem 
untern  Rande  des  iVlundwulstes  echliefst  eine  längliche, 
flacherhabeoe ,  in  der  iVlitte  der  Länge  nach  gespalte-» 
ne  Platte  an. 

Der  Fanztr  besteht  aus    sieben  kurzen,  breiten, 
dacbziegeiförmi|{  übereinander  gelagerten  Ringen,  doch 


über  einen  Gruster  dep  Vorwelü      zAt 

•lad  die  iimtersten  beim  vorliegenden  ExempUre  elwae 
rertchoben  und  teitwärtt  gedreht.  An  der  Seite  hat 
jeder  Ring  oben  eine  kleine  Platte  (Fig.i.  k),  wek 
che  die  echarfe  Seitenkante  bildet,  und  mit  dem  Panp 
zer  der  Unteraeite  susammenhängt"  Unten  hat  jeder 
Ring  dea  Fansera  nach  der  Vordei^seite  eine  stark  er*- 
kabene  Queerleiate,  in  der  Mitte  aber  einegroite,  tie« 
fe  Queerhöhlung,  in  Welcher  (/)  der  grolaei  eiförmi« 
ge,  an  seiner  Wurzel,  da,  wo  er  an  den  Seitenrand 
dea  Paniere  angefügt  ist,  mit  einem  knopfibrmigea 
i\niatz  Tcraehene  Schenkel  liegt,  der  mit  dem  gegen* 
Aberliegenden  in  der  iVitte  fast '  znsammenitörtt  nnd 
Ider  die  Schiene  trSgt.  Auf  diese  Weise  fährt  jeder 
Ring  auf  der  Unterseite  beiderseits  ein  Bein^  und  das 
Thier  hatte,  wie  ^nnsere  jetaigen  Idotaen,  rierceha 
Beine. 

Die  Beine  sind  Ton  fweierlei  Art.  Die  drei  ror- 
dem  Paare  ie")  sind  weit  kürser,  und  haben  ausser 
dem  Schenkel  fAnf  Glieder,  deren  letzteres  eine  schar» 
fe  sichelförmige  Kralle  bildet«  Die  Tier  hintern  Paare 
(/*)  sind  länger,  die  Schenkel  haben  auf  der  untern 
Seile  einen  tiefen  breiten  Falz,  zum  Einlegen  der 
Schiene,  die. Schienen  sind  platt.,  mit  drei  seichten 
atachlichten  QueereindröcJLen,  die  Tarsen  fiergliedrig, 
platt,  das  letzte  Glied  klein,  nagelförmig.  An  dem 
ersten  Tarsengliede  sind  awei,  am  zweiten  ein  seich« 
ter,  stachlicher  Queereindruck  bemerklieb.  An  ua« 
serm  Exemplare  ist  der  erste  Hinterfufs  der  rechten 
Seite  allein  ToUständig  Tbrhanden,  die  ttbrigen  sind 
iheib  Terstftmmelt ,  theils  ganz  w^ggebroehen ,  und  der 
bohle  Kdrperranm  ist  mit  einer  dunkelbraunen,  etwas 
durchscheinenden,  ziemlich  harten  Masse  ausgeftklit, 
welche  Tertroeknete  Maskftlsobstanz  zu  seyn  eobeiiiUr 
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Der  Schmfonz  ig^  bestellt,  wie  ee  echeiot,  «ae 
iinf  dachziegelformig  über  einander  lie^nden  Rini^eii^ 
doch  iit  der  obertte  nicht  mehr  ToUttindig.  Der  fünfte 
Ring  bildet  keinen  Deckel  oder  Platte  für  da«  Thier« 
und  et  ist  an£unehmen,  dufi  eben  eo  wie  bei  ontera 
Idotlee  an  ihm  noch  ein  betondera  gestalteter  Por^ 
aatz  oder  Klappe  gesessen  habe,  der  aber  entweder 
verloren  gieng«  oder  anch  rielleicht  der  Verweeoeg 
unterworfen  wurde.  Unten,  ist  der  Schwans  platt  und 
in  der  Mitte  hohl.  Die  Ringe  schlagen  sich  mit  einer 
scharfen  Kante  um,  stofsen  in  der  Mitte  unten  nicht 
snsammen,  sondern  hatte>  hier  wahrscheinlich  ebenee 
wie  bei  unsem  jettigen  Idotien  bewegliche  Lemelica 
s wischen  sich.  Bin  Paar  dieser  JLawuäen,  das  im  er» 
sten  Schwantringe  gesessen  sa  haben  scheint,  fitnd 
sich  auf  und  ist  in  Fig.  //  abgebildet. 

Die  jetzige   Farbe   des  Thieres  ist  beinweifs,   die 

Augen   grünlichgrau,   die  Stirn  und   die  HioterrSader 

der  ersten  drei   Ringe  auf  der  Oberseite  erbtengelh. 

Wir   wisten  im  Ganzen   genommen  ron   der  Le* 

heasweise  unserer  jetzigen   Idotäen   nicht   rief  mehr« 

als  dafs  sie  in  der  See  leben,  und  einige  mitunter  an 

Fische    sich  anzusaugen  scheinen.    Nach   meinen  Ua- 

tersnchungen  bin  ich  auch  geneigt ,    die  im  bituadB6* 

aen  Mergelschiefer  W^n  Mansfeld  und  Thüringen  roiw 

konunenden   Fische    alle   für  Seefische   ansusprechen , 

die  am  häufigsten  Torhommende ,   filr  Haring,  Forelle 

etc.  gehaltene  Art,   scheint  mir  ron  einem  Knorpelfi- 

eche  abzustammen,  und  wir   haben   es  bei   den   orga- 

ftisehen    Ueberresten   im    bituminösen    Mergebehiefer 

wohl  durchaus  mit  Seegeschöpfen  zu  thun. 

Noch   seheint   mir  der  Umstand   eine  Brwihnnng 
mi  ▼erdieneii,   dab  in  derjeeigen  Drasenhöhlaag  der 
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Niere,  anf  der  Fi&cbev' Wo*  Ai  Tbier  mit  dem  Baubhe 
'\b%^  die  Krysialle  dei  Sohweftlkieaes  und  Kalkspatbei 
•ehr  undeoüioh,  Terworren  und  wie  mit  Schmuts 
Aberzogen  erscheioen,  w&hrend  sie  auf  den  übrigea 
Fl8chen  und  in  den  andern  Höhlungen  gröfeer,  deut* 
lieh  und  gifinzend  sind. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  naeh  itammt  das  Ezem^ 
plar  aus  der  Gegend  von  Gerbstadt  bei  Hettsiädt  inl 
Mansfeldischen ,  weil  nur  hier  dergleichen  Scbwe- 
ftflkiesdrusen  Torkommen.  ' 

Herr  Meisner  hat  auf  meine  Bitte  das  Thier  nebst 
der  Drüse  dem  Museum  in  berlin  geschenkt,  da  der- 
gleichen SeltenKeiten  in  Priratsammlubgen  gewöhn* 
lieh  farüher  oder  spater  für  die  Wiasenschaften  rer* 
lüren  gehen» 

Erklärung   der  Abbildung» 

Bemerk.  Die  Buchstaben  sind  flir  gleiche  Theile 
gleich. 

Fig.  1.  Idotaea  antiqaissima  in  natürlicher  Grö/se 
Ton  der  Seite  gesehen,  k  die  Seitenstücke  des  Pan« 
zers,  die  mit  den  Platten  der  Unterseite  zusammen- 
hangen. Denkt  man  sich  den  Schwanz  g  an  den  Pan- 
zer geschoben  I  und  bei  m  nach  dem  punktirten  Um« 
rifs  einen  wahrscheinlich  ehemals  Torhanden  gewe- 
senen Fortsatz ,  so  hat  man  ein  Toliständigei^  Bild  des 
ehemaligen  Thieres, 

Fig.  e.  Der  Kopf  und  Panzer^  Ton  der  Oherseite , 
Tergröfsert.  aa  die  äussern  Fühler,  d  die  gegittertea 
Augen. 

Fig  3.  Köpf  und  Panzer  ron  der  Unterseite ,  rer- 
gröBsert.    aa  die  fositra  Fühler,    bb   die  Rudimento 
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^r  üiaeim  FiUcr,  ec  dir  TmaUr^  dd  die  auf  der  Ca» 
ierfeiu  ebea&llt  ticIilbafeB  Asgea,  i^die  MnadöfcoB^ 
«  die  sechs  Vorderbeine, ,/"  Her  Ueberrcete  der  riebe» 
BiBterbeiae«  roe  detten  das  bei  f  aock  rollitiadig 
»»d  aocbeiiis  beeoeder»  dergeeleOl  iel.  g  der  Scbmis 
Tue  wileD  geseben,  A^die  f  ■■■eilen ^  die  aaf  der  Ca- 
tn^cite  des  entea  ScbwAULfingee 


Fig.  4-    Eis   Saeeerer  Pfibler,  besondere  veripoe- 
eert,  a  von  oben,  a^  ron  der  nnlem  Seite« 

'f*§'  ^   Ein   Vorderbein,    besonders    verj 
/  der   Scbenfcei,    m  der   Gelenkknopf  des  J 
dor  in  de«  FoMrrring  o  eingefogt  isl. 
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Wie    man 


Zeuche  durch  Salze  unverbrennlich 


ft  0  h  e  n    k  ft 
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Eine  Note 

TOB 

G  ay  "  L  II  s  s  a  c  *)^ 

vJ  nter  anrerbrennliolieii  Zenchen  rertUhen  wir  natÜN 
lieh  nicht  solche,  welche  Tom  Feuer  gar  nicht  aoge« 
griffen  werden,  aondern  diejenigen,  frelche  nach  tchick« 
Üctier  Zubereitung  nur  schwierig  sich  entzünden,  nicht 
mit  Flamme  brennen ,  das  Brennen  nicht  rerbreiten  und 
Ton  selbst  verl&schen. 

Wollene  und  seidene  und  jLberhanpt  aus  thierJ- 
sehen  Stoffen  bereitete  Gewebe  sind  wenig  brennbar, 
während  die  hänfenen,  leinenen  und  baumwolleneft 
Zeuche  sehr  leicht  Feuer  fangen  und  ungemein  rasch 
rerbrennen.  Diese  letzteren  sind  es  also  rorzftgfich,  di0 
man  ?or  dem  Verbrennen  schützen  mnfii. 

Nun  macht  man  aber  ein  Gewebe  unTcrbrenn« 
lieh  und  beschrknkl  aein^' Zerstörung  in  der  Hitie  auf 
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bloie  CalcHMtioa  dadvck,  daf«  auui  detSMi  Ob«rii- 
che  vor  dem  Zotritt  der  Luft  schätzt  und  miI  dem 
breuaharea  GAtea,  welche  die-Hitse  entwickelt,  ue- 
dere  das  Brennen  hindernde  Gue  ▼emischt ;  denn  eia 
solches  Gemisch  in  gewifsen  Verhaitniseen  knnn  nicht 
brenuen. 

Den  Zutritt  der  Lnft  hindert  man  leicht  dnrdh 
irgend  einen  nnrerbrennlichen  Leberzag,  etwa  darck 
ciue  erdige  oder  salsige  Substaac;  da  man  aber  die 
BiegsaoJieit  der  Zeuge  nicht  autlieben  and  die  Obar- 
flSche  nicht  rerindem  darf,  so  ist  man  in  der  Wahl 
des  Uebersngs  ziemlich  beichrankt. 

Ein  blos  erdiger  üeberzng,  wenn  er  nicht  sehr 
dick  ist,  würde  anch  die  Luft  kaum  abhalten,  wc^gea 
der  vielen  Zwischenranme  der  erdigen  Theüchaa.  Ües- 
lulb  geben  «ach  aHe  Salze,  welche  sich  dnrch  Hitsa 
in  eine  erdige  Sobstaos  Terwandeln,  wie  Alann,  Ziak- 
ritriol  n.  s.  w. ,  nnd  selbst  solche ,  welche  nur  in  sehr 
boher  Temperatur  schmelzen »  wie  schwefelsaures  Na« 
troa  oder  Kali,  keine  wirksamen  Uebersftge  und  hia- 
dem  nicht  die  Verbreitung  des  Brennens,  wenn  sie 
aicht,  wie  gesagt,  in  dicken  Lagen  aufi^etragen  wer« 
den«  Die  besten  Ueberzüge  werden  also  solche  sejn, 
die  sehr  leicht  schmelzen ,  indem  sich  dann  ihre  Tbeil- 
dien  bei  der  Binwirkuog  der  Hitze  sogleich  Tereini- 
jren  und  die  Oberfläche  der  2^0 che  ror  der  Luft  roll- 
boMmen  bedecken.  Deshalb  kann  man  auch  die  klein- 
Sis  Schicht  Boron  selbst  in  Sauerstofigas  nicht  Ter> 
brennen:  die  angebrannte  Oberflache  yerwandelt  sich 
aimlich  in  Borazsinre,    welche   das  Brennen  hindeit. 

Von  den  Substanzen,  welche  diese  Eigenschaften 
baben,  aiilssen  wir  wieder  die  leicht  zerfliefilichea 
«od  atzcadca  ansechliefsea ,  wie  dia  aieistea  Siarea, 
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die  Alkalien,  den  taoren  phosphoreaoren  Kalk  (wel« 
eher  übrigens  schon  wegen  seiner  leichten  Schmelz^ 
barkeit  wirksam  sayn,  wArde),  den  salisi^ren  Raik^ 
der  an  der  Luft  niemals  rollständig  trocknet ,    n.  s.  w. 

Das  andere  Hinderuugsmittel  des  Verbrennena^ 
n&mlich  die  Herbeiziebung  unbrennlicher  Gase,  be- 
wirkt man  dorch  flüchtige  unverbrennliche  Substanzen^ 
K.  B*  durch  salzaanres  oder  schwefelsaures  Ammoniak* 
Wenn  mit  diesen  Salzen  die  Zeuche  getränkt  sind,  so 
hindern  die  Dünste  das  Brennen  der  mit  ihnen  ver- 
mischten entzündlichen  Gase ,  indem  sie  diese  verdün« 
nen ;  auch  halten  diese  Salze  das  Brennen  schon  da- 
durch auf,  dafs  sie  bei  ihrer  Verwandlung  in  einen 
elastischen  Zustand  viel  Wärme  absorbiren  und  somit 
die  Temperator  unter  den  Entaündungsgrad  herab> 
drficken. 

Dies  sind  im  Allgemeinen  die  Hanptmittel,  die 
Zeuche  unverbrennlich  zn  machen;  eins  allein  kann 
bisweilen  schon  hinreichen,  vereinigt  machen  sie  den 
Erfolg  am  sichersten.  Wir  wollen  jet^t  zuerst  die 
Substanzen  untersuchen ,  welche  als  Ueberzng  am  ha- 
lsten dem  Zwecke  entsprechen. 

Um  den  Grad  der  Unverbrennlichkeit ,  den  eine 
Substanz  den  Zeuchen  ertheilen  kann,  in  bestimmen , 
nahm'  ieh  immer  eine  gewisse  Quantität  derselben  im' 
wasierfireien  Zustande  berechnet,  nämlich  aB  Grammen, 
und  bereitete  damit  eine  Auflösung  von  a&o  Grammen 
Volumgewicht  Wasser ,  oder  von  doppelt  so  viel ,  wenn 
jene  Wassermenge  noch  nicht  zur  Auflösung  hinreich» 
te.  Zu  den  Versuchen  wandle  ich  zwei  Arten  Zieuche 
an  I  nämlich  ein  sehr  diekes  Gewebe  von  Hanf  und  ein 
viel  feineres  von  Flachs,  und  nahm  von  jedem  immer 
3  Grammen.    Jedea  Stück  wurde  einzeln  mit  der  Anf- 
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l5»«iig  getrSnkt,  dann  getroclLBet  nnd  der  Fliaat 
mntt  Lichu  ansgeseut,  «od  nrar  unter  eiaeai  Wia» 
kel  TOD  etwa  40^,  weil  in  dieser  Lage  die  Zencbe  am 
besten  den  Grad  ihrer  Un rer brennlichkeit  ao  erkea- 
nen  ra  geben  schienen.  Ich  beoierke  im  Voraas,  dab 
•ine  bestimmle  Menge  ron  einem  Salze  nicht  aof  glei» 
che  Weifie  anf  Zeuche  ron  Tersckledener.  l-emhcit 
wirkt,  indem  die  gröbslcn  am  leichteilen  zu  schfltaea 
•ind;  wOTOn  aaan  die  Ursache  leicht  findet. 

Bei  den  nächst  folgenden  Versnchcu  .worden  dlin 
Stücke  Zeuchs  von  3  Grammen  an  Gewicht  jedesmal 
mit  3  Cnbikcentimetem  der  salai^en  Anliösang  ango« 
fenchtet,  und  enthielten  also  Oi3  Grammen  odei  tv  ihrea 
eigenen  Gewichtes  SaJs.  Wenn  aber  die  Aafldansgca 
achwierig  löslicher  Substanzen  ein  Volnaaen  tob  Sod 
Grammen  betrogen,  so  nahm  man  6  Cnbikcentimelnry 
um  allen  ZeuchstAcken  eine  gleichgrofse  Menge  der 
Sobstansen  mitziitheilen. 

SaizioureM  und  ithweftUauret  jlmmoniat.  Das 
grobe  Gewebe  gab  am  Lichte  nar  eine  sehr  schwm* 
che  Flamme,  welche  bald  erlosch,  wenn  man  daa  Ba- 
de des  Stückes  Tom  Lichte  zorücksog;  die  feinen 
licinwand  aber  wurde  gänzlich  rerzehrt,  doch  weil 
langsamer  als  im  gewöhnlichen  Zustande« 

Boraxsaures  ut:d  plun^phorJiaures  Ammoniak:  Dw 
Flamme  brannte  fort,  auch  aufsar  dem  Lichte,  docli 
mit  geringer  Lethaftij^keit.  Von  dem  groben  Zeuch« 
rede  ieb*nicht,  indem  nach  der  obigen  aUgemeiocm 
Bemerkung  sich  dessen  Verhalten  hier  wie  weitcrhia 
Ton  selbst  fcrsteht 

If^tinaleinsaure*  Kali  -  Xa/ron»  Die  Flamme  fihrt 
fort  zu  brennen  ausserhalb  des  Lichts. 

Kohlensaures  und  p/iosphorsaures  Natron^     Bcidbe 

Selxe  sind  Irenig  irirksaoiu 
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Tfatrürm-  und  Kaliumehiorid  ^amikitra  wni^ 
die  Verbrehntichkeit ;  fo  tacb  Bleiiuckeri' 

Schn^ftUauret  Ztnk;  Buen,  Näifou^  Talt  zeigen 
keine   Wirhang. 

Für  die  jetzt  folgendeti  Veriuche  worden  dif 
Zenohe  nil  der  dojjpeltui  Menge  der  AuflAivDgen  g»> 

Sahiaartt  atid  ichu/ffthiwfet  jlihmoniak.  Ditf 
'Verbreontiiig  verbreiteie  liCh  nickt  nefai-  snf  dem  f;r0-' 
lien  Geirebe ;  nur  die  K'oMe,  welcbe  dnrch  die  Hits« 
dei  Lichte  blsigetegt  wurde,  fuhr  fort  einige  Zeit  zu 
glftheu.  Die  feinere  LciniraiiS  brennt  noch  nit  Fltin- 
ne,  aber  nicht  lebhaTl,  und  erlBicIit  leicht. 

PfwB}thur»aure»  jlmmoniat.  Durch  diete*  Sal2 
wird  da«  giobe  Gewebe  unrcrbrtnnlioh ,  «ber  njcfat 
ganz  fö  gut  hI>  durch  Oalmiah.  Die  Leinwand  brennt 
aoch  mit  Flanme  aufierhalb  dei  Licblei,'  nnd  man 
nlilate  lie  noch  mit  !  ihres  Gewichte  j^honphoriinreai 
Ammoniak  trSnken ,  um  fie  ganz  unrerbrennlicfa  au 
machen.  Hat  das  Salz  ein  Uebermae*  an  Skare,  so 
-bedarf  man  de§ien  weniger.  Zhi  bemerken  iit  hierbei, 
>daft  die  Kohle  der  Leinwand  aufterlialb'  der  'Licht- 
'flamme  oicifl  fortglühetf  weil  afc  mit  Pboaphoreiors 
aberzogen  war;  nur  die  rdn  "der  Hitze'  uti^ckeltMi 
Gaee  unterhielten    rorzflglich  noch  dai  Brennen. 

GtmUch  iwa  SalnUact  uittf  pfioaphortaurent  Anv* 
moniai  zu  gUichen  TkeiUn  giebt  ein  gutea  Heeultat  i 
die  Kohle  gl&het  nicht  mehr"  wie  beim  äalmiak  allein, 
und  die  Leinwand  giebt  iq-  dem  Lichte  fast  gar  kei- 
ne Flamme  and  TerlSaoht  aogleiok  «nffcrhalb  dccf 
•elben. 

Borax  macht  beide  Oeweba  Dsrerbtennliok,   aber 
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Um  HoIßiM  glubJt  Boch  wCmtIuUi  itr  fiirhrtli»M>  wd 
lunn  dorcli  Anblase«  wieder  CBtsftadel  werdca. 

Mi9ckung  ^'on  Salmiak  umd  JBorax  su  gitü'kem 
JhnUn  lal  eehr  wirktui:  beide  Zcocbe  wtifftm  wmbn^ 
kelb  dsr  LichiflaiBie  keine  Spar  tob  Breanen» 

A^roMumres  Ammoniak  gelingt  euch  Kcbi  goL 

jy€Uui€in9aur€9  Kaii  und  yairoa  bindef»  dae 
grobe  Gewebe  nicht  nut  Fleaae  eb  ieibiennen;  en 
irird  soger  die  VerbreBnang  darch  die  Kobla  wei- 
ter rerhreiteti  welche  gUeiait  wie  Sehwaauu 

KoehsaU  Des  grobe  Gewebe  fiihrt  fort  xa  brea» 
aen  eaftf'**^***  der  LichtfleaMM,  eelbtt  weaa  die  Sole- 
HU^nge  am  des  Dreifecbe  renaebrt  wirdL 

Andere  Salze  geben  kein  genSgendea  Reaaliat; 
iligateaa  aiiilate  aaa  ao  belrSchtliche  Mengen 
deat  dafa  aie  achon  dadarch  ananwendbar  wäidea. 

Ana  dieaea  Veraaciiea  ergiebl  tich,  dafa  daa 
^KiK%^  achwefelaaare ,   boraxaanre   and  piioaplii 
^Mirnir^i    der  Borax  and  einige  Miacbbngen 
Salze  die  bealea  Büttel  aiad,   die  Zeuge  atirerbreaa- 
lieh  SB  Maebea,  obae  ihre  Eig^aacbaftea  sa  reriadeia» 

Da  dna  Hols  aehwieriger  breaat  ala  die  Gewebe« 
j9  kaaa  bmb  deaaea  UnTerbreaalicbbeillidarch  geria« 
feia  Haagea  tob  jeaea  Sabalaazea  bewirkea. 


«5t 
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Notizen   und   Auszüge. 

■  ♦ 
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Och^varzeö  Kupf^roxyd 

hertiU  ich  mii^  folgetidergestali:    Ktipfiersplhn«^  tri« 
iie  durch  dai  Sohah^eisen   bei  Rereiions  der  Kttpfer* 
plalten  abfallen,  nehme  ich  ein  Pfand  und  A^ergiefse 
•ie  mit  zwei  Pfand  Fl&tsigkeit,    welche  durch  SelbtU 
HerflieAen  Tön  •alpeierfaurem  Kapferotyde  entataodeii 
ist.     pat  G'sttienge  bleibt  leicht   bedeckt  am  betteü 
An  einem  9  der  Sonne  anigesetzten.  Orte   itehen,    bii 
et  sich  in  ein  fetteti  grünes,  basisches   Sals  terwaA« 
delt  hat)  wozu  bis W:eilen  einige  Monate  Zeit  gehören* 
Dnroh     Ansgltthen     dieses    Salzes    wird   ein   sChöoei 
schwarzes  Hnpferozyd  erhalten.    Da  der  Chemiker  oft 
Knpfersalpeter   als   Abfall  mehrerer   Arbeiten   erhftlt| 
den  er  nicht    geradezu  weiter  mit  Vortheil  brancheit 
kann  —    da  femer  die    Bereitung  des   Otydes  durch 
blofses  Glikben  ein  .sehr  fein- gefeiltes  Metall  erfordert^ 
widrigenfalls  zeitraubend  und  unsicher  ist,    so    geb^ 
ich  difMtt  Bertitnng  dea  Vorsag« 


i*fete 


sSa  Notizen  und  Auszüge 

Tadiei  über  Merkur  niederschlage  vennittelst 

5ch\^  efelalkalieiu 

Nach  TaddäCi  au  führ  lieber  UntersvchiiBg  AWr 
die  Prodacte,  «eicbe  durch  die  Eiowirkixag  bjdro- 
|hionf aurer  Alkalien  aus  den  aalpetersanreB  Qvcckail» 
ber^aUe  eotfllebeB  (GioriiL  di  Pia.  181 1.  V.  Bim.  5s«)» 
ut  ^tr  gelbe  Niederschlag,  der  in  der  talpelerfai^ 
rcn  MerkarozjdaoflöABog  beiiB  langaamen  ZsSAtz 
▼00  geschwefelica  Sckfrefelkali  entatckt,  rniimMf 
geaetzl  ana 

Hipoanlpbariackcr  Siuio  ^^ 

Sckwefel  *  9,0 

p4*cckfilb«roxjdaI  ^^j^ 

BeiMiacknag  von  baaiachea  aalpeteraa»- 
mm  ^uccjuilbcr  luid  voa  Waaacr  7,3 

lOO^O 

Der  durch  daa  einfache  Schwefelkali  aich  KiiJTiitlt 
gme  Niederschlag  ist  ein  llinückes  k^poaiüphiiriackcs 
Sab  m\X  weniger  SckwefcL  Beide  gei>cn  ait  AUuh 
Een  be handelt  Zinnober,  so  vic  dagegen  wieder  der 
21innober  bbiI  salpelersanroa  Qaecktüberozjde  gekockt, 
«ck  10  jene  Kiedcrschllge  r erwandelt. 


Feinste  Zertheilting  des  Goldes. 

Uoi  fär  Glaaflaase  mnd  Scbaelaiarbea  daa  aMlalE- 
acke  Oold  um  feinsten  PaUer  z«  erkalten,  löst  Charit 
ton  (Ann.  of  Pkilof.  i89i.  Nor.  5j7)  ein  Stfick  S* 
ker,  dem  eine  geringe  Menge  Goldes  beigeniacht  iat 
Ca-  B.  einen  englischen  Schilling),  in  Salpcteninv« 
a«f :  daa  snrickbleibcade  schwarze  Pvlfer  ist  im 


NotfiEBn  und  Auszüge«  iSS 

lanct«  fein  MrtheiUe  Gold,  woroa  tohon  die  kleinste 
^otnlität,  mit  einem  Fhilse  Tersetzt,  ein  Glaa  oder  eia 
Email  beim  Znsammensohmel^en  rosenroth  ftrbt/ 

Um  da»  Gold  in  tArten  kryitalliniichen  Pfiden  dar- 
xusteHen,  l^ocbt  man  ein  goldhaltigst  (pnecfcailber  ia 
Salpelertftare,  worauf  nach  der  AnflOiong  dee  Queck. 
eilbers 'dai*teetaHiiche  Gold  in  der  «erw&linfen  Cealalt 
xOTückbkibt;* 


Platin  -  und  Iridiumschmelzfarben» 

Verdüantei  aalzsanrea  Platin  mit  neatralem  sal- 
feteriauren  Quecksilber  rersetzt  giebt  einen  Nie« 
derscblag,  der  nach  der  Brhiticung  (um  das  Caromel 
SU  Tortreiben),  mit  einem  Flosse  den  Coo/T^rschen 
schwarzen  Schmelz  darstellt.  Der  Niederschlag  wird 
gewöhnlich  für  ein  Oxyd  gehalten ,  das  aneh  in  star- 
ker Hitze  sein  Ozygen  (4,7  Proc.)  nicht  Torliere; 
Charhon  zeig^  aber  in  den  Ann;  of  Phüos.  18z i.  Nor* 
338v  dafs'das  sobwerae  Palrer  ein  metallisches  Platin 
sey,  welches  in  diesem  feiozertheilten  Zustande,  eoeir 
so  wie  das  Goldpulrer ,  mit  PlAsseo  und  Gläsern  sich 
rerbtnde. 

Das  schwarze  Iridrampal rer,  welöhes  bei  der  Auf« 
lösuDg  des  Piatina  zuHlekbUibt,  und  wiewobl  metal- 
lisch 1  d^h  ganz  ohne  Glanz*  «nd  beim  Reiben  un« 
iUU&bar  ist^  giebt  nach  Charltvn  mit  Flüssen  eine 
bräufilichgrüue  Schmelzfarbe« 


Zur  Geschichte  des  8ibh*idchen  Meteorieisens. 
'jiDie' Palle^ische  ßi^eiimassa  Ul  otch  John  gediegen 


5S4  Notizen  und  Auszfigai 

IBeUllMch,  »ack  Laudier  aber  mit  Sckwebl  t< 
den:  dietea  Widercpnick  löttca  sack  dea  Abb.  ic 
ckiai.  XVlll,  5j5  dit  hcidca  beräkaitea  CkeBikcr 
•elbal  dorch  eine  ia  l'aria  geamuftckafUtck  aihgertrUta 
ÜAtersackaag«  womack  bloi  die  ^röda»  Tkaiie  der 
idMie  SpvreB  roa  Sckwefel  aaikakaa,  lMioe»wtfca 
aber  die  iX^m  Haapimasie.  1a  dea  scneUteB- OfiriBB» 
der  die  HöUoa^a  vad  RasifieationeA  denelkem.  ka- 
kleidet,  eckeiAeA  »fadicli  SckfreÜBlkieelkeilckeA  aer- 
ttreat  a«  icyA. 


■*v 


Nordamerikaniscbe  Kupfermassen. 

• 

Ia  SUiiman's  Aaw.  Jmta.  111.  Kr.  t.  fiAdel  fick 
ein  aaefftkrlicker  Berickt  voa  Sdwoltrafl  aa  die  Re- 
gieroag  der  VereiBigtea  Staatea  ftber  daa  Voriu»j 
^w  gediegeAeA  KapfenaatifA  aai  Obern  See« 
iienrorgebt,  dafs  fie  nickt  aA  ikiem  jetcigeA  FvAdorte, 
aondera  weit  abcrwarts,  wakrtckeiAÜck  aa  dem  Star 
ckdackweiAgebirgeA,  wo  tick  Serpeatiaüfia  «Ad  aa^ 
gebrmaAle  Valkane  fiBdcA,  ikrcA  UreprBAg 
Die  gröftte  Kopferaiaiae  (tba  esoo  Pfud» 
eckoB  keliicktlicke  Stucke  daron  abgetcklagea )  liegt 
«AI  Ufer  dea  Fhuaet  OatoaagOA,  angewackacB  ba  eia 
SerpeBtiafelastnck  und  uAigebeB  tob  GraBilgeickiekea, 
wäkrend  ia  der  Gegend  «nüier  eiae  Saadalria forma* 
tioB  kerrtckt.  ,Daj  metaliitcke  Koptar  ^eickBCl  tick 
iorcb  eine  tugeBieiae  RciBkeit  ana* 


Arsenikprobe  nach  .SeruUas. 
U«   Uciae   MM|eii   Aneaik   kfi   Vorgiftaap» 


Notizen  und  Auszuge.  iSS 

•lohtbar  zu  maohen,  wird  nach  dem  Journ.  dt  Phyt. 
i8ai.  Oot«  i54.  dif  rerdächiigf  Subitans  aoagekoohti 
die  Fl&itigkeil  ▼trdampft  und  der  Rückstand  mit  der 
doppelten  Menge  Antimon  und  Weinstein  redncirt, 
woraus'  sich  aas  der  Legiruag  durch  Wasser  auf  die 
schon  bekannte  Weise  das  Arsenik  mit  Wasserstoff« 
gas  rerbnnden  entwickeln  l&fst.  Diefs  Verfahren  zieht 
Senilias  nach  einigen  Versucbeil  den  bisher  gesetz« 
lieben  Arsenikproben  yor,  doch  ist  wohl  zu  merken, 
dafs  mit  dem  dabei  angewandten  selten  reinen  Anti- 
mon eben  so  leicht  etwas  Arsenik  hineingebracht,  als 
durch  die  Reductlon  im  GliUien  rerflächtigt  werden 
liann« 


Giftige  Atmosphäre  ;  der  ßuchdruckerst^e. 

Die  Buchdraoker  oder  Tielmehr  di^  Setzer  levdfen, 
sagt  man ,  eben  so  wie  die  Arbeiter  in  Blei ,  h&ufig 
an  Koliken  und  überhaupt  an  Krankheiten  der  Yer- 
dauungsorgane  (auch  der  Augen J.  Dieft  rührt  luch 
SeruUas  in  dem  Journ.  de  Phjs«  XCIIL  i55.  yon  den 
Lettern  her,  welche  aus  Blei  mit  arsenikhaltigen  An- 
timon bestehend  beim  häufigen  Reiben  fine  Atmos* 
phäre  Ton  giftigem  Staube  rerbreiten. 


Arsenikwii6sersto£Fgas. 

Dieses  Gas  wird  nach  Serullas  in  dem  Journ.  de 
Fhys.  1821.  Aoüt.  anf  folgende  Weise  am  einfach- 
sten und  leichtesten  dargestellt: 

Ein  Gemenge  fon  »  Tbeilen  metallischen  Anti- 


%o^  Notizen  und  Auszüge. 

i9onf   mit    a    ^Veinstcinrabnl   und    i  Arten ikozyd  lep« 

reibt    man    aufs  Iflnfete  und   glüliet  es  2  Stunden  lang 

heftig    in   einem    verschlossenen   Tiegel.'    Dadurch  er« 

,    hält    man    eine    I.e^irung,    ^reiche  bei  der    Berührung 

piit    Wasser  ein   mit   Arsenik  gesättigtes    Wasserstofi- 

gas  liefert.     Man  kann  es  lange  aufbewahren  in  einem 

Tcrsciiiossenen   Ocfafse.      Wenn    man    nun   damit    ein 

Ssperiment  anstellen  will»  so, nimmt  man  von  der  Le- 

i>:rung  8  bis  jo  (yrammen,  pulvert  sie  und  bringt  das 

JSiiver   schnell    unter  eine  mit  Wasser  gclüUie  auf  ci- 

jicr  Schale  steheudeo  Glocke ,    worauf  in  2  bis  5  Mi* 

finleq    eich   mehrere   Deciliter    des   rerbiigten    Gases 

entwickeln.     Mit  Anwendung   der  Wärme  scheint  das 

Gas  weniger  arsenilihallig  auszufallen. 

Bleinxyd  mit  ^leielien  Theilen  Weinstein  und  der 
Hälfte  Arsenikoxyd  gcglühel  giebt  eiienfalls  eine  Ka* 
Üomlegiruiig,  woraus  sich  mit  -  Wasser  Über  l^neck- 
silber,  Arseoil;iTasserfttoilgas  entwickeln .  läist,  doch 
weniger  schnell  und  nicht  so  reiclüicfa. 


-t- 


Zur^Mineralogle  von  Ce3"Ioh, 

Die  gengnostische  Beschaffenheit  Von  Ceylon  bc- 
scbrei'jl  JjAh  Dary  in'  seiner  Reise  als  sehr  einförmig: 
de  liii/igeu  altern  Gebi/gsarleii  rind  Granit,  Gneis ^ 
Tbitn  -  und  H.irnblendeschiefer  und  Dolomit  ,  ron 
Graiiit  iind  Djlomit  aber  fiuden  sich  viele  Al'änile- 
runden.  Von  neuern  Gebirgsarten  trifft  man  nur  Sand- 
stein ui«5l  Halksteiui  doch  auch  nur  wenig  an. 

Daliegen  bietet  die  Oryctognoaie  Ceylons,  wenn 
auch  niciit  viel  .Mannigfaltipes ,  duch  riel  Kigenthüm; 
licLes   dur.    Üie  Insel  ist  reich  an  lldilslvuieu,   aber 


NcKis^cii-iund  Auszüge.  b5j 

äitm,  Hn.  M^ltHeifk  -Vco  Itlzleni  findet  jbad  bki  Eifcä 
Jind  Mangintrze,  .und  nucb  diese  nur  in  .wenigea 
Arien  .iin4:ii|.  g.^ringen  IMeiten.  Schwefeikieae  lind 
eelten,  hSüfiger  iVIagneleitensieio,  Hamatiti  Eiicnglanx 
und  Snmp/erz  oiii  Mufi:gen  J^teablau  ^  welches  sur 
Ij^arfaif  iji^fik  .  Voo  Mapgan  bei  «lao  erit.kür^Uch  das 
graue  und  schwärze  Oxyd  entdeckt.  Nacb  Kupfeci 
Blei,  Zinn  u.  i.  w.  sucht  man  Tergebena» 

Bekannt,  si(id  die.  Ceylonischea  Edelsteine,  beson- 
ders die  Giropne.  welche  JJary..  mAi  eiijker  drittea 
dunkellirauoen  undurchsichtigen'^  •Sfleotts-  vermehrt. 
Rubine,  Crranaten,  Saphire^  ChryaoberylT,  (Korund, 
Turmalin-,  und  gemeine  Schorle ^  Katzenauge,  Ame- 
thyst, RoseA(lvtarz  und  andere  geßurbte  Quarse.koipmen 
jn  grauiiartig^en '  Gebirgen  begleitet  yon  Climmen, 
Feldspath  ,  Hornblende'  und  glasigen, ,  Tremolit  vor« 
Schmaragde  und  Bel^lle  aber,  deren  «Vorjinmmcn 
auf'  Ceylou  *  allgemei^d  angegeben  wird,  fehlen.  Int 
Dolomit  kommen  blos  ror  kohlensaurer  Talk,  Ctilorit, 
Talk,  Gyps,  Halkspath  und  Sinter,  sämmtlich  selten. 
Einige  Höhlen  liefern  vielen  Salpeter,  auch  Alaun 
und  Bitter8;ilSk  Kochsalz  wird  -blos.  aus  Sümpfen  an 
der  Küste,  aber  reichlich  gewonnen.  Unter  den  In- 
flaminabilieh  findet  man  Graphit  und  SobWel'el,  letz- 
teren'ale  Seltenheit«   - 


John    Dary  ilhov    Avis  Ceylanischc  Dolomit- 
'•   '''  Gebirge, 

;  ■       .  ■  ■     ■■ 

Der  Dolomit ,.  welcher  oach  dem  Granit  auf  Cey* 
Ion  die  Hanptgebirgsart  bia  .zu  Höhen  von  6000  FuA 
bildet  I  ilt^wie /• '  i^r^  in   seiner  R^ücbcichrcibixng 


^ 
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heriehUI,  oagcaMia  Buuuugfidti|;  «ad  TcrfeUede»  «b 
Anteheo  uil  Gebalt.  Der  schönftt,  s«  Bildliaaenr» 
bcit  brauchbarste ,  entbilt  nur  wenig  Bittererde.  An- 
dere AbiAdenmgen  aiiid  mit  Quars,  GliBOier  nad 
Feldfpath  gemeagt.  Der  hiafigtte  uad  rciaate  Toa 
lojftalliaiicher  Stmetar  aad  1,93  tpec.  Gewicki,  be- 
•teht  aaa 

koUeataarer  Bittererde         56,o 
—      —       Kalkerde  36,9 

Tboaerde        .^        .-  4,1 

Hieeelerde      —        —  1,0 

Waeeer  —       ^  0,0 


In  dem  Dolomit  sind  grofte  Höhlen,  worin  tod 
aowoU  Kalk  alt  Kalitalpeter  (letzterer  ani  sertetstem 
Feldtpatbe)  bildea,  Termengt  mit  koUeoaaarer  Magae- 
•iat  welche  5  Proe.  Wasaer  and  9  Proc.  Kieselode 
^geaüacbt  fnthilt. 


Sewerguine  über  den  Yu. 

in  den  Mem.  de  TAcad.  de  Sl  Peterabonrg  1810. 
6-  '97*  giebt  Sewerguine  aaa  Nachrichtea  aad  eigaer 
Ao  sieht  Ton  dem  chinesiichen  Edebteine  Ya  folgende 
mineratogiache  Betchreibang : 

Seine  Farbe  ist  Tonftglich  milohweiftt  seltner  ci- 
Irongelb ,  zinoober  •  and  parparroth ;  saweilen  mit 
Flecken.  Von  angenehmen  fettigen  Glaase.  Er  kommt 
vor  ia  Kogela  aad  randlichen  Geschieben.  Hart,  spröde 
«ad  leicht  serspriagbar,  kliagead.    Fiadet  sich  frei  in 

FlAsscB  (Wasser..  Ya)  aad  ia  BftUea  (Eid-  Ya)  ia 
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Japan,  an  den  Gridasan  dar  Tartarai  nnd  Im!  Irka  dar 
Haupuudt  in  dar  kleinan  Bacharai. 

Man  baraitat  in  China  daraus  Siegairinga,  kleine 
Gef^fee  und  maeicaliaohe  Inttmmenle. 

(Der  Yn  scheint  nichts  weiter  als  ein  Chalcedoa 
oder  sog.  Achat  nnd  mit  der  Masse  der  Murrhini* 
sehen  Gefafsa  identisch  au  sejn.  d*  Red.) 


Ueber  Aufiöslichkeit  der  Magnesia« 

Zu  den  Substanien,  welche  in  kaltem  Wasser  auf« 
löslicher  sind,  als  in  heifsem,  gehört  nach  Fyft  in  dem 
Edinb.  Joum.  Vol..  V.  p.  3o5.  auch  die  Bittererda« 
deren  Auflöslichkeit  immer  sehr  yerschieden  gefunden 
worden.  Bei  60^  F.  wird  n&mlich  die  Biltererde  roa 
5i4a  Theilen  Wasser  aufgenommen,  während  sie  in 
der  Siedhitxe  36ooo  Wasser  erfordert.  Hierin  scheint 
auch  der  Grund  zu  liegen,  warum  ein  bittererdehal- 
tigas  Wasser  durch  Erwärmung  trübe  wird. 

Auch  die  kohlensaure  Bittererde  ist  nach  Fyfß 
in  kaltem  Wasser  mehr  als  in  siedendem  auflöslich, 
indem  sie  ron  jenem  nur  2495 1  ron  diesem  aber  9000 
Theile  yur  Auflösung  erfordert« 


Hy  Dary  über  Wiederherstellung  ausgelöscht 

ter  Tinte. 

Zur  Wiaderherstallnng  der  Schrift  ausgelöschter 
Manuscripta  bedient  eich  der  Abbate  Jklai  der  Galh 
fipfelauflösnng ,  anderer  empfehlen  die  Scbwefelleber, 
Hhgd^n  wandif*  eisenblaasanrei  Keli   and    «bweph 


I 

f ' 
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••Ind  eist  SSnre  ao,  «a  du  xiirAck|;rb]iebeDe  Eil 
ozyd  der  Tinte  wieder  tiebtbar  n  «aciieD.  -Do  be- 
tte Verfabreii  oacb  hy,  Vary'M^  \  cnaflien  a)>er  iit, 
eine  schwache  Auflei toog  toq  eiMnblaufaureB  Kali  mit 
etil  wenig  Salzsäure  Terceut  Teraiiuelft  cipet  kaaiecl* 
Urnen  hinseb  auf  die  crloficheoeo  Schrifufige  auCEa- 
tragen* 

üu»  liy  2>#r^f '  ALhandtung  über  dit  Hcrc«]aiÜJcJica  Mss», 
in  den  riaiioi«   TraQsici«  itSai,   P«  •• 


Die  Ostseelufc. 

'  Nach  Fogets  nnd  Krügers  BorgRItigen  Untertu- 
drangen  in  dem  Jonrn.  de  Pharm.  io3i.  Oct.  entbilt 
Bie  AlmosphSre  des  baltischen  Meers  etwas  weniger 
Oxygen  als  die  Landluft  (üiinilich  20;5o  bis  so,5g  statt 
91  rri>c. ),  aber  dagegen  weniger  Kohlensäure  und 
eine  Beianischung  ron  Salzsäuren  Salzen,  woraus  sich 
die  Erleichterung  9  welche  besonders  asthmatisch« 
Kranke  auf  einer  Ostseefahrt  empfinden,  erklSren  las« 
aen  dOrfte. 


Bildung  des  Weinsteine  vermittelst  Kohlen- 
säure»   - 

Das  neutrale  weinsleinsaure  Kali  wird  nicht  bloa 
durch  starke  Spuren  eines  Tbeils  seiner  Basis  beraubt 
und  in  Weinstein  verwandelt,  sondern  auch  durch 
l^ohlensaure ,  wie  ein  Versuch  von  Diue  indem  Jöurn. 
de  Pharm.  182 1.  Oct  zeigt«  wonach  eine  Auflösung 
des  neutralen  Salzes  nach  der  Schwängerung  mit  Kofa- 
Itnstture  hiuCgc  KryslaUe-roo  Weinstein  absetate. 
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,  Ue.Uer  diu  Weingälirung. 

Hr.  Dha  jiicbt  in  dtita'  Jodm.  de  pbftra  iSti. 
Oct.-  folgenden  kOiiftliclwn  Mo>t  an .  woran  sich  die 
EMoheinuHfjen  der  Wein«ährung  und  ioabeiondere  der 
Wcibsteiafaildung  %iit  beobachten  Inteen. 

Eiaff  Anflösang  ton  'i  Tbeile  neutrtihn  wein<teii»< 
niirfen  KhUi  und  k  Tb,  Oaisooedezucters  in  et#a  60 
Tb,  Waeaer  wird  mit  elwu  Helen  reraclzt  einige  8tnn- 
den  bingesieUt,  darauf  noch  vor  Eintritt  der  Gfihrnng 
filtrirt  und  in  einem  wcifaen  Glaae  bei  einer  reupC' 
ratur  ron  i5  bia  ao*  R.  der  Gährung  «berlaiun.  Die 
Flüaaigheit  wird  bald  trUhe ,  und  nach  drei  Tpgcn  bei 
Eintrill  der  GSbrung  icbeiden  aieh  Kryitalle  tob  «an* 
rem  weinateinaaureo,  Kali  an  der  Obcrflictit  «b,  wet 
che  aicb  daranf  am  Boden  dea  Gefli/ifea  vereinigen; 
Dieae  aiohtban  Bildung  Ton'Weinatein,  der  au^  die 
Saiten  dea  GeAfaea  fiborxieht,  dauert  anlangt,  bia  die 
.WeingSfarang  aufbort. 

Der  Weinatein ,  'der  aicb  ana  dem  Weimnoet  in 
grofier  Menge  abaetst,  aobeint  rorher  etienfalU' ab 
neuualef  Salz,  wenigatene  'gröfalentlMila  rotbaodt» 
geweaen  zu  aeyn. 


Chifdern  über  eine  Concretion. 

Nach. den  Tagabericble  der  Londncr  Sooietit  in 
den  Ann.  ef  Philo«.  iSaa-  J«n.  anuraiuhie  CiUiUera 
.mehrere  Conereiionen  nae  dem  Colon  eines  Heniolien, 
der  an  VeracblRok^ng  von  Pllaumenkarpen  gestorben 
war.  Sie  wogen  zusammen  4i  Unxeu.  In  %tT  MitI« 
der  StftclH  (rn  dil  U»  loS?  Gr.)   bafiuiA  Hob  eia 


aSz  Kotizea  and  Auszüge. 

FflaameiikerB.     Die   «mgcbende   dichte   JlaiMi 
1,875  tpec.  Gew.,  bettend  ene 

Miielieciher  SobetenE ,  oieitt  Gelierte        eSit 

Herze -     3,9 

phoq^orteiircai  Aeiaoiiiektelke  •  5.iS 

—    —    —    —        Kelhe  •    4SfS4 

Pflenrenfitter  «        •        «        •        .       eoS 


Aufbewahrung  von  Eiern  und  Käsen. 

Ab  Tor  einiger  Zeit  zu  *Perit  ein  Bierhindlctf 
eine  grefie  Menge  Eier  enf  de«  Merkt  bmclite  und 
nach  England  rertandtc,  die  ungeachtet  ihres  Allere 
friteh  waren  und  eich  erhiellen,  tel>ertrag  der  Periaer 
Gesondheitarath  dem  Hm«  Cmdfi  eine  Untertachong 
denclben «  wobei  sieh  fand»  deA  die  Eier  mit  einem 
kteetUchen  Ueberznge  yon  kohlenaearem  Reihe  verve- 
hen  waren.  Vertnche  zeigten,  dala  in  dOnne  Kelli» 
wich  getaoehle  Eier  sich  7  Monate  lang  erheben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  das  JonnL  de 
Pharm.  1821*  Ott. ,  dafs  man  in  dem  Mftrlel  einer 
Kirchenmaaer  friscberhaltcne  Eier  geAindcn  habe, 
welche  aller  Wahrecheinlichkcit  nach  mehrere  Jahr- 
hunderte eingeschlossen  gewesen ,  und  gedenkt  den 
frObem  Fells«  defs  zu  Limoges  in  einer  eilen  Grund« 
snauer  eine  eichene  Kiste  mit  Klsen  engetroffeu  wor- 
den ,  welche  mit  Kohienpnlrer  umgeben  sich  Jahrhuu* 
derte  lang  voUhommen  würzhafk  erhöhen  hutteu* 
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Henry  über  das  Safranpigment 

In  dtm  Jonrn«  dt  pharm*  iSai«  Sept.  seigt  Hen^ 
ry^  dafii  die  ntoh  Boiiiilon  Lagrangt  and  Fbgel  ang 
jiem  Safran  dargettelUe  Polychroile  noch  mit  eU 
nem  flüchtigen  Oele  talzartig  rerbunden  ist,  woroa 
ihre  Auflösllchkeit  im  Waaser  herrührt.  Um  dies  Oel 
abauscbaiden ,  behandelt  man  das  aut  dem  Safranez^ 
Iracte  rermiltelit  Alkohol  von  40^  B«  anegesogene  Pig« 
VBcnt  mit  etvf  aa.  Kali  oder  Natron  oder  mit  einer  San« 
ro  (s*  B.  Etaigtäure)i  und  wischt  den  nnauflöiUchea 
Rflckttand« 

Diesei  reine  Safranpigment  ist  nach  dem  Treck* 
nen  ein  scharlachrothet  Pulrer;  angefeuchtet  aber 
gelblich.  Ohne  Geruch,  und  von  nur  wenig  bitterni 
Geschmache.  Sehr  wenig  auflöslich  im  Wasser,  aber 
leicht  im  absoluten  Alkohol,  in  fixen  und  flüchtigea 
Oelen,  weniger  im  Aether«  Verbindet  sich  leicht  mit 
starken  Alkalilaugen  an  lebhaft  gelben  Auflösungen, 
und  läfst  sich  daraus  wieder  durch  Säuren  in  schönea 
Flocken  trennen«  Von  Pflanzens&uren  wird  es  nur  ia 
geringer  Menge  mit  dunkelrolher  Farbe  aufgelöst^ 
£eim  Verbrennen  läfst  ea  bloa  etwas  Bisenozyd  zu- 
rück, und  hei  der  Zersetzung  mit  Kupferosyd  giebt 
jea  bloä  Wasser  und  Kohlensäure« 

Wenn  man  den  Safran  mit  8  Theileil  geslttigt^r 
Kochsalsanflösnng  und  4  Th«  Aetakalilauge  rpn  98^  SL 
in  einer  Retorte  bis  zum  Sieden  erhitzt,  so  gebt  ia 
weifsen  Dfimpfen  ein  gelbliches  Oel  über,  welches  den 
eigentbümliohen  Geruch  und  Geschmack  det  Safrani 
hat,  und  worin  auch  die  besondem  Wirkungen  dea 
Safrana  ihiwi  Sit«  sn  hnboa  aebtiaen. 


x64  Nodsen-  und  Aussäge; 

Von  die«eai  Oele  eotliilt  der  SAfran  lO  Proc.  und 
TOD  dem    reinen  Pigmente  4^  Froc 

Aus  der  Zersetzung  der  mit  dem  Oele  Terbi-nde« 
acn  l'ohch'roite  erklärt  aich  die  \  eränderung,  welche 
4m  SydeoliWBsche  Laadanum  nach  einiger  Zeit 


Baiip  über  die  Chinaalkaloide. 

Kach  Baup  in  dem  Jonm.  de  pharm.  17SI.  StpL 
«at  das  saure  schirelelsaure  Chinin  rein  weifa,  und 
bildet  reehtwinlilichte,  übrigens  rerschieden  raodificirt« 
Säulen,  welche  leicht  beim  langsamen  Erkalten  der 
Auflösung  anschiefsen.  Es  löst  aich  bei  is,5*  C.  ■• 
11  Tbeilen  Wasser  auf,  und  wird  auch  leicht  tob 
Terdünnlem  Alkohol  aufgenommen,  weniger  leicht  roa 
eoncentrirtem.  Bei  100*  C  schmilzt  es  in  seinem 
Krystallisationswasser.  Die  Tcrgleicheude  Analyse  der 
beiden  schwefelsauren  Chininsalze  gab 

Chinin  83,5C8  61,640 

Schwefelsaure         9176  13698 

Wasser  8,i56  9ä,657 

100.  100. 

Wemi  der  Wcrth  eines'  Antheib  Chinin  45  ist, 
Attk  Sauerstofi  als  Einheit  gesetzt ,  so  besteht  biernach 
das  neutrale  Salz  ans  1  Anth,  Chinin,  i  Anth.  Säum 
und  4  Wasser;  das  zweite  saure  balz  aber  enthält  ge- 
nau doppelt  so  räl  SSnre  und  4nial  so  Tiei  Kryatalli« 
•ationswaaser» 


Eigentliüinliche  Siibstanz  der  Pareira  brava. 
Wtna  die  Worael  ? ob  Fareira  bram  aacb  doai 
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aeaero  Varfahren,  die  Pflanzenfloffe  autsasoheideii , 
babandelt  viird,  to  erhält  man  Dach  FeneuUe  ia  d^m 
Journ-  de  Pharm.  1821.  Sept  eine  gelbe  bittere  Sob-^ 
etaos,  welche  der  eigentliche  TrS^er  der  jBigenschaf» 
ten  dieser  Wurzel  itt.  Uie  Auflösung  der  Substans 
wird  ge Allel  durch  Gallustiniitur ,  auch  durch  ülei« 
sucker. 


Wurzel  der  Nymphaea  alba. 

Diese  Wurzel  enthalt  nach  Merin  in  dem  Joam. 
de  pharm.  1821.  Od.  ausser  8l3^key  Schleim  und  Za- 
oker,  ülmin  und  Holzfaser  und  mehrere  in  Pflan^ea 
gevvöhnlich  Torkommenden  8aUen  auch  eine  vegeta« 
bilisch  -  animalische  Substanz  ,  ein  braunes  scharf 
achmeckeades ,  in  Alkohol  nicht  aber  in  Aether  auflöt- 
liches  Harz,  und  eine  gelbltchbraane ,  scharfe,  zum 
Theil  flficHtige  in.  Aether  auflübliche  Fettigkeit,  end« 
lieh  in  beträchtlicher  Menge  eine  eigenthümKche  Ver- 
bindung Fon  Gerbstoff  mit  Gallussäure,  woraus  die 
Färberei  Nutzen  ziehen  kann.  Daft  die  Wurzel  der 
weifsen  Nymphäa  baumwollenen  Zeuchen  ein  sehr  an« 
genehmes  Grau  giebt,  hat  früher  achon  Hr.  Fßiig  in 
Wien  angezeigt. 


Das  Solanin,  nach  Desfofses.^ 

Wird  der  Saft  reifer  Beeren  des  Nachtschattens , 
Solanum  nigrum  L. ,  mit  Afnmouiak  rersetzt,  so  £äh 
nach   Desfosfes  in  den  Journ.   de  Pharm.  lUai.  Sept. 
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eine  grane  Sobilanz  nieder,  welche  anfj^elStt  ia  Alkobol 
beim  AbduDpfen  eine  freifse  «Ikaloidische  SobttJuis  .« 
Solanin   •*    darslell» 

Nach  dem  Trocknen  ist  dat  Solanio  im  Aenffem 
Ihnlich  dem  Cholettrin,  es  ericbeint  nämlich  als  ein 
perlmutterartig  scLimmerndes  endurchsichiigei  wei- 
fftCB  Pulrer.  Ei  ist  gerachlot,  hat  aber  einen  etwas 
bittern  und  widerlichen  Geschmack.  Schmilal  bei 
loo^  C  und  gerinnt  darauf  beim  Erkalten  m  einer  ci- 
trongelben  durcbsicLligen  Masse.  In  höherer  Hitze 
zerseUt  es  sich  nach  Art  anderer  stick stofiTreica  Pfian- 
seosnbstanzen  mit  Znrücklassnng  weniger  Kohle. 

Es  ist  unauflöslich  in  kaltem  Wasser  j  heifses  nimmt 
davon  s  aufi  Alkohol  weit  mehr,  Aeiher  weniger.  Oli- 
Yenol  und  Terpeuihinöl  wirken  darauf  nicht  merklich. 
Durch  Chlorin  wird  es  nicht  zerstört,  eonderu  in  au^ 
lösliches  salzfcaures  und  chlorinsanres  Salz  verwandelt« 
Auf  Curcume  leagirt  es  nur  gering  alkalisch»  stellt 
aber  den  Lakmus  wieder  her. 

Mit  Säure  verbindet  es  sich  leicht  nod  giebt  nen- 
irale  Auflösungen,  woraus  es  sich  durch  Alkalien  ia 
gallertähnlichen  Flocken  wieder  fallen  läTst.  Diese 
Salze  lassen  sich  nicht  brjstallinisch  darstellen,  son- 
dern bilden  gumm.iähnliche  durchsichtige»  spröde  nicht 
aerfliefsende  Massen. 

Zur  Sättigung  erfordern  loo  Th.  Solanin  nur  icgSi 
Schwefelsäure  oder  6,GÜJ»  Salzsäure. 

Im  natürlichen  Zustande  if  t  es  an  AepfelsSnre  ge- 
bunden, welche  Säure  in  allen  Solaneea,  auch  in  dea 
Kartofieln  vorherrscht.  (In  SoL  dulcamara  niauat  Dts» 
fos^ei  cnliierdem  eine  eigenthnmliche  süfsliche  Sab* 
stanz  —  Dnicamarine  —  an,  welche  aber  Ptiktiir  fiir 
•iac  BÜKhuag   von  Solanin  mit  der  von  Robi^utB  ia 
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der   Reglifte   gefandeoen   unkrytulliiirbaren  Zncker- 
•abstansE   hllt  ^. 

Das  Solauin    wirl&t    Tomitif  und  darauf  scUafer- 
regeud. 


Schhellbleiche    des  Wachses« 

Das  Bleitfhea  de«  Wachtel  oder  die  Zerntömiig 
der  Parbestoffe  in  diesem  festen  Oele  durch  Einwir- 
kung der  Atmosphäre  läfst  sich  nach  Hrn  Julians  rot» 
läufigen  Versuchen  in  den  J«  de  Pharm«  1821  Oct* 
durch  verdAnnle  MineralsSuren  sohneUer  bewirken. 
Dünne  Wacfasscheiben  mit  durch  3  ThL  Wasser  Ter« 
dQnnter  Schwefekäure  gekocht,  werden  sogleich  Vftih^ 
lieh;  mit  4  Wasser  und  ein  Salpetersäure  werden  sie 
in  drei  Stunden  noch  heller,  weniger  schnell  mit  rer- 
dfinnter  SaUsaure;  am  besten  wirkt  Terdünntes  K8« 
nigswasser,  Salpetersalzsfiure,  beinahe  eben  so  gut  das 
Chlorin.  Um  mit  letzterem  das  Wachs  schnell  za 
bleichen,  siedet  man  es  zwei  Stunden  lang  in  mit  vier 
Th«ifen  Wasser  rerdünnter  Salzsäure,  wozu  eine  enge- 
messene  Menge  Braunstein  gesetzt  worden. 


Wirkung  starker  Säuren  auf  das  WacBs. 

Wenn  auf  geschmolzenes  Wachs  concentrirte 
Schwefelsäure  getröpfelt  wird,  so  versetzt  es  sich  an« 
ter  .Entwicklung  ron  schweflicher  Säuret  durcb  Sal- 
peiers&uv»  wird  dessen  Parbesloff  zerstört  unter  Ent- 
wiclcelung  roa  Salpetergas :  in  beiden  FSllen  wird 
also  Sauerstoff  an  das  Wachs  abgesetzt  Mit  Salz- 
säure gekocht  entwickelt  das  Wache  Chloringass  hier 
mufs  also  der  neuem  Theorie  zufolge  Wasserstoff  ab« 
gesetzt  worden  seyni  (dM  für  siob  allein  jedoch  nicht 
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auf  das  Wachs  einwirkO.  Bei  diesen  Vemcben  fragt 
Hr.  Julia  in  dem  Jonm.  de  Pharm.  i8ii.  Od«,  wie 
dieser  Wiedersprach  zn  lösen?  (Beim  ertlern  Falle 
ist  ohne  Ztreifel  der  Farbestoff  im  ozydirten  Zustande» 
heim  sweiten  im  hydrogeoirten  Znstande  ansgeschieden 
worden,  worüber  die  Untersnchong  des  nm^eandertea 
FarbestoSes  nähere  Belehrung  hatte  geben  kftnnea» 
Ob  Wasser  dabei  zersetzt  worden ,  ist  für  daa  Resnl* 
tat  gleichgültig}« 


Neues  Verfahren,  Blausäure  zu  bilden« 

Nach  DUe  in  dem  Journ.  de  Pharm«  189 1.  OcL 
l^ebt  ein  Gemenge  Ton  Salmiak  mit'  8  Theilen  rohem 
Weinstein  nach  dem  Glühen  bis  zur  Verkohlnng  in 
einem  Tiegel  eine  betrachtliche  Menge  blansanres  KalL 
Dies  Verfahren,  weiter  Terfolgt,  liefse  sich  Tielleieht 
im  Grofsen  znr  Berlinerblaufabrikation  anwenden.  (Be* 
Kann t. ich  stellte  schon  Scheele  Termittelst  Salmiak  bUs* 
saures  Kali  dadurch  dar,  dafs  er  dies  Salz  in  ein  glü* 
liendes  Gemenge  ron  Aetzkali  und  Kohle  nach  und 
nach  schüttete^  and  das  Product  dieser  Operation 
nnslaogte  )• 


Mineralogische  Anzeige. 

Herr  P.  C-  Hejer  zu  Lüneburg  zeigt  an,  dafii  er 
ror  knnem  daselbst  die  seltensten  Krystallisationea 
des  Boracita,  nfimlich  reguläre  Titraeder  mit  ahge- 
itnmpften  Kanten  und  dreiflSchich  zugespitzten  Ecken 
gefunden  habe  und  auswärtigen  Sammlern,  Torzfig- 
liak  im  Tausch  g^gen  Insecten  überlassen  kfinne. 
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f.:hoa. 

Heiter. 

Vetniicht. 

Tr.  Rcsen.  WJ. 

Tr.  Regen,  Wd 

Heiter. 
Heiler. 

T.üb. 
Trüb. 
T.üb. 

Hei  irr. 
Schon, 

Trüb. 
Trul, 
Trüb 

Trüii!   fige 
Ttge  mir  Wind 
r.ae  ..1  S.ur- 
Tage  mil  .\  bei    1 
r*je  :nit  R-ge«  - 
re|e>ni>S«B.iea 
Tage  nii  R^if 

Trüb.  Reieu. 
Schon.  Wind. 

SchüO. 
Trib.    Xebel. 
Trüb.    Nebel. 

Trut».    Wind. 

Tf-.. 

Hetr-r. 

Tr.  Nebpl.  Reif. 

Trüb      Hebet 

Trüb.    Ke^ea 
Soh^n.   VV.nU. 
Schon,   \ebol. 
Trüb.  Xeiel. 
TriiS.  WiTl. 
Trab.    Wmj. 
VermLchl. 

Heiler. 

Vermi.>ht. 

Schon. 

Hcu<rr. 

V^r^n„.ht. 

Triib.  A'eb,l. 

Trab.  Nebsl. 

H  i:rr. 

Heuer. 

H^,|..r. 

Sehoa.  Nebel. 

Heilere  Niiht«,    . 
SüSDiie  Nil  hte 
Verm.  Ni  iita 
TrSbe  Nichte       . 
NJ^h.erai.lVind 
Nichte  »NSlariB 
Nichte  miiNrbel 
Nichte  mit    Ke. 
gen 

Tr    ?.-eb..l    Kt.r. 
Trüb.  Nebel. 

TrUb.   Nebel. 
CwSb.   Nebel. 

Trüb. 

Tri.3. 
Trüb.  Nebel, 

Tifib.  Nebel. 
■|>d3. 
T.üb. 

Schiiii.    l'tuj. 

.le^en.    Schnee. 

Nebet. 

Trdb.  Nebel. 

T.ib. 
Schb'i    Trüb. 

Trüb.    A<u=, 

Venniicht. 

Heiter. 

Hellir. 

Tf.b- 

Trüb.  Vera. 

Schön. 

Schön. 

VermncbL 

Tiuh. 

Heiler,   i.nn. 

Heiter. 

Heiter. 

Heiter.    Trob 

Trüb. 

Betrag   dei   aeg« 

..i  p>ri.er  Li« 
HerrichemU   Wi< 

Tiub.  Neuel. 

Triib.   Nebel. 

flchÖD. 

Verraiicht. 

T.ib.   Wind. 

Veni>i.chl. 

S.hj;l. 

Heiler    Nea.-.. 

Trüb. 
Heiler.   Wind 

Heiter. 

de  SO. 

Zihl  der  Beobacl 
lange a   3  «9. 

Anmerk.  Der  hohe  BiraniEterilind  vom  leiilcn  t'ebmir  iit  bei 
nah«  lo  meikiriirilig  ■!•  der  niedrige  rom  aa.  Ü><eBiber  «bhint  d»r 
kumml  diue  Hübe  jener  Tom  7,  febi.  ii^ii  zu  ■l^"  10'"  tl  nid 
gleich.  Au*  roriflen  J.hrg,  kommm  noch  Tolsrn-^c  vori  all :  iSul  d.  al 
Jlnner,    7  bii  <j  U.  frühe    >;"  &'",  *:     177a  d.  37    Dec,  7  U.  frül 
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iILe  Ueobfchiuagen  an  demtelben 
dem.eIJ.ea  lUromaii-r  t;iMn»ht.  und  eaf  die  Tpinperilar  -f  1  R.  »a 
reiluiirt  worden.  Welchen  Stinü  wird  vrolil  du  Sirotacier  lu  dei 
■elben  Zeit  bei  unierrn  Antipadva  gehabt  b^bea .'  Volle  a<i  Tage  bal 
Ira  wir  SO  und  OSO  Winde,  nel.fae  Abend*  in  SW  oder  KW.  >■ 
«eilten.      Im   gaMaeo   .Honate   war  kein   SnntirnJlerkrn   lichtber. 
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S  hca« 

Heuer. 

Vermischt. 

Tr,  Rc£ei:.  Wi!i 

Tf.  Regen,  \Vn 

Tr  ib.  R«::*-. 

Sch::a.  Wind. 

T-Sb.    Nebel. 
Trui#.    Nebel, 


TruD.    Wind. 

Hfi-r. 

Tr.  Nebpl  Reif. 

Trüb     Nebel. 


Tr    NtDe.     Rc.t". 

Trüb«  Nebel. 

Trüb.    NebeL 

fr  ab.    Nebel, 

Trüb. 


Trab,    .\euci 

VermiscKL 

He:f-r. 

Heiter. 

Tr  .!>. 

Tiacu.   Ncjel. 

Trüb.    Nebe). 

54chbn. 


A  a  m  e  r  k.     O* 
nahe  lo  raerk^iirti 
ki^nat    diese    Hwh 
gttkh.  An«  ^orif*' 
Jänner  t    7   bis  -i  t 

17     o    t  -■•     1«  o 
bei  zu  beaerkro* 
demselben  liaroou 
reducirt  worden, 
lelbca  Zeit  bei  an 
lea  wir  SO  nnd  C 
«eUcen.     la  ^j 
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[Kfiorologtschei   Tagebuch,  in  Verbindinig 
mit  den  Herrn  Satinen- loipector  Ttamptt 
und  Lieutenant    Höliermann,   gefOhn   voo 
"Qt.  Rudolph  ßrand£4,    L    4.     lo  ggr. 
A 

E*  vM  diMM  Ttftmh,  Kr  im—»  £m*b>  FUroag  «Aa« 
Ma»a  de*  Htrr*  Hmtnfuian  bur^t,    d*a   Stand   dM  (*•> 
I.  ttol  IUMhronatan«il  JbrM  TfcwmwMI«!«»  im  H/fr** 
do  Hye.    i 


Am  Watwrt.   dtr  WaUMUUa^.   Mfctt  mmt   rtnIwrtiwJar 


JlLilick  rndtaian  «a«  diaiiB  Tlxt&iKk  S  P>fta  Ml  (Tab 
w»kka  Ca  BaohM^BBita  mo  ■>«  Stsoaln  niit«la^ 
Lih4  bialal  tadn  Baß  la  g(r.    Om  vUa  Uafi  eaiUlI  dia  Jb* 
'   aUB  SäpL  —  Daab«'.    llbl. 

Dubanipn  Ufrra  Pt-Jiiuawiiaia»  auf  Jw  Anbi'r  da*  A^». 
ikcr  •  V«ni>i  im  sfcfiUicbui  TtaucfclaaJ,  wcl^ha  hü  d«K 
B'^'nn  Badjcliwaw,  dar  VtreüaitoM  aSer  mir  ««Ibal  «abieti- 
^titi  h»ft«Bt  »itd  dicu*  T^aboüi  aJi  baaon^ir«  Babfia  f9^  - 
t  Kilcba  Vartü»>ti|ea|  abrnm  daaJHiijia  «oeb  •■ 
TWl  wcTiIro  )all,  «alL^  lidi  diracl  sa  eiaa  der  «kc«  g^- 
M«alaa  kch:<rdui  odar  an  mick  «t  E«va  ^"»m  «dar  gau» 
iBwttKBSC  ilei  «luiochr  dn|«tratr«an  l^den^nüai  *■»  S  IHa 
«asJto  warlea.  V«t  la  favük&Ueki«  Wafs  de*  Bn-hfcai 
dd*  ^:ii^iie«~iii  bu,  Lie»  daraai  Laiua  A-aijuifh  iwtrfcan,^ 
AIW  B<tckbaadlas|(a>    la  «iv  aJla    PotUaUt  wcrdo  d<a  A*^ 


27$ 


«J'l  I 


V 


■      .-  i 


Unterfnohnng 

sogenannten  Bernsteinerde^ 

Vom 

Medioinalrathe  Dr.    H  a  g  g  n 

■  ■     .  ■  / 

fin  KÖiil£«barg« 


wyy*i¥»0v*Mi^^tmMi» 


Wenn  gleicli  über  diese  schon  eine  Zergfiedernng 
Ton  mir  rorhanden  ist  (^Schweigger'9  Beobachtongea 
auf  BAtfirhislorischen  Reisen.  S.  laS.)^  so  ist  dielt 
doch  iheils  wegen  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
ioh  iie  auf  den  Wunsch  meines  sehr  geschStzten  nim, 
leider  I  ermordeten  Freundes  liefern  mufste,  ünrolU 
•tftndig,  theils  mein  demselben  übergebener  Aufsats- 
fehlerhaft  gedruckt  worden.  Ich  habe  es  daher  fiUr' 
meine  Pflicht  gehaben,  jenen  Gegenstand  aufs  Neue 
Torzunehmeu  und  bei  mehrerer  Mufse  genauer  zuuii* 
lersuchen.    . 

Man  Tcreteht  unter  der  Benennung  Bemsteintrdt 
das  Stratum )  worin  der  Bernstein  nesterweiie  An  den 
hohen  Ufern  der  Ostsee  in  einer  Tiefb  ron  118  bia 
i4o  Fufs  Torgefunden  wird«  Die  Erde,  die  zu  den 
folgenden  Versuclied  rerwandt  worden,  rfihrt  aus  der 
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Gegend  dei  Doviaa  Grofs  -  Huhnicken  her^  .wq  der 
BerD8leia  in  de»  Jahren  1761  bis  1787  auf  bergniSn* 
Di^che  An  durch  Stollen  nod  Schachten  gewounea 
wurde,  und  möchte  wohl  roa  der  au«  Hautau,  die 
mir  vom  Torgenaonten  Freunde  übergeben  wurde, 
nicht  sehr  Terschieden  0e>n« 

Die  äursere    Be  schalen  hei  t.  deraelbcn,   besteht  in 
Folgeudem,  ^  ,.  .. 

Sie  ist 
nmchgraa,   ins  Gelbliche  echieiend,  '  ^  '^  . 

•iaubartig  ,    zum    Theii   io^er   zusammengebacken , 
mit  Bernsteinstücken,    zertrümuieiter   Brauukuble 
Tou  dunklerer  Farbe  und  gnfbem  Sande  ^mischt» 
und  stark  schimmernd, 
glanzlos,    nudurchaichtig,     nur    die    schimmernden 
Theile,    die  unter   der    Vergröfserung  die  Oestalt 
TOu  Plätichen  zeigen ,  haben  Durchsichtigkeit«    ' 
wenig  abfärbend , 
dem  Magnet  nicht  folgend, 

TOu  stark  zus&mmeniiehendem  Geschmack,    und 
apecifischcm  Gewichte  z=  i,8o3. 

Zu   den  folgenden    Versuchen    wurden   die  toertt* 
iteinbrocken  aus  der  Erde  mit  der  gr&rs'ten  Aufnierk«- 
samkeit  entfernt.  ' 

A«  An  der  Flamme  eines  Lichtes  ist  sie  sehr  schwer 
,^ßm  Glimmen    z|i   bringen    und  zeigt  dabei  einen 
schwach  brenzlichen  Geruch. 
.  B*  Mit  Wasser  gekocht,  erhielt  dieses  eine  gelblich' 
^raune  Farbe,    die  zamTheil  Tpm  JBztraktiTfetoff 
.      herrührte. 

C   3oo  Grane  wurden  mehrere  Stunden  dnr'ch  einer  * 

•*'•      ■     .'      .  ...  I   ■     ■  •      1.      . 

Wärme  von  64^  R    ausi^eseUt,    nnd'  verloren  dn- 

"  .  •   '    j    *    •    ■   •  ,\ 

bei  i2i  Gran  aa  Gewicht«    . . 


l  ."       t»r 
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■  C/EbeB  to.  ri«l  tob  diCMr  Erde-Mird«  oiil  .<leBltL. 
lirMOt  Wnntr  laufe  sorgfUtigste  aut^eUugi,  vtl- 
cheaealstst  «tedend  u^Awandt  wurdB.  Uer  Rilck' 
L  lUnd-^ietni^f,  Dachdem  er  iterk  getroclmct  war, 
»7Qi.Qno.  Es  feUlen  daher  30I  Grea,  wovon, 
wenn  nadi  C  iti  Gran  ■■■  Wasiergehalt  abge* 
hen,  8  Grau  .rata  aufgegoaienen  Waeier  aufg«- 
BoiniBen  werden.  Dieae  Löiung  hatte  einen  rttrio- 
liichen  Geichmach,  wurde  durch  GallSpfehiirktuf 
■chrMTB,  TOD  blau lanrem  Kalt  dunkelblau  .gefärbt, 
I    .  und  aobtttg.  ant  einer  Außdmag  des  >|daaaaran  Ba- 

rylf-  fGhwefctaauren  Baryt  nieder* 

.  E.  leb  glaubte,  -die  Braunkohle  mit  Waaser.van  dtt 

Eade- Reibet  abaondern  und  auf  dieae  Weiae-ibrea 

Gebell  butimmen  .zo  köHnent:  doch    beim    Auf- 

giefaen   und  Uearühren-deaaelMn  .achwandni  zwa^ 

.      vp  .Xbait.  oben  auf,    Att  grör»te  Theil  aber' Hera 

rieh  ant,  Jieiiia    Weiae    in   die  Höhe  bringeD.    Ea 

wurden  daher ,    um   den  KobleDgebalt  isa  JMaiim- 

taeo^.aygi  Gran,    die   nach   D.  inrflckgebliebea 

f      Waren,,  ia  einem   Flatinliegel   anler    Leaifiqdigem 

Umrfihren,  ao  lange  im  Glahen  erhalteoi  bia  die 

^  ,   graue    Färbte  gans   rerachwunden   nnd  iaabillgelb 

-  gev^ordcn,  war.    Sie  wog  jetzt  a49i  Gri^n ,  avd  der 

,. .  (hu-fib :  Glahen   eeratfirt«  Tbcil,  bctmg  dabtr  37t 

...   Grau..;,    :'..:■ 

T.  VoB  di^laer  anageglObelen  Frde  ürnie  derigrob« 

darin  enthaltene  Sand  durch  SehUUnmen  mit  Waa- 

j    .  aer  .digeapsdeiit     Er.  hielt,  d^e    Gewicht  Iros  56 

^  ■   GrMjt ,  and,  beaUnd  an«  einem  Granitgei4e«ge ,  ia 

dem  der  «othe  Feldepattb   mehr  ale  dtt  .^nara « 

deeaen  KArner  ziemlich  grofa  waren ,  betrug, 

.  C  pi;>lim^9ehlfaBmea  ,*it.  i»m  .W*tMi  «bg«goe.> 
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•eil«  Erde  bettand  grftfsteniiieil«  aos  imm  GKaii* 
■Mrblättehea ,  fie  nach  dem  Oliiien  silberWeiTe 
wereii*  Sie  wurde  ia  einen  Aobatmdrtel  «oft 
ftiiiile  serrieben  und  mil  3oo  Gran  scrfalleiieii 
koUentauren  Natram  Termltchl  in  einem  Süber- 
tiegel  swei  Standen  lang  im  Roüiglfthen  erhalten. 
Die  Maate  kam  niehl  snm  Schmelzen,  aondem 
neigte  «ich  bk>(a  weich  und  zihe  and  tob  sitron* 
gelber  Farbe. 

o.  Sie  wnrde  mit  Weiter  überg^tten  nnd^   nach* 
dem  tie  lergangen,   Salxtftnre,  die  ein  ttarkee 
Auf  brauten  erregte,  ftbertchOttig  xugetetat,  wo- 
bei dat  Gänse  su  einer  dicken  Gallerte  geraon» 
die  mit  mebrerem  Watter  rerdünnt  wurde.  Ein 
Meiner  Theily    der  in  flockiger  Gettalt  kemai- 
tebwaaim,    blieb  unanfgelött.    In   einem   Glaa» 
kolben  wurde  allet  bit  sur  ToUhommeaen  Trock* 
ne  abgedampft*    Der  Rüekttand  war  ron  hell* 
gelber  Farbe. 
b.  Er  wurde  mit. Watter,   dat    mit  Sahtiare  tot* 
eetst  war,  aufgeweicht,    dat  Unaufgelötte  aab 
ToUkommentle    autgetüftt  und  getrocknet    Ee 
betrug  nach  dem  Glühen  1S7  Gran.    DiePaibe 
detteUben  war  nicht  gana  weiCi,  tondem  aehiel- 
fu  int  Gelbe,    mid  dietet  konnte  eelbtt  durdk 
die  Digettion    mit  Salstfture   nicht   daroik    cnt« 
femt  werden.    Uebrigene   xeigte   de  alle    Zei- 
nben  der  Kietelerde« 
0k  Dat  Flftttige,    weichet  beim   Antlangen    und 
'  Abt&ften  bei  h.  erhalten  wurde,  ward,  nachdem 
et  bit  auf  einen  Theil  abgedampft   worden,  eo 
lange  aut  itsendem  Ammoniak  rertetsl,  alt  nch 
«nah  eia  Niedertchlag  darttellter.     Dieter  war 
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TOQ  j^Ar  donkalgelber  Färb«  und  flockig«    Er 
wurde  mit  häafigem  Wasser  aosgewesoheo« 

<L  Die  Feuchtigkeit,  die  hier  gesamoMlt  wurde, 
erlitt  Tom  Eintröpfeln  der  AuflAsupg  des  Idee« 
sauren  Kali  nur  eine  geringe  Trftbuiig«  Der 
Niederschlag  wurde  sorgfiUtig  ausgesüfst  und 
wog  nach  dem  Trocknen  4i  nach  dem  Glühen 
si  Gran.  Die  ron  dem  Abscheiden  dieser  Kalk- 
erde erhaltene  Flüssigkeit  wurde  ?on  koUensau« 
rem  Natrum  nicht  im  mindesten  mehr  gelndert. 

0.  Der  gelbe  flockige^  gut  ausgesüTste  Nieder» 
schlag  ren  c.  wurde  noch  feucht  mit.ätsender 
N^umlauge  übergössen,  und  in  die  WXrme 
gestellt.  Letalere  nahm  ihn  gröfstentheils  bie 
auf  das  E|isenozyd  auf,  welches  gehörig  ausge- 
waschen ,  getrocknet  und  dann  geglüht ,  6i  Gr» 
betrug. 

f.  Die  abgesonderte  Natrumlauge  nebst  dem  Ab- 
süTswasser  liefs  bei  Zusetzung  des  salzsauren 
Ammoniaks  eine  Erde  lallen ,  die  nach  dem 
Aussüfsen  Trocknen  unA  Glühen  17t  Gran  wog 
und  Tkonerde  war. 

Naoh  dieser  SZiCrgUedenmg  «nthUt  die  uatersucble 
Erde  all  ■*  - 


; ^     * 


»78  Hä'gen 

I 

{Tanhaiii^f  m  Sande  (F) 
Wasser  (C) 

ichwtfeltaurem  Eimo  (D) 
Kohle  (  K  > 
•    Kieselerde  (Ob") 
TkoDerde  (G/) 
Halkerde  C'  ^) 
Cisenosyd  (G  c) 

«96,51       *     98,418 

Ob  die  Kalkerde  wirklich  als  Best'andtkeil  dieser 
Erde  ansonehmen  sey,  oder  vielmehr,  da' sie  so  we« 
Ulf;  betrigt,  aas  der  Asche  der  zeritörleQ  BravokoU« 
herrfJUe,  Ufst  sich  nicht  enUtheiditfn, 


in  Soo^Gjfan 

66J06 

i8,G6 

I>,a5     * 

408 

aoo  ' 

s,66 

57,6« 

is,54 

167,00 

5«,33 

17,30    •   . 

-      5,73 

•  «,11 

0,37 

6,U 

S,ll 

An  hang. 


Ab  Anhang  in  der  Torhergehenden  AnaTjse  mag 
es  nichl  anaweckmSriig  scheinen,  einiges  ans  der  Ah- 
bandJnng  des  su  fr&he  vereir igten  Schtveiggers  ftber 
den  Bernstein  heranssuheben ,  was  entweder  anaiitteU 
bar  gehört  su  dem  Kreive  dieser  cheaieeh  •  phyiikali» 
tchen  Zeitschrift,  oder  denselben  doch  berührt. 

„  Der  Banm  ^^ ,  sagt  der  Verf. ,  ,,  an  welchem  der 
Bernstein  öfters  anliegend  gefunden  wird«  '^'g^  *ich 
ih.tiich  gebildet  einem  Harzbanme.  Mehimals  sah  ich 
3  —  5  Zoll  lange  Schichten  Ton  Bernstein  zwischen 
gleichen  Schichten  des  fossilen  Baumes,  ja  öfters  meh- 
rere abwechselnde  Lagen  toh  Bernstein  und  Hols, 
oder  letzteres  mit  Bernsteiuhörnero  reichlich  angefUh;^ 
Solcho  den  Bernstein  umteUielseod«  Sohictilfa  wbit- 
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'^Mfl'anr  ^edeanftl  Bindenaubttanz  mä  nicht  eigentli* 
che*  Holz.  Schon  im  fiua>em  AnnheD  nnd  mo  tob 
Stucken  rericbieden ,  welche  wahret  foMÜe*  HoU  sind ; 
■<%iie  bestehen  -nimliob  ■«•  dOnnen  tther  einiuider  Ite- 
"gendea  Lamelle»,  welofaft  Tfilli^  den-  LuncUen  Act 
Rinden  ähnlich  toben,  ,Bie    zeigen    ticfa '  niiAt  fuerig 

-  und  lind  dkher  nngUioh  zerreiblicbcr  «!•  d«i  eigentU- 

-  che  Holz.  Hinitg  findmi  uob'  zahlreicb«  RiiaO'  nicht 
blos  de«  Llng«,    londers- «i'oh  der  Quaera  nkeh,    m 

'  dafa  die  SabilMiz  in  hleina  nnaegclnsfaige  Stfioke  gt- 
■theilt'ivt.  Striche'  pacarriaae  können  ina  Holme  nur 
■'«paraani  rorkonmen,  da  ea  ma  Ungen  PMem  beatelm 
und  fiberbanpt  untertobcidet  mau  die  ei|eatliohe  Holz- 
maaae  dea  foaailen  Holze«  au£  den  eraten  Blick  durch . 
ibre  fiuerigt  Stractvr  und  den.  naehber'niher  z«  bi- 
- ecbreibendea  Bau."  — 

i,  Alierdinge  bein  jetsijger  europSiicher  Bavm  Ke- 
fert'Her«  in  ao  grofaeu  btüchen  and  in  aolcher  Men- 
ge als  Bernttein  anageHMaen  seyn  .nnilia',  wohl  aber 
'giebt  daa  afidlicbe  Amerika  Beiapiele-  der  reichlichaten 
Harzergfiaae.  Ich  aab  in  England-  Stfiohe  einea  Har, 
cea ,  welche  tmter  dem  Namen  Copel  verkanft  wnrden- 
nod  an  Umfang  die  gewöhnlichen'  Berniteinatflche 
fibertrafen,  auch  ana'  einem  üniae,  nicht  au*  ttberein- 
andergafioaaenen  Lamellen  beatanden.  'SiCche  dieaee 
Harcea,  welche  der  berühmte  Maler  und  ^atnrforaoher 
Soii/eiby  mir  zeigte,  waren  gans  mit  lnaecten"(Flie* 
gen,  Mücken,  Amviaen)  angeffillt,  dnrchatohtig  und. 
TO»  waiaterheHer  Farben  in  dieaen  Hineicfaten  -mit  dem  ■ 
Bematein«  Tergleiohbar.  £io  Reiae*der,  w«lobea  an». 
■Chili  vi»  mitgebracht 'hatte  1  reraieherle  Herrn-  Üamrt^  ' 
^hji  .daCe  4teeff»  awi-¥Mm^'va^  JT«*  dMM  Umf  dem 


s8o  A.  Fr»  Schweigger 

Summ  einet  Baomef  vmgiebl,    den    er   eyUemeliicfc 
aicki  btneimeii  komite«^ 


Wm  die  JB#nM##MMii<r«  anleogt,  welche  ia  il 
•hemisehen    Verhalten  too  den  Pflentensiorea  ebwci- 
chende  Eigeaecheften  zeigt :   so  erinnert  d.   V.  t   dele 
nr  schon  im  Königtberger  Arohir  1811.  B.  1.  S«  ni^ 
die  Hjrpothese  anfgestelU  hebe «  dafs  Sohwefeltlnr e  die 
lUmbildnng  jener  Tegetabiliachen  SAnre  TeraaMet  nnd 
Aberhanpt  diejenige  Verfindemng  des  HaraM  bewirkt 
.haben  möge,  dnrcb  weiche  der  Bernstein  chemisch  ver- 
echieden  sich  seigt    „Hierbei,  sagt  er,    leitete  mich 
die  Bemerkvng,  daTs  diejenigen  Stellen  der  Ostseenfer, 
an  welchen  Bernstein  gegraben  wird,  reich  an  Vitricl 
sind.    Bei    weiterer   Dntersnchnng   des  Strandee   eeit 
jener   2Seit  erhielt  diese    Hypothese    for   mich  noch 
gröfsere    Wahrscheinlichkeit  —     Das    meiste  fossile 
HoU  nnd  der  meiste  Bernstein  kommt  s wischen  PaUm^ 
^ick§n  nnd  J)ir$chheim  vor.    Hier  findet  man  Vitriol 
in  gröfster  Menge ,  hanfig  krjstallisirt ,  nnd  das  foenle 
Holz  so  sehr  davon  durchaogen,  daTs  es  leicht  an  der 
.Lnft  in  Stanb  lerfiUlt    Bei  Jiausehen  nnd  BoHißM^  wo 
gegenwirtig   Bernstein  gegraben  wird,    sind   Spnmn 
dee  Vitriok  gleichfidls  nnrerkennbar  nnd  länge   dma 
Ufern  erblickt  man  Streiien.  gelben  dnrch  Eisenozyd 
gefibbten  Sandes.     Letztem  halun  die  BemsteingriU 
ber  sowohl  bei  Rcuuchen  als  Ranlau  fiAr  sichere  An« 
neigen  des  Bernsteine  nnd  behaupten ,  daTs  er  nnr  nar 
ler   solchen  Streifen,  jedoch  anf  onbestiasmter  Tleüs 
fon  a  ^  i5  Fnfii  sich  finde.    Sollte  diese  Angabe  nach 
irrig  sejn^    fO  ist  es  doch  wenigstens  höchst  bemer* 
kenswerth,    dafs  an    allen    Stellen  des  Seenfere,  wo 
.BetrMteia  g^pal^  wvdov   dio    dendiohetea  Spaima 


1. 


■  I 


Ober  deir  Bseruteiit  sSf 


■-'^ 


4w  Oxydation  aioh  seigtn  imd  niehl  glaablioh^  daft  / 
diaae  ohne  EinflnDi  By£  den  Bemeiein  blieb.  ^^       '* 

n  Will  man  das  cleichseitige  Vorkommen  des  V4« 
Ivioli  und  Bernsteine  üär  nnfiUig  halten,  eo  stehen 
gleiche  Beobaohtnngen  in  andern  Liiidem  entgegen» 
Der  Bernstein ,  welcher  im  Amte  Pr€t9ch  in  Sachsen 
gefanden  wird ,  liegt  gleichfalls  in-  einer  eehr  ritriol« 
haltigen  Erde  vnd  dieselbe  Beobachtung  wurde  in  ei» 
ner  spanischen  Bernsteingmbe  gemacht^  *)• 

„Vielleicht  erhilt  obige  Hypothese  ihre  rolle  Be« 
etltigung  dnrch  eine  der  neueren  Entdeckungen. 
Joßm  **>  ers&hlt,  dsfs  Herr  Apotheker  Beistenh^rim 
SU  Preufsisch  Minden  bei  Bereitung  dee  concentrirten 
Essigs  miltelst  essigsauren  fK.alke  und  Schwefelsäure 
unerwartet  fiemsteinsäure  erhielt.  Noch  ist  die  Bit 
dnng  der  BernsteinsSure  auf  diesem  Wege  unerhlirt, 
aber  glaublich ,  dafs  sie  das  Product  der  Einwirkung 
der  Schwefsls&ure  auf  essigsaure  Verbindungen  ist» 
So  lionnte  mithin  eine  gewdhnlidie  Pflanzensfture  durch 
den  Einflufs  der  Schwefelsäure  des  Bodens ,  in. wel- 
chem der  Bernstein  sich  findet,  in  Bemsteinslure  sich 
umgebildet  haben.  —  Eine  sweite  Erfahrung  dieser 
Art  spricht  nicht  minder  (Iftr  obige  Hypothese :  Barlh 
in  Osnabrück  machte  die  Beobachtung ,  dafe  ror  der 


^)  Eeobachtoiigsn i  Zweifel  lind  Fragen»  die  Mineralogie  be« 
ireflenil  Ton  JF^mm  Freiherr  v«  BtrMiwßß^t  Ste  Aufleget 
HannoTer  1792.  I«  p.  55 1  u.  559« 

*^  Ketnrgetclilchte  des  Jm«/«/»  oder  des  jogeaannten  Bern« 
•teint  Köln  igt 6.  IL  p.  isi.  (Vergl.  eeeh  JtkmU  Ab- 
headlnng  über  dieeen  Gegenataad  im  Ber^jn«  Jahrb»  für 
iie  Pbsr»cA  igiB.  S.  1&8  <-  a66.  «ofl  l^m.  9..dta-} 


^Sßt  Al  Fr.   ScliTfergg-er 

.  Dcttülation  Mit  SchweftMoM  belrheiteter  BernttelB 
klricbtlicli  mehr  Berott^iiticire  giebl,  alt  man  mmi 
dbm  geiröhalichea  Wege  crk&il.  Gekien.AMuA  diese 
Angabe  riebüg  *)y  .nui  -jßifihki  iMnder  iec  bieeig« 
Herr  Hobpotbekrr  Hagen  Jbiei  jnebraialigeii  VertuobeD« 
«»  Wenigstens  ist  die  erwäbnie  cbemiscbe  Verscbie* 
denbeit  des  fiemeteiaa- kein* 'Grand  ibn.  ala  eiiifak  miii»- 
raliscbe  Sabslans  tu  betracbten  iind  «berbavpi  asag 
es  nicbt  be£reaiden,  dafii  ein  fossiles  Uars  eui  eineoa 
firiscbea  Harze  nicbt  in  allen  Cbarakteren  ^)  Aberein« 
•iioninit. 


*)  Repertoriam  für  PhanBane,  angeftin^B  tob  CcSJSret  foi%>» 
feseUt  Ton  Bmthmtr,  Niiraber^  i8i5.  1.  &  5oo«  (Vcrgl. 
•ach  die  Bestüiguag  dordi  JJbjcr'f  Vertnehe   1819;  fiL  7* 

**)  Uehrigenj  ist  doch  m  bemerken  1  dafs  die  Benutctetiore 
sehr  nahe  mit  der  Maulbeerholuänre  übereinkommlt  wd* 
che  Dmfrttk  In  dem  maalbeerholasanren  Kalke  fa^d  ,  wo-> 
mit  die  Rinde  des  weiften  Manlbcerbanau  in  JW<rf  be- 
deckt iat»  Und  an  diese  ? on  der  Beoiataiaeiure  m^mii 
9§rtekiuUm0  AlanlbeerhoJasäare  scheiBt  aicb  wieder  die 
▼on  Si^^rtr  (Jonmal  der  Chemie-  nnd  Phjaik  B-  IV«  S, 
566*}  im  Feldahorn  gefundene  Saure  ansiuchliefMB  t  wel-> 
che  «ich  rielleicht  durch  Behandloag  mit  SehwetelaJiBre 
der  Bernsteinsaure  näher  bringen  läfat.  &ler«r  fihrt  aBf 
dafa  aie  BUt  SchwetelMure  erhitxt  «Bgenehm  riechende 
Dampfe  ▼erbreilet.  Der  EinBufs  aber»  wetchea  Schire« 
fcisäure  auf  die  Bernstein  «iure  hatte»  wird  aoch  da»  wo 
•B  den  Faadorten  Eisen ritriol  frhlt»  durch  dea  Vorkom- 
mea  eiaer  andern,  arhwefelsaoren  Verbindung  dea  Gjpaea 
bestätiget»  a.  Pfsf^  aber  ttenutein  im  Segeheiger  Gjpe. 
(Jeani.  der  Cheek   a.  Fhjr%  B.  &  !•  135O   inid  IVjfto 
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'-'^  ktt'dtoittl  foIgendÄi  Wrajgraphen  geht   JL  V.  kn^ 
B^anrWbrCüi^g    der  Frage   dber,    zu    welcher  Familfo 
der  Bäuih   gehörte,   aus   welchem  da^  nan  unter  dem 
Nanben    Bernstein   bekannte  Hars   flofB.     Ziemlich  alt- 
gemefii  gilt  er  f  jr  cfine'  Palme.   Eb  wird  aber  gezeigt 
dafa   der   Baum    offenbar  unter  die  Diöotyledonen  gb* 
^hi'rtie/inilhtu  keine  Pahne    aeyii  konnte.    Denn  in  al* 
'ten  PuÄcten   atimmt   wie   umitändlich  dargelegt  wird» 
'der^'Bsu  'des  Po^iilen  preufsiachen  Holzet >   wobei  der 
Bernsiein  aich  findet  mit  dem  Bau   dicotyledoner  Gh^ 
wScbse  stttammen.  —   Dafa  es  foi>aile  Palmen  im  Nor- 
den^ gibt',   obgleich  auf  gröfteren  Tiefen  und  anderen 
Erdlagern  mag  zur  Annahme  geneigt  gemacht  haben, 
*daa  Bernsteinheiz  aey  eine  Palme.     Bia   jetzt  acheinm 
aber  nirgends  in  Prenfsen  Spuren  ron  Palmenholz  ror« 
gekommen  zu  seyn;  denn  auch  das  rersteinerte  Hiolz, 
'  weiches  am  Strande  sieb  findet,  hat  onyerkennbar  die 
Merkmale   dicotyledoner   Gewächse. 

„Dafs'die  Zeit  der  Bildung  des  Bernsteins  nicht 
in  die  älteren  Perioden  der  Erde  fällt,  ergiebt  sich 
leicht  daraus,  dafs  man  die  Insehten,  welche  in  ihm 
vorkommen,  meistens  mit  Bestimmtheit  zu  GaUu»-^ 
g€ik'  bringen  kann,  die  noch  auf  der  Erde  lebend 
aich  finden  (und  dafs  lauge,  nachdem  schon  Gewächse 
die  Erde  bekleideten,  der  Bernstein  erst  sibh  bildete, 
erbeilet,  indem  man  Moorerde  in  ihm  eingescUossen 
findet.^  Ob  aber  üt'  uirten  (species^,  welqhe  zur 
Zeit    der    BernsteinbUdnng    rorhandea    waren,  jetzt 


&her  den  fisnulein.  im  Hennefaoiacken  -(a,  a«  Q«  1,  5i^ 

d.  H. 


lfi4  Am  Fr.  Schvreig-ger 

jMieh  tzitciftti,  ül  hierau  siciii  absvleitCAv  rnlmmhr^ 
.V«B  itB  UBberretlen  der  kutea  SrdreTolvtion  kftvm 
mimigt  8peeic§  aoch  auf  der  Erde  lebend  gcglaabl 
werdea»  ao  wird  auui  mir  Annahme  geneiglt  daft  dar 
BemateinhanM  glaichfdla  «atar  dia  asagaatorbaMB 
.Körper  gehört.*' 

]^  wird  aaii  tob  den  iai  Bamalaina  b^adüchaa 
Isaecten  ^)  m  a«  w.  ■■■tindlirhtr  gchandeli;  aaah 
.von  daa  ▼aiaiaii.tlicIieB  Frficktaa  daa  BenMtainbaB* 
aaaa.  Hierbai  wird  anck  ab  wabrfahcialich  hcraiuigj^ 
kobea,  daCi  aicht  aller  Bemslain  toq  eiaer  eiaiigcii 
.Bauaipeeiaa  kaa.  t,Ba  ist  aichl  sweUalbaft*'  baifat 
aa  daan  in  eineai  der  leisten  Paragrapben  dieser  na;- 
tarhietoriachan  Abhaadinng,  i^iäb  dar  Bernateinhanai 


^)  nSt  Ist  aaflklleiul.  Iieifsl  es  bei  diMcr  VennUasug  in 
einer  Mota»  daft  alle  ▼ageuLiliachcn  Theilei  waleke  liSw 
dslim  ioi  Bcmateine  abbitdeCt  nod  euch  all«t  welche 
ne  Freaode  und  ich  sahen  •  wahrschciallch  heiBcaa 
■le  aagehÖTteo«  Immer  sind  es  kleine  Blättert  die  wohl 
snfiUUg  am  Stamme  hingen«  —  Man  könnte  hieiamt  eine 
■ene  Uabttetnstimmnnf  des  Bemateinhanmaa  «ad 
Harxbaame  aUeitens  denn  wenn  daa  Bainsteinhaff«, 
das  Hara  der  jHaigea  BSaase»  Torsngswame  ana 
Riad«  daa  Stu^mm  floG»  ao  konaten  ßaamhiSner  sieht 
lataht  aiQgeschlosaea  wardaa»  w-  Sehr  WBMchcBawartb 
int  eine  gaoaae  Untaraachai^  der  im  Bemsttiae  toiw 
toameadaa  VcgatabiUea«  daran  Anaahl  aber  sehr  geringe 
acheint.  —  Die  nMialHi  Stacke,  welche  Sewdtiim  haKhriah, 
befinden  steh  in  Dresden »  eiaigca  erhielt  er  Toa  JSsdi 
nnd  dessen  reichhaltige  Sammlnng  ist  in  Btlsmgm  ala  Ei- 
fia*Ui  Am  Caifvailit»  Möctean  diaea  Sdicha  bald  bna- 
baacbriebao  wardcat  ala  fmitiimt  in  aesaaw  ZattdiK 


über  den  Bernitein.  s8&  - 

■■ttr  diejenigm  Körper  geliArt,  die  ent  bei  derlcU^' 
Ün  Herolntion  nnlergiagea ,  welch«  die  Erde  erlttb 
VriBamt  mmn  «n,  daf»  Tor  dieier  Feri(>de  ein  tro^ 
•öhea  Klima  in  PreuficB.  war:  eo  enuteht  sunttohil' 
die  Prege,  ob  dena  flberfaKnpt  die  Foisiliea,  welcbtf 
•Ol  jener  Zeit  licb  herichroibea  und  iro  Nordea  ror* 
lunnmea,  Sparen  eioer  tropiichen  Welt  *a  eicb  Ira- 
^n.  Diceei  icheint  keinenrega  der  Fall.  Man  konn- 
te jedooh  filr  eolobe  Bebauptuag  die  Mammuth*  nn^ 
Rbioooeroi  anfuhren,  ftelohe  im  Norden  eich  6nden; 
da  aber  die}enigen  Exemplar«,  welche  in  Siberiea 
ait  Fleiioh  gefanden  worden,  ein  haarigei  Fell  ba^- 
Un ,  wodurch  aia  ron  den  Arten  dieacr  Thier^attiui- 
g«n,  welch«  die  heirae  Zone  bewohnen,  bdcfaat  nerlt^ 
würdig  aiob  onterachsiden,  ao  iat  ea  aebr  wohl  glaub* 
Iteft,  dalä  aie  zwar  keinen  kalten  Brdatrich,  aber 
«nch  nicht  ein«  heiße  Zoa«  bewohnten,  obd  dieaei 
um  to  mehr,  da  keine  Palmen  noch  ander«  Aaseigen 
«iacr  iropiaohen  Vegetation  anter  den  Körpern  vor. 
konuaen,  welche  daroh  die  letzte  Herolation  nntei^ 
gingen,  und  in  nordiachen  Gegenden  liegen.  —  De^ 
Anblick  der  FoRBÜien  der  oberaten  Erdachicht  Iehr> 
bloe,  daTa  ror  der  IcUten  Rerolntioa  der  Norden  ein 
wannea  Klima  hatte;  aber  aichta  beweiaet i.'dafa  tro- 
piaoh«a  Klima  rorhanden  war,  and  daaaelbe ' lebrt  di« 
Untaranohnng  der  Bemsteinlagen.  Daft  in  dieacn  kei* 
ne  Palmen  aioh  finden,  ward«  b«r«iu  crwiAnt,  und 
BidW'i  wtlche  «in  ao  flftaaige«  Harz  liefern,  ala  du 
Bernatetaharz 'gowa««a  eeyn  moTa,  aind  heineiwegea 
bloa  der  beifaen  Sone  eigen,  wie  Aae  angefilhrte  Bei- 
•piel  einee  in  Chili  waoh'iendcn  Hanbanmea  leigt^ 
der  «iufln  Saft  von  nelleicht  ^ieber  PItbaIgkait  «lyl 
gierih    K^  IniMt  «der  bk-Boroatinitf  «utfoeöÜsä«- 
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Mt  BUtt  worde  bM  jetzt  bekaoDl,  aas  desscD  Bildaiig 
aun  scUieCien  köonte.  dafi  t%  einem  heifteii  Erd Ulrich, 
aogehörte.  Vielmehr  sah  ich  ror  einigen  Jahren  x«* 
Daozig  eine  Frocht  im  Bernsteine,  welche  mir  dsr 
Frucht  einer  Erle  sehr  ähnlich  schien ;  jedoch  sorg« 
fillüge  Untertnchang  war  mir  nicht  gesUttet.  Unxa- 
^erla«iig  iit  die  Nachricht,  dafs  man  Tannepuadela ,iai 
Bernsteine  fand;  aber  nenerdings  sah  icli  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Professors  Reich  zt\  Qerli^  ei- 
Sien  kleinen  Strobilns  im  Bernsteine ,  der  allem  Aa» 
•cheine  nach  einer  (nnbelcaniUen )  Sppcies  der  Gal- 
tang Pinns  angehörte ,  wenigstens  nar  znr  Familie  der 
Conifersie  sich  bringen  läfst.  Hierbei  ist  es  hemer« 
kenswerth,  dafs  Erlen  and  Tannen  nicht  über  den  drei« 
tigsten  Breilegrad  sich  erstrecken  und  dafs  nicht  ein* 
mal  bis  zu  diesem  Grade  in  der  nördlichen  Erdhilfte 
Bernstein  gefunden  wurde.  Man  fand  ihn  n&mlich  ton 
Eismeere  bis  nach  Sicilien^  jedoch  auf  dar  andern 
Hslfte  wurde  er  südlicher  beobaclilet,  namentlich  üs 
Madagaskar.  ^^ 

.«Die  Umstände,  welche  beweisen,  dafs  inr  Zeit 
^r  Bemsteinbildong  PreuJsen  ein  sidliches  1  Jima  liatta 
and  diejenigen  Umstände ,  welche  darthnn .  dafs  die* 
ees  Klima  nicht  das  der  heifsen  Z^ne  gewesen  teya 
könne,  leiten  auf  den  Sata,  dafs  damals  ein  Klima ^ 
wie  es  jetzt  in  Gegenden  sich  findet ,  welche  den  Tro* 
penlandern  nahe  liegen«  nahe  an  die  Pole  sic^erstieck« 
ten  und  mithin  die  kalte  Zone  anf  einen  schmalerca 
Erdstrich   he^chrinkt  war,  als  gegenwartig.  *\ 

,,  S&mmtliche  Folgerungen  ber<üien  aa(^  der  Vor« 
smssetznng,  '  dafs  der  Bernstein  nicht  ans  dem,  Sfuie« 
angeschwemmt  ist  und  daf&r  sprechen  mehrere  Grdo- 
le.^  -r    iiI)Ai  A^'h^P^  Körper,  welche  der  L^iCmhi 


••      ..  ■         ^ 
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Zpat  RMMhlieralich  .«igen  >>»d).  i»  4^'  obcntcp  Erd- 
•ohicftt  ,^Ut»  Kordeiii  nicht  rOmikommeB  jobeiocn,  lo 
wicd  f«  ,zw;eifeltiartv  .,d«ri;..fiiiif  .plöulicbe  niTiends 
FMb,  von  Sada^  nach  4**?^.t9'<»'d«>  SutL  , gefunden 
habe  and'  kaum  ^ne  .iplclie  Jtonnte  ginM^WaUejr  ia 
euicrley  Richtung  forj;i&hr«n  ^ndia  PrenTienjiblageni, 
wo  i|^  .Vargicicb  ku  den^  (Ibngen  L&n<|er3  fut  aller 
Beinatein  iiL  . .Ueberhanpt  ßbMt  iit  «iw  .  Auchwem- 
mnnicdf!^  ,pern«teinbaqiai,.,»1is  belrÜcbtUober .  ferna 
nicht  glaabtich,  denn  man  findet  den  BerntteinbituM 
weniger  im  gaoaen  Lande  anigeatrent,  ala  vielmehr  in 
•iftzelnei»-  ätiriifheB  beitainmen liegend.  'Ein  lölGher 
Sfrich  eratrickt  aich  iwiacb^D  PolemickCD  und  Dineb* 
keim  landeinwSrls  und  If^ga,  dem  Boden,  dee  JtfeerM." 
„  Dou  Waaier  den  Untergang  dea  Beriuteinbaa« 
nea  'heirbiiif&hn« ,  liPif '  eich  ane  der  Neigung  de» 
tiema^einlager  rom  L«Bd  Rbwlrta  in  den  Böflen  der 
a«*s  «ttd-naa.  dom<IInat«nde,  'dnfa  dw^gkne*  fiMafat- 
•phe.  Geaita^P  «nfgeMUeomtce  Erdreich  iM,  «h  8U 
cberh^it  annehmen.,  Dafa,^  cüt  plAlsllcher  Un^rguig 
der  Biume  Statt  gehabt  habe,  ist  nici.t  minder  glaub* 
li'cfi , '  öniT  l>e>onderh  äne  der  auf  'mehrere'  Gründe  ge- 
MälxteD'BehKuifiniig  der  Geologen  n  entnehmen,  daft 
die  Rerolutjoaen  Atr  Erde  plAtilich  eintraten.  Den  ' 
^ehttra^n,  Beweie,.  dalÄ.dieiee  bei  der  letzten  Erdr*» 
Tplut^>n  d^r  FjfU  war  ,  geben  i\t  oben  ermähnten  Ele- 
phanten  und  Rhinoccroa,  welche  gewif*  nur  dadurch 
der  V^rweaung  entgehen  konnten  *  daT»  aoguich  nach 
atm  Tode  Eia  aie^  umvcblor*',  mitKita  anf  einmal  auf 
cvemwermni- Lande' Irin  lliHfek  wii'rde."Da'dei>  Bern- 
f^beup'wohl  ohn«;-.airtäfcl-rMi''dar«eUteii  Pviodi 
^V'^f.i^it  f/'M  f¥V  llUtsli^e  (Jcberaphwepi^niig,, 
welche 'die,  Y"^*'".  ■^«4|iratrejpk,tg , ,  yrtJutctmaiidki, 
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Mnd  luermit  steht  im  ElnreritlndDift«  daf«  eiaigtr 
Bernstein  weieh  ins  Wasser  gekommen  seyn  imft> 
JHm  merlcir5rdigste  Beispiel  dieser  Art,  welches  mir 
vbrkam,  besitst  Herr  Medioinalrath  Hagen,  nlmlieh 
einen  Poeus^  der  zwischen  swei  Bemsteinstftcken  lie^ 
die  mit  einander  sich  verbunden  hatten.^  —  —  n^^afs 
die  Ueberschwemmnng  der  Ufer  nüt  Macht  ud  dn» 
her  wohl  plötxÜch  geschah,  ergiebt  sich  anch  daraoSi 
dafs  die  Stimme  gebrochen ,  und  häufig  blofst  Bradi- 
Micke  gefänden  werden«** 

^Nooh  fthre  ich«S  heifst  ies  znm  Schlossa,  'ndif 
sdimKch  allgemeine  Behanptong  an,  daTs  deir  gegrabo- 
iie  Bernstein  wesentlich  rerschieden  ren  demjenigen 
sey  f  welchen  die  See  aaswirft ,  dals  ihm  Dnrdksich» 
tigkeit  fehle,  dafs  er  keine  Insecten  enihilt  «nd  da(e 
nur  er  nsil  einer  Kraste  flbersogen  sey.  Knian  im» 
eer  Aagaben  ist  gegründet'  Ich  habe  dem  Ansgra- 
tin  des  Bernsteins  mehrmals  beigewohnt,  ud  Tiein 
durchsichtige  Stücke  ron  der  helbten  Farbe  gesehen  | 
ufid  auch  Insecten  im  gegrabenen  Bemsüin.  Die 
Oberfläche  sowohl  der  gegrabenen  Stücke,  als  derje- 
nigen, wdcfae  die  See  auswirft,  ist  rauh  und  mdbr 
oder  minder  brüchig,  daher  mit  einer  Kruste  bedecklf 
d^e  nichts  anderes  als  Bernstein  ist.  Sie  ist  mm  g** 
grabenen  Bernstein  allerdings  hiafiger,  und  oft  (aber 
lasinesweges  imoMr)  dicker,  als  an  denjenigen  StA- 
dien,  welche  das  Meer  auswhrft,  weil  die  ObeHlldht 
der  letxteren  durch  Wasser  und  SaAd  ibgertebdä 
wird.    Ks  sur  Dicke  einer  Linie  sah  idi  diese  Rraeln 


über  den  Bernstein. 


oSg 


AA  eioem  StOcke ,  welcli«a  kanm  einea  Fi^fs  'unter  der 
Oberfläche  der  Erde  in  Lithau«!!  xrajt  gefunden  wor<> 
den.  Nach  der  Versicherang  der  meisten  Bernatein* 
gräber  ist  der  gegrabene  Bernatein  h&ulig  spröder« 
als  derjenige«  welchen  die  See  auswirft i  iin<jl  der 
Bernstein  ron  .Grofs^  Hubenickett  (wo  aili  meisten  Vi- 
triol  ist)  wurde  mir  mehrmals  als  der  sprödeste  ge« 
nannt«  '^ 


y«sra«/.  a«».  i\r  it  4«  m.5./^a 


so 
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Einige     Versuche 

mit   der    ge  ir  ohn  1  i  c  h  e  n 

Elektrisirmaschine 

zu     magnctisiren 

TORI 

Dr.    C  a  r  l    J  o  h.    H  i  l  I , 

A»tr,   Obs,   zu  Luad  ^j. 


•MWMW*MMM'«M«%' 


I 


m  Terwicheaen  Frübjabre  (1821)  machte  ieh  tinigo 
Veraache  mit  einem  eiozelneo  galranitchen  Paare, 
theiU  um  die  berühmten  peratedischen  Vertuehe  ra 
wiederholen,  theib  um  einige  atreiiige  Puncte  näher 
SU  prüfen«  Daa  erste  gelang  sehr  wohl :  die  preiswdr-» 
digen  Oate  des  Bntdeckera  worden  alle  snr  Genfig« 
bettStigt,  Da  dieses  schon  ron  HornmcLclwr  fresche* 
Iien  ist,  so  erachte  ich  es  nicht  für  nöthig,  das  JNi* 
Iiere  anzugeben.  Doch  will  ich  im  Vorl>eigehen  aa- 
denten,  wie  ich  die  zerstreuten  Erscheinungen  in 
einige  allgemeinere  JVorte  zusammenfasse,  da  es  z«r 
Erkl&rung  mehrerer  Teririckekeren  Erscheinungen  aehr 


*}  Fiagesandt  von  Herrn  Frofeator  Otrsu^ 


d^Rad» 


J 
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dienlich  itt.  Weon  vrir  ans  Dämlich  ein  einfAchet 
I^aar  von  Zink-  oder  —  Pol  iikcIi  Weiten,  un^  Kup-i 
ttT'  oder  1-  Pol  naäh  Oiten  denken,  and  düeie  Pol« 
durch  einen  parallelogrammalischen ,  nach  Sfideii  gS* 
kehrten  Drath  vereinigen;  io  wird  die  Nadel  cinei 
Comparaefl  ihren  Nordpol,  wenn  aie  selbst  in  Am«' 
hnng  der  Seiten  des  Paralltlograms'  ... 

un/en  ist,  iiHch  austea  ktfareni 

Wenn. sie   oben  ist,  n"rh  innen; 

ist  sie   aber  innerhalb  nach  unten, 

^ ausgerkaib,    \       nach  oben. 

Ea  reraleht  sich  leicht,  dafs  dieses  nur  die  reclfle  Zll' 
aemmenfasanng  des  angeschauten  PhSnomons  isL  Deal 
()tt{  entlichen  Vcrstin^Tnifs  desselben  muft  nar  erst  nul^ 
geforscht  werden^  Da  dieses  aber  Aieht  gut  nil  moi* 
oejn  hIeinen  Apparat«  |;etlHgeq  walliai  .und  dio  An- 
•cbaffting  eines  grösseren  mir  eben  so  theuer  gekoaf 
■ten  wftre  nls  sein  Gebrauch;  so  nahm  ich  meine  ^4; 
^ncht  in  einem  gewöhnlichen  llUktn.cUai»apparat i 
wobei  ich  dem  Beispiel  des  grolsen  Mannes  folgte, 
der.  mit  derselben  atie  gewöhntiohen  galranisohea  Gai^ 
entwickeluogen  ausKelflhrt  hati  Mit  meinem  Apparate 
<einer  Scheibenmaiohine ,  mit  einer  blauen  ScLeib^ 
von  1,7  schwedischen  Fufs  im  Durchmasser^  konatf 
nicht  aonderlich  grofie  Intensil&t  erreicbt  werden.  .,  . 
Da  ich  aber  dennoob  damit  magnetisi^ren  wollte« 
so  schien  e«  mir  innäohst  an  TortbeilharicsLen  durch 
-einen  »Uligtn  ekllritehea  Strom  Attp  galraaisabea 
racluaahmen,  unJ  ihu  so  Aber  «ine  Oberaoa kinetisch« 
Piadel  KU  leiten,  am  xn  versuchen,  wie  er  am  hriAig- 
siea  den  Hagnelis'mns  zu  zerat&ren  sirebe  Dem  za- 
folge  nahm  ich  eine  Nedel ,  di«  so  stark  inagneciairt 
'wir,  daA  ai«  ein«  ConptCioadel  um  sti°.s«rftoiuii«fs} 
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riagtUB  widielu  icii  ciaen  BetsiBgeaeB  Dratk  ia  et» 
.^er  redo«  |pwiui^nea  Sckrasbc,  «elckc  beidcraciu 
m  euier  Aek«e  berroiragle. 

Dk  Acbse«    Öi«  4cm  Nordpol  uo  oidhitcm 
lekrto   ick  4ea  Coodsctor  so  njJie  »«    4alt  cii 
•lindiger  Strom  wom  Fmmkgm  «otcrliaiteo  w«rdc: 
■ack    s'    lepettirte  sio  a«r    aä* 

—  4'       -        -     -      ai* 

—  er       —       —    _     jo* 

—    y     —      _   _    ,9* 

_      lo'         —  —      —       ifi» 

—  !•'        —         ^     -.      ,8* 
DSo  Wirkung  war  dcmnack  drallick  gw«c«  vi 


Da  ick  ober  darck  meia  Metoet  galrantckt 
keioeo  fixes  ^lagnatitmat  -crhalteo  koaatc,  oo  war  aa 
sckr  wakrtckeialick,  dafii,  ob^leick  bei -dtr  map* 
Reaetioa  aar  die  9**^^^  '^i*  BUlricilift 
ia  Bereekaaog  kommt,  es  sar  Pixiraag  des 
dcmaack   eiai^er  lateaeilll  bedarle. 

i^  einen  elektrischen  Schlag:  aad  die  Wi^ 
kaag  war  die  erwte«ckle.  Die  ^(adcl,  die  darck  aa- 
Wtm  90  laaga  C>0  aatcrbillcaea  elekiriaekea  StraiA 
Bickt  weiter  ab  sa   i8*  gesckvrickt    amdi  Inwaie, 


ke,  die  aar. Tollea Ladaag    i&^  ja  aar  lo'' 
ammagaetisirtf    so   dafa   da»   Fade, 
i8*  N  w«r«  aaa  98*  S  >elgta  «). 


'>Ili»  %&km 
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Cnrah  einen  amgekehrten  SoUkg  erhielt  «e  wie* 
der  96*  N.  eioe  grBjuert  Flmche  (die.  \\  bie  t'  znr 
Tollen  Ledang  brauchte ),  mehrere  SohlSge  ia  eelbiger 
Ordnang  nicht  hSher  ela  xn  33*  S  treiben:  welcbee 
auch  der  gröfate  Megnetiimne,  deieen  die  Nadel  ff- 
big  war;  denn  daroh  einen  aiemlioh  •tarhea  natürli- 
chen fifagoet  konnte  aie  wohl  zu  34°  bii  3&°  gebracht 
werden,  aank  aber  bald  au  3i  bit  5i'.  Das  dem 
Knopfo  der  Flaeche  sngekehrte  Ende  wurde  iauner 
SP,  wenn  die  Nadel  in  einer  recht«  gewundenen 
Schraube  lag.  Die  Ma^netiairung  gelang  eonach  am 
beltea ,  wenn  ein  elektrischer  Schlag  dnreh  eine  ri{t^ 
am  die  Nadel  gewundene  Schraube  geleitet  wurde. 
Dieaea  war  et,  was  mehrere  altera  Pbytiker  luchten, 
aber  nicht  fanden ;  lie  luchten  nfimlich  den  Magnetit' 
mna  da,  wo  die  Elektrioitit  am  itirkiten  iei:  —  mit- 
ten in  Schlagt,  -~  und  brauchten  lonach  die  an  mag- 
■etiairende  Nadel  ala  Leiter. 

Aller  auf  dieaem  Wege  gehet  immer  der  Magne- 
tiamua  nur  verloren,  wenn  der  elekiriache  Schlag  jge-. 
rede  durch  die  Nadel  geleitet  wird.  loh  habb  nSmlieh 
bei  Fräfnog  ihrer  Vcranohe  s»/im<ün,  dafe  der  Mag' 
nttUmu«  imm»r  ganz  und  abtolat  wrggenommm  wer- 
den kann;  (waa,  wie  ich  glaube,  aonit  nicht  andere 
bewirkt  werden  konnte,  «li  durch  eine  entgegenge- 
aetate  Magnetisirnng  uad    etelige  Prüfung,    ob  ee  auf 


Gna«  tttdToh  daren  (welche*  darch  5S5*  odtr  SSo*  an. 
gaialgt  wird)  gehaltaa  wurde,  wenn  aia  naa  den  Nord- 
pol der  Conpaonadel  iH«  biadurA  Ireibi;  lo  arig«  id 
da*  an  dadurch,  dafi  Ich  lege,  ve  ^iba  IS'N.  Uie  ab- 
•olnia  Silrke  kaea  Back  Htiu  Samifm*  oder  Mim  Thaa- 
ritn  fauackui  warda«. 
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p^  redacirt  tey;  oder  darch  Rolbglähea  —  beides  telir 
beschwerlich  )•  Dieses  geschieht  so  :  die  zo  entaeg- 
netifirende  ISadel  wird  s wischen  zwei  loge^pitzte  Lei- 
ler  SD  gelegt,  dafs  sie  elwa  i  Lin.  ron  beiden  absteht 
«od  alle  drei  in  gerader  Linie  sind,  wesholb  die  Na- 
del  selbst  sehr  gerade  seyn  mufs;  auch  können  meh- 
rere Nadeln  so  gelegt  und  sagleich  entmagnetisirl 
werden}.  Wenn  nnn  ein  hinreichend  starker  elektri* 
scher  Schlag  oder  ein  dergleichen  "zu  wiederholtea 
Malen  hindurch  geleilet  wird,  so  wird  aller  Magnetit- 
nus  zerstört,  ohne  dafs  er  oder  der  entgegepgesetzta 
dorcb  mehrere  oder  einen  starken  Schlag  erweckt  wer- 
den kann.  Gedrehter  Eisendrath  N""  OO  •  •  .  N'S. 
.  brauchte  nor  einen  einzii^en  Schlag  ans  der  mittlerea 
Flasche  Ctou  a  F*  Fläche):  gröfsere  Nahnadeln  und 
Ührrederstuken  bedurften  s  bis  5  aus  der  gröfsten  (ron 
U  F'  Fläche);  —  die  Stellnng  der  Nadeln  gegen  dio 
Prde  ist  ziemlich  gleichgültig;  doch  rersteht  es  sich« 
da  die  Wirkung  des  Erdmagnetismus  nicht  ganz  null 
zeyn  kann ,  dafs  es  am  Tortheilhaftesten  seyu  wird ,  sie 
▼on  Osten  nach  Westen  zu  richten.  Das  Nähere  wei^ 
de  ich  nachher  angeben ,  wenn  ich  zur  Prufang  der 
Uteren  Versuche  komme.    Erstens  will  ich  nua 

« 

Die  Entstehung  des  Magnetismus 

mntersuchen.  Das  Element  dieser  Erscheinung  habe 
ich  durch  eine  Analyais  so  ausfindig  zu  iqachcn  ge- 
sucht. Auf  eioe  lingliche  kupferne  Scheibe  le^te  ieh 
mehrere  Stücke  TOn  Eisendrath  in  Tcrschiedener  Stel- 
1^'^SS'S^'*  die-A^hse  der  Scheibe  1  nämlich  a  längs  der 
Scheibe,  b  unter  /|5%  c  unter  90^  d  unter  |35^  und  e 
oolfr  900""  gegeo  dio  (lange j  Achte  der  Scheibe ,   so 
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dartdie  mit  b^  e,   d  und  e   bezeichneten  Enden    alle 
demselben  Rande  der  Scbeibe  am'HXcheten  waren. 


Nun  leitete  ich  ein  paar  kr&ftige  elektriscbe  Schlä- 
ge durch  die  Scheibe :  worauf  im  a  kein  Magnetismue 
sich  Torfand ,  wenn  et  auch  zuvor  magnetisch  gewe- 
sen war;  b  war  aber  sehr  deutlieb  magnetisch,  c  noch 
stärker,  d  und  e  etwas  schwächer^  dabei  war  es  an» 
merkyvürdigsten ,  dafs  alle  mit  b,  *c,  i  und  e  bezeich- 
nete  Enden  der  Nadeln,  sonach  die,  welcfie  derselben 
Kante  der  Sc/ieibe  am  nächsten  gewesen  waren  ^  alle 
denselben  magnetischen  I*ol  zeigten»  Dafs  a  keine 
Magnetisirung  hatte  ^  ist  in  Uebereinstimmung  mit 
vorhergehender  Beobachtung,  dafs  ein  Schlag  gerade 
durch  die  Nadel  den  Magnetism,us  derselben  zerstört^ 
welche  Regel  sonach  erweitert  wird :  dajs  ein  elehtri^ 
scher  Schlag  parallel  der  ISadel  deren  Magnetismus 
XU  Pernichten  strebt^  obgleich  um  so  schwächer^  Je 
gröjser  der  yfbstand  isU 

Liegt  aber  die  Nadel  in  schiefer  ' Richtung^  so 
magnetisirt  sie  der  elehtrisc/ie  Strom  und  vorzüglich 
am  stärksten,  wenn  er  rechtwinklig  auj  dessen  Aich'» 
iung  streicht.  CDieses  wird-,  mnten  näher  nntersucht 
und  gezeigt.) 

Wenn  qun  die  Nadeln  alle  umgekehrt  wurden,  so^ 
dafs  &,  c,  (/,  e  der  anderen  Kante  am  nächsten  waren,, 
so  erhieltea   sie  alle  den  eDtgegengcsetztei^  Mag&etis- 
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Worden  •!#  aber  auf  der  wilereii  Seite  der  Platte 
befestig  io  wurden  sie  ia  uoigekefarler  Ordniuifi;  nuiS- 
Bedsirt;  d.  h«  iui  demtelben  Rande-,  wo  oben  NMiga. 
trsengt  wnrde,  xeigte  sieb  nun  SM,  nnd  am  enl^r«. 
gengeeeUten  HAl^  welche  Ertcheinang  ganx  mit  der 
fon  Hern  Pro^  ß^ruUu^  beobaditeien  fibereinetiiale. 


J\r 


•V 


Um  aber  nn  pr&lbn ,  'wie  et  etcb  mit  der  ^aranf 
febanten  Theorie  rerbaH^ ,  biOie  ich  folgende  Vers«* 
che  jfiogesCeUt:  -    t 

1 )  Ringe  um  ein  bleiernes  Qoadralprisnui  wnrdea 
Slfieke  Eisendraih  anf  jeder  Seile  gelegt,,  nnd  einige 
elfhtriscbe  Söhlige  hindurch  geleitet:  die  Drilbe  wnr> 
den  magnetisclr,  aber  schwach,  so  dafs  es  siAwer  war, 
die  Lage  3er  Pole  za  bestimmen,  doch  schien  acbon 
berrorsagehen ,  dafs  die  derselben  Ecke  Mugetehrien 
StuUn  nicht  gkichnami^  waren;  nm  es  aber  deuili» 
eher  an  beobachten,  nahm  ich  ein  kupfernes  DSech, 
beugte  es  an  einem  Qnadratprisma  ron  5  Lin.  Seite  , 
nnd  legte  die  Drithe  rings  um ;  hierauf  leitete  ich  ei- 
nen Schlag  hindurch;  die  Pole  waren  nun  sehr  deut- 
lich und  lagen  90,  dafs  anf  den  zwei  nSchsten  Seitem- 
des  Prisma  die  Enden  der  Orätbe  am  mittleren  Ecke 
entgegengesetaten  Ma«netiimns  hatten ;  wenn  ich  so« 
nach  an  dem  Priima  herumgehe ,  so  habe  ich  an  jedem 
Stücke  denselben  Pol  enf  dem  mir  am  ersten  begef- 
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iiendeo  Ende,  und  den  entgegengetetaten  enJT  dem  an« 
dem ;  so  di^e  m  der  Ordnung  folgt  +  ^ ,  -ir  ^  9 
+  —,  +  —. 


^  AT 


X 


vv  S 


1)  Worde  des  kupferne  Bleeh  f|i  einem  Pritmii, 
Ton  mehreren  Seiten  gebogen,  und  Eisendrilbe  mi 
jede  Seite  gelegt,  so  war  dieselbe Vertheilung  der  Po- 
le rings  um  das  Prisma  )in  beobachten:  di%  ersten 
Enden  hatten  denselben  Pol,  und  die  letzten  den  en|- 
g«g«ngeMUteiw 

S)  Zwei  messingene  Cylinder  tou  10  Lin.  Purcb* 
messer  wurden  jeder  an  einem  Epde  durch  Einsftgnng 
in  acht  gleiche  Tbeile  gespalten ,  und  dann  durch  hup« 
ferne  Scheiben,  die  in  die  BinsSgungen  geschoben 
wurden,  Terbunden,  Auf  diese  Scheiben  legte;  ^ch 
beiderseitf  Eiseudrflthe,  und  leitete  einige  sfarke  elelc^ 
triscbe  ScbUg:e  durch  den  Cylinder  und  die  Scbeibeil. 
Die  Nadeln  worden  magnetisirt , .  so  Mk  die  Enden  t 
die  am  iusseren  Rande  der  Scheibe  lagen,  auf  eptgf • 
gengesetiter  Seite  der  Scheibe  entgegengeseUt^n  |f^g* 
netismus  hatten.  Wenn  ich  aber  \u  der  Peripherie 
herumgehe ,  kommt  mir  immer  eu  jeder  Scfieibe  de/p 
halbe  Pol  am  ersten  ror,  so  daCi  ich  dah^^i  habe  .*—  fi 
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«^  •«■ ,  —  + ,  etc.    Wean  ic{t  nna  ia  AoiehsDi;  des 


J^ 


C 


^  ^ 


s 


\ 


U 


s 


S     -V 


s 


} 


Jf  s 


.«lektritclica  SVtpmM  ia  denelbca  Ricblnag  fortgeii«, 
«ab  w^  ebctt  auf  den  Pvi«ma,  and  ioh*«af  dencK^ca 
^Eck«  Ton  dieMM  dk  Ordacag  4.  ^-  habe,  to  belka»- 
fmt  kk  hier«  b«i  der  kaÜcn  Kjuilt  dtr  Sclicibc '— >  -f-, 
-tOMidb  die  Vtrlh*ilaBg  dfcr  Pol«  ia  nmgtkthnmr  Otd- 
Basg;  das  faeifsl,  dafs  die  gedaclile  Auadekaasg  der 
Scheibe  mo  eioem  Tierteiligeii  Pritna  nicLl  geseLekea 
'lionnte,  ohne  eitae  nen^  Verdfeilong  des  Magocris»is 
auf' die  dadurch  neu  eatitandene  Flache.  Fe  ist  deai- 
aach  Mar ,  dafa  die  Teraiathetea  4  longitodiaalea  aiag* 
Beiifchea  Pole  im  elektrttchea  Leiter  aichl  xo  fiadea 

eiad. 

Aas  allea  diesen  Versachea  geht  aber  deutlich 
Iierror,  dafs  eioe  aiagnelistreode  Kraft  rings  am  der 
'Leiter  ia  bestimmter  Ordnnag  wirke :  am  aber  dt« 
Riehtuag  nad  Wirknng  derselben  bestiaust  angebea 
SU  kdnaea,  mafs  ich  Torerst  einige  Ansdr&cke  eror- 
lera  und  bestimmea ,  welches  desto  nöthiger  ist,  da 
•ie  ohne  Uebereiokuaft  über  die  reckte  Bedeutaag 
darsclbea  aack  roa  grftfserea  Gelehriea  sekr  zwcideÄ- 
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'tig  uai  QiibtBtiaunt  (]&  niirEcht  und  vider>pK6liei>d ) 
gebraucht  wenUn. 

Dai  Ende  einer  &ei  «ehir^bendeti  Nadel,  du  elöli 
nach  Piürdeu  hebrt,  nenne  ich' Nardpvi  (NP),  eaga 
tber,  deff  er  —  J/  oder  auffh  ^ud~ Magnetit mui  (StA} 
Labe,  weil  dieier  denelbe  iit,   der  aich'im 'sildlic&kn 

-Tceile  der  Erde  befindet,     1\'}^  and  A'Jf  babetr  dem- 

'nech  euigegeiigeseUte  Bedentan|[,  '  docb  glknbe  ifb, 
dafo  ea  keine  solche  Zneideatigkeit  odei'  ll-rung  vSr- 
uriBChen  werde ,  ala  venu  t.  B,  Hr.-  Ampire  ihn  ^ 
nennt;    weichet   SF   meo  üch  dnrcb  ä'M ' flbMiet'^n 

■  Jiann.  '  ■       ,   ■  •! 

Eechij  nnd  linta  aind  Kaob  Worte,  deren  recbta 
Anwendung  ntaa  bei  den  mebvetten  rermifeti  So  ver>< 
kcliiedeDtlich    eie    auak    ioi    gcwdhnliobsn    ^racliga- 

'  brauche  aa^evrendet  werden,  so  Uisen  lie  ntJA  dtieh 
eile  auf  ein  gemeiaiohaftlichei  Priitfip  znr3ckl&faren. 
Sie  bKiehen  sich  rUImlich  nur  auf  eine  Beivegut^,  utfd 
Zeigen  eine  Abweichung  von  4er  geraden  RichtuTi'g  an: 
ob  man  (statt  gerade  rorwSrtt)  naoh  der'ifinen  oder 
der  Budern  Seite  hmgehet  oder  aeltauel.  So  a.  B.'  i ) 
üt  dai  rechte  V/er  des  Rfaeinllroraa  -daajehige ,  wel- 
cbes  ntir  tvx  rechten  Hand  ist ,  wenn  icb  -uit  dem 
Strom  gebe.  —  I)  Ich  bewe!;e  mich  in  eintt  SpiraU 
rerkts ,  wenn  ich  anilatt  gerade  ( deu  Ra(]ius )  hineni 
zu  geben,  immer  zur  rechten  abweiche.  3)  Wenn 
dieses  avn  aber  anstatt  nut  derselben  Ebene  xu  ge- 
•cheben ,  anf  der  Oberfläche  eines  Kegels  ron  dissen 
Spiue  «US  gescbibe,  so  wird  et  eine  Achntcttnlinit 
rechts:  deren  Seitenlinie  der  Torerwlhnte  Radina  ist, 
4)  Vcnrandelt  man  nnn  aber  den  Hcgtl  in  «nen  Cf> 
linder,  so  '  wi^d'  der  W^g  eine'  rerAM  'gHiHiatitH4 
Schi-auitt  welclw'deviiMih  <nu.tektt,  wtmi'BiMi,  «o. 
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•Ult  die  Seitenlinie  gerade  rorw&rU  xn  gehen,  ii 
snr  rechten  abweicht.     Geht  man  rücklings,    ao  wird 
der  Weg   tob  derselben   BescfaaSenheit   seyn.    Gehet 
■UUB    aber  auf  der  andern   Seite  der  Ebene  oder  der 
Innern  Seite  dea  Kegels,  oder  des  Cy linders «  ao  wird 
dar  Weg,   der  ao  eben  eine  Abweichung  xur  rechten 
war,  nnn  eine  znr  linken.    5)  l£s  fragt  sich  non  aber, 
wie  asan   an   einer  kreisförmigen   Bewegung  homaaea 
werde  :  man  sieht,  dafs  es  auf  doppehe  Weise  gescha* 
Imo  kann:     entweder  dnrch  Umwaudlung  der  Spiral« 
Ce}  in  einen  Kreia,  oder  dnrcb  die  gleiche  Umwand- 
lung   der  Schraubenlinie  C4)*      Von  einer  circnlaren 
Bewe^ong  kann  es  demnach  nicht  entschieden  werden, 
ob  sie    rechte   oder  links  geschehe,    wenn   nicht  wm- 
gleich  angegeben  wird,    Ton  welcher  Seite  der  Ebene 
des  Kreises  ich  sie   anschaue.    Analog   mit  (a.)  kann 
ich  mir  rorslelKan,  dafs  ich  der  Achse  parallel  mich  ia 
der  Peripherie  herumbewege ;    rechta ,    wenn  mir  die 
Achae  zur  rechten  ist;  oder  auch  ich  stehe  in  d^r  Acbae 
aelbst«    «nd  sehe  die  Peripherie  sich  Tor  mir  rorbei- 
bewegen:    kommt  ein  Pnuct  derselben  ron  der  linken 
Hand  nnd  geht  nach  der  rechten,   so  «agt  ich,    dafs 
der  Kreis  nach  recbla  rotire :    wenn   ich   aber  anatatl 
atill  an  stehen,  mich  so  bewege,  dafs  ich.  immer  dcn- 
eelben  Pnnct  der  Peripherie  vor  mir  habe^  ao  mache 
ich  eine  ifuidun^  oder  Schwenkung   nach  rechts. 

Analog  mit  (4)  eher  würde  die  circnläre  Bewe- 
gung ao  betrachtet  werden  können ,  dafs  ich  mich  ao 
nn  der  Peripherie  atehend  denke ,  dafa  der  Mittelpanct 
des  Ki^i>^>  >nir  gerade  nnter  de«  Fifsen  wire;  das 
Ende  adber  dea  CjUnders,  nach  welchem  die  Bewe- 
gung geschehen  soUle,  wShrend  die  Schraube  cum 
Kreia  geworden  w2re,   aich  mir  linke  beCinde,   wean 
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dj*  Bvwegnng  nach  recbu  itl.  —  Odermuoli,  «u 
IwaMr  ül,  ich^denhe  mich  auf  der  Aefaae  der  Bciregnng 
(oder  der  Seite  det  Cylioders)  sieheud,  uod  lebe  i»* 
bin,  , wohin  die  longitödinale  Bewejjnng  gMcfaiebt: 
ircDD  non  ein  Pnaot  in  der  Peripherie  sich  ror  nir 
bin  nach  rechter  Hand' bewegt,  lo  aago  icb,  daTs  er 
nach  rccfati  rotire.  So  »agt  man  z.  B. ,  dafi  ein  SchtÜM- 
9tl  nach  rtv/ut  gehe,  wobei  die  Richtung,  worin  der 
SoUAiiet  in  daa  Schlofa  geacboben  wird,  die  longita- 
dinale  Bawcituog  bcetimml.  Die  eriie  Bctracbtnng 
parat  [leiaer  anf  ein  horiaontal  eich  bewegende*  Rad,  ' 
bei  dem  ertten  iat  et  die  Schwere,  welche  die  longi- 
Indinale  Bew^nng  benimmt,  die  demnach  Tom  Kopf« 
nach  den  Faraen  geachieht,  oder  wie  Hr.  Am^ert  et 
beatimmt ,  rom  Fufie  nach  dem  Kopfe.  Die  lattta  «nf 
•in  Terlicale*.  -      . 

Wenn  trir  nun  dieae  Beitimmnngea  anf  die  Ma|^ 
BCtiiirung  durch  den  elcktriicbea  Strom  anwenden,  an 
kann  ich  mich  anf  dem  alektriiohen  Leiter  mit  (a.  6.} 
-I*  E  gehend  oder. te band  denhen  (der  Spraohgefarancfa 
(1)  rom  Rhainatrome  *o  arwailert,  dafi  ioh  mich  «nt 
allen  ijcitea  dee  L«iiera  gefaead  denke),  daa  Ende  det 
Eiaeadrathea ,  welcbea  mir  recht*  i*t,  a*ge  ich  dann, 
»ey  reclu»  um  dtn  potiiiyea  eUktrUchen  Strom  if  wai 
auch  da**elbs  iit,  al*  ob  ich  mich  in  dem  Strom  lie> 
gead  denke,  *o  dafa  der  Strom  rom  Kopfe  nach  dea 
FATaen  gehet.  Dieie*  Ende  war  nun  in  allen  Verii^ 
A*n  NP  oder  hatu   +  M  oder  SM. 

E*  reratehet  eich,'  da{k,  wenn  die  Nadel  aoror 
magnctiacb  und  beweglich  war  j  aie  doroh  den  alcktri* 
acfaen  Strom  eo  geke&rt  werden  mofe,  daf)  der  Ma|p> 
netiaau  ia  ihr  lieg«,    io  wi«   «r'  ia  vobfeHrtgUflhar 
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Stellang   herrorgebracbt  werden  wOrde.    Die  gemein* 
•cbafUiche  Regel  wird  demnach: 

•  ■  « 

+  M  Cpder  SJI'^  in  unöeivegllclien  oder  KP  in 
beweglicßun  Nadeln^  die  ausser  dem  elekiriMvhcn  Sirom 
in  einer  mit  ihm  nic/U  parallelen  Lage  tind^  tvfindet 
Mich  rechts  um  den  -f*  E*  Strom  ^  und  linke  um^den  — • 
£'^Stiom. 

i\  Mj  oder  —  M y  oder  SP  befindet  sich  aber  linkt 
Mim  den    +  ^-  Strom  und  rechts  um  den  —  £, 

Diese  Regel  iit  dieselbe  wie  die  Ampere\%c}kt :  ob- 
l^leich  sein  SP  unser  NP  .ist.  Die  Uebereinstimmung 
jkommt  daher,  dafs  das,  was  er  liuhs  um  den  Strom 
nennt,  eigentlich  rechts  ist.  In  unsere  Regeln  kann 
man  sich  leicht  Orientiren,  wenn  man  rechts, als  -|- 
und  links  als  ein  —  Torstellt:  da  die  gewdbnliche  aL 
^braische  Multiplicationsregel  gilt:  dafs  gleiche  Zei* 
chen   +  t    und  ungleiche  -*  lurporbringen^ 

+  M  :  +  H    +  E  und  +  M  :  -   H    ~  e1 

— M  :— H     +  E  und  — M  :   f   H    —  Ei   ' 

J 

wo  +  H  „rechter  Hand  (H)  ron  . « •  *^   gelesen  wird« 

Da  nun  so  die  erstes^  cfualitatiren  Bastimmmgen 
ausgemacht  worden,  so  kann  ich  sn  den  quantitatiren 
•chreiten,  wobei  Vorerst  folgendes  uatersuckt  wenden 
maA. 

■ 

Ob  der  Erdwagrtetisntus  ^inen  bcd^utefiden  Ein* 
ßufs  auf  das  Magnetisiren  durch  ElektrUU 

tat  habe. 

m 
< 

Aus  den  rorhergehenden  Versnchen,  bei  welchen 
die  ScheiJie  Tertchiedene  Lagen  baue ,  schien  .»n  fol- 
gen, dafs  der  .Erdmagnetismus  keinen  besondem  Ein* 
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fafi  habt.  Um  die«  aber  nSher  xa  prüfen ,  nahm  ich 
einen  SlreifeD  Kapferjjlech  von  4  ^Lin.  Breite ,  und 
der  Form  eine*  .QaadranU»; '  dieeea  le^a  ich  ent  ho- 
rizonlal,  mil  dem  eioea  Bnde  nacli  Nord,  den  ander» 
nach  Uit.  An  rerechfeden«  Pnnole  deiBelben  le^e 
ich  Stücke  Dratb  in  der  Richlnsg  TOn  Radien  dea 
Quadranten,  und  leitete  dann  einige  elektriache  SohU- 
ge  durch.  Darauf  fa^d  ich«  dafa  die  Nadel,  irelefa« 
auf  dem  öellichen  jElode  dea  Streifena  lag  Calto  foik 
O.  nach  WO)  14}**  zeigte,  die  nächaie  i4*  und  ao 
fort  i5,  i4)  ■4>  1^1  i4i  141  i4i  i&  hie  xar  letslea 
von  N.  nach  8.  gerichteten,  die  ebenfalle  iS"  Magn^ 
tiamue  hatte.  Wnrde  dagegen  die  Scheibe  nnler  Gä'- 
gegen  den .  magnetiioben  Nord  geneigt  gehalten,  ao 
war  der  MagaeUamua  der  horizontal  ron  O.  nach  W. 
liegenden  Nadeln  ig",  io  weiter  18°,  30°,  i8,5°  bia  19**, 
welche  letztere  jn  der  Lage  der  indiDationinadcl  «ich 
hafaad,  .ip.  d^fa  eie.  alio  nach  oben  Nordpol  aeiaen 
n>u£»te ;  dflnnoch  aber  war  die  StKrke  ibrea  Magnetia- 
mna  nicht  gröliea,  ale  die  der  horizontalen,  auf  wel- 
obe.  der  Erdmagnetiamua  nicht  einwirken  konnte. 

Hieraua  nun  iat  deatlicb,  dafa  der  Erdmagnetie- 
nua  keinen  Einilufi  auf  -den  durch  Elektriairang  er- 
wecLteo  bat.  (NB.  aber  nur  ^renn  der  Veriuoh  nicht 
zu  lange  wKhrt;  Dratbatücke,  welche  ein  oder  zirei 
Tage  in  der  Richtung  Nä  lagen,  fand  ich  denn  mit 
Kiemlioh  atarkem  Mognetiamna  begabt).  Die  geringen 
Abweichungen  ron  \  bii  i'  konnten  tfaeils  Obaerr»* 
tionsfchler  acyn,  Iheila  von  der  ungleichen  Länge  der 
Drathatücke  X  wiewohl  aie  alle  die  Breite  dea  Streifena 
zur  Lange  hatten^,  iheila  aiich  Toa  mehr  oder  weni- 
ger Erböbnng  fther  deoa  Streifen.  Deahalb  mofate  ich 
dieee  Uogleiohhnten  aftber  nnterinohen,    Nlmlioh 
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i)  Ungleiche  Lange. 

Auf  ciatii  ftoUbrtiUa  Streifen  IcgU  ich  SlaliUmli» 

•llcke 

■ 

rtprlliiien   {Ihre  Pole  la>l 
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Die  Enden  NTon  A,  welche  ein  eiemlichee  Stttck  Über 
den  Read  des  Streifeos  heraufteUnden ,  waren  eo  in* 
different  flir  den  Magnetisinas^  dafe  sie  auf  den  Co»- 
paTs  nicht  eher  wirkten,  alt  bis  sie  seinen  Polen  Mb 
auf  1  ja  4  Linie  geo&hert  worden«  Die  Pob  TOn  A 
otid  B  fanden  sich  genau  in  den  Paocten ,  welche  tiior 
den  Rtodem  des  ausladenden  Streifens  ^gelegen  hol» 
len  y  so  dafs  also  der  Streifen  an  seinen  Insaerslen 
Rindern  am  stärksten  magnetisirt,  wShreod  er  linger 
einwärts  weniger  Kraft  hat ,  und  nur  nach  Öfter  wi^ 
derfaohen  Schlägen  einigen  Magnetismus  in  den  kfir- 
zeren  Drathstücken  erregen  kann. 

Wenn  ich  A,  B  und  H  gleich  oft  mit  jiemselben 
Magnete  strich,  war  die  Stärke  des  so  erhaltenen 
Magnetismus  39^,  5a^,  i4^.  Der  einzelne  Schlag' durch 
den  Streifen  rermochte  also  nicht,  ihnen  das  Mari«- 
mnm  des  Magnetismus  zu  ertheilen  (welches  doch  eün 
Schlag  in  einer  Spirale  heromt^efAhrt  bewirkte).  Dio> 
sem  Versuch  gemifs  ist  es  schwer  sich  xu  überroden^ 
dafs  des  Magnetismus  Stärke  auf  der  Lange  der  DraA^ 
stücke  beruhe,    da  sie  doch  so  sehr Ton -der  Anxalil 
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4er  ScblSge  abhängt«  Setien  wir  dieie  unendliob,  lo 
•cheiot  die  InleniiUt  aucli  bei  nngleichcD  LBagen  di«. 
•elbe  sn  •syn;  um  io  mebr,  d- .  iie  'augt^ttxUa  Gfa- 
de  nicht  diVeot  tie  lelbil,  «ondern  die  jSfaze  Ftiftctioa 
maiiea,  ,  welche  durch  ä'ie  gröAere  Nfffae  d«e  entga- 
geugeaeUtea.foIei  in  «Jea  kOrcereb  DrGtben  to  ififar 
rermindeFfifrird,  jfreil  dieier  etiraUirend  anf^dtn  Po| , 
dei  Compünea  witftt,  weichet  vomt  andern  Bade  re* 
pellirt  werden  ■otl.'  (■    i 

DocbfkcDn,  Wenn  die  Breite  dei  Str«i(nia>:=  b^ 
die  LfiDge  dea  Dra(he>  =1  <  b,  die  absolute 'Rearu 
tion  für  Lfatge  ;  sz  r  fflr  irgend  eine  Länge>^l  tinge* 

ftlir  auigÄdrG^ht  irerdbn"darcb't''-j-j  äeutf lotlot^telr' 

gebenden,  Veraucb  erhieUeo  wir  xuletzt  r  :=  >4%  wor- 
ape  durch, Berccbnnng  die  in  der  letzten  Colnuaed«^ 
l^abelle  an^eie^ieo  Peactiitnen  eich  ergeben.  wClehtf 
einiger  in  alten  «ich  den  nbaervirten  in  deV  nlplut  Tor' 
deren  Columne  nührrn. 

Bei  dieiem  Versuch  wurden  die  Na^elo^  winket-^ 
reolitanrdea  Streifen  gelegt;  ich  legte  aie  denn  »cAUfi 
•ö  nSmIich.  dafi  A  und  ß  mit  ihren. Enden  die  RJuir 
der  des  Streifen!  berahrlen  ,and  C  ||  Ä,    B  [[.  B. 

Nach  ein  i»aar  öcblSgen  (ihr  Ma^etiimiu  wti 
vorher  «of  die  oben  erir&hota  Art  ihnen  eatnommcD) 
hatte 

A     und     Cj     kl'   4nd     E      •-    '  ■   ••' 

18*  17°     »1»  18"     SUrM.   t^''\ 

Die  ron  oiigleicher  Länge,  welohe  parallel  lagen,  tt- 
hielten  eolchergestalt  Am  ao  naher  dieeelbe  Slfirke,  }tf 
•chrSger  lie  legen ,  dagegen  dieae  sich  bei  winkctreoh« 
ter  Lage  nngefahr  proportional  den  Lingen  uigtt« 


3o6 


Rill  fiber  Magnetisirang 


Um  einigoroMiAoii  zo  erfortchen«  wie  dieter  tick 
»il  1  Sndern  würde ,  logt«  ich  Dreüutücke  unter  5o* 
gegen  die  Rlchtang  deo  iSiromeo  geneigt,  wodnrch 
fUgender  Megnftisaiiu  erweckt  ward: 


Bei  LSnge 


nach  5  ächllg.   i  nack  6  .Schlig. 
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Sie  lagen  atte  mit  ikrer  Mitte  auf  der  Miliellinie  dee 
Streifeno,  aatgenonunen  k  auf  dem  Rande. 

Djaräao  ersieht  »an,  da&  nach  Verhiliniro*  der 
Anzahl  der  Schiige  ihre  Intensität  sich  der  Gleickkeil 
alhert;  kei  weniger  Schlfgen  erhalten  die  Ton  gr^lie- 
rer  Lange'^grÖfiiere  Intenoidlt,  welche  gleichwohl  filr 
die  9  welche  n&her  bis  an  den  R&odera  deo  Sireifena 
reichen,  tick  mehr  sar  Gleichheit  nähert,  ala  fiir  die 
kftneren  oder  die,  welche  nnr  hie  zn  gintm  Rand 
reichen.  Ee  wird  daher  eist  nötkig,  anaznaacken« 
wie  die  Krift 

2)  mii  der  sthrägen  Lage 

▼ariirt  kei  gleick  langen  Nadeln« 
Deokalk  legte  ick  Miknadeki 


durch  Reibungf^elektricitäc  Zoy 
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Des  Streifeot  Breiit  war  w  13^3  l^a,  Hierana  war  deoa 
d/eutlich,  dafs  die  Nadel,  welche  wiokelreoht gegen 
den  elektrifohen  Strom  laft,  am  at&tkatett  oiagnetiioli 
ward,  ai)er.Baeh  welchem  Gesetz  dies* abnimmt,  ist 
Dicht  so  deutlich ;  zumal  scheint  die  Nadel  c  eine  eig«* 
ne  Ausnehme  xn  machen ,  da  sie  schwächer  magneli» 
sirt  ward,  als  eine  der  ihr  iiichsten;  doch  war  diee 
kein  Minimum,  weil  dies  nicht  mit  andern  Nedela 
oder  mit  derselben  eintraf,  wenn/  ich  sie  in  eine  an- 
dere  Ordnung  legte ,  wobei  allemal  dief  e  Nadel  schwJU 
eher  als  ihre  benachbarten  befunden  ward« 

Es  war  dies  sonach  eine  eigne  Beschaffenheit  der 
Nadel,  welche  Tielleicht  in  einem  gewissen  Grade 
auch  hei  den  übrigen  Statt  fand,  und  das  Resulut 
unsicher  machte«  Um  mehr  ühereiostinimeude  Nadeln 
SU  erhalten ,  drehte-  ich  eine  Clariersaite  so  gleichför- 
mig als  möglich ,  und  schnitt  i4  Zoll  lange  Stücke 
hinier  einander  ab,  cDer  Saitedurchm,  =  o^ia  Lin.  3 
Sie  hatten  schon  einigen  Magnetismas , 
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repellirU»  di9 
Compafil. 


So8  Hill,  über  Magn^tisirun^ 

leb  legte  sie  auf  eioe^  zoUhreilen  Sireifea,  unter 
•inen. Winkel  mit  dosten  Achte,    welcher 
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Die  Irregalaritac  ward  hier  grölser  alai  mit  N&linadeln, 
wenn  man  wenige  Scblige  gab;  bei  mehreren  erbielT 
len  die  winkelrecht  gegen  den  Strom  gelegten  bald 
ihr  Maximum^  welchea  daher  wenig  zunahm,  während 
die  fchrigUegenden  mit  gru&eru  Schritten  tich  ihrem 
Ilaximnm  nahten.  War  der  Dratbttücke  Magnetifmne 
i'ehwacb ,  ao  ward  er  leicht  darch  Anniherang  xona 
Comp^fs  Terandert ;  dethaib  nahm  ich  i tatt  ihrer  soll* 
tlinge  Stücke  einer  stählernen  Lhrfedrry  nnd  legte  sie 
unter  einem  Winkel  gegen  den  Strom,  dessen 

Sinns 


1 

0,8 

3« 
18 

0.6 

16 

oA 

i3 

o,a 

9 

e 

0 

\t^tn  rep. 

b 

bei  56o* 

a4»      ■ 

576 

90 

400 

18 

S34* 

i5 

a^S 

11 

131 

0 

0 

55o 

440 
33o 
aio 
110 
o 


Erhielten    diese    zwei   ScbUge   in   nmgewendnto: 
Ordnung,   $0  wurden    die  4  ersten  veunindert  um  4* 

•  9 

icde,  die  6te  an  3*  vnd  ii»   öle  um.  o.      Aat  dicata 


äürch  Rcibungsclelctr^t&t.i  S09 

Verinohea  kUDii  man  «(Alierien ,  dalÜbef  lohrSg  geleg- 
ten gleicb  langen  ^taljln«4eln,  «uf  g)etchbre)^en  LeU 
tungiXreiien  die  magn€tUir*u<U  JCrqff  iv^ftl__tvie  dit 
Sinua  der  fl^inhel,  weic/i*  sie  mit  jfg»  Streiftm  S/IiUet- 
linie  machen.  Man.  muri  nantlich  beachtbn,  dafa  der 
AJagn«tiiiB  dar  Nadallbeitoben  nngefälu-  umgekehrt 
wie  «Jm  9'"^'''>t  <*'"  AbttMides  wirl^t;  qnadrirt  man 
daher  die  Winkel  iti  der  Colamne  a  (welche  aogefthr 
den  Abfland  meaten  ) ,  10  erbalt  man,  b ,  Vvelchea  dis 
Stärke  de*  ^regten  Maguetiamui  mifit,  dnd  wenn  ei 
dem  Sintia  proportional  aeya  toll ,  eigenüioh  das  «ayn 
niüfste,  wai  die  Columne  ,v  aotRagt.  Die  DiäTerens  iit 
nicht  ao  bedeuleody  dafa  aie  nicht  theili  Obaerratione- 
(ebler  aeyn,  theila  to«  «iaai  ungleiofaen  ßaacbaffanhnt 
der  renchiedeaen  Ubrfedcritdcke  herrflhren  hönntf. 
Der.  «rate  Fabltr  kabn  «tw*»-  rermindert  w«rdwi  dnrcb 
den  Gebrauoh  eiper  g;uten  Drehuiigawai^B ,  vralcbee  icd 
jedocb  nicbt  der  Mfifao  wertb  halte,  eoUnge  deaa  lata- 
tcn  UebeUtande  nicbt  abgeholfen  iil. 

,  Dadurcb,  dafa  man  imaier  dieaelben  Nadeln  ga- 
Lraucbte,  dürfte  dieaem  nun  wob)  abgeholfen  werden, 
wenn  man  ein  alcheres  Auiladupgaelektrometer  bStte. 
Daa  y/ouc/jiaobe  mSühle  dufn  am  diebUchalen  teyn. 
Mögen  die,  walofae  ein  aoUhea  bcailyen,  geuaqer  die- 
aea  mein  rorgeacblaKene*  Geicta  prüfen.  Bei  feine- 
ren MeaaoDgfo  bedarf  ea  einer  rol^tiiidigen  Bereoh- 
nudg  in  Besag  auf  die  Pqrm  der  Nfidel  u^  a.  w.  In. 
deaaen  iat  dieaea  Geaelc  io  Uebereinatimmung  mit  Am- 
perta  Bebauptung,  dafa  der  elektriache  Strom  wie 
Kräfte  im  Allgemeinen  aich  deoomponirtn  lasae;  vel- 
obea  er  nur  in  Besug  aof  apiralßruig*  SlrAme  ba* 
wahrt  gefunden  an  faaben  aaaaagt. 

Um  XB  finden  V  wia  dar  «lektiiMlit  Magnetiimot 


3io         H  i  11  fiber  Ma^etisimng 


3)  £ii  verschiedener  Entfernung 

wirke,  wnrdea  die  DratlittAekeo  auf  eiaea  fjtgtm 
leilendes  Streifim    wiBkebechtea   Pappttrcifin    m  o*S 
Zoll  (=  •)  AbtUoid  Too   eiaaadcr. 
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Dvreh  Mehrere  Schltge  eelleioeo  eie  bis  s«  euer  ^ 
wiMeo  Betlemng  gleicli  se  «"erdes,   «ad 
ebsmeliaes.    Da  ick  Termtbete,   et  ktese  dies 
der  LeitangeflMgfceil  dts  Hörpert  berrftbrea,  9m 
sie  befetligl  wereo,   eo  brachte  icb  Tereobiedcse  Df€- 
tbe  ia  zoU^offeai  Abttand  aa  eioeai  Glaastreü,  a^e 
ve  aa   eiaeai  Kapferttreif  aa.     Nach  5  elarbea  Scbli- 
gea  war  die  Siirke  dee  MagpeUtaiaa  ia  ibaaa 

ia  Abataad 
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Soaaeb  aaf  PoUkomummem  JUUem  vüHg 

Deebalb  aabai  icb  eiaea  eebr  laagea  Ki 
^a  1  Zoll  Breite,  aad  stellte  iba  wiakalrccbC  apf 
M«  doppelt  so  laagea  Sireifin,  der  als  Aasladcr  dieaia. 


durch  Reibungselektrizität.  Sit 


Sie  darauf  aagobrachten  Uhrfederalfteke   Migtra  fol« 
geodeii  Magneiismut  i  i 
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Diea  acheint  ganz  regelloi,  *nnd  die  eipzi|je  einiger» 
maftea  passende  Erklärung  daroa,  ^iafs  die  eUtlrO" 
mognelieclie  Spannung  überall  in  dem  voUkommnen 
Leiter  gleich  stark 'eey^  so  dafs  er  Strebt,  aa  allea 
Puncten  einea  Magnetismus  ron  7^  —  8^  zn  erwecken« 
Die  daron  so  abweichenden  beobachteten  Winkel  mö* 
gen  ron  der  ungleichen  Magnetisirbar|ieit  des  Stabile 
herkommen  |  welche  um  so,  merkbarer  werden  mufs  1 
je  schw&cher  die  magnetisirende  Kraft  ist.  Zugleich 
ist  klar ,  dafs  die  elektromagnetieche  Spannung  gerin-^ 
ger  wird^  Je  gröjaer  der  Leiter  iat^  auf  den  sie  eich 
verthtilt;  dies  habe  ich  auch  bei  ungleicher  Breite 
des  ausladenden  Drathe«  oder  Streifens  bemerkt 

Ich  löthfte  einen  Kupfer-  und  Eisenstreif  von  1.4 
Zoll  Breite  zusammen,  schnitt  ron  dein  einen  Endf 
zum  andern  ab.  dafs  ein  Striemen  toa  1  ZoU  Breite 
gebildet  ward ;  rerschiedene  darauf  gelegte  N&hnadel- 
fragmenie ,  ein  jedes  so  lang  als  die  .miterliegend^ 
Scheibe  breit ,  wurden  ungefibr  gleich  atark  magne- 
tisch  (aS*  auf  dem  eisernen,  24  auf  dem  b/eiteren, 
und  26  uuf  dem  schmaleren  Kupferstreifen),  welches, 
da  die  kilrzere  Nadel  des  enigegeogeseisen  Poles 
schwächer  auf  den  Compaii  reagirt^  in  c^em  .achmaleren 


Sit  H  i  II '  iSber  Magnetlsirang 


Sireifim  «Ibe^bedeiitriliS'tlirkere  inagoetuclie  Vcrlluf- 
laog  beweisl« 

Um  ennpiriich  die«e  •chwicbere  Rraction  merk- 
bar ZQ  machen,  legte  ich  in  denselben  Spinidraih 
NShnadeltlücke  von 
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Rcaction  anf  den  ilompafi  war. 

Dies  geschah  durch  9  Schiige  aat  der  grofattn 
Flafcbe;  ein  starker  Magnet  konnte  die  erste  Nadel 
»ieht  weitar  als  bis'  5o%  die  letzte  bis  10^  treiben. 

In  Bezng  auf  die  Eatfemiing  der  Nadeln  Tom  ana- 
ladenden  Leiter  ward  ein  Meisingdrath  in  eine  Spiral- 
iiaie  nm  ein  Glasrbhr  gewickelt  9 

dessen  innerer  Dnrcbmesser  m  i,^5  Lla. 

Ünsserer  1=  s,3  — 
Dahinein  legte  ich  zolllange  Stahldrathnadeln  ron  Ogi» 
l^'a*  Dnrchmesser;  die,  welche  zunftchst  dem  Glas  ge- 
legen, erhielt  aS**  M,  die  nächste  2^^  ,  so  ai%  i:«*, 
95*  bis  zn  der  in  der  Achse  der  Röhre ,  welche  i5,5* 
llagnetismus  hatte.  In  einem  spiralförmig  gewnndn- 
aen  Leiter  geschieht  die  Magoetisirnng  am  siärksten  ia 
der  Peripherie  and  im  Centro ;  jedoch  ist  die  DiBe« 
renz  nicht  ao  bedeutend,  dafs  die  Mjgnrtisirnng  mn 
den  übrigen  Stellen  innerhalb  dtr  Spirale  sehr  daroQ 
abweichend  befadden  würde,  zamal  iteiin  sie  wie  hier 
in  leitender  Verbindung  mit  einander  sind«  Bs  ist 
^es  eine  nene  Andeutung  auf  die  oben  geahnte  He- 
gel, dafs  in  einem  dtm  eUci risvhen  Strome  genahien 
jLeiier  dU  magneiitchf  VertktUun^  überall  gleich  grofe 

Bei  denselbea  SchUge  befanden  sieb  io  der  An«- 
ladnngshatle  ein  grober  Slablojlinder  von  a  Zoll  Lua- 


durch  Reibungselektricität  di3 

tt  und  0,3  ZoU  Darchmen^r^  imd  ein  Pri«ma  tom 
])3  ZoU  Lidge  und  9  Linien  Seitb^  dazu  eine  Uhrfb«^ 
der.  Ihr  Magnetismnt  ward  nach  der  Reih**  Ö3®  ,  3i^^ 
4o^,  80  dafs  die  Uhrfeder  den  etirktten  Magnetifmum 
hatle..  Um  dfiirer  gröTsere^  Maisen  bii  aar  Sftttigang' 
zu  magnetisiren ,  dazu  Werdeil  uiki  iO  gröfsere  eteklri- 
eche  Baterieen  erfordert  %-''    , 

XjQber  die  'altern  Versuche ,   durch  ^lektru. 

cität  zu  magnetisiren«  « 


•  •  A 


Iranklin  fand:  dafa  ein  elektriacher  Schlag  durob^ 
eine  auf  Waaaer  ^sohwunmende  Nadel  geleitet,  ihr. 
Magoetiamu«  ertheUe.,  Et  iat  zu  Ternittiben,  dafa  eii^ 
Theil  4ca  .Schlagea  durch  die  unlerliegenden  Waaaer- 
theile  in  etwaa  aohie.fer  Richtung  gegei^  die  Madel  gajn 
alrömk  aeyn ,  und  demnach  in  ihr  IV|agnet<amua  erregt 
haben  konnte.  .  E!r  gab  aber,  unbedingt  yor,  dafa  eia 
durcbgeleiteter  Schlag  immer  Maguetiamtim  erregen 
und  beaondera  t )  dafa  dak  Ende ,  in  wkhhes  4-  E 
eingeströmt^  KP  werde;  wenn  aber  die  Nadel  nach 
Norden,  liege  ^  das  nö'rdiicke  Ende  NP  erbalte,  Indefer 
wollte  dieaea  mehreren  geachickten  Pbyaikem  nicht 
gelidgen:  andere  eTbielten  ganz  entgegengeaetste  Re- 
aultate.  Dieaer  Vyidei^atreil  reranlafato  Hrn«  Tf^i/^«, 
die  Sache  ganz  tou  feuern  zu  prüfen.  Die  Ton  iiyi^ 
Ai^g^g^benen  Geaetze  waren  bav^ta&chlicb:  i)  dafa  da^ 


*)  Bei  anvollkominenflo  Itailerq  koqittt  es  Tiel  tnf  deren 
Leitafifisfahigktit  tn:  eine  be«tiinmte  Regel  habe  ich  noch 
nicht  «ufllndfg  machen  kennen)  die  Naehfortohong  def<* 
•elbcn  empfehle  den  Physikern  sehr. 


3f4  Hill   fiber   Magnetisirung 


mach  Nordgn  Ueg0nde  Ende  NP  wftrdt.  s)  Dafs  \m 
€mder§m  Lagen  da»  Ende  Nordpol  erhalle ,  durch  tpei^ 
ekee  -^  E  eingegangen  ist.  loh  habe  mehrero  Schliß« 
durch  die  halbe  Nadel  geleitet  i  ohne  iei%  jemalt  eia 
Magoetitiiioe  beobachtet  frerden  konnte.  Wemi-el>er 
wmjOT  Magnetifiniif  da  war«  lo  wurde  er  inmier  ver» 
BichteL '  Höcbstent  glaube  ^ich  beobachtet  zu  haboa^ 
dafa  dietei  etwat  lengaamer  geschah ,  wenn  dir  Nord 
pol  nach  anten  gekehrt  war.  Um  dietee  xa  pr&fea« 
»ehni  ich  swei  Stficke  derselben  NSbnadel ,  luigBeti* 
tirte  jedes  zn  S7^,  und  stellte  sie  zwischen  zugespitzte 
Knpiecstreifen,  parallel  mit  der  InclinationsDadel ,  so' 
dafs  die  eine  den  NP  nach  oben,  die  andere  nach 
«nten  hatte :  wenn  nun  ein  Schlag  ans  der  kleines 
Flasche  hindurch  geleilet  wurde  (einer  ans  der  gros» 
aen  zerstörte  ihren  'Magnetismus  auf  einmal  J ,  so  Ter- 
loren  sie  etwas  von  ihrem  Magnetismus:  die  ersta 
sehr  als  die  zweite. 

nimlith :  die  Nadeln  a    und    b 


in  welchen  oben  war  8P    |^    NP 
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durch  ReibungselektncitSt.  3f5 

Wenn  li«  nun  in  om^kahrter  Ordnong  zn  ss* 
nagoetUirt  worden,  so  wurde  ihr  ganxfr  Magnetii- 
■101  durch  einen  einzigen  Schlag  zerxört  —  Darww  ' 
•cbloft  ich,  dafa  et  riel  aaf  die  ei:xf!ne  i'apacitkt  der 
Nadeln  ankonml,  ob  lie  ihn  llnger  behalten  hAnnea: 
sowie  ancfa  anf  die  Tfriohiedcnf  Art,  nach  wtlober 
der  Ma^netisotua  in  ihnen  Tenbeilt  iat. 

Ich  haue  nämlich  awei  StOoke  ron  Ubrfedeni  Af 
nnd  Bi  eritena  durch  einen  nalOrlichen  Magnet  zu  3s 
und  33°  Stirfca  getlrichen;    dorch    einen  Sohiag   v*a 

8  rkein.  Lin.  Sohlagweite  wurde  A  zn  lo"  nnd  B  sa 
ik"  erniedfiget;  durch  einen  zweilan  A  zu  b*  und  B 
zn  19°,  nnd  dnrch  drei  folgende  SohlBga  Ton  8  Lh.- 
Weite  nnr  za  14°  gebracht.     Durch  noch  einen  von 

9  Lin.  zn  i3,  TOn  10  L.  zu  la,  nnd  andlicb  tob  is 
Lin.  zn'o°.    A  blieb  dabei  immer  aof  o". 

Wann  ich  aber  dieie^en  FederatQoke  doreh  din 
ElektricitSt  magnetiiirte ,  äo  wnrde  dor  Hagnetianaai 
zienlich  gleiehmZTaig  rertheilt,  wi>  aich  ana  dnn  Hat 
genden  Vnranohen ,  die  snr  weiteren  PrAfung  der  Wii^ 
knng  de>  Brdnagneliantae  angettellt  wurdao,    ergiebti 

Oi«  Federn  wurden  nlmlich  in  den  magaetiaohnn 
Meridian  uBlar  69°  IncUnation  gegen  den  Horiaont  g»* 
atellt,  bald  mit  dieaen  bald  mit  jenem  Ende  nach 
oben;  bald  mit  H^  E  bald. mit  ^  E;  nnd  dann  meh« 
rare  aleklrifche  SeUlge  nach  «inandflr  ron  8  Ua. 
ScUagwcite  dnrch  heida  geleitet: 
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A  maA  Bf  «en«  sie  ia  Jerftelbcs  C^dumo«  «tdiCA, 
k«i  ciacm  gcicioicbiftitcJiCB  SckUg  .crhallci^»    Im 
GoluBoe  «lebe»  tie  üi  telbcr  OrdMc»g,    alt 
00  cbra  dvrck   4tm  ojtüHicb««  Aiagneiuaias 
mrt  wirea.    Die    ZcrAömag  dtiwibfii   gakg  arbr 
gdaiftig.  —    Aas  dies€a  VtrMicbca  fticJit  «mm; 

1)  Anfang  €  §fi:rd  der    JlagtuiUmms  gSticJk 

•ben  oder  nBtto;  XP  »ey  nach  «bta  oder  m 
gcLcbrt. 

t)  Zuletzt  aber,  weaa  der   %>riQch  liBger 
wibrt  bat.  sad  der  MagDeUtoms  tcboa  ziealicbt 
geworden  »t,     itl    die  Wirkpog  de«  BrdmjigB 
Aicbt  gans  zu  lia^neii:  cU  JToi^l^  d£€  üzrtja  A/* 
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nagDAliimai  durch  dl«  LSnge  d«r  Zeit  iciDe  Wirkung 
merkliober  zu  macheii.Teroiaofa'te,  Bucb  nnft  er  notj 
der  t^leltriciilU  etvrki  eutgegenarbeiten  könneot  Zur 
Erregung  dei  Mtgoetiimu*  war  er  mir  memali  luik 
Ate  Blekiricitlt  wirkiammer  aU  a|ine  dieselbe. 

Die  ertten  Regeln  der  HH.  Franklin  nnd  fVilht  ba. 
)}en  denn  bierin  einif>a  Recbtfti-tignnff,  doch  galten  tia 
nur  coiB|)BratiT ,  dann  ab>olut  etebt  meine  Regel  feiti 
data  der  Magnttitmua  m  jedtr  Stellung  durch  tintn 
gerade  hindurch  gfliileltn^  hinreichend  itarten  Schlag 
immer  nur  gtttort  ^i^ird,  ohne  daje  .durch  mehrere  der 
Mnlgegtngftetile-  erregt  würde,  Oaff  die*  letzte  ibnan 
gelungen  i«t,  komwt  iheila  daher,  dafa  ihre  Verencha 
Ifinger  gedauert  haben.  ^  ff^ilte  braucbte  au  ein^  ein- 
zigen Ladung  4oot>  Umdrebungea  der  Kugel]  nnd  ao 
der  Erdmagiieliimui  Zeit  genug  ,znj(  Concentrirnng 
•einer  Wirkung  hatte:  theili  Ton  einer  iGbiefen  Ap- 
plication dei  Zuleiteri,  Deno  da  aie  eebr  kräftige 
Elektriiirmaicbinen  gebrancht  haben ,  lo  konnte  der 
•otaief  vorbeigehende  Leiter  auf  längere  AbitSnde  »1- 
■la  Wirkung  intv^i^t  ■  W'lke  >*t  aebr.behuttam,  dafa 
kein  Eilen  in  der  Nfilie  iil ;  dab  aber  die  Leiter  ^ci- 
d'eraeile  in  gerader  Linie  sind  (und  wie  konnte  er  wobl 
die  Notbwendigkeit  davon  mvlhmetaen  ? )  dafür  iat  er 
niobl  beiorgL  Ja  wae  noch  mehr :  nm  die  älahlnadfl 
SU  befeiligeD ,,  braucht  er  ivei  fieMtngena  Federn, 
die  iie  an  die  bewegliche  Tafel  feitdrSckten ,  oifd  an 
welchen  eich  Zinken  befanden,  in  welchen  die  Lei- 
toDgikelten  aufgehängt  war^^.  Ilieier  Ura^lan^  mufi 
genau  bemerkt  werden ;  ich  werde  bald  zeigen  wi« 
man  dadurch  di«  reraobieilenite  Lage  der  Pole  hurnw 
bringen  kann,  Vorerat  wUljcli  aber  eiB^e.VeriBeliei 
crwlbn»,  der  angaatellt  wurde,   nn  in  prflfcB,;ob 
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k>ei  dem  geraden  Sohlage  der  Magneiitmiii  sich  aaeli 
der  RichtüDg  der  Electrioitit  föge  (woriii  FVanJtlm 
«Dd  JFUke  eDtgef^eogetetzle  Refoltate  bekameoX 
"Zwei  gleiche  Ubrfeder«tückea  wurden  in  eine  gerada 
Tom  magnetischen  O  nach  W  itreichende  Linie  ge* 
legt,  und  mit  einem  zugespitsten  Kapferatreifen  ver- 
einigt,  die  eine  mit  N^  nach  O,  die  andere  mit  NP 
nach  W,    nnd  -f  E  von  W,  —  E  roa  O  mgtlailcli 
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Nun  wurden  sie  wieder  mittelst  einet  alektriadben 
Schlages  magnetisirt ,  die  Pole  aber  umgekehrt  gebgt 
(SP  der  I.  nach  O,  Si'.  der  IL  nach  W> 
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Man  sieht  hieraus ,    dafs  delr  tTnterschied   hanp|- 
'eichlich  darin  besteht,    dafs  die  1.  Nadel  'ihren  Mag- 
netismus etwas  st&rker  behilt :  und  wenn  dieser  «bg^ 
sogen  wird,    so  bleibt  daher  kein  Unterschied  flbrig, 
ferner,    dafs   das  eine   Mal  -f-  E  durch  'den  NP,    daa 
andere  Mal  durch  den  SP  geleitet  wurde.    Wie  kommt 
es  denn ,  dafs  Franklin  angiebt ,    NP  werde  bei  i-  B 
erregt,    fVilh§   dagegen  'bei  —  E?    Was  die  Irani^ 
/Tuschen  Versuche  betrltlt,  so  müTs  ich  mit  Hm.  ff  7/* 
kt  Magen,    dafs  er  nicUt  genau  angegeben  hat,    win 
kte  angestellt  worden;    über  die  ffi/leMchen  aber  gt^ 
*'v^dirt  der  TOrerwihnte  Umstand  ^ine  bedeutende  Anf* 
^Sairung.  ^ 


ee: 
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Um  die  Wirkung  dsMclben  xa  ntHenncliaii,  legt« 
Ich  Kuf  eine  GUiaobeibe  sirei  kupifema  Slreifeo  mt 
etnuider  paraUat,  Tereincte  «le  an  einer  Seite  dnroh 
eine  fih^  oder  unter  ei«  gelegte  stSfaleme  Feder,  und 
leitete  den  alektritoben  Schlag  dnroh  daa  andere  End« 
derselben.     Dabei  beobachtete  ioh  folgende  Wirltnng. 

1 )  J^run  du  Slrtifen  auf  tUraelbtn  Seit*  dtr  Fe- 
dtr  üegta,\uii  a^  beide  Ü&«/- der  Fader  oder  ij.  bei- 
de unter  ^er  Pederi  to 
erhielten  bride  £^Je  der 
Feder  d»meU>»n  Magne- 
titrane,  die  Mille  aber 
den  cnlgegengeeetsten ; 
oder  «och ,  wenn  die  Fe> 
der  hiniSngliche  LInge 
hatte,  waren  lOgar  ttvei 
gUiahnamigt  Pole  neben 
einemder  %i  bemerken : 
jeder  befand  «ich  nahe 
•B  der>  inneren  Kafte  de*  Streifena,  Die  Enden  hal* 
ten  +  M,  wenn  der  die  — E  empfangende  Streifen  i« 
Aniebung  de«  +  B-Stromei  in  dem  anderen  Straifea 
reohta  ron  diesem  in  A)  oder  snch  linki  in  a)  lag. 

Lag  c)  d»r  eint  Streifen  über,  der  ändert  unter 
Ar  Feder:  »Q  erhielten  die  Enden  dieier  entgegeng»- 
Mt»tin  JUagneiiemuä  (da*  eine  +M,  da*  andere  —  U), 
und  In  der  Mitte  waren  entweder  keine  t'ole^zn  be- 
merken', oder  die  enigegengeietsten ,  wenn  die  Feder 
langer  war.  Dacjcgige  Ende  hatte  -t-  M,  welche*  un- 
ter dem  ,  rechten  negeliren ,  oder  llbcr  den  poiiÜraB 
Leiter  .lag ,  wann  der  negaiTre  aioh  Unka  vm  ihaa  !>•• 
fand. 

«^Wcaii  die  kv^riMa  Strailu 'dU'^£ltI(tri«iw. 
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ten  Ton  entgegen gese Ixten  Seiten  der  Feder  zuleiteten, 
«nd  a)  beide  über  oder  &}  beide  unter  der  Feder 
waren. 

Die  Enden  der  Fe jer  bekamen  entgegengeaetzten 

. Atägnetitmus ;    n amen; lieb 'den   4>  M,   daa  recbte  voa 

dem   +  E  -  Strom  «e vf  nde ,  im  Falle  a) «  oder  daa  lio« 

•  Ice  im  Falle  h       Torausgetetzt ,  dafs  immer^  der  nega« 

tire  Streifen  lioka  war*  *- 

^}  Etne  über  und  eine  unter  der  Feder. 

Die  Enden  erhielten  denselben  Magnetiamus :  Hb  MiU 

te  den  entgegengesetzten.   Die  Enden  hatten  beide  —  M^ 

wenn  der  dia  —  B  empfangende^  Sure ifen  über  der  Feder  j 

und  rechte  jon  dem  andern  Streifen  der  «f  E   Strom  war« 

Pie  in  allen  diesen  Versuchen  erhaltene  Polarität 
war  sehr  deutlich  upd  unzweifelhaft,  und  konnte  ia 
allen  Stellungen  .der  Feder  gegen  die  Erde  gleich 
wohl  erbalten  werden.  Doch  beobaclUete  ich^  daft 
bisweilen,  wenn  ich  drei  Pole  erwartete  (  i-  "  +  ), 
sie  niehfimmer  ^leicb  deutlich  zu  erhalte^  waren :  der 
mittlere  blieb   immer,  der  stärkere ,    und  hatte  biswei- 

len  einen   von  den  iusserpten  Terdr&ogt,    so  dafs  nur 

'I       -     *  .  ■       . 

zwei  Pole  (-^  »)  zum  Vorsclieiu  bamenf^  Bei  nahe- 
V*er  Untersuchung  aber  fand  ich,  dafs  dietea  daher 
rührte,  dafs  beide  Enden  der  Feder  nicht  bis  zu  den 
SoBseren  Rauten  der  Streifen  ragten;  wenn  das  ein^ 
F.nde  nur  bis  zur  Mitte  seine«  Streifen^,  oder  auch 
liur  ein  wenig  über  den  inneru  Hand  derselben  gingi 
ao  hatte,  es  den  Magnetismus,  der  eigentiioh , in  der 
Mitte  des  Streifens  seyn  sollte.  Durch^^iesen  Kunst«» 
griff  konnte  ich  mir  beliebig  bei  übrigens  a^eicher 
Läse  der  Nadel  in  demselben  Ende  -f-  M  oder  — ■  M 
irregen  (in  den  i)  a^  &  und  z)  c  angezeigteil  LageA). 
.lc)i  Ji^ar  nun  neugierig  zu, sehen,  welche.  Wirkung 


+e 
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erroIg*D  wflrd« ,  wenn  ioh  dieien  Knoitgriff  anf  bei- 
den Eniea  aDwendete ,  die  dea.Dech  nur  bi*  zur  Uit- 
te  jede»  Sireifena  ragten.  Der  Megneliimu*  ward« 
dann  tiel  »cliwiober  «Ja  Torber,  doch  konnte  ich  (bt- 
gende  beaondere  Vertbeilangen  deiaclben  beobecbteni 

I )  pis  Feder  hatte 
deoaetben  Pol  lüagt  der-  - 
ielben  nnd  den  entge- 
gengeastzten  auf  der  ent- 
gegengesetzten Kante } 
oder  auch ,  wenn  aie 
langer  war,    rier  I'ola,] 

Dieaea  geaoba^  io 
den  Liegen  O  «,  i)  ^ 
und  a)  a,  a)  Ä,  wo  die  La- 
'  ge  der  Pola  in  i}  a  nnd  9) 
a  dieielbe  war;  aowie  aacb 
in  i)  i  und  9)  &,  da  +  M 
rechu  um  den  +  B  -  Strom 
in  dem  poiitiven  Streifen 
eich  befand. 

a)  Die  enigegtngeieti' 
ten  Winkel  dea  Streifene 
hatten  entgegengcaetzten 
Megn;tiamna    /"+  — ^    in 

den  Lagen  i>  c,  O  ^• 

Dieae  eowobl  ala  rorhergeliende  Ertcheiauigea 
Itonntan  auch  beobachtet  werden,  wenn  die  leitenden 
Lopfernen  Streifen    recblwinktich  gegen  einander  kU' 
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gen,  md  durch  eine  stiUerne  Feder  unter  45*^  C>55^^ 
in  den  Tercrchiedenen  Legen  rereiniget  »nrden;  odor 
nnch,  wenn  sie  in  rerAckiedenen  parallel^  Linien  In- 
gen ,  durch  die  Fe  der  nnler  beliebigen  W  inkein  vci^ 
einiget:  nnr  war  der  erhaltene  Magnetiainnt  echwl- 
cher,  je  tchiefier  die  Feder  gegen  die  Streifen  lag. 

Alle  diese  Ertcheinaogen  laseen  sich  leicht  de«- 
len  nach  meinen  ersten  allgemeinen  Regeln,  dafs  der 
elekLri«che  Strom  bis  zn  den  Enden  der  Streifen  ge- 
dacht werden  mnls,  oder,  bei  den  letxt  beobachietca 
Erscheinungen,  bis  snr  Mitte  der  stählernen  Feder, 
wo  er  eine  ILrümaiang  macht,  na  diese  dm chxnlavfen. 

Ans  dem  Vorbeigehenden  siebet  man,  von  «ie 
Tiel  Terschiedenen  kleinen  Umständen  Hr.  R^Uke  inn 
gefuhrt  werden  konnte  :  umstände ,  deren  grobca  Ein» 
flufs  man  df"^^'*  nicht  vermathen  konnte.  Da  er  eher 
nicht  angegeben  hat,  ron  welcher  Seite  seine  rneasi»- 
genen  Federn  ani^ebracht  waren,  so  kann  ich  nicht 
die  Umstände  seiner  Irmog  bestinunt  angeben.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  mir,  dafs  sie  in  der  Lage  %j  a 
angebracht  worden  sind:  3  und  4  können  nnch  oft 
gewirkt  haben.    (Cfr.  So.    Vet.  Ac   UandL   1766.  p. 

Andere  Physiker  haben  anch  dadnrch  megnedmrty 
dats  elektrische  Funken  queer  durch  die  Stahfstange 
gesogen  wurden.  Dieses  hal>e  ich  rersncht:  aber  es 
gelingt  queer  durch  nur  so&m,  als  etwas  von  dem 
elekirischen  Strome  queer  übergehet.  Einem  1  ZoH 
langen  Stück  Stahlfeder  wurden  gegen  die  Mitte  bei- 
derseits xwei  Eisenspitsen  bis  m  |  Lin.  Abstand  ge- 
nähert, nnd  ein  Schlag  mittebt  der  Spitzen  hindurch 
geleitet  —  ohne  Wirknag.  Nun  legte  ich  die  Spitaen 
über  die   Feder:   nach  dnrehgeleitetem  SciiUf 
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konnts  nnr  ein«  hficiut  •ehwachs  Spar  ron  Magbeti«^ 
mm  beobachtet  irerden.  (Jiit  EiienapitEea  lh«ten  ätak- 
naob  hier  «la  BeWeffnong  keine  aonflerlicheo  Dientte :' 
wne  docb  dem  Hm.  Soii^erand  mit  galrsniichen  Par- 
ken gelungen  teyn  loU), 

Zaletzt  aber  erfafihete.  ich  die  Spitzen  nnd  nü- 
berte  lie  einander  eo  weit,  dafe  der  «leklriBcbe  Strom 
'  gerade  zwiechen  ihnen- geben  konnle,  ohne  der  nnte^ 
liegenden  Feder  all  Leiter  zu  bedOrfen :  die  Wirkung 
wurde  dann  lebr  atark.  Die  Feder  erhielt  einen  Mag- 
netiiiäna  Ton  99«  Stirke  mit  NP  recbti  nm  den  E- 
Strom. 

Erhlärungen. 

Die    anfangs    anigeiprocbene    Regel    erklärt  «lle 

bisherigen  Eri  ehe  in  nagen  bei  galraniichen  Leitam , 
wae  auch  in  Hm.  Prof^  Oerateds  Programm  angedeu-'- 
tet  iiL  Auch  die  et&rkere  Magaetiiimng  in  ipiralür* 
migen  Leitern. 

Wenn  man   nfimlich   in  einer  SchranbenlioiB  her* 
vnnrendert)  wie  in  dieaer  Figur, 
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•o  hat  BftD  immer  das  halhe 
Enile  des  Cylindert  zur  recb- 
ten  Hand:  demnach,  wirkl 
der  Leiter  in  allen  seinen 
Poncten  zur  HerrorbriDgnnff 
ein  and  desMlben  Pol»  in 
diesem  Ende:  namentlich  -i- 
M  an  dem  der  ^  E  inge- 
Iiehrten  links  gewundenen 
Schraube )  weil  man  anf  der 
innern  Seite  derselben  (wel- 
che die  eigentlich  hier  wir- 
kende ist^  fortgehend  diesea 
rechts  haben  w&rde« 

Rings  um  den  Leiter 
legte  ich  Eisendrithe  in 
Schraubengingen  Cs.  die  letz- 
te Pigvr)-  Das  Ende  dea 
Untngewunden^n  Dralhs,  dea 
dem  4-  B  empfangenden  Kno- 
pfe am  n&chsten  war,  bekam 
"^  M;  das  des  reahlMgewun^ 
denen  Draths  aber  — >  >L 

Die  Brklarang  hicTon 
ci^ebt  sieh  leicht  ans  den 
^ich  anfangs  inr  Auffin- 
dung der  Regel  angesteUten  Versuchen :  die  hier  achiaf 
gelegten  Drathsincken  können  als  Differentiale  dae 
achraabeAförmigen  Leiters  angesehen  werden. 
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-besonderes 

Cyanei  se  nkal  ium^ 

und  über  eine 

neue  Reihe  von  blausauren   Eisensalzen% 

Vom 

Hofrat  h    Lieopold   Gmelin 

in    Heidelberg»  r 

(Vorgeletao  am  »«  Februar  i8ei,    ia  der  dortigen  Geaelltckifi 
iür  Neturwiasenachaft  und  Heilkunde«. 


nvin  ->  wir  tvifiivinfinfvini  >iviiK  jimm 


^0  mannigfaltige  Verbjndangen  der  BleusSnre  nnl 
dee  Cyeut  aufgefunden  worden  sind ,  so  scheinen  noqh 
▼iele  derselben  ansrer  Kenntuifs  Torentbalten  zo  tejn^ 
Nicht  genug ,  dafs  die  Blausäure  durch  ihre  Verbia- 
duDg  mit  Schwefel,  Selen,  Eisenoxydul^  und  mit  Kup« 
fer  - ,  Silber  und  Goldoxyd  vielerlei  Gestalten  an^ 
Bioimt.  so  ist  sie  auch  ßihig,  sich  unter  gewissen  Um* 
ständen  «Sit  Eisenozyd  zu  vereinigen,  und  in  dieser 
Gestalt  eigentbümliche  dreifache  Sabe  und  Cyanmo« 
falle  zu  erzeugen.  ^ 

Die  Möglichkeit  einer  eolcfaen  Verbindung  f^urd« 
bis  jetzt  bezweifelt,  ^eil  sie  nicht  direct  dargestellt 
werden  konnte;  es  geTang  mir  jedoch,  auf  indirecteBt 
Wege  diese  neue  Thataache  zu  entdecken« 
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Da  nSodieh  Bduere  SobstaBsett,  wie  Schwefel  «ad 
Selen,    be»  ZaMaaienbie^en  mit  dem  ^ewöhnlicbea 
Cyeneitenkaliaiii     eigeothümliche     Ericbeionngen  '  be- 
wirk! hauen ,    so  beechloft  ich ,    mit    Chlor  de ntrlben 
Venoch  enzoBtellen.     Dethelb  leitete  ick  dnrcb  g'pol- 
Terte«  blantanree  Eieenoxydnlkidi ,    wekhet.  ick  lia(»e- 
re  Zeit  der  Siedhitxe  de«  Wasierbadef  aaa^e»etrt  und 
dadarch   grofftenthetls   in  Cyaneisenkalium  TcrwandA 
hatte,  solange  Chlorgas  alt 'Absorption  Statt  (and.  Die 
Uenge    des  rerschlnckten    Gasfs   ^ar  nnbetracktlich « 
es  hatte  sidi  ein  schwacher  Blausänregemch  entwidielt« 
und  das  weifsliche  SaU  hatte  eine  gelbe  Farbe  enge- 
nofluien.    In  Wasser  löste  es  sich  mit  grünlicher  Fir- 
bong  auf,  weil  sich  wenig  Berlinerblau  abschied,  je* 
doch  zeigte   die  Anflösnng  noch   einen  betrachtlickea 
Gehalt    an    blansanrem    Eisenozydulkali.      Bald    fiber- 
sengte   ich   mich   durch    weitere    Versuche,    da£i   die 
Zersetzung  dieses    Salzes   viel  besser   gelänge,    wenn 
man  durch   seine    w2ssrige  Lö&uog  Chlorgas  strcichea 
liefse,  bis  dieselbe,  mit  einem  Eisenozydsalze  zusaas- 
mengebracht,  welches  keine  Spur  ron  Ozydnl  enthält, 
dasselbe  nicht  mehr  blau  fällt.     Rathsam    ist  es  ande- 
rerseits, das  Cblorgas  auch  nicht  länger  einwirken  n 
lassen ,  weil  das  blausanre  Eisenozydkali ,  welches  sick 
jetzt  erzengt  bat,    durch  ein   Uebermaafs  des   Chlors 
verstört  wird.     Auch  i»t  es  gut,    das    Chlor|(as   zaenl 
durch  Wasser  streichen  zu  lassen,   weil  sonst  die  ihm 
beigemischte    Salzsäure   viel   Berlinerblan  and  salzsan* 
Te$  Kali  erxeugt.     Man  hat   die  grünlich  branne  Fläe* 
sigkeit  wiederholt  abznranchen ,  Ton  dem  sich  absdici« 
denden  Berlinerblan   abzufiltriren ,    and  in  der  Kälte, 
oder  durch  mö^ichst   langsames  Abdampfen    kiyslalU* 
siren  zu  lassen«    Die  ersten  KrjstaUe  sind  nadellörMig 
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und  müsMa  ducch  Auspressen'  und  oftmals  wiederhol- 
tes Auflösen  und  Kryftallisiren  gereiniget  werden. 

Die  bei  diesen  Tersobiedenen  Krystaliisationen  er« 
Iialtene  MuUerlaoge  scheidet  hei  wiederholtem  Ab- 
dampfen immer  neues  Berlinerblau  ab,  entwickelt  da* 
bei  einen  lebhaften  Geruch  nach  Blausäure*  und  lie« 
fert  theils  noch  Krystalle  Ton  deren  besondern  Varbin« 
düng  9  theils  zuletat  Würfel  Ton  Chlorkalium. 

Die    auf  die  angegebene   Weise   erhaltenen  Kry*  • 
stalle )    welche,    wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden, 
•in   eigenthümliches    Cyaneisenkalium   sind,    das  wir, 
zur  Unterscheidung  von  dem  schon  bekannten  weifsen, 
rothes  Cyaneisenkalium  nennen  wollen,  zeigen  folgen- 
de Verbällnifse :   Ihre  Form  ist  von  der  einer  rhombi- 
schen Säule  mit  Winkelü   von   unge&hr  So  und  loo^ 
abzuleiten.    Die   Seitenflfichen   dieser   als  primitiv  an* 
genommenen  Säule  sind  jedoch  immer  etwas  gebogen, 
und  ausgesob weift ,  so  dafs  sich  die  Winkel  nicht  mit 
aller  Schärfe  bestimmen  lassen.     Es  läfst  sich  deshalb 
als  das  Einfachste  annehmen,    dafs  sich    die  9  Diago» 
nalen  des  Rhombus  z=:  a  :  ^5    verhalten  ,    wo    man 
Winkel  der  Säule  von   Si^  4?    und  von  98^  \z'  er« 
hält.  — *-    Die  9  scharfem   Seitenkanten  sind  mit  einer 
Fläche  abgestumpft j    welche  um  so   breiter  wird,  je 
schöner  die  Krystalle,  während  sie  bei^Krystallen,  die 
aus  einer    unreinen   Auflösung  anschiefsen,   kaum  be« 
merklich  ist.      Endlich    sind   noch   die    Säulen   mit  4 
Flächen  zugespitzt,  welche  auf  die  primitiven  Flächen 
mit  einem  Winkel  von  iSy^    aufgesetzt  sind.     Zuwei- 
len sind  auch  die  Zuspitsungt kanten ,    welche  auf  den 
Seitenkanten  von    looo   aufstehen,    abgestumpft   odei^ 
auch  eingekerbt,    was  ein^  Hemitropie  nach  der  kür- 
zeren Diagonale  vtrmuthen  läfst. 
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Krj§teMe  haben  eine  lebhaft  norgenrothe  Fav» 
be,  die  beim  Polrem  in  Poroeraazengelb  übergeht, 
glSnzen  stark  und  sind  durchsicblig.  Sie  reagiren  we* 
der  saaer  noch  alkalisch ,  und  zeigen  einen  schirachlea 
•uiaaimensiehenden  und  schwach  salzigen  Geschmack« 
Zur  Ansmittelnng  der  Zusammensetzung  dieser 
ffrystalle  wurden  folgende  Versuche  angestellt: 

A.  2.974  Grammen  dieser  Krystalle  wurden  zwei 
Stunden  lang  der  Hitze  des  Wasserbades  ausgesetzl; 
hierbei  rerloren  sie  nur  o,oo3  Gr.,  welche  wohl  mmr 
als  VerknisteruDgtwasser  zu  betrachten  sind,  da  sis 
mch  durchaus  nicht  Teräodert,  und  noch  eben  so  glia* 
send,  durchsichtig  und  fest  zeigten,  wie  auTor. 

B.  Es  wurde  eine  kleine  Glaskugel  mit  einem  ( 
Zoll  langen  Halse  mit  0,369  Gr.  der  Krystalle  geAUt, 
welche  den  grofsten  Theil  der  Hügel  einnahmen ;  bier- 
smf  wurde  an  die  Kugeln ,  ihre  Erhitzung  möglichst 
vermeidend ,  eine  Röhre  Ton  sehr  feiner  Mftndung 
angeschmolzen«  um  auf  diese' Weise  die  almosphiri* 
sehe  Luft  m^lichst  ausznschliefsen.  Beim  Erhitzen  ver* 
Iinisterte  das  Salz  mit  Lebhaftigkeit,  zerfiel  au  eiaeoa 
braunen  Pulfsr  and  entwickelte,  noch  Tor  dem  Glü« 
Iien,  ein  Gas,  welches,  i^tr  Quecksilber  gesammelt« 
den  Raum  ron  4^4  Gramm  Wasser  einnahm,  und  bin 
auf  0,4  Cubikcentimeter  (atmosphärischer  Luft)  völlig 
Tom  ßar^Ftwasser  unter  Bräunung  und  allen  den  Ver« 
hiltnissen  rerschlnckt  wurde ,  welche  das  Cyangaa  aua« 
zeichnen.  -«-  Nach  d^er  Entwicklung  des  Cyangaaea 
trat,  bei  unTcraniierler  Einwirkung  der  Weingeistlam« 
pe,  das  Quecksilber  bis  in  die  Kugel;  als  es  aas  die« 
ser  durch  sUrkeres  Erhitzen  herausgetrieben  war,  eo 
gingen  nur  noch  0,5  Cubikoentimeler  Gas  fiber,  wel« 
cbes  nur  zur  Hälfte  als  Cyaogas  Ton  Arsenik  TerscUacki 


besonderes  Cyaneisenkalium.         329 

Würde,  upd  zur  andern  Hälfte  Stickgas  zu  seyn  schien. 
Durch  fortgesetztes  Glühen  liöfs  sich  weiter  kein  Gas 
entwickeln« 

Der  Rückstand  in  den  Glaska<^eln  war  grauscliwan,' 
porös,  and  uolen  susammengeschmolzen ;  er  zeigte 
keine  Wirkung  auf  den  Magnet.  Mit  heifsem  Wasser 
wiederholt  ausgekocht  löste  er  sich  theilweise  und 
langsam  auf  und  lieferte  eine  klare,  braune,  schwierig 
durch  das  Filter  gehende  Flüssigkeit,  welche  betn» 
Erkalten  zarte,  schwarzbraune  Flocken  absetzte.  Die 
Ton  diesen  braunen  Flocken  getrennte  Flüssigkeit  lie- 
ferte beim  Abdampfen  sehr  riele  Krjstalle  von  blau« 
saurem  Eisenoxydulkali  nebst  einer  geringen  Menge 
einer  Mutterlauge,  welche  kohlensaures  und  einfaches 
blausanres  Kali  enthielt;  das  kohlensaure  Kali  hatte' 
sich  ohne  Zweifel  erst  beim  Abdampfen  aus  dem  leta^ 
teren  Salze  erzeugt.  Das  erwähnte  braune  Pulvert  " 
welches  sich  aus  der  erkalteten  Flüssigkeit  grOfstet»- 
theils  geschieden  hatte ,  ist  ohne  Zweifel  derselbe  Stick«  , 
Iiohlensloff,  der  sich  auch  bei  andern  Zersetzungen 
des  Cyans  erzeugt,  und  kann  schon  deshalb  nicht  als 
eine  Art  Kohle,  als  StickstoSkohle,  betrachtet  wer« 
de|i ,  weil  er  sich  im  heifsea  Wasser  röllig  mit  brau-' 
ner  Farbe  auflöst,  und  sich  beim  Erkalten  fast  gans 
.  wieder  abscheidet  Derjenige  Theil  des  geglühten 
Cjraneisenkaliums ,  der  sich  auch  in  kochendem  Was«' 
ser  nicht  löste,  war  grünlichbraun,  qnd  schien  ein 
Gemenge  zu  seyn  ron  Kohlenstoileisen  mit  höchst 
wenig  BerUnerblau. 

C.  1,568  Gr.  KrystaUe,  zu  Pulirer  zerrieben,  wur- 
den in  einen  Platintiegel  gebracht,  der  nicht  nur  mit 
einem  genau  schlielsenden  Deckel  rersehen ,  sondern 
&Qch  in  einen  andern,  mit  Kohlen  gefeilten  Tiegri  ge« 
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•etzt  woHe «  wm  des  LnftsvIriU  aiöglielial  so  kiDdeia. 
Mach  haÜMtOodigem  Rothgl&hen,  «reichet  hefti^r  war, 
ab  im  Vertoch  B,  zeigte  der  Tiegel  eioe  Gewichto- 
Teraundemog  Ton  0.189  ^^'  ^^^  li^l>*l^  zeigte  tick 
getchmoixen ,  and  oberflicülicH  braun,  innen  echwarx. 
Btim  Auflöten  in  Weiter  eotwickelle  tich  ein  starker 
BlansSaregemch ;  die  filtrirte  Anflötong  rötkete  ttarit 
Curcoaie,  «rar  watterbeU  and  enthielt  riel  einfaches 
Utakaoret  hali  neben  wenig  blantearem  Eitenozydnl- 
hall.  Der  in  Watter  unaaflötliche  Theil  war :  1 )  nie* 
taliitchet  Platin  ,  weichet  tich  beim  Anflöten  in  PaU 
ve/gettalt  abtchied,  4ind  alto  wahrend  dem  Schmeltea 
durch  die  Cyanmetalle  war  anfgelött  worden;  s^  ein 
schwarset  Palrer,  weichet  beim  Erbitten  an  der  Loft 
Ter  glimmte  andEitenoxyd  zurücklieft,  alto  Kokleottoff- 
eiten. 

D.  iy7s5  Gr.  der  Krjttalle  wurden  mit  8,6.  Gr. 
reinen  l^uecktilberozydt  llngere  Zeit  im  Watterbade 
srkitzt,  wobei  tich  allmShlig  dat  Bitenozyd  als  rotbes 
Fairer  abtchied«  Dat  anf  dat  Filter  gebrachte  Bisen* 
tnjd  betrog  nach  dem  Glähen ,  nach  Abzog  der  Atchs 
det  Filiert ,  oAkb  Gr. ,  wat  auf  100  Theile  der  Krj- 
stalle  2äi79  Eitenozyd  oder  17,59  metallitches  Bisea 
beuägt. 

Die  filtrirte  Flüttigkeit,  abgedampft  ud  im  Pla- 
tintie^el  gelinde  geglüht,  lieft  I9I 70  Or.  CUorkaliaai; 
ketteht  dietet  aot  59)3  Kalium  auf  55,4  Chlor,  to  kom* 
»en  auf  100  der  Kryttalle  55,64  Kalium  oder  42,91 
Kali. 

Dieter  Vertoch  wurde  nockmalt  mit  i,io4  Gn 
der  neuen  Verbindung  und  mit  4i5  Gr.  Quecksilber- 
ozjd  angettellt.  loh  erhielt  o,95s  Gr.  Eitenozyd«  wei- 
chet auf  too  betrSgt :    s6,o8  Ozrd  oder  18.07  aelaUi* 
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•che«   Eüen;    ferner  erhielt. ich  0,744    Cblorkalioni , 
welches  «nf    100  anieigt  Sb^t  Kjjium  oder  4>>64  Kali. 

r«  ich  aut  •tflebiometritcheo  Grflnden  TermnUieB 
nttfitfl,  dafe  die  Menge  dei  EiBcni  etwai  zu  grof«  ge- 
fiiuden  aey,  obgleich  beide  Venoche  eo  lebr  abcrein- 
•timinten,  und  da  el  mir  anaserdem  auflalleod  war', 
daff  dai  Eiaenoxyd  aua  der  wlssrigen  Lösung  der 
neuen  Verbindnng  durch  daa  QoeokiUberoxyd  nicht 
im  HydratzniUnde,  sondern  in  rothen  Flocken  geföllt 
wurde,  io  hielt  ich  es  für  mSglioh',  dafi  dieser  rothe 
JSiederschlag  kein  reines  Eisenoxyd  sey,  sondern  eine 
dreitache  Verbindnng  von  sehr  riel  Elsenoxyd  mit 
•ehr  wenig  BlanaBure  und  sehr  wenig  Kali.  Zwar  rfi-. 
thete  das  im  letzten  Versuche  erhaltene  geglOhte  Ei- 
^seooxyd,  mit  Wasser  befeuchtet,  nicht  das  Lackmns- 
papier;  als  ich  es  aber  in  Salzsäure  löste  j  daraus  auch 
Ammoniak  ni^'derscblug,  die  Dbrige  FIfissigkeit  znc 
Trockne  abdampfte  und  glühte,  so  blieb  ein  höchst 
geringer  RücksUad,  welcher,  in  Wasser  gelöst,  äil- 
bertuflösung  fUlete. 

All  ich  hierauf,  um  die  Menge  des  beim  Eisen- 
oxyd  befindlichen  Kali  genauer  zu  bestimmen,  da» 
im  ersten,  unter  D.  erzkhlien,  Versuche  erhaltene K* 
senoxyd  auf  dieselbe  Weise  behandelte ,  so  erhielt  ieh 
Ojoaa  Gr.  Chlorludium,  dessen  Auflösung  nicht  blo» 
Silberanfiösnng ,  sondern  auch  Platin anflösung  reich- 
lich füllte.  Diese  o,oaa  Gr.  ChlorkaUom,  roa  i,ss5 
Gr.  der  neuen  Verbindung  erhalten,  zeigen' an;  1,18 
Froc  kohlensaures  Kali  and  0,66  Proo.  Kdium,  Zie- 
hen wir  die  erste  Zahl  vom  erhalieoea  Eieenozyd  ab, 
so  bleiben  34,61  Proc.  Eiaenoxyd  ^  17,04  meialli- 
•cfaea  EiiCDB;  and  f&gen  wir  letztere  Zkhlxtttt  gefao- 
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denen  Kalium ,     so  bclrigt    dietea  im  Ganzen'  5^S# 
Frecent  ^). 

E.  1,070  Gn  der  Kryetalle  wurden  in  riel  Waf« 
aier  gelöst ,  tind  so  lange  mit  schwefelsanrcm  Eise»- 
«zydoi  rerseizt,  als  noch  ein  Niedenchlsg  ros  B^r» 
linerblaa  sicb  zeigte.  Dies  Filtrat  gab  jetxl  meiern 
mit  scbirefelsaarem  Eise noxy dal ,  noch  mit  salasamnefli 
Eiaenoxyd  einen  Kiederschlag.  Das  Berlinerblan,  wal* 
cbes  durchaus  nicht  löslich  war ,  wurde  auf  dem  Fil* 
ter  mit  Wasser,  and  um  es  rom  basischen  Riscnsal— 


* )  Um  mich  noch  mehr  sn  öhenengeot  dafs  das  durch  Qscck» 

silbcrozyd   aus  dem    blaasaoren  EiAeooxydiil  gefällte  JSi- 

senox^d   etwaa    Blausäure   und   Kali    sarückhxlte  9    atclltn 

ich  noch   folgeode  Versuche  an  ;     i }  (ch  sersefste »    wie 

obeuf  dls  blaosaure  Eisenoxydkali  durch  die  (fach«  BIcn 

ge  Qnecksilbcrozyd  y    wasch    den   Niederschlag  auf  dcu^ 

Filier  einige  Tage  mit  kochendem  Nasser  ans»  und  über« 

gofs  ihn  dann  mit  Salzaaore .  wobei  sich  etwas  Blauaanru 

entwickelte,     a  }  Da  diese  Blaosaure  dem  Quecksilberoxyd 

angehört  haben  konnte»   so  nahm  ich  auf  t  Theil  rothca 

Cyaneisenkalium  nnr  t  Theil  Queck^ilberoxyd»     wo  akb 

ullaa    Qnecksüberoxyd    auflösen   muiste.     Der  rotbe  Nio^ 

derschlag,    sorgftltig   mit  heiisem  Wasser  ausgewaschen» 

entwickelte   mit  Sslzsanre   eine    sehr    geringe  Menge  to« 

Blausäure,    die    salssanre    Anflösnng ,    welcke^  gar    kein 

Qoecksüher  enthielt,  mit  Ammoniak  gefallet  UiS.w.,  gab 

WUT   eine   Spur  Chlorkaliam*    3)    Als  ich    kryslaUisirtca 

blaosanres  £i«enoxyduikali    durch  Kochen  mit  gleich  riet 

Quecksilberoxjd  xenetxte,  erhielt  ich  einen  mehr  hräuu- 

lieh  rothen  Niederschlag,    welcher  sich  in  SaUsaure  uu- 

ter  Zurucklassnug    tou   OlomeL  und  unter  Entwickelung 

▼on  etwas  mehr  Blausäure  auflöste,   und  welcher*   durcb 

Aawuoniak  senetttf  euch  ctwia  mehr  ChlorkaüiuB  liefcrfr« 
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MM  befreieo,  mit  etwas  Tcrdünoter  Salstinre  aus^ewa« 
sehen.  Dasselbe  wog,  im  Wasserbade  i  Tag  laog  ge* 
trocknet,  nach  Abzug  des  ebenfalls  im  Wasserbade- 
getrockneten  Filters,  i,s33  Gr,  Endlich  wurde  das 
Berlinerblau  verbrannt,  und  das  rückständige  Eisen 
durch  Znsatz  Ton  Salpetersture  isuf  das  Maximum  der 
Oxydation  gebracht;  das  erhaltene  Oxyd  wog,  mach 
Abzug  der  Jpilterascfae,  o,63o  Gr«,  betrug  also  von 
loo  Theilen  der  Krystalle  58,88 ,  gleich  40,76  metalli- 
acben  Bisens.  Aus  der  Tom  Berlinerblau  abfiltrirtea 
Flüssigkeit  wurde  das  Eisen ,  nachdem  es  durch  Chlor 
2um  Maximum  ozydirt  worden  war,  durch  Ammoniak 
gefällt  Die  Tom  Eisenozyd  getrennte  Flüssigkeit  liefe 
beim  Abdampfen  un^  Glühen  0,838.  Gr.  ToUkomAien 
neutralen  schwefelsaoren  Kali.  Wenn  dieses  Salz  aus 
47,9  Kali  auf  40  Schwefels&ure  besteht  1  so  enthalten 
100  Theile  unsrer  Kry stalle  3&,ai  Kalium  oder  42,39 
Kali. 

F.  o,&69  Gr.  Krystalle  wurden  in  einem  Platin- 
tiegel mit  Vitriolöl  ühergossen  und  allmählig  bis  sum 
Glühen  erhitzt,  ijie  krystalle  iftrbten  sich  sogleich 
blasser  gelb  und  theilten  .  diese  Farbe  dem  Vitriolöl 
flsil ;  wahrscheinlich  bildete  sich  hiebei  eine  feste  Ver« 
bindung  der  Krystalle  mit  Vitriolöl,  von  welcher  sich 
«in  Tbeil  in  dem  Ueberschusse  des  letsteren  löste. 
Beim  Erhitzen  wurde  die  JVlasse  bald  bläulichvreifs 
( weifses  Cyaneisen ,  welches  sich  an  der  Luft  in  Ber- 
linerbiau  TerfvandeUe?),  sie  wurde  zähe^  blähte  sich 
beträchtlich  auf  und  entwickelte  eine  mit  blauer  Flam« 
me  entzündbare  elastische  Flüssigkeit«  Der  geglühte 
braune  Rückstand  in  Sabs&are  gelöst  und  durch  Am« 
moniak  gefUlt,  lifferte^:  0,140  Gr.  Eisenoxyds «  was 
auf  100  Theile  der  j$Lrystalle   a&|i3  Eisenozyd  oder 
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1^,40  meUlliMhes  Bitea  beiragt;  ferner:  0,457  Gr. 
geglühten  »cliwefelMareii  Kalis  =  56|ii  Keliom  oder 
43,48  Kali  auf  ico  der  Kryttalle. 

G.  "Eine  modere  Methode,  die  Krjitalle  zu  analy«* 
eiren,  miftUng  wegen  ihrer  Schirierigkeit.  Et  wurde 
Bämlich  das  Pulver  der  Krjstalle,  mit  der  dreifachem 
Menge  satpeteraaoreB  Ammoniaks  gemen^^t,  nach  und 
Bacb  in  einen  glühenden  Tiegel  getragen,  wobei  je* 
desmal  lebbaftes  Verpufien  Statt  fand«  Aber  ebea 
liierdorch  wnrde  Verspritzen  eines  Theils  der  Mesee 
veranlafst  and  das  Resoltat  fiel  angenügend  aas. 

H«  Es  wurden  za  wiederholten  Malen  o,o5o  bis 
0,070  Gramm  des  rothen  Cyaneisenkaliams ,  oüt  der 
eofachen  Menge  Kapferozyds  gemengt,  and  mit  eieer 
S  Zoll  langen  Lage  ron  Kupferfeile  bedeckt,  in  einer 
Glasröhre  zersetst.  Sobald  mauj  nachdem  die  Kepler* 
feile  zum  Glühen  gebracht  war,  das  Ende  der  Röhre 
erhitzte,  so  ging  die  Zersetzung  unter  lebhsfie«^ 
fortschreitenden  Erglühen  des  Gemenges  und  resebery 
augenblicklich  beendigter  Gasentwicklung  tot  aiclu 
Man  liefs  die  Röhre  in  Verbindung  mit  dem  Gase  er- 
ludten,  damit  in  dieselbe  wieder  soriel  Gas  sorück« 
trite ,  als  sich  anüuigs  Luft  aus  derselben  entwickidt 
Iwtte. 

Das  erhaltene  Gas  wurde  nicht  ganz  za  |  roaa 
Kali  Terscbluckt,  theils  wegen  Beimischung  der  L.«fi^ 
Aeils  weil  ein  Theil  der  Kohlensaure  bei  dem  Kali 
Uk  der  Röhre  zurückgeblieben  war.  Die  Menge  dee 
erhallenea  Gases  betrug  bei  den  genauesten  Verse« 
eben  Ton  0,100  Gn  des  Cyaneisenkaliums  S55  Gobik« 
eentimeter  bei  o^  und  bei  0,76  Meter  Luftdruck  Hier- 
aus laftt  sich  die  Menge  des  in  unsrer  Verbiedeeg; 
enthaltenen  Cyaos  folgendemiisen  berecbeeii : 
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NBch  Beneliu»  entiriok«h  IiohkiiMnret  Kali,  mit 
KapF«roiyd  gflglflht,  eines  Thetl  leiner  K.ohlen»iiiire , 
indem  sich  eine  Verbindung  tod  i  Hiichnngage wicht 
Kupferoxydkeli  mit  wahrte beinlich  3  Mifchungfge Wich- 
ten koblenMuren  Kali  erxeng^L  Nehmen  wir  dies  Ver- 
häUnifs  als  da*  ricfatige  aoi  wobei  also  k  Miicbnngi- 
gewiclite  Kali  3  Kobleoiäure  behalten ,  und  ■etien  wir 
Am  Mitchangage wicht  dei  Kalinma  auf  39,9,  du  der 
fohlentfiore  auf  aa,  to  werden  die  o,o366r.  Kalinm,' 
welche  in  den  0,100  Gr.  des  rothen  Cyaneisenhalinme 
enthalten  sind,  o,oi5iS  Gr.  Kohlenslnre  znr&ckballea 
(4.  39,9  :  36  ~  3.  99  :  j5,i&1.  Dae  spec.  Gewicht 
der  Kohlenilure  ist  1,5174,  des  der  Luft  -=  1,0  ge- 
■etct ;  1  Liier  Lvft  wiegt  bei  0°  und  0,76  Meter  Luft« 
druoh  1,9991  Gramm,  also  wiegt'  1  I^ler  KohlensSa- 
re  1,9719  Grm.  Wenn  also  1,9711  Gr.  Koblens3nre 
einen  Raum  ron  1000  Cobikcentimeter  einnehmen,  so 
werden  die  jora  Kali  znraohgebaltenen  o,oi&i5  Gr. 
7,7  Cubikccntimeter  messen. 

Pflgctt  wir  diese  7,7  GnbiliceDtimeter  HohlensXure, 
die  vom  Kali  zurückgehalten  waren,  za  den  .'■S,5  Cit' 
hihcentimetern  aufgefangenen  Gases,  so  erhalten  wir 
im  Ganzen  63,9,  Diese  63,z  Cubikcentimer  Gas,  als 
ein  Gemenge  ron  {  Kohientfiure  nnd  t  Stickstoff  be> 
trachtet,  haben  den  dreifaobeo  Umfang  ron  deM  Cy 
angas,  ans  dem  diese  Gase  entsprtugen,  und  zeigen 
tXm  si,t  Cubikcentimeter  Cyangas  an.  Setzt  man  nnn 
das  spec  Gewicht  des  Cyangaies  auf  1,7939,  so  wiej^t 
1  Liter  desselben  a,339&  Grammen ,  und  es  wiegen 
also  die  9i,i  Cobikcenlimeter  0,049  Gramm. 

Ans  .diesen  Versuchen  ergiebt  sich  der  Gehalt  des 
Cyaas  su  49  Hrooent.  Dieser  Brfnnd  ist  wahreoheio- 
Uch  EU  grofs ,  tri«  sith  nicht  stur  *M  itäohiometrischen 
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BtinAimmgtm  crgiebe,    mbAob   «seh  imnm»^    '•A» 
freil  schoB  g^gc*  ^  Proc,  KaKb«  mmd  gegea  17  F 
Eisen  gtfomdem  wordea,    ia    den  SaauMea  eia 
•Chart   roa   s    Proc   keraosLoaimU      Vielleicht 
dieses  dtfros    her,    daCi    das    kohlecsaime    kali  bcias 
Clohen  Mit  Kapferoxjd  keiae  so  grofse   Mcaga 
Hohleasiare  zoracLbehilt ,    als  ohen  aa^ca 
weoigstcas  erhielt   ich  aie  aaler  äS^S  Cohikcea 
Gas,  aad  ia  eiaigea  Versachea  sogar  36,3  aad  56^8» 
Warde  das  Geaieage   aas  Kapferoxjd  aad  Cyaeisea 
kaliaia,  stau  aut  Kopferfeile,  mit  EiseafeiSe  hcdcckt^ 
so  zeigte  sich  ia  deai  Falle   keiac  merkliche  Gasrcr* 
■lehniBS,  weaa  das  Cjaaeiscakaliam  so  ebea  im  Wao- 
serbade getrockaet,   aad  das  Kapfei oxjd  aad  die  Ei» 
senfeile  so    ehea   gegloht  warea  *},    woraas   hmai 
geht«   da£i  dieser  Körper  weder  BlaasiarOy  aock  Ni- 
chelox\d  eathUu 

Aus  dea  erzahltea  Versachea  schliefsc  ich»   dafs 
das  reibe  C^  aaeiseaLaltnm  folgeadermaTica 
geseUt  ist:' 


•  ' 


)  Ick  behake  cur  vor.    Versacke  darikber 
Bicht  die«e»  S^e:JLeii  mit  £i««aleile  di 
'VAsscrstod^eb&h  orguu«cLs7  Verbiadoo^ 
•timaieiu     Man   glitbe   x.  B.    eine   or^ani 
erst  blos  mit  Kopt^roxTd9     ued    bestimme 
bobie:;^aare   Gaj   und    Siickcas;     da=a    nut 
irelcbes    mit  eiaer    l*n£ea  La^e  ^iüÄender 
decic  iat|  dit  sich  kiebei  ZA^cnde  GasTc 


fsBAioff   im  Koblenoxjd^AS  demelbca  (Jmtimf 
yf'm  am  frnkigpmaifa  G*ac» 
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Berechnung,  Verstiche^ 

.liitcliQPgftgewichte  in  loo :       0.  E  F       H 

,  Baliam  3  —  117,6  ~  55,89  —  56,3o  —  36,31  —  36,ii 
Eisen  a—  54,0—16,49—17,04  — *  17^40 
Cyan     6  —  i56,o— 4756a        —        -*•        -^      —    40 

Rothed 

Cyan- 

ci^enka- 

li^nl        1  ^  5a7,6  -^  100,00« 

3  Misohangsge Wichte  Cyan  gehören  den  3  Misolinngs^ 

gewichten  Kalium,. und  3  Cyan  den  9  Eiaen  an;  die-^ 

ser  Körper  ist  aU  eine  Verbindung  ron  a  IVlitchunga^ 

gewichten    Einfach  -  Cyankalium    mit   a    MischungigO' 

Wichten  Anderthalb    Cyaneiten  zu  betrachten;  er  wird 

sich  im  Waster  als .  hlautaurea  EisenoKycikali  aunöseo^ 

indem    die  6  Cyan    6   Wasserstoff   aufnehmen  und  5 

Sauerstoff  aar  die  3  Kalium,   und  3  Sauerstoff  auf  die 

9  Eisen  übertragen. 

Suchen    wir    nach   £rhenntnifs   der  Zusalnmeiise'' 

i^izung  des  rothen  Cyaneisenkaliums  zu  erforschen ,  auf 

welche    Weise   dasselbe    und    das    ihm  entsprechende 

blausaure  Eisenozydkali  gebildet  werden  konnte  durch 

Einwirken   des   Chlors   auf  die   wftssrige   Lösung  des* 

weifsen  Cyaneisenkaliums,  so  läfst  sich  Folgendes  ?er« 

mnthent    Letztere   Verbindung  enthält   9    Kaliula,    i 

Eisen  ttnd  3  Cyan,  oder^  doppelt  gedacht,  4  Kalium« 

9  Bisen  und  6  Cyan«    Wirkt    also    soviel  Chlor  ein, 

als  nöthig  ist,  um  1  Kalium  aufzunehmen^  so  bleiben 

3  Kalium ,    a  Bisen  -^nd  6  Cyan ,    welches   aber    das 

Yerhäitnifs    der    neuen    Verbindung   ist«     Ich  suchte 

diese  Ansicht  dadurch  zu  best&tigen  ^    dafs  ich   durch 

die  Auflösung  ron  a  Mischungsgewi  oh  ten  C^>o  Theilen) 

krystallisirten   blausauren     Bisenhali    soriei   Chlorgae 
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l«ii«tf ,  ulf  fich  AUS  1  Mischungsgewicht  (44  Tbeilen) 
kryiullivirten  Braiiutteins «  der  mit  Salzs&ore  crhiut 
wurde«  eiklwickehe ;  «llein  diese  Menge  Chlor  war 
iiichi  iiiiireicheiid^  um  alles  blausaure  EuenozydalkaK 
au  afr«l6rea«  während  übrigens  die  doppelte  Meage 
von  Hrauutteia  mehr  Chlor  lieferte,  alt  hiein  eriordcr» 
lieh  war«  Vielleicht  fiel  der  Vertoch  ungenOgend 
au« «  weil  der  liraunatei»  nicht  die  angenommene  Mi 
1^  Saueralotr  enthielt ;  weil  auch  wohl  das  Chlor 
Theil  uuTera^cthlucU  entwich ,  oder  nngleichftrmig  «ad 
auf  emige  Yheiie  übefmalaig  aerselsend  wirkte,  voymi 
weUer  unlea%  — 

Au^Alleud  war  mir  bei  der  ZeieeUvag  4ea 
UMureu  EisewD^xx  dulkali  dae  eich  reichlich 
4e  l^erliuesrhlau^  u»d  d^r  BlaMfanegermch  ^ 
hei  dem  wiederhollett  Atiianaptin  der  M^MmIm^ 
Mn^tUte:  dv^Hh  <4ai  dieee  Erecht uaany  •hac  Zw«* 
iel  ^vMa  elwee  Sabtiiate  afasuleitma^  die  ihdSb 
ChW^S^Me  ikhet^ehc>  ihetils  ekk 
|>t«i  CJhW  d«ich  KiaviffhMi^  dea  LydhB* 
onkIi  d«r  BlwcNm«»  etvnfe^  Ikma  h«» 
OhWe^tm^  wei^Kteo  dmnsa  Wa«tr  friedet 
ifeeurii^imiMa  xM^otba«  «m  im  Wiilj— g  iam  ClJhaa 
|jkMdUdmi%  etiL  imwimi»    ita  &e  Jtoi^ 

Yeeetthw^fcuae    \<iB^«.'W>    «hm  wniStit 
tbtmk   m$£  numtok  ami»»Ni    W«g^ 
li«ui<aiJ»M^    £süiC5it  atnia  «^  i^  <£«» 
K^MiMati^ddlUtJL    m*c   4ihmia:ikiidm^SCBa   iMi£^    «»^  lafibft 
euida  eimr  dutriieilic«sfi^  FUfaienetL*izb>   ans  mabimr  mdh 
hmmL  iÜMi  nbnn  eua  Ihnii:  ii»  iita»  odMC  ena 
KimcQttitt.   tuiimMi«te>   wh&jW  «}uw 
taftnattcn  SImuit^v^ü  >iaa  :Sltlt^    Vainäymfc  ftämmm 
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sich  auch  denken,  ea  aey  wirklich,  neben  hydriodig- 
saurem  Kali,  blansanres  Eisenozydkali  gebildet  wor« 
den,  beim  Hinzuidgen  des  ealzsauren  Eisenoxyd»  wer- 
de aber  wieder  Saocrtioflf  des  ^  Eisenoxyds  jon  dem 
Wasserstofi  der  hydriodigen  S&ure  aufgenommen ,  und 
dadurch  Beilinerblao  erzeugt. 

lifeitet  man  Cyangas  durch  wässriges  blanaaures 
Eifenozydulkali,  so  wird  ziivar  eine  gewifse  Menge 
Terschiuckt,  aber  die  Flüsiigkeit  wird  nicht  dunkler 
gelb,  und  behält  das  Vermögen,  salxsaures  Eigenoxyd 
zu  fallen.  Auch  hiAlerher  eine  sehr  gelinge  Menge 
uigefügte  Salzsäure  brachte  den  gewünschten  Erfolg 
nicht  hervor.  AU  ioh  zu  dieser  Flüssigkeit  auch  et« 
was  Bisenhydrat  brachte  und  sie  gelinde  erwärmte  1 
so  entstand  eine  lebhaft  blaue  Flüssigkeit,  welche ^ 
fiUrirt,  klar  und  blau  hindurch  gieng«  nur  ein  wenig 
grünlich-  bläulich- weifses  Pulfrtr,  das  durch  Salzsäu- 
re dunkler  blau  wurde,  auf  dem  Filter  lassend.  Mit 
i  der  Zeit  setzte  das  blaue  Filter  noch  mehr  eines  ähn^ 
liehen  Pulvers  ab,  wobei  es  sich  bis  auf  einen  grün- 
lichen Schein  entförbte.  Diese  Erscheinung,  die  an 
das  ron  Berzeliua  bemerkte  lösliche  Berlinerblau  erin< 
nert,  rermag  ich  vor  der  Hand  nicht  zu  erklären« 

Bringt  man  Blausäure  mit  wässrigem  Kali  und 
frischgefalltem  Eisenozydhydrat  zusammen ,  so  bleibt 
der  gröfste  Theil  des  Eiseuoxyds  ungelöst,  ein  gerin- 
ger Theil,  durch  die  Blausäure  in  Oxydul  verwandelt, 
lost  sich  auf,  und  die  Flüssigkeit  enthält  daher  blos 
riel  einfaches  blausanres  Bali  nebst  wenigem  blausau« 
ren  Eisenozydulkali*  Auch  fand  ich  bei  dieser  Gele« 
geuheit  die  Erfahrung  von  Juner  bestätigt,  dafs  Ei« 
senozydbydrat ,  einige  Zeit  mit  Blauüäure  in  Beruh» 
rang,  in  BerlinM>lau  verwandelt  wird« 
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Et  Ucibl  j«tzl  nur  noch  fibrig^,  einige  Zereetsn»- 
gen  und  Verbindongen  des  rothen  CyaneitenkaliwBS 
nnd  des  bimoseorea  Bieenoxjdkali   %u   beichreibec  : 

Wenn  schon  diese  Verbindung  durch  Binwirfcnn|^ 
de«  Chlort  erseogt  wird^'eo  wird  sie  doch  dnrch  ein 
Uebermeafs  desselben  TöUig  ^serstdrt.  Leitet  wuok 
Cblorges  durch  die  wSssrige  Lösnng  nnd  erwSr^l  ge* 
Cd  de,  so  entwickelt  sieh  der  stechende  Gerveh  dee 
Chlorcyans,  es  iillt  Chlore^reneisen  ab  ein  9mUgr%ue9 
PnlTcr  nieder^  nnd  dns  Wasser  hilt  nnr  noch  ealx* 
sanree  Kali  anmeldet.  Wahrscheinlich  sind  snr  Z^er- 
aetznng  eines  Mischnngsgewichts  rothen  CyaneiseniuH 
linms  9  Mischnngagewichte  Chlor  ndthig,  von  deaeA 
3  an  die  3  Kalium  treten  nnd  6  an  die  6  Cjnn;  dae 
•ich  so  ersengende  Chloreyan  filh  theils  in  Verbin« 
dnng  mit  den  s  Mischnngsgewicfaten  Eisen  nieder, 
theils  entwickelt  es  sich  in  freier  Gestalt. 

Bringt  man  Krystidle  ron  rothem  CjaneisenknEnBi 
in  mifsig  starke  SalpetersSnre  ,  so  erfolgt  schon  in  der 
Kälte  allmihlige  Auflösung  mit  dunkelbrauner  Farbe 
nnd  unter  Abscheiduog  ron  Salpeter.  Diese  2Lene- 
tzung  kommt  also  mit  derjenigen  Aberein ,  wnlehn 
schon  Dobereiner  beim  -  Auflösen  des  kryrtalKairtem 
Uauseurjsn  •  Eisenozydulkali    in    Salpetersinre    wnkr* 


In  heller  concentrirter  Salzsäure  zergehen  die  ro» 
then  Krysialle  nn  einem  gelben  Pnlrer  nnd  lösen  aick 
nur  wenig  auf;  beim  Erhitzen  erzeugen  sie  damit 
Berlinerblan»  Die  Auflösung  in  Terdönnter  Selzainin 
setzt  nur  beios  Abdampfen  Berlinerhlan  ab. 

Mischt  man  wässriges  blausaures  EisenoxjdkaK 
mit  blansaurem  Eisenozydulkali,  so  entsteht  eine  Unia* 
gelbe  klere  Flussigkeil;  diese  firkt  ^ih  mit  Snhsamtt 
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gr&nlich  und  setst  dann  beim  Erwurmea  und  Abdan»* 
pfen  Tiel  BciiinerbUa  ab. 

Leitet  man  durch  das  w&tsrige  blausanre  Eisen« 
oxydkaii  Hydrothionsäure,  ao  wird  die<  Aufldsong  blaa* 
ser^  setzt  Schwefel  und,  sich  bald  blauendes,  blau-^ 
aaures  Eisenozjdul  ab ,  entwickelt  beim  Erwärmen  ein 
wenig  Blausfture  und  enthalt,  jetzt  blos  noch  das  ge« 
wohnliche  blausaure  Eisenoxydulkali. 

Wird  die  wässrige  Lösung  des  rothen  Sabes  ISn- 
gere  Zeit  bis  zum  Kochen  erhitzt,  so  wird  nur  eine 
höchst  geringe  Menge  in  blausaures  Ei^enoxydulkali 
Terwandelt. 

Das  rothe  Cyaneieenkalium  löst  sich  in  3,ff  Thei« 
len  Wasser  Ton  7^  C.  mit  branngelber  Farbe  auf, 
die  beim  Verdünnen  rein  gelb  wird,  und  auch  bei 
grofser  Verdünnung  noch  merklich  ist  Heifses  Waa- 
ser  bewirkt  noch  reichlichere  Lösung.  Aus  diesen 
Auflösungen  erhält  man  durch  langsames  Abdampfen 
auf  einem  gelind  erwärmten  und  allmählig  erkaltenden 
Wasserbade  die  schönsten  Krystalle;  hierbei  sind  wa« 
gen  der  groften  Meigung  zum  Auswittern,  OlaegefjCfte 
mit  steilen  Wandungen  dei»  flachen  Pereelknschalen 
Torzuziehen» 

Gewöhnhcher  Weingc^tst  ron  56^  B.  löst  eine  ge- 
ringe Menge  mit  blafsgelber  tarbe;  waaserhreier  löst 
nicht  eine  Spur  auf. 

So  wie  die  sogenannte  Eisenblausäure,  oder  daa 
dreifach-  blausaure  Eiaenozyduf,  fähig  ist,  ausser  mit 
dem  Kali ,  noch  mit  yielen  anderen  Selzbasen  Verbin« 
düngen  einzugehtu,  ebento  Tcrhält  sich  das  in  dem 
blausauren  Eisenoxydkali  anzunehmende  dreifach  •  blau» 
saure  Eisenozyd«  Die  Verbindungen  mit  den  schwer 
löslichen  Alkalien  scheinen  s&mmiKch  leicht  löslich  zia 
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•ej«,  da  das  blaosaun  Bisenox^dkall  mit  Bvjt-^ 
Strontian*  uod  Kalkwasser  und  mit  talaaaiirBm  Bfrt 
und  Kalk  ktinen  Kiedertciilag   erzeugt» 

Die  tchwerca  MelallsaUe  dagegen  rerliaJlea  sich 
folgeDdermafseB  gegen  das  blaataore  EiacBcujdnL 

Mit  C  eisenhaltigem )  fckwefeUavren  Titaaozjd: 
Braanlicligelbery  aait  Grün  gemischter  Niederschlag. 

Mit  ealzsaarem  Chronoaydal:  Nach  einiger  Zeit 
geringer  Niederschlag  in  dunkelgrünen  Flocken, 

Mit  salzsanrem  Uranozyd:  Starker  rothbnuuier 
Niederschlag. 

Mit  schwefelsanrem  Manganoxydol :  SUrkcr  graa» 
hranner,  feinÜockiger  Niederschlag. 

iMit  saUsaurem  Kahaltozyd;  Dnckelhrmsaythest 
dickes  Magma» 

Mit  schwefelsaurem  Nickelozjdkall : 
Alagma. 

Mit  schwefelsanrem  Knpferoayd:  Schsutiig 
gelbes  Magm^ 

Mit  salasanrem  GolJloajd :  Geringer  dankrlhrm— p 
volher  Niederschlag,  wobei  die  fiberatchcade  iläaaig* 
keit  dunkelbraaa  gefirSt  erscheint. 

Mit  sahsanrem  Platinoxjd:  Gelber  Niedciachlag  , 
ins  heiäen  Wasser  loaUch  Q»h^  salisanrea  Pinfin^s^A- 
haU> 

Mit  salpetersauem  SUbcroxjd:  PomenBaeagclb«a 
Magma. 

Mit  sal^aanrem  Poecksilhcroxrd  :    ffuchü^ 

Mit  salpeuraamr^m  Qaachaiiber«jcjd :  Gelhea  Ma^ 


Mit  salpeicnanetm  Qotchailberoxjdial 

gelbes  Magt 


:-»; 
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Mit    salzsaarem    Zinnoxydul:     Weiftos    Magon«-, 
darch,  Berlioerblan  etwas  gebläuet« 

Mit  salzsaurem  ZinnoKjrd :  Nichts. 

Mit  schwefelfaurem  Zinkoiyd ;  Brännlicbpomeran« ' 
cengelbes  Magma.        . 

Mit  salpetersanrem  Wismuthozyd :  Starker  schma- 
tziggelbbrauner  Niederschlag. 

Mit  Brechvreinsteiu :  Nichts. 

Beiln  Vermischen  des  blausauren  Eisenoxyduls 
mit  salpetersaorem  Bleioxyd  stellte  sich  nur  eine  schwa* 
che  Trübung  ein ,  aber  bald  setzten  sich  an  den  Wan- 
dangen  ,  des  Glases  viele  donkelbraunrothe '  ICrystalle 
ab.  ich  erhielt  dieselben  schöner,  als  ich  eine  grös- 
sere Menge  brauner  Auflösungen  in  geHnderwärmtem 
Zustande  vermischte  und  das  Gemisch  langsam  erkal* 
ten  liels ;  jedoch  waren  die  Krystalle  hahnenkammför« 
mig  rereinigt,  so  dafs  sich  keine  bestimmte  Form  er- 
kennen liefs.  Ihre  wässrige  Lösung  zersetzte  sich 
sehr  leicht  bei  etwas  stärkerem  Erhitzen  unter  Ab« 
Scheidung  eines  bläulichweifsen  Satzes,  der  wahrscheiii* 
lieh  ein  Gemenge  ron  gewöhnlichem  blausauren  Bi- 
s^nozydulbleioxyd  und  ron  Berlinerblau  ist. 

Es  wurde  der  Versuch  gemacht,  aus  dieser  ßlei« 
Terbindung  die  neue  Eisenblausäure, .  oder  das  dreifach« 
blausaure  Eisenozyd  für  sich  abzuscheiden.  Zu  die- 
sem Ende  zerrieb  ich  die  Bleirerbiudung  mit  fer^ 
dünnter  Schwefelsäure,  untersuchte  die  Flüssigkeit  ?ott 
Zeit  zu  Zeit  und  setzte  solange  Ton  der  Bleirerbin« 
düng  oder  ron  der  Schwefelsäure  hinzu ,  bis  die  er- 
haltene Flflssigkeit  durch  sal/sauren  Ba'^yt  nur  noch 
ganz  schwach  getrübt,  und  durch  Hydrothionsäure 
nicht  mehr  röthlichbraua  gefällt  wurde.  Diese  Flüs- 
sigkeit erschien  nach  dem  i^ecauiiren»  wie  das  wAiirr 
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lige  bUaMiiure  EueaozjdktK,  bei  grbttnmt  Coaeeati*- 
tioa  bräiiAlicb,  bei  geringerer  gelb,   und  (arbte  eelbsK 
grof»e  Mengen   to«  Weteer  lebhaft  gelb.    Bcini  Er- 
hitzen und  tcbon  beim  längeren  Steheti  fär  ticb  aela* 
te  sie  ein  bUe«ee  Berlinerbbra  ab,  weichet  zwm  Tkml 
•in  krytUlliniecbee  Ansebn    hatte,     Papier,*  mal  der 
Anflöfung   getränkl,     fiürbte    eich  durch  Bildmg   rom. 
Berlinecblan  grün,   und  xwar  lebhafter  in  der  Sonne « 
idi  im  Dunklen.  *  Dieie  Flüangkeit  Terhäk  eich  nnda 
gegen  Eisenaalxe  wie  das  bUnsanre  Eisenozydknli«  m» 
dem  sein  salzsanres  Eisenozyd  nur  bräunlichen,   aber 
mit  Eisenozydnlsalsen   einen  starken    blauen  Ksedew 
schlag  zu  Wege   brachten.     Ebenso  falleto  me  aoack 
mehrere  andere  schwere  Metalllösungen  nach  Art  daa 
blausaui^n  Ebenoxydkali.    Sie  röthete  stark  Laokmna 
(was  nicht  wohl  ron  der  höchst  geringen  Menge  a«eh 
beigemischter  SchwefelsSure  abgeleitet  werden  kann)« 
und  schmeckt  säuerlich  und  herb.    Beim   sehr  bahnt* 
samen   Abdampfen    erhielt   ich    braunlichgdbe ,  nadal- 
f5rmig^  Kjrystalie ,  deren  geringe  Menge,  keine  waita* 
re  Bestimmung  suliels;  dampft  man  bei  etwaa  atärka« 
rer  Hitze  bis  zur  Trockne  ab  und  Obergielst  die  trockna 
schwarzlichgrfine  Masse  mit  Wasser,    so  erfolgt   eina 
Art  Ton  Knistern ;  die  Masse  bläht  sich  an  einem  da»- 
kelbranaen   Pulrer  auf  und   theilt  dem    Wassar  aar 
wenig  LfösUches  mit. 

Endlich  sind  noch  die  Verhältnisse  des  blanaanrai 
EieeaoAydkali  za  den  Eisensalzen  za  beiAcksichtigesi : 

Mischt  man  das  w&ssrige  blauaaure  Bisenaaydkali 
mit  salzsaurem  Eisanoxjd,  weiches  frei  Ton  iiaydol« 
gehalt  ist,  so  bildet  sich  eine  dunkelbraune  klare  FlAa* 
sigkeit,  and  gar  kein  Berlinerblau.  Wahrsckeinlicb 
f  auteht  hierbei  salzsanres  Kalt  und  eiafechea  a»der|< 


besonderes  Cyaneisenkalium.         3^ 

halb-MaoMum  BiMucnyd,  trelcbc*  mit  solcher  brau- 
nen Farbe  im  Waiaer  löalicfa  ist.  Ueberlifit  man  die- 
•e  braune  Flüsiigkait  im  concautrirten  ZaaUude  aii^ 
•clber,  to  fiberzichi  lio  aicb  bald  mit  einer  mDzlichaB 
Haut  ron  Berlinerblau,  Diese  Berlinerbiaubildung  er- 
folgt viel  raicber  beim  geUoden  Erträrmro,  und  ist 
bei  Uebersobufs  ron  blanaaurem  .EisenozydkaU  aät 
Entirickeinng  ron  Cyangas,  bei  tJeberschofi  von  sali« 
aanrem  Eisenoxyd  mit  Entwickelnng  von  Cblorgaa  ver- 
bunden ,  ganz ,  wie  ei  die  Theoria  von  der  ZtiBai»^ 
mensgtnng  des  Bari  ine  rblaoes  erheisobt.  Ffigt  man 
«iidlicb  zn  einem  soloben  brannen  Gemiscb  «na  blan- 
aaurem Eiienoijrdkali  und  aua  salzsaurem  Etsenosyd 
H)  druihiooiänre ,  scbweäige  Saure  und  Sbaliche  Sanei^ 
atoQ*  entziehende  Mittel,  so  ersengt  »iob  aogcnbliok- 
lich  Berlinerblau. 

Wie  leicbt  einzusebeo)  bildet  sieb  anob  augen- 
blicklich Berlinerblau  beim  Vermiichen  des  blausan- 
ren  Eiienoiydkali  mit  Eisen oiyduUalzen.  Das  neu« 
Salz  zeigt  daher  das  umgekibrle  Verbkltnifs  gegen  die 
Eisensalze,  als  da«  blausanrtf  Eisen oiydnlkali,  und  ist 
gegen  die  Etsenozydnltalze  eben  so  empfiadlioh  wi« 
das  blansanre  Eisenoxydnlkali  f^egen  die  Bisenosyd' 
aalze  Da*  bUnsaure  EisenovyilkBli  empfiehlt  sieb  da- 
her als  faöehst  brauchbare«  Reagens,  iheils  um,  obsa 
vovUufige  Üzydatioa,  das  Eisen  in  solchen  FHlsiig- 
keilen  m  entdecken,  welche  dasselbe  als  Oxydul  auf* 
gelöst  enthalten,  wie  die  Stablwasser  n.  s  w.  (um  so 
mehr  als  sich  das  Berlinarblsu  aueh  bei  grofsem  Slui- 
Teäbersehufs  im  Eisensalz  erzeligl,  und  alt  man  dum 
nicht,  wie  beim  blausauren  Eiscnoiydulkali,  sa  b«- 
fbrcbtcn  bitte,  das  Berlinerblau  sey  nur  dureh  dal 
fibenchüsiige  SSnra  «as^dca  btauauta  jjtln  iMV- 
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vorgebracht);  iheib  dient  dies  neue  Reagens  »elir  be- 
qoein «  um  aogeohlicklich  zu  finden ,  ob  in  irgend  ei- 
Bem  Eifenoiydtaize  (k.  B.  im  talstanren  Eiseoozjd} 
noch  eine  Spar  von  Oxydulaal^e  Yorhanden  iat,  wo 
•ich  sogleich  die  biaoe  Pirbaog  einstellt. 

Unter  E  ist  ein  Versuch  erzthlt  worden,  in  wa- 
chem   loo  rothes    Cyaneisenkaliam ,    welche    der    Be- 
rechnung znfjlge  i^y5  Eisen  enthalten,  im  Wasser  ge- 
löst,   and   mit    äl>erscbüstigem  schwefelsaorea    Eisen- 
oxydal  gemischt y     eine   Menge  BerÜDerblaa  lieferten, 
welche  40  j6  metallisches  Eisen  enthalt«    Das  Verhalt- 
nifs  des  Eisens  im  cethen  Cyaneisenkalinm  ist  also  m 
dem  aas  ihm  ersengten  Berlinerblaa  beinahe  wie  9  :  5« 
Man  darf  sich  also  Torstellen ,  da  das  blansanre  Eisen* 
.ozydkali  5  Mischangsgewichte  Kali,    S  Bisenozyd  nad 
6  Blausaare  enth^t ,   dieses  Salz  habe  an  die  Schwe* 
ftbaure  das   Kali    abgetreten   und  dafür  3  Mischangs- 
gewichte Eisenoxydol  aufgenommen.    In  diesem  Falle 
würde  das  hier  gefällte  Berlinerblaa  s  Eisenoxyd,    3 
Eisenoxydol   und  6  Blausäure  enthalten,  und  als  eine 
Verbindung   ron«  9    Mischungsgewichten     anderthalb - 
blausaurem  Eisenoxyd  mit  s   Mischungsgewichten  eia- 
fach  •  blausaurem  Eiseooxydal  zu  betrachten  sejn.  Ue* 
brigens  ^stimmt  diese  Annahme,    besonders  wegen   za 
grofsen    Blausauregehaltes,    nicht   mit  den  Versuchen 
Ton  Berzellus ;  möglich  bleibt  es  aber ,  dais  es ,  |e  auch 
der  Darstellungsweise  V  Terschiedene  Arten  von  Berli- 
nerblau giebt,    die  im   Verhältnisse  ihrer  3  Bestand- 
theile  abweichen ,  und  dafs  besonders  das  Berlinerblaa, 
welches  durch  Vermischen   des   blansanrea  Eisenoxy- 
dulkali mit  Eisenoxydsalzen  erhalten  wird ,  sich  durch 
gröfseren  Gehalt  an  Eisenoxyd  tob  dem  so  eben  be- 
trachteten Berlinerblau  unterscheidet. 


' 
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Chemische     Untersuchung 
mehrerer     Arten    von 

rM     e     s, 

[die  von  demselben  Individuum  durch  den 
Urin  abgegangen  sind. 

Vom 

Hofrat  Ii    Wu^rzer 

in  Marburg* 


*M*Mi^mi»^m0^^mnßii0^t*^m^^t^m^9M^i» 
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'urch  die  groften  Fortiohritte  der  animalischen  Che« 
mie  sind  zwar  die  Aerzte  allmählig  mehr  und  mehr 
▼on  der  Idee  zurückgekommen ,  dafs  die  sandigen  Se- 
dimente, welche,  bald  mit  bald  ohne  Schmerzen,  ron 
]Ea  Steinbeschwerden  geneigten  oder,  daran,  schon  lei;* 
denden  Kranken  gelassen  worden,  immer  ans  densel- 
ben Bestandtheilen  und  zwar  blos  ans  Harnsäure  be- 
et&nde.  Indessen  ist  mir  ein  Fall  Torgekommen ,  der 
snir  ganz  Torzüglich  geeignet  scheint,  den  Ungrund 
dieser  Meinung  um  so  unwiderleglicher  darsuthnn, 
als  die  Terschiedenen  Arten  des  Grieses ,  woronr  gleich 
die  Rede  seyn  wird,  nicht  blos  Ton  demsplben  Jnäif^i" 
dnum,  sondern  sogar  nicht  selten  m  gleicher  Ze^  g«« 
lassen  wurden« 
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Ueberliaapt  mfitatB  diete  tandigei^  SedimeDte  mit 
yiel  mehr  Aufmerksamkeit  nntermcht  werden ,  «1«  die 
wirklichen  sogenannten  Steine,  da  sie  sehr  oft  gmm 
ohne  dentlicbe  inssere  Kennzeichen  sind. 

Der  Kranke ,  Ton  dessen  Ante  ich  diese  Terschie» 
denen  Arten  von  Gries  erhielt,  war  ein  hochbejahrter, 
aber  kräftiger  and  robaster  Mann,  der  stets  an  eine 
gote  Fleischnahmng  gewöhnt  war,  wenig  Wein  trank 
tmd  nie  im  Lieben  Misbranch  mit  geistigen  Getrin« 
ken  gemacht  hatte;  aber  seit  einer  langen  Reihe  rem 
Jahren  oder  an  podagrischen  AnfiJlen  litL 

No.  1.  war  eigentlich  eine  Schleimmasse,  die  bei 
dem  Erkalten  des  Urins  eine  Psendomembran  bildete, 
die  nicht  sehen  einen  bedentenden  Umfimg  hatte,  nnd 
manchmal  sich  10  —  i4  Tage  lang  nacheinander  im 
Harne  darbot. 

Mo.  9.  ^ans  ilein£,  runde  röthliche  Steinchen  tob 
blattrichter  Textur« 

No.  5.  kleine  weiisliohte  BrfiiDkelchea,  die  con» 
centrisch  schalicht  waren« 

No.  1.  war  ein  G€nunge  ans  rinem  Gemische  Ton 
'Phosphor'^  Talk^  Anunoniaksedz  und  Harnsäurm^  mil 
einem  GemUche  ron  Phetphor^  Talk-  j^mmoniaisals , 
photphortaurem  Kalk  und  Harnsäure.  Das  Erste  fand 
sich  hinfig  in  Gestalt  kleiner  schimmensder  KrystaUe 
an  der  Oberfliche  und  in  den  Zwischcnrinmen  der 
reiirochneten  SchleimschichteA. 

tf }  Vor  das  Ldthrohr  gebracht,  Teriweitetea  me  m- 
aen  Ammoniakgtruch ,  nahmen  an  Umfang  ab , 
«nd  giengen  bei  TerstSrkter  Hitze  eine  unPoUkom* 
wuns  Schmeixung  ein. 

i'i  Im  Wasser  waren  sie  nur  wenig  liUich. 
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ff)  In  EMig*aura  Ififten  li«  iL^  Uiclit  »of,  nnd.  der 

Räckstand  war  HaratSure. 
V}  AuB  der  eaiigaatina  AuflStuDg  pricipitirtB  ivA- 

leiMOurt»    Ammoniak-  du   Doppeltalz    wieder   mit 

Mmen  cbarBkieriititcbcn    Aaipheit« 
»^  Aetxtnd«  Mtaiiiösuagta  entwickelten   ant  ^sea  . 

Hryitallen  Ammoniak,    wUirend   dai  Alkali   (ich 

mit  l^faoipbonlure  verband. 

Dai  Zweite  hatte  die  Geault  einer  achwammigeo 
«nd  lehr  xerreiblichen  weifiliohen  Maaat  ohne  denlli- 
che  BllUernng. 

a)  Vor    dat    LSthroAr   gebracht,    flofa    dteaer    Stoff 

leicht  in  eine  glatigt  Kugft  auBammea. 
b")  EtxißiSun  auf  die  gepolrert«,  Maii«  gegoiMa, 

l&Bte  das  DoppeUaU  wieder  leicht  auC 
«)  Auf    den   Rest   Sai%eäurt    gegoBBen,    worda   der 

photphor$aia'e  Kalk  Bolrirt,    nnd    der    RBclutand 

war  nunmehr  blos  Harntaitr: 
tfi  Das  DoppeUalz  wurde  aas  seiner  Solatioa  durch 

io/tiensaures  Ammoniak  gtOUu 
«)  Aus  der  salzsaaren  AoflCsung  prScipitirta  ich  dea 

Kalk  durch  klteaaurei  Ammoniak, 
f)  Ans  c)  wurde  die  Fhoaphoraäure  dnroh  salziaiire 

fiittererde  nebst  hohlensanrem  Ammoniak  als  phot- 

phoraaure»    Taltammoniak  niedergeschlagen. 

No.  *'•  bestand  hloB  aas  HarmHurt. 
a)  Vor  das  Löihrohr  gebracht,  worden  dies«  Sieio- 

cheo  sohwarz,  stiefsen  einen  besondem  thierisehca 

Gcmch  ans,    and   worden  darauf  weift,    «hn«  za 

Bcbmelzen. 
A)  AeltkaU  16ste  ai»  laicht  auf  and  ohne  RAchitaadj 

auch  ohn«  Entwickfllnng  ron  Ammoniak. 
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c)  Dvrcli  Essigsättr^  Cnni  «ogar  dorcli  KoUeBBiwe) 
wurden  sit  wieder  ^fallL 

d)  Ihtt  Aoflösoog  in  S«]petersaare  gab,  nach  dem 
^bdampfeo ,  die  bekannte  nelkenbraune  Farbe, 

Pio.  5.  löste  aicb  ebenfalU  in  Aeixkali ,  jedoeb  et- 
was schwerer,  auF,  und  mit  Entbindoitg  ron  Ammo« 
luak;  also  harnsaures   Ammoniak! 

Obschon  es  mir  bekannt  ist,  dafs  JPollasion  und 
Brande  (gegen  Fourcrof)  die  Anwesenheit  dieser 
Sabstanz  in  irgend  einem  Steine  bezweift^ln;  so  mafii 
ich,  gestützt  auf  öftere  Wiederholung  dieser  Versu* 
che,  doch  der  Meinung  seyn,  dafs  diese  Verbindnng 
sich  hier  rorfand.  Es  ist  indefs  allerdings  möglich, 
daJs  sich  dieselbe  ausser  dem  Körper  erst  gebÜdel  hat; 
weil  jene  Sedimente  vor  und  nach  gesammelt  wordn 
waren,  und  diese  also,  durch  lange  Berühning  mit 
dem  Harne,  sich  erst  spSterhin  erzengt  haben  Jtann. 
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Bestandt  heile    einiger 
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untersuchter  Fossilien  f). 
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I.)    Fahleä  Rothgiltigerz   vom  Andreasberg, 


D. 


^as  fahle  Rothgiltigerz,  welches  sich  ron  dem  ge« 
wohnlichen  durch  die  Miitelfarbe  zwischen  stahl*  und 
bleigrau  unterscheidet,  krystallisirt  starkgl&nzend,  derb 
aber  auf  dem  Bruch  nur  metallisch  schimm.emd  Ist, 
und  sich  am  ausgezeichnetsten  in  der  Grube  Abend« 
röthe  gefunden  hat,  enthält  in  loo 

Silber  /i7«35 

lAntimon  37,56 

Schwefel  i4>83 


99,64 
woraus    ich   folgere,   dafs,   wenn  dem  Silher  die  stfi^ 
chiometrische   Menge  .Schwefels  ertheilt  wird,    soriel 


i***« 


*)  Die  geltere  Autfiihmng  dieser  Analysen  wird  aachsteot 
ericheinen  In  dem  Werk«:  DiiquUilio  nonottllonun  fos- 
•SKaa  adjeclit  natif.    tchroalkalden. 
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danm  ^tig  bleibt,  ti»  s«r  BiUoDg  eiaer  dem  Relii* 
ipieftglaaz  Ahulickco  Masie  crfbrdeiiicb  ift. 

a)   Mesotyp  von  NaUoe  (Fairroe -Inseln). 

In  conTezsftrahli^eii ,  svMUBMenbingeiideii  Parti«« 
ain  TbouoonglaiBienu  ftbenifbead,  Ton  S}Os5  Gewicb« 
tigkeiti 

Siliciomoxyd       54«oo    Sauerstoff    37,16 
Calcimnnzjd         iS«&S  **  ktSi 

AtumioiniBOxyd    9,74  <—  4i54 

Naironiuoi  mh 

Kalnunoxyd       S^si  «-  1,10 

WMacr  i5,ott         —  i3,54 

99.54 

3)    Mesotyp  von  Vagoe. 

Einer  Art  Mandelatein  einaiuend,  nnd   wie  obi« 

get   eonrezatrahlige  Partien  bildend*     Gewichligkrii 
^oS;  er  besteht  ans 

Silicinmoxjrd        5S,54  Oxjgen  S7<79 

Calciamozyd         17«44  -**  4988 

Alaminiumoxjd     6.4o  -^            S^os 

Matronioniozyd     %fia  — •  0,71 

Wasser                i6,66  —  a4i99 

99.»4. 
Die  Qnantitit  des  Ozygens  der  Basen  ist  im  dieeca 

beiden  Mesotjpen  auQallend  fiberemstimnend,  iromne 

ich  sdüiefsen  aiöcbie,  dafs  sie  dem  des  Süicininoxjda 

gleicb  gefunden  seyn  würde,    wenn  nicht  irgesd  ein 

CnMtand  letzteres  rermehrt  nnd  die  übrigen  Beet  and- 

theile  wahrscheinlich  Tcrmindert  hatte« .  Vielleicht  ist 

die  Salzs&nre  nicht  tief  genug  in  das  fiilicianuixyd  ein* 
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Kedtrangeti«  oder  dieses  hat  darcli  seine  ctiemiiolia 
Masse  etwas  von  den  benannten  Oxyden  anrfickbe« 
ballen«  Bei  einer  erneuerten  Untersocbnng  ähnlicher 
Fossilien  ^  habe  ich  einen  mir  nnerhlärbaren  Heber« 
schufs  in  der  Summa  des  Resultats  erhalten^ 

4)   Apoph^Uit  von  Viaer 0^. 

In  dichtem  Apojthyllit  st&nglicti  tiügtwüctkB^n^  Ge« 
Wichtigkeit  1,369. 

Siliciulnozyd  65,8o  Ozygen  »6,901 

Calciumoxyd  •    ti^ii  -^  6,48 

Kaliutnoxyd  4,22  -ü»  0,68 

Eisenoxyd  o,aö  ^—  0,1s 

Wasser  17,16  -^  l4,äfl 

9 
\ 

'  5)  ApophyUtt  von  tJelsto^A 

Vierseitige  Säulen,  deren  einigcf  scharf  togKspitif 
sind,    andere  aber   mit   xwei  Flftchen  abgestumpft  tu 
seyn  scheinen.    Gewichtigheit  3,408..    Bestandtheile  i 
Siliciumoxyd        54^74    Oxygen     26,36 
Calciumoxyd        33,o8        --*  6,5j 

Kaliumotyd  4)^4        -^.  0,76 

Wasser  16,54       -^  14,50 

9890 
Hie^  ist  die  Differenz  in  dein  äatt6r#toffgehalte 
noch  stftrker  ausgefallen^  ohne  dafs  ich  eine  anderd 
Ursache  daron  ^  als  die  erwähnte  i  änzügebed  «rufst^. 
Sollte  man  annehmen  dürfen,  dieses  Sauerstoffrerhäls« 
nifs  sey  specifisch  für  solche  Gebilde?  Ich  setze  übri«. 
gens  um  BO  ttretiiger  Zweifel  in  die  gutcj   AusfühiUng 
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»eioer  UotertvcluiBgwi ,  weil  grofse  Gheaiiker«  £• 
ibnlicbe  FoMÜieii  bcarbcileteB^  ein  gleichet  VerhSitnift 
bekameo  s.  B.  Stronujrer  beim  Apopbyllil  rom  Paaea* 
Ihale  «.    8.  w  ^>. 

6)  lieber  den  splitirigen  LazuUih  von  Krieglaclu 

Ich  erhiell  swar  dUetelbigsn  BesUndlbeflc,  wdcb« 
andere  darin  fanden,  erkannte  aber,  dafs  die  biaberi- 
gen  Meihoden»  photphoraanrea  Alaminiunioxjd  su  zer* 
legen,  eine  Rerifion  verdienen  dörften.  Wabncbain- 
lich  lifdt  sich  diese  oaeine  Erfahrung  ancb  nnf  die 
Analyse  anderer  natfirlicber,  erdiger  pbotpbora.  Ver- 
bindungen ausdehnen«    Öieh.  a.  a.  O« 

7)  Pseüdomalachit  von  Ubethen    bei   Neusoki. 

Derb  in  das  Kryttalliniacbe  übergehend,  vam  4,20 
Gcwicbligkcit.    Auf 

PbospborfSure    *    9A5 
Knpferozjd  90i,5f 

»9.96 

8)  Manganpyrop  (  edles  homartiges  Mangan* 

erz  ). 

Halbdurcbtichüg.  Well  ich  nur  mit  eiaer  achr 
kleinen  Portion  dieses   uuberst  sparsamrorkomiaeadcn 


'}  Diese  Aiialj«ea  giben  •  weaa  ick  »ie  aut  K«littaM»rv4 
wiedrthuitct  «:ei«  etvx«  SIltciBaoxyd  mehr«  «Is  4;«  ^^^r 
«ngtführlc  Mer^e. 
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Fösaili  operiren  konnte,   to   murste   !m  Rettiltal  auf 
aoo  ein  gröfserer  Verlust  als   gewöhnlich  entstehn* 
Mangapbisilictt  79i4o 

'  Koiilens.  Eisenoxydul       3,4o 

—        M^ganozydal   i3,8o 

j 

^  9660» 

9)  Eisenpethert  (Eisensinter)    vom  ErbstoHen 

bei  Freiburg. 

m 

Von  mir  selbst  daher  gebracht«  es  bestand  ans 
Eisenozyd  5o,53 

'Schwefelsäore  ikA^ 

Phosphorsäurf  1,75 

Wa<0er  33,5o 


«pi 


98,ao 
10)  Opal  von  Kalbachfiord   (FarroS*  Inseln). 

Von  pistaciengrft^jsr  Farbe*    Gewichtigkeit  fl,a6i* 
Betttandtheiie :  » 

Siliciamozyd  67,50 

Zirconoxyd  B0,5jf 

Calcinmozyd  Ij3ft 

Eisenoxydnl  i,95 

Wasser  6,So 


961*4 
Erdharzige  Substanz*  —  — 

Letzteren  xuMligen  Bestandtheil  fand  ich  eben« 
falls  in  rerschiedenen  0))alen  dortiger  Gegend,  Cdie 
ch^mit  andern  Fossilien  der  besondern  Güte  des  Hrn. 
Grafen   yargai»  Bedemar   verdanke).    Er  erklart  sich 


956  D  u  M  e  n  i  1 

ans  der  Eigtmuh^  dieacr  Hjdratc  FMttigkeilcm 


1 1)  Grünes  Ki^^lhydrat  aus  Ungarn  (feste  gra* 

ne  Eiseaerde). 

Herr  Bergprobirer  Batursacht  m  Q^otAd  be- 
kam eolchee  ron  dem  Herrn  ProfeMor  Zip^er  ia  Ne«- 
•olil«  «nd  tbeiltc  et  mir  s«r  UatefMiebiiBg  mic  Bi 
baue  eiae  Gcarichtigkeit  voa  2,178  aad  eiaea  deadi« 
ckea  Tkongerach ,  ohae  im  geria|r«taa  Aliimiaiamaiji 
ja  aaihaltea.    Beelaadlbeile  ia  10a. 

SUiciaaiozjd  ^77 

EitenozjAil  I7«3S 

llAagmnozydiil  0,09 

Calciomoxjd  0,70 

Watter  i5,88 

9*77 
O»  Gerach  itl  dem  EiteaazydaUijdral  sasoa^ia&ea» 

It)  SUbcrweifser  Glimmer  von   Sierzing  in 

Tyrol. 

Voa   eiaem  treSickea  SUbergkaza« 
aarreibea.    Enthick  ia  100: 


^,00 

Jklaaualamoxjd  40,50 

Eiteaozyd  4>&e 

Celciamozyd  4>48  8,96 
Matroaiam« 

exyd            ofi%  i,s4 

Wttter  1,00 
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Der  Verlaat  ist  mir  hier  fast  nnerkllrber ,  wesbalb 
die  Wiederholung  dieser  Analyse  ron  Andern  er« 
wünscht  seyn  würde.  Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
möchte  es  dem  Siliciamozyde  xum  Theil  zugeschrie- 
ben werden  m&ssen,  weil  es  sich  durch  das  Fiher 
nicht  gehörig  absondern  wollte  und  daher  eine  wie* 
derholte  Manipulation  erforderte ;  das  Fossil  ist  daher 
als  ein  einfaches  Silicat  ananseben. 

's3)  Sogenanntes  Arseniksilber   von  Andreasb^rg. 
Es  enthielt  in  loe 


Silber 

6,56 

Ei>«n 

38,35 

Aneoik 

38,29 

SchirefeL 

»6,87 

.  99^97 

t4)  Ein  anderes  von  der  Grube  Katharina  Nett' 

fang  ebendaher. 

Eifssellenos  Fossil;  es  enth&li 

Silber  i4>o6  t4ioG 

Eisen  to,aS  ^7989 

Schwefel  &,7&  b^yS 

Arsenik  Bg.gÄ-  62,90 

100  99,60 

Die  sweite   Analyse  isi  nacb  tuier  rerbessertc» 
Methode  angssUUt  worden«. 

i5)   ManganhaJfiger  BfsenkieseK 
Emer  Varietät  des  Rothnuuigtnerzef  Tom  Harze 
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Ähnlich  dem  Tom  Rasohtuer  Knocheo  nut 

SiMshiMu  la 

100  Theiltu : 

\ 

SilioiomoKyd 

06,00' 

Manganozyd 

5}00 

CalciaiMOiyd 

l3,30 

EiMQOxyd»  Oxydul   « 

40,54 

T*loiaMOxyd 

9,00 

Wtmr 

i,5o 

• 

98,04. 
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Titangehalt, 

mehrerer    Gli  ramer  arten? 

nach 

P  e  9  e  h  i  e  n 


m^^mtmtwvmfwwwt 


I 


,n  dem  Glimmer  liat  Hr.  PeachUr  zu  -  Genf  Titan , 
und  zwar  meiit  in  betrichüicber  Menge  gefunden, 
wies,  nächste b ende  Ahalyten  dea  grünen  auf  Bitspatb 
▼orkommenden  Glimmere  rom  Veanr  (A)>  wdea  mit! 
Pyrozea  gemengten  tchwarsen  (B)  ron  ebendaher « 
und  des  tibirisohen  achwarzen  groltblättrigen  Glim« 
mera  (C)  zeigen : 


A. 

B. 

C 

Kieselerde^ 

46,70 

4) 

36,6o 

Tbonerda 

31.70 

8,36 

11, a6 

tEfikerde 

0,95 

— 

• 

Kalkerde 

10,76 

16,70 

mmm 

Eisenozyd 

6,80 

8,36 

16 

Titanoxydul 

o,t 

16 

So 

Manganozyd  ein«  Spar 

— 

%w 

Kali 

— 

— 

6,1 

Natron     • 

— 

8.60 

1,70 

LUhion 

— 

a,6o 

«• 

GlfthongtTef* 

Itttt 

1,80 

0,26 

1,75 

97,80      100,65      io5«3o 


i 


Stfö  Feschier,    Titangehak 


Woaacli  bcsaadcn  der  bekauMe  ■sgep— le  F 
glifliner  so  reich  an  Titan  ist,  dafr  aitn  debcelbca 
den  TitanmcR  recknea  und ,  ^en  L'ranglifrr 
log ,  Titaaglisaier  aeaaaa  Icömita.  Aach  in  dam  w< 
aen  sibirischem  GIhBBicr  auf  Ueiac«  raadlichcB  i 
tallgUaxeadca  BÜtlchoi,  so  wie  ja  eisria  Gi 
TOB  MassacLaacts  faad  sich  Titas« 


Jene    beides    acaca    Bastaadthtüa   dca 
(Tiun  and  Litbioa)  wwdaa  aber  aaf  fol^eade  W< 
aasgeechicdca  : 


Der  üSmggpÜwtwf  GU»Mer  (B) 
aeffhefich«  Gewicble  salpetcrMBraB  Barjia 
aaa,  das  ftadact  aaljgelöst  im  Salaaiara,  dia 


ter  gebraehi  asd  die  Flftasigkeil  aar 
daapft.  Die  arhaltcae  Sakaasse  gab  aaab  hialiagli*. 
eher  Erhitxang  ioi  Platiatiegel ,  aai  das  aabaaBr« 
woniak  xa  reräöcbtigaa,  eia  brfiaalichet  Pradact, 
tea  AafldsaBg  in  Wasser  (a)  groTse  blaae  Fleckaa  las 
Boden  deM  Tiegels  kerrorbrackta  aad  anf  dc^.fBter 
aine  braane  Sabstanz  abeetsta«    Dirae  Sokalaa^Südb^ 

t 

Bach  deai  Waschen  and  Troohnan  beiB  kailigaB  Gift« 
htm  eine  roaeDrötbUckweiffe  ^arbe  an,  wd  vavnelk 
dadnrck  einen  Titangekait ,  dessen  Anwesenfcrit  dnrc^ 
lleaction  tob  Gallnstinclur  anf  A^Qßnmgtm  dor  Snb^ 
ftans  in  Siaven  sich  bestätigte. 


Pie  ktar»  nad   farbfesa    Aaflösang  C«)  C*^ 
Abdaaipfen    zur  Trockne   eine  sekr  «eiise 
frelcba    nack    bslbstandigeni   Sch»eUen   sich  in   eia^ 
^oe  Massa  aui  schwarsm  Fltckan  r erwaadalta   mmi 
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diraof  naoli    den   AnflSaeo  in  WaHer  (i)  ein  granca 
fulrer  —  Titanozyd  —  anf  dem  FiiUr  saifiaUieb.  ,t. 

Die  Tan  dieaen  grancn  Fairer  abfliefseadva  FlfijH 
aiglteiten  (6)  Dabmen  btiaa  Abdampfen  xuUtzt  einp 
«ahe  CoatutCDs  an,  ihai ,  zDaammeogahalUn  mit  de» 
im  Plaliotiegel  bemerkteo  Fhcken ,  auf  Litbion  schlic»' 
•en  liefi.  Um  da*«{lbe  ano  diesen  taUtaureu  alkali- 
achen  VerbinduDgen  Ai  e'rhaUen ,  wurden  aie  in  achwe- 
ftlsanre  Terwandelt,  und  die  von  aller  freien  Sfiura 
gereinigten  aohtTefeltauren  Salze  in  Alkohol  gebracht, 
,  worin  (ich  biofa  daa  iflbwefelaanre  Litbion  aadfiate. 
Aui  die*er  AuflSiung  wurde  durch  eeaigiaureo  Barjrt 
dai  Lithion  mit  Eiiigtaure  rerbuoden  dargeitellt,  dar* 
«uf  geglübet,  und  nach  dem  WiederauflOasn  im  Wai«  . 
■er  und  Abdampfen  iga  reinen  Zuitanda  erhalten. 

Die  im  Alkohol  unanfgelSit  zarOckgebliebenei  - 
•cliwefelsanre  Salzmaaie  gab  bei  der  Zersetiung  mit 
csaigaanrein  Baryt  neben  Natron  dai  übrige  Titan  im 
Zuttande  dei  Hyperoijda,  welohaa  lojammengcnom«' 
pien  mit  dem  vorher  erhaltenen  grauen  TiUnpulrer  ala  ' 
Ozydol,  sacb  £M/iro//M  Angaben  berephnet,  angeaetit 


Noch  einfachtr  und  roIIatBndiger  «rbSlt  man  dae 
Titan,  wenn  man  die  erwfibnte  ialzaaaira  Miachnog 
mit  kohlenaaurem  Amaioniah  flberaätligt,  und  naob 
Ahaondemng  de«  Niederachlagt  auf  dem  Filier  die 
AufiSanng  mit  Galina tinhlur  behudelt  t  doeh  darf  man 
Dioht  dieaea  Reagena  im  UebermaaA  zuaelaen ,  weil 
«a  aonat  daa  Titna  dadurch  >nm  Theil  wieder  auflftat. 

Wilt   naa  «lio  blo«  da«  Titan  ana  dem  GÜmmtr 


S&it    Peschier»   Tltangehalc mehrerer  etc. 


dbffvidlM«  M  ukmStA  mmm  deatdbra  »it  Kali, 
BacUtm  aaf  die  bekMuite  Weise  die  Eide»  und  dae 
Ei*en  ebgeeondeit  worden,  to  fiJlt  nuui  Beck  deat 
•ben  angegebenen  Verfahren  (rerauttelel  AmnK^niak 
nmd  Gaünfftinktiir)  ans  der  salzsanren  Anflosnng  das 
l^lan,  das  nnn  dnreli  Glfilien  ron  der  regelabilischca 
SnbstanB  befireief  wird. 

Ans  deaa  Jojum.  de  Pbjilqai.  iq2u   OcU 


rr 
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Notizen. 


Reizbarkeit  und  Phosphorescena^   der  Pjro- 

somen. 


JLr  er  leider !  früh  rerstorbene  Natarfb'rscher  Kühl  *^ 
schrieb  auf  einer  Seereise  nach  dem  Kap  nnter  den 
8.  ÜcL  i8ao  in  einem  firiefean  Dr.  Boi»  in  Leiden  | 


^>'"«*> 


s     %. 


^)  Dr«  H.  KuH  aus  Hanau»  der  üach  Vollendang  seiner  aa« 
turwisaeuschaftlichea  Stadien  in  Groningen  Ton  der  nie« 
derländischen  Regierung  nach^den  Colonien  auf  Reisen 
gesandt  wurde,  starb  su  Buitenzorg  auf  Jara  den  i4,  Sept. 
i8au  an  einer  ].eberent«uidiing »  di«.  er  Bith  TOMüglich 
durch j  aain  ungemein  eifriges  Besteigen  der  Berga^  und 
därch  das  atügestvndene  Uirgenucli  in  der  Regenzeit  zn<« 
gezogen  hatte»  Von  ihm  sagt  der  irürdige  Fan  Schwind 
iitin  t  tf  Was  die  Naturwissenschaft  an  diesem  vielrecw 
sprechenden  jungen  Gelehrten  (er  war  Jüium  aS  Jahr) 
Terloren  hat»  geht  schon  aus  seinen.TorliCufigen  Hotsebo^ 
lichten  hervor»  Ich  bannte  ihn  seit  Igi6»  da  er  sur  Vor« 
Bereitung  auf  ssin^R eis»  nacü  Indien  in  meinem  Hauso 
wohnte  und  ich  Tier  Jahre  lang  seines  täglichen  Umganga 
gtttois*  leh  hann  daher  besonders  seinen  Verlast  würdig 
gen  %  ich  sah  in  ihm  eines  einstigen  Pallas  nnd  noeh 
mehr«  Ich  glanbot  dafs  sUe»  die  ihn  gekannt»  seinen 
Vertnst  mit  mir  inoig  •mpfindaii  .w«ri«8«<* 


864  K  o  t  i  z  e  H. 

^r  in  einem  ^Programme  der  GbBiiinger  natnr  •  und 
•cbeidekaodigen  Geeellschaft  ilna«  abgedruckt  iet. 
Folgendes  i 

n  Humboldts  Wehmehmong,  dafs  die  galTanisohe 
SSoIe  keine  zuckende  Bewegnng  in  den  Bledoaen  er- 
regt, gilt  auch  ftr  die  Pyrosomen,  in  welchen  keine 
Spur  einet  Nerrentystems  rorhanden  ist.  Diese  er- 
höhen, wie  die  Salpen ,  die  Tteperatnr  des  heifsea 
lYassers  uns  i  Grad  C  Das  P.  andanticnm  Terbrei- 
•et  im  Wasser  ein  Licht  Ton  i  bis  i^  Fafii  [Dorcbmea« 
•er.  Nun  denke  man  sich  das  Schauspiel,  als  ror  ei- 
nigen Tagen  ein  Heer  dieser  Thiere  ron  7  bis  8  Uhr 
Abends  bei  uns  Torüberzog,  Die  dadurch  um  unser 
Schiff  verbreitete  Erleuchtung  war  so  grofs»  dafe  wir 
bis  auf  i5  Fufs  herab  die  Fische  erkennen  konnten,^ 
welche  nnserm  Schiffe  schon  seit  einer  Woche  folg- 
ton (Thjnnus  Felamys  und  Siurda^,  obgleich  wir  edur 
•ebneli  segelten«  ^ 


Beitrag  zur  Geognosie  des  Kaps; 

In  einem  Schreiben  ron  Dr.  Kühl  nnd  Füm  JETa^, 
0§li,  Kapsudt  d.  94.  Oct.  iSso»  wird  bemerkH 

ffNoch  in  der  neuesten  Geognosie  ron'  tfjiuhuis^ 
mn  ist  angenommen,  dafs  der  Tafelberg  ans  Granit 
besteht :  dem  aber  ist  nicht  so.  Nur  derFuTsdea  Ber» 
f^es  ist  ein  sehr  grobkdrniger  %anit^  der  an  der  RA- 
ete  Tpn  der  Houtbai  bis  zu  dem  Ldwenkopf  hlols  liegt; 
der  übrige  grdfste  Theil  bis  zur  Spitze  ist  viel  jtinger 
und  besteht  überall  aus  einem  sehr  dichten  Snndetein« 
zwischen  welchem  und  dem  Granit  sich  an  der  ror* 
d«rn  Seite  des  Tafelbergee  ein  grauer  Thoascbiefer  cia- 


Notizen;;  ^5 

ichiebt  und  ron  ^anit  in  GSngen  dmrebMUt*  wird. 
'^kn  dem  LdwenkopArhebt  sich  der  Qraiiit  eebr  boeb^ 
aber  an  dem  Löwenicbwaoz  ist  er  nicbt  iicbtbiir,  aoA« 
dern  Tbontcbiefer  xieht  ticb  bis  aar  See  berab.*^ 

,,  Alle  Gebirge  io  der  Nabe  dei  Hoat-  und  Tafel« 
berges  tiod  eben  so  gebildet,  und  damit  scbeinen  aach 
die  Gebirge  ron  Hottentot  -  Holland  übereinsukommea« 
Der  Sandstein  enthSk  an  einigen  Stellen  riel  Eisen, 
Und  i»  der  Houtbai  findet  man  nnzäblige  Eise^eleiA« 
blöeke  (ijzer-  blocken}.^* 


Harzhaltigea   Mineralwasaer  auf  Zazyntho«» 

Die  berühmten  Erdharabninnen  auf 'der  griechi« 
sehen  Insel  Zazjrntbos  befinden  sieb  nacb  DodwtUt 
tleise  noch  in  demselben  Znstande,  vrie  sie  Htrodoi 
I.  ig6.  beschreibt:  auch  gewinnt  man  nocb  auf  diesel« 
be  Weise  und  mit  denselben  Instrumenten  |  wie  s« 
Herodots  Zeit,  das  Harz  daselbst  in  einem  ron  einer 
Maver  umschlossenen  kreisförmigen  Raum  ron  70  Pufe 
Dorcbmesser,  wo  aus  einem  elastischen  Erdboden  ein 
ealzigee  Wasser  anf(|uillt,  auf  dessen  Oberfläche  ^ich 
ein  reines  Hsurz  sammelt.^  Dies  salzige  durch  Yieto 
Harztheilcbei^  getrabte  Wasser  enthXlt  nach  S^hmitiz 
n$rs  Analyse  in  zwei  engl.  Ffttn4en 

•  Bittersalz  go  Graift 

*    Glaubersalz  40 

Gyps  M  10 

Salzsäuren  Käk  aS 

'        Talk  84 

Kochsalz  17a .. 

.Harzige  Substan  8 

^— ^  Mlll  ■  —fc— 

3jz  GfaiB. 
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Von  der  lianigen  SobtUnx  ^ben  S  üoseii  bd 
4er  Destillation  etwa  a  Dosen  Steinöl  nnd  6  Cnzes 
•ehwarzei  Pech. 

Ana  dem  Jonm«  dea  Sarana«   i8ao.  p.  3j  n«  617; 


*       Mumisirtes    Insect. 

So  wie  dnrcli  Bernstein  Insectcn  ron  dnr  Natu 
■innnairt  worden ,  so  könnte  man  Tielleicht  anck  dnrck 
•in  kdnstliches  Harz  kleine  Tkiere  Jahrtansende  lang 
•rbalten,  wie  nach  Brardtt  Mioeralogie  I.  147  ein« 
Beobachtung  ron  ChampoUon  teigt,  ^welcher  zwiacbaa 
den  Handwnrzelhnocben  einer  Mumie  mehrere  Töllig 
erhaltene  kleine  Jnaecten  iand.  Sie  wurden  ron  JSrri* 
0#  als  eine  noch  unbekannte  neue  Art  bestimmt 
CoryoGtes  glaber  genannt. 


Alte  Feuersteinwaffen. 

In  dem  Annnaire  da  Dep.  de  la  Dordogne  1819» 
bemerkt  Jouannet  in  einer  Abhandlung  Iber  alte  Wa& 
fen,  dafs  die  sehr  kfinstliche  Arbeit,  dem  Fenersteinn 
durch  Schiige  mit  HSmmern  rerschiedene  Formen  sn 
geben ,  schon  den  alten  germanischen  nnd  gaUiscben 
Völkern  bekannt  gewesen  sejn  müsse,  indeanie  fcncr» 
steinernen  8treitizte>*  Schieodenteine  und  lAaonders 
die  Speerspitzen  mit  einer  ^bvundernswfirdigen  Ge- 
schicklichkeit rerferti^t  sind,  was  durch  Schleifen 
nicht  erreicht  werden  könne.  Roher',  aber  in  der 
Form  ihnlich  sind  diesen  die  noch  fetzt  auf  Neusee- 
land, Otaheite  un^  andern  Südseeinseln  gebrluckli-^ 
chen    Waffen.     Dieselbe     Art    ron     flachmuschüfcm 


Notizen«  8^j 

Penertfeio,  welche  ron  rntern  Vorfahreo  röfxiigiwei- 
•e  za  ihren  AogriffiwaFen  auigefrihlt  wurde,  dient 
aach  jetzt,  nach  Erfindung  des  Schiefi pulvere ,  wieder 
anm  Kriege,  wenn  gleicHi  auf  andere  Weite* 


Sicilianlsche  Bemsteinarten« 

Nach  BrardM  Miner.  Ilf.  376.  hat  Hrj  Lüca9  ii| 
SiciUen  bei  der  Mündang  des  Flns^t'Symete  ohnweit 
Catanea  folgende  rertohiedene ,  grfifatentheils  bisher 
anbekannte  Varietäten  dee  Bemeteine  gefunden : 

Weifsen ;  gelblichen ;  gelben  mit  bläulichem  Schei- 
ne; gelblichgrünen;  honiggelben;  röthlichgelben;  pom* 
meranzengelben ;  pfirechigblüthrothen ;  rioletten;  car- 
moitinrothen ;  braunen  und  schwarzen  Bernstein. 

Alle  diese  werden  in  Catanea  zu  Schmuck  und 
kleinen  Gertüien  twarbeilet. 


Bemerkung  über  Tripel. 

Der  Tripel  von  Ringelbach  bei  Oberstein  in  der 
Pfalz,  der  im  frilchen  Zustande  und  angefeuchtet 
weinroth  ist,  bei  langer  Einwirkung  der  Luft  ,und 
Sonne  aber  ziegelrot h  wird  und  dann  seine  Güte  rer* 
liert,  uld  sich  überhaupt  Ton  andern  Tripelsortea 
durch  sein  äusseres  Ansehen  und  sein  weiches  Anfüh- 
len unterscheidet,  istrnach  Fauja»  und  BrareTs  Un* 
tersuchungen  am  Fundorte  nichts  anders  als  ein  zer« 
setzter  Porphyr.  Der  Menge  und  Güte  dieses  Tripels, 
wofoh  jede  Schleifmühle  z«  Gbek-stein  jährlich  3oo 
Pfund  Tcrbrancht,  ist  die  schöne  Politur  und  grolse 
Wohlfeilheit  der  Pfittzer  Achate  zuzuschreiben» 


.  » 
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.Gewaltsames  Zerspringen  von  Mühlsteinen« 

ScUcifmiy*lewc  mm  KaiterJanUrfc ,   £«    •■• 


Uebcr  Versdiaedenheii  der  F 


(itfOBOW^ 


lieber  die  Feinntahlsp^oet 

Wean  ^in  btiin  Pn^rm^Ain  nit  SU^l  UUI 
i^teia'  die  Puhlin  Auf  ftinCito  «rtCAea  Pkpier*  ikttiMll^ 
ko  findet  niKD  fefriMhen  vnregelinSraigeii  Slftckobea  ' 
VOD  aarerkndbrteffi  Suhl  und  Sttin  wich  'gutz  kleib* 
TolIkottiBti)  made  HngelBf  wdcb«  hohl  lind  nnd  wit 
tßlubiaiin  tioh  zerbreclieii.  Di>rt  Mhla'chebkrtfg«& 
ttngidD,  Welche  äie' feiirigkte'a  ^nnlieii  ^thta  und  «lüch 
itia'e  Ziiääüg  JöriglaheA ,  lind  aktih  Arard  (Iffitftril. 
kppl.  mak.  «rU  III.  i&4)  tteia  Mofiw  EihA,  wie  nM 
^Uobt,  tt»Adir&  «io«  durch  Sclimtliftag  bfwirlilk  V«i^ 
iiiadang  roo  Eiien  mit  )CieAl,  Wfihitod  die  fibrfgdi 
«bgeftUenen  Slkhlataoke  blo»  nu  RothgMhtB,  nwbt 
feum  Sfihmebmi  ^ebraobt  wvrdm. 


^onsäorff  über "  den  sogenAnntea  S^mheiliV. 

Der  Dicfairnt  Von  Orrijarot  oder  MögbauM»  Sttia- 
^Ht  beeUht  nccb  Bontdorff't  AntHyM  m  .4Mi  Attlf. 
«f  Phtbe.  tSst,  PebF.  kua 

KioM||tf«  -«9^   Oi^eii    «5,11 

rhob«i«*  3>,88        -i.      ^  ift,sK 

fifttkrtrd»  lQ,4ft        -^  4.0* 

Einaosyd  6,60       —  ^         »(M 

Mengeooxjrd  'o,o5 

FlAcbii^  Sobtta&s    i,7ft 

»•9®     -      , 
%!•  uit  Siromtyen  Aiulyia  dtr  Dnnrsit»  nuik  tbfep 

«inilimmt ,  bie  auf  den  Geb«U  SA  fiifu )   w»l«h«a  A-. 

tli  Ozydnl  MieUt. 


3^0  N  o  t  i  z  e  n. 

Wenn  aiao  de«  bcträohtlicbcn  Bitciigclialt  hier 
Bicht  Wb  sofifllig ,  toadera  aU  wesenüioh  zur  Mitchnng 
■Mtrechnet»  so  kana  man  dieses  Fossil  ansehea  ala 

MS!  +  4|p|s 

d,  i.  als  Talkbisilical  ferbnnden  mit  rier  AnlbeileB 
Hieseleisenthon  9  indem  nach  MitscJurlich  das  Eiaea- 
•xyd  ein  Stellreitreler  der  Thonerde  isl  und  mit  der» 
efihen  gleiche  Krystallisalion  herrorbringt ,  woraua 
eioh  auch  die  grofse  Verschiedenheit  des  Eisengehnlta 
in  den  Diehroilen  erklären  Uifst. 


Buntkupfererz  analysirt  von  R.  Phitlips. 

Die  Mischung  des  Bnntkupfererzes    ist  nach  CAr- 

ntf'ix  and    Klaproth't    Aoal^cen   «ehr*  wandelher  «u| 

letzterer  fand  darin  aufser  Kupfer,  Eisen  und  tehwe« 

fei  auoli  4  bis   5  Proc.  Ozygen.    Um  bei  diesen  vcf^ 

eehiedattcn  Angaben,   qrelohe  R.  Phiüifm  in  den 

•f  Philos.  i8s9    Febr.    einer  Unreinheil   der  nnaly 

ten  Bzemplare  snaohreibt»  der  Wahrhmi  ^tttr  sn  koaa- 

man,  aaipjjsirte  derselbe. ein  ausgexeickMlM  Bnalknp- 

ünnefB  von  Nord- Island,  welches  zwar  ancli  uchl  roll- 

komimn  auskr jstallisirt ,     aber   doch  von  gleichffirmi- 

gem  krjstaliiDiscben  Geföge  und  frei  roB  andern  Hup* 

ierarsea  war ,  und  fand  darin 

Schwefel  35,75 
Eisen  i4iOo 

Kupfer  61^ 
Kieselerde  o,5 

^  0.68     Vcrlur. 

w         ■ 
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N  o  t  i  X  e  n.  ^1 

wsnaeli  dieici  Era  «ine  btatinml«  Vurbiatfang  vob  i 
Anthcil«  SohircfilciacB  ( Magneüiiei )  nit  *  Aath. 
SohmfeUinpfM  fKnpfflrgluis}  dsnullt. 


Ueber   Auffindung   und    Ausscheidung   des 
Cadipiums. 

Zu  AndSadang  de*  Cadiqiiimi  tor  dem  Lfltbrok- 
n  giabt  Cfarib  in  den  Ann-  of  Philo«.  183a.  F«br> 
folgende  Abinderung  dai  BtMtUiu-  WoUMloMtkan 
Verfibrep«  »a: 

Man  lege  etwe  ein  Zebntel  Gren  fein  gepnlrartM 
Zinken  anf  einen  FUtinelreifen  und  richte  daniuf  die  . 
bleue  PUmou;  iet  Cadmin«  zagegen,  eo  frird  dieaee 
(ich  verflflohligen  and  wieder  auf  dat  Platin  all  Oxyd 
.  wuetzen  aeit  der  eigenthOMlichen  rdtbliobbrauaen  Fac* 
be,  die  man  nicht  Terfrechiabi  Lann,  wenn  nan  we 
•isMal  geiehen  bat, 

Zar  Aoaicheidung  de«  Cadoainae  bedient  sieb 
Ifoiiatlon  folgender  Methode: 

Man  lOee  dee  hoblenaanre  Zink  «nf  oder  gelatiai- 
re  da>  KiCMWnh  dnrch  SalsMoro ,  ecbcffe  die  flber- 
aohiQaaigo  8lare  weg ,  nnd  aetee  Wauer  hinzu ,  fUIe 
daranf  ait  Eiien  die  HetaDe,  welehe  eich  dadurch 
enaacbcidea  lauen,  und  filtrire  die  Anflfiinug,  welehe 
nun  mit  einem  Stflck  Zink  io  ein  Plalinicbilohea  gt- 
goiien,  uf  der  innera  FUehe  dei  GeflÜaei  einen 
dankalgrauen  Niedertcblag  aofeit  «aaetat,  daTa  man 
deaaelbea  durch  WaMbea  ron  der  ZinkauflSiaa^  vul. 
lig  reinigea  hann.  WeA^an  dann  äahaure  ia  die 
Schale  gicrat ,  ao  löat  eich  daa  blcirarbige  Hlnt^heii 
■ait  AtiFaraaiea  ml,    und  et  Übt   aar  der    AufltMwnji; 


5f%  N  o  t  i  s  e  a. 

IfiadlcrtcbUg  OUea,   weleker  wmr  dt«  Lölhiolurt  raf 
ÜckbraaM»  Färb«  ab  Cadaüoaozyd  »i  ciliCBacs  giebt. 


Brard  Aber  Feurung  mit  Glanzkolile. 

Dar  Aalbracit,  ITsmer's  Glaaskohle,  ist  Mck 
Brard^t  Mntada^a  L  199.  nicht  ao  tckwier^  kreaA* 
bar,  ab  bimi  a«8  Vaiwdita  im  KfeiaaB  aahlitlwm 
aalHa«  Z«r  9labaaheitsiui|;  ist  diata  ▼•»  Ran  gaas 
firei«  ud  durch  Eisas  «od  fCietal  Terwila  KoUa  frsi* 
Sek  aicht  «AsowaadcB ,  iadeai  § ia  eiBca  «■aatarkrock« 
iMo  turiiea  Laftzvg  erferdart;  da|^aa  giabt  aia,  g«- 
kdrig  kcbandelt,  bei  oMkrercB  ArbeitcD  eis«  «■{•■»• 
wt  Hitse.  Id  dcD  koken  konbcken  RalkSfrn  brai^ 
aie  nnr  dann  gnt,  wann  dar  Rosl  ackr  kock  «ngtbgt 
nnd  Ar  gaten  Zng  gesorgt  ist,  der  «naeerdeai  nenh 
dnrch  ein  eenkrackt  gestelltes  Hobsckeit  kglhisil 
wird.  In  dem  CAMse/scAri»  Prokiarofen  giekt  sie 
Hitse  eis  der  kesie  Coek,  nndVor  de«  GeUiee 
Bor  dann ,  wenn  nickt  mit  an  groTsen  EisaMmssen  ge» 
arbeitet  wird,  indeä  sie  nnr  an  der  1le|t|J|lilml , 
kift  der  Lnftsag  nnmitteikar  getrieken  wbd«  nnd 
.denselkan  sogleiek  TeiMsckt.  Dekerkanpl  nnia  dar 
JPenerarkeiter  die  Bekandlnng  dieser  Kokle  erst  dnrdk 
^lakmng  erlernen,  n«  ihre  Torx^icke  Brmckkar- 
käit  in  «ekreren  kaaopdara«  FiUen  gekörig  sckilien 
a«  können. 

Anck  der  pnlrerf&nnige  Antkracit  nnd  kleina  Ab- 
fdl  desselben  lifst  sick  ngt  fetter  Erde  gekneUt  nnd 
geformt  in  starlumkandaa  Oafe»  nnd  ror  depi  Gakib- 
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kill!    t'n3iti:i,-«  Vc^c  .;.^::- j^nler  Stud  der  tTnlerM*!:   S«  JUMi 

r«ii  rraif**  I!-ftro  täitoni  d«  »•■•r.li;eh  sla«  Iiok«  V^ifüfl-'^l 
Fürad.  Turn-  und  'i'aiiichiir  G*ii«ral- OliRrfoitttitactina  liirsi- 
{cm  Kuifudll,  PoitiiHt  d«n  Dcbit  ond  di»  Vtr^ni'IuBS  S^'i't' 
ttt  kitt 

Th.  Gfr.  Varnhagensche 
Buchlinadloiig  io  ScluneII<«Idea> 


I  n  ii  u  1 1  s  a  n  ^  e  i  g  e. 


(folerMtchni);  der  togvnatititen  Bsnuiniisrd*,     Vobi  Hv- 

diciaalnüit  Ur,  Ilagea  tu  ICoiii|;»bng.         -  •-. 

A&htng  aiu  der  Abhindlung  über  d«n  Berartdii   daa 

TcrcwiBlen  &,  Fr,  Seliwai||ari,  v       '     - 

Xiniga  Veranebe  mit  der  {Bwohalichm    EUklri«irnii*ehiu 

■u  nagaetitiran  vom  Dt,  Cirl  iohi  Hilli  Aalr.  Obt, 

an  Lnud.  ._.-... 

Ualier  «ia  betonderea  Cyaneiacnlialiuni  und  über  eine  nea« 
Reihe  TOS  bUuaaureii  Ktirnaalaaa.  Vom  Hofralh  Lau- 
püld  CmeliD  in  Heidelberg,  (VorRrleaen  an  a,  Fe- 
bruar iSit.  in  der  dorligea  Ge*ellicb«fl  tür  Nalurvia- 
amivfaifl  und  Heilkunde).  _  -  .  - 

Chemiiehe  Unteriucfaung  mehreier  Arten  von  Gricti  die 
TOa  ilemeetben  IndiTidtiuni  durcli  den  Urin  abges^xS*'* 
aind.    Vüm  Hjfraih  Wurter  in  Alirbiirg, 

ITebcrtichl  der  Btafuidtheile  aisiger  vom  Ur,  Da  Bleail 
WUrauclitet  FumUico,  .  .  •  > 


TiiaS|iLiIi  K«krarti  G><'n«ji.- 


H«slk*lti(M  BCsttihMfu«  aal  ZM/mth««« 
MwaklrtM  tUM%  ... 

All«  PvucniaiaiMlbiw       .    - 
tititUniK&B  B«>»il«i«*rUa* 
ßfl«trLiiec  Htcr  Tripel.  -  > 


a^otietft  «her  das 

ftuBilaptear*  ««IjPMtt  *mi  R,  rbill'p*. 

Brard  iibci  Fiarom  mta  OlMmtlfAtii. 


Chemie  und  Phy 

in   Verbindaug  mii 

mehreren    Gelehrt 

VA« 

On  Sc/iwwigggr  lind  Dr.  Mffif\ 
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Ueber  dit 
Bildung  und  verschiedene  Richtung 

der  Gewitter   und  Schlössen 

in  Würt'emberg, 

Torzüglich  im  Jahr  iSai, 

ilt  FortaetzQUg  der   int  Torigrn   Jahr  hierüber  milgetheilttn 
Beobachtungen  Tom.  I,  pag.   i32  — >  147, 

V  om 

Professor    S  c  h  il  b  l  e  r 


^»%»«^/l»l^WW%W»'<%^»«V»>V^^lW^»» 


Xch  theilte  in  meinem  ersten  Au£iatze  üher  diesen  Ge* 
gtnsUnd  eine  Uebersicht  des  Hauptzugs  der  Gewitter 
durch  Würtemberg  mit  näherer  Angabe  mehrerer  .Ge« 
genden  mit  9  ff  eiche  sogenannte  Wetterscheiden  bil- 
den oder  auch  häufiger  als  andere  Gegenden  Schlos« 
sen  autgesetzt  sind«  Die  im  letzten  Sommer  hierüber 
fortgesetzten  Beobachtungen  bestfitigten  im  Allgemei« 
nen  das  in  obigem  Aufsätze  Gesagte  j  einige  weitere 
sich  an  die  vorigen  anschliefsende  Resultate  sind  fol- 
gende : 


^•um,  /.  Chtm,  N,  R.  4.  BdA.  fitß. 
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Gröfsere    Menge  der  *  Gewitter    in    den    hohem 
•     Gegenden  IVürtembergs^  und  Hauptrichtung 
der  GCvitier  des  letzten  Sommers^ 

Die  hohem  Gegenden  Würtemberg«  battea  aiick 
in  die^^em  Somnier  rorzoglich  in  der  RichtiiBg  der 
schnäbiscben  Alp  aafiaileod  mehr  Gewitier,  ab  die 
tiefer  liegenden  Gegenden.  Genkingen  auf  der  Höhe 
der  Alp  feifoft  halte  4t  nähere  oder  entferntere  Ge> 
witter,  Giengen  am  südöstlicben  Fufs  dea  Gchir^ 
halte  «4,  Hohenstanfen  55,  Aalen  40  und  fthifWrtiiu 
gen  selbst  64  nähere  oder  entferntere  Gewitter  C  diese 
5  ietxtern  Orte  liegen  am  nordweatlichen  Fofte  der 
Alp  ^ ,  wahrend  in  den  nördlichen  liefern  Gegendcm 
lYurtembergs,  ebenso  in  den  ebenem  Gegende»  dce 
südöstlichen  Schwabens  in  den  Umgebungen  tob  Bi- 
berach kAum  die  Hälfte  dieser  Gewitter  bemerkt  «ui^ 
de.  Zeil  \u  einer  hoheMi  waldigen  Gegend  des  aM* 
dsllichen  Oberichwabeos,  Vorarlberg  näiier  liegesid« 
hatte  schon  wieder  mehr  Gewitter,  nämlich  56,  ▼•• 
welchen  jedoch  5i  eniferot  blieben.  Constans  am  Bo* 
densee  halte  5o  Gewitter.  In  ganx  W'örtemherg  er« 
eigneten  sich  Ton  Anfang  März  bis  Ende  Septeanbere 
an  81  Tagen  Gewitter,  oft  waren  an  einem  Tage  mehrere« 

Im  März  waren  Gewitter  an   5  Tagea 
—  April         —         —         —     8     — 


Mai          — 

— 

—  i5    - 

Juni         — 

— 

—  la    — 

JuU         — 

— 

—  19    - 

August    — 

— 

—  14    - 

Seplbr.  ^ 

— 

—  10    — 

81 
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Von  ^3  am  nordiretüichpn  Abbange  der  Alp  beobach- 
teten Teracbiedenea  n&hern  und  entrerolern  Gewiltern 
Itamen  i3  Toa  SfUlen,  i5  joa  SWi  34  von  W,  8  ron 
NW,  4  von  N,  7  von  NO,  3  von  0  und  9  toq  üO, 
es  kamen  also  weit  über  die  Hfilftc  4^  von  der' weit- 
licfaen  Seite  d»  Himmelf.  Von  diesen  Gewiitera  10- 
gen  53  nach  0,  NO  uud  SO,  18  nach  N  und  tiWt 
6  nach  W  und  äW  and  5  nach  S.  Von  den  in  Gien- 
gen am  efidöitliofaen  Abbang  der  Alp  bcobacbteten  44  ' 
Gewittern  waren  36  von  W  nach  O  ziehend,  3  sogen 
von  SW  nach  NO,  11  von  S  nach  N,  9  von  N  nach 
S,  3  von  O  nach  W.  Die  meiaten  dieser  Gevrilter  zo* 
gen  nördlich  ron  Giengen  C"^her  an  der  Alp)  vorüber« 
wfihrend  aonit  die  meiiten  Gewitter  cüdlich  vor  Gien- 
gen  Torüberziehen ,  der  Zug  ron  n  Gewittern  toq 
Soden  wurde  seit  rielen  Jahren  io  dieier  Gegend  nicht 
beobacbiet.  Von  den  in  ^eil  beobachteten  Gewiltent 
Jcamen  aS  von  W,  16  von  O,  6  von  N  und  5  ron  8  t 
in  Conitanz  am  Bodeniee  kamen  i3  Gewitter  von  SW, 
4  von  SW,  I  ron  NW,  4  von  N  und  9  ron  0  and 
NO,  die  meinen  zogen  dnrch  dai  Rhein-  und  Thnr- 
thal  am  »üdlioben  Ufer  des  Bodenseea  aufwerls. 

El  zeigte  lich  auch,  in  diesem  Sommer  bestätigt« 
dafi  die  von  Osten  kommenden  Gewitter  für  unser« 
Gegenden  am  bäuligaten  durch  Schlössen  gelahrlicb 
werden;  dafs  jedoch  der  Riehlung  dei  ersten  Gewit- 
ters eines  Jahrgangs  gewöhnlich  auch  die  übrigen  fol- . 
gen  sollen,  wie  djeaes  hie  und  da  angenommea  wird, 
seigle  sich  bei  den  Gewittern  dieses  Sommers  durch- 
aus nicht  bestätigt;  die  ersten  Gewitter  dieses  Som- 
mers kamen  in  den  meisten  Gegenden  Wflrtembergt 
(zu  Ende  Aprils)  von  Osten,  und  schadeten  in  rielen 
Gegenden  durch  Sohloeeeo,  ichonimMü  kunea  «her 
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mehrere  aiu  Wettea,  und  noch  mehr  war  dtesfs  i^ 
deo  folgenden  Monaten  der  PaU. 

Za  den  Gegenden,  welche  mehr  aU  andere  SeUo»- 
sen  aofgetetzl  aind,  gehört  noch  die  Gegend  Tcm  Ra« 
dolfuell  am  nordwestlichen  Ende  des  nntem  Theila 
des  Bodeoaeet.  Altborg  hei   Calw   im  nordwealli- 

chen  untern  Theile  des  Schwarzwalds  hatte  aeit  4i 
Jahren  einmal  Terderblichen  Hagelachlag.  —  Radcva* 
berg  oho  weit  WeUheim  nördlich  too  der  Alp  ia  ei- 
ner an  Wildem  reichen  Gegend  hatte  seit  »jJihrem 
amal  yerderblichen  HageL 

Cröfserc  Regenmenge  in  höhern  Gegenden^ 

Ich  hatte  io  meinem  Torigen  Anlkatx  ans  des  Beob> 
achtongen  einiger  Monate  dai  Resultat  abgeleitet,  dalä 
die  aof   der  schwäbischen    Alp    fallende  Regenmenge 
anch  gewöhuHch   grölser   ist,    ab   in  der  Tiefe;   die 
durch  alle  Monate  des  let&ten  Jahrs  fortgesetxte  Beob* 
nchtongen  zeigten  noch  nSher ,  dafs  diese  grofsere  Re- 
genmenge   in  deo    hohem  Gegenden    dnrchans   nicht 
den  Monaten  ausschlielsend  zukommend  ist,    in  wel- 
chen sich  faSufiger  Gewitter  bilden,    rielmehr  betrag 
in   den   Wintennonaten  des   letzten   Jahrs  die  Menge 
des  fallenden  meteorischen   Wassers  rerhlltn ifsmlfaig 
auf   der  Alp  noch    mehr  als  in   den  Sommermonaten. 
Anfser  den    Beobachtuogen  auf  der  benacMmrten  Alp 
sn  Genkingen  südlich  Ton  Tübingen  Teranlafste  ick  die* 
aen  Soma^r  ihnliche  Beobachtungen  nördlich  Ton  Tü- 
bingen in  einer  ebenfalls  höher  liegenden  Gegeiid  auf 
dem  Schaichhof  in  dem  benachbarten  Schönbnch ,   wn 
Herr  Or.    Kloz  diese   Beobachtungen  zu  besorgen  die 
Ga&Uigkeit  hatte.    GenkingeB  nad  der  Schaidikof  lie« 
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gen  nur  wenige  Stunden  ron  Tübingen  and  an  bei- 
den Orten  stehen  die  Regenmesser  wie  bei  Tübingen 
selbst  in  Gärten  anmittelbar  auf  der  Erde  *').  Die 
Resultate  dieser  Beobachtungen  sind  folgende: 


In  den 

Monaten 

des  Jahres 

1&9I. 

Menge  des  gefallenen  Re^enund  Schnee- 

Wassers« 
Auf  die  Fliehe  ron  einem  pariser  QiudraCtchuhe 

üelei» 

bei  Tübingen 
looopar.  Seh. 
ikber  d.  Meer 

auf  d.  Schaicb* 
hof  1576  par- 
Seh.  über  dem 
Meer. 

a«f    der  Alp 
zu  Geokingen 
a4oopar.Sch. 
über  d.  Meer 

Januar 

aoop.C.soUe 

253  p.  G.zolle 

Februar 

60  —    — 

89  p.  (<bkz. 

■109  —   - 

März 

4i5  —    — 

533  -    - 

79» 

466 

555 

April 

ii5  —    — 

aCi  —    — > 

Mai 

517-    - 

1  3o8  —    - 

Juni 

4a5  —    — 

1   198  —    - 
593-     - 

471 

Joli 

475  —    — 

688 

^Augast 

564-    — 

475  —    — 

634  —  — 

September 

459  —    — 

45a  —    — 

736  —  - 

October 

100  —   -7 

111  —    — 

193  —  ~ 

November 

ia8  —    — 

913    —      — 

188 

D^cember 

jrt9  —    — 
35ia  --    — 

34,5  Zoll 

35i  —    — 

437 

Summe 
oder  auf 
die   Höhe 
berechnet 

9685  -    - 
in  11  Monaten 

55i3 

38,a  Zoll 

*)  Werden  die  Regenoiester  auf  der  Höhe  Ton  Gebandea 
aafgMtelit»  lo  erhält  man  gewöhnlieh  weniger  Regenwas« 
«eri  du  auf  der  ErdflAchai    die   Urtaehe  dieier  Erschei« 

^  ff 

BuDg  wollten  einige  Natorfonclrar  dtriii  snchsBi  dafi  sich 
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Die  RrgeKaieBg«  in  den  6  Soaunermonatca  Apr3 
bit  Seotcnbcr  rerbiell  sich  dalber  nacb  diesen  B^oIk 
mebtuogen  za  Tobiogen  sor  Re|^enmcnge  anf  der  1400 
Schabe  böber  liegenden  Alp  =  100  ;  lig,  in  den  S 
fibrigen  Monaten  wer  dicfct  Verbiltniff  =  100:  171. 
Aaf  dem  ^cbeicbbof  fiel  nach  dem  ^Uuel  dieser  11 
lilonate  xx  mebr  Regen  and  2>chneewaA4er  als  in  deaa» 
•elben  21eitraunie  in  Ttbiogeo.  Et  könnte  die  Frag« 
entsteben,  ob  nicbl  die  gröffere  Menge  der  Wilder 
auf  dtr  Alp  TOnngUcb  dit^e  gröfsere  Rtrgfninenge 
▼eranlasje.  Die  Wälder  allein  »cbeiDea  jedodk  nicbt 
die  binreicbende  Urvacbe  zu  «ejn;  anf  dtr  Hebe  der 
Alp  finden  ticb  Tiele  zasammenbaiigende  Fmcbt&ldee 
«nd  die    Umgebungen    des  Scbaicbbofs  beaiuea  «ng»* 


aas  den  nntcra  LalUcbkliteB  ia  dcndbcn  Zeit  cion  gros» 

«ere  RegemmcA^e  präcipiUrey  wdcbes  je^ocb  bei  der  §•« 

win^tm  HckeixdifiercBz  Toa  Gebloden  bdebM  anwabrirhrin 

Leb  als  Haaptgraad  dieser  Erscbeinan^  ■■gcnnMen  wr« 

deo  kaiUi    ▼ielcBebr   geben   diese   fieobasblomgen  &r  dm 

unten  Regionea    der    Atmosphäre  gerade  du  Gegcntbeif, 

Der  HaiiptgniBd  der  geriagtm  Regessenge»  irelcltc  man 

aaf  der  Höhe  der  GebÄade  erbilt»   ist  rieioiekr  darin  am 

soeben»   dais  bei  den  lariaiea  Regen  eimgcr  Wiad  webt« 

dorcb   wetcäea   die   Regestroplea   aaf  der  Höbe  scbiefce 

aof^Iea   osd    in   gröfserer   Meage   selbst  nbcr  di*  Kin* 

daag   der  Regeiunesser   weggcwcbt    werden»    als  In    der 

Tlete  auf  der  Erddicbe  »  wo  der  Wind  gewöbaücb 

ger  stark  ist.     Aof  den  ersten  Blieb  baaate  as  xwar 

neu,  diis  aicb  dieses  aasgleiebeu  sollte,    ardcbes   jedodk 

axchi  der  PaU  ist,  wie  ans  dieses  mebrcre  Bcobaebmagcn 

seigten,  womit-  ancb  die  Beobacbfvagen  ron  Flangergwm 

in  Viviars  (BtVIiotb.  nnircrsctia  Toai.  VIU.  Jon!  iSiS) 
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fShr  80  viel  und  Ti«lleicht  noch  mehr   Wald  als   die 
Umgebnogen  ron  Genldogeh. 

Wetterscheiden. 

ZtL  den  pag.  so  —  a4  obiger  Abhandlung  erwähn« 
ten  Wetterscheiden  in  Würtemberg  und  einigen  be- 
nachbarten Gegenden  gehören  noch  folgende: 

1)  Der  Hohberg  über  Henbach  ohnweit  Gmünd. 

3)  Der  Stoksberg  bei  Löwenstein. 

3)  Das  östliche  Gei>irge  bei  RudersLeim  ohnweit 
Welzheim. 

« 

4)  Die  Berge  bei  Niederhall  am  Ufer  des  Ko* 
chers  bilden  eine  Wetterscheide ,  deren  Einflufs  auf 
die  Gewitter  verschieden  ist,  ys  nachdem  der  Wald 
dieser  Berf^e.  hochstehend  od,er  frisch  gehauen  ist,  bei 
hochstehendem  Holz  ziehen  die  ron  West  kommenden 
Gewitter  sich  an  den  Bergen  hin  und  wenden  ^ich  mehr 
gegen  NO ,  bei  gehauenem  Wald  oder  niedrigem  Ge* 
büsch  ziehen  sie  häufiger  gerade  darüber  weg. 

5)  Die  waldigen  Berge  bei  Zeil  im  südöstlichen 
Oberschwaben;  die  von  Westen  kommenden  Gewitter 
ziehen  von  hier  theils  südwestlich  gegen  Vorarlberg 
und  Tyrol,  theils  nordöstlich  der  iller  und  Donau  zu. 

6)  Die  Gebirge  Vorarlbergs  selbst;  von  'da  aus^ 
scheinen  die  meisten  Gewitter  von  Westen  nordöstlich 
zu  ziehen ,  während  gegen  Südost  der  Himmel  meist 
heiter  bleibt. 

7)  Der  schon  früher  erwähnte  Wunnenstein  scheint 
nach  den  Beobachtungen  des  letzten  Sommers  nur  fü^ 
die  ans  Westen  kommenden  Gewitter  eine  WHterchei- 
de  zu  bilden,    nicht   aber   für  die  aus  Osten  kommen. 
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den ;  es  erklixt  sich  dieses  ans  der  Form  dieses  Bei^gs, 
welcher  gegen  Westen  eine  steil  anskofeade  Gefairg»- 
wsod  bildet,  während  er  gegen  Osten  flach  mdt  wsdera 
Bergen  xnsammenbingt  *). 

Blitze   ohne  Donner. 

BlUze  ohne  allen  Donner  ^heinen  sich  nach  den 
Beohachtnngea  des  letxton  Sonuners  entschieden  nichl 
ganz  selten  zu  ereignen.  Aas  4ten  August  dieses  Jahn 
liemerkte  aian  bei  ruhiger  Witterung  nach  eine»  hei- 
lem warmen  Tag  bei  NOwind  Abends  Ton  8  Uhr  bis 
spat  in  die  Nacht  gegen  S  und  SO  in  rielen  Geg 
den  Blitze  bei  grCfsteotheils  heiterem  HimaKl, 
rend  hein  Beobachter  in  Wörtemberg  und  einigen  be- 
nachbarten Gegenden  auf  einer  Fläche  ron  etwa  4oo 
puadratmeüen  in  dieser  Nacht  ein  Gewitter  bemeriuc. 
Blitze   fthren   in  mehreren  Gegenden  Wöitcas* 


^}  Za  den  selten  an  Wetterscheiden  beobachteten  Erschei» 
Dungea  gehört  folgeiide.  Den  37ten  Joli  des  l^tztea  Som- 
mers sog  Morgens  ii  Uhr  ein  Gewitter  anter  htSSgicm 
Slotm  nnd  ziemlich  starkem  Regen  Ton  -  SW  aack  KO 
gerade  anf  den  Wonneritein  an»  und  blieb  ai 
Geblrgswand  stehen;  als  das  Gewitter  am  haltijplea 
rollte  ein  Donner  gerade  Ton  Zeniih  ans  dem  Wi 
stein  an»  nnd  kam  nach  Uoterbrcchong  rem  cinigca  Se* 
cnnden  den  gleichen  Weg  wieder  xarück  ( ein  Hcho  trhim 
es  nicht  an  sejn»  rwei  Beobachter  bemerkten  diese  Er- 
scheinung nnabbangig  Ton  einander).  Das  Gewitter  aog 
nicht  Weiler,  man  hörte  wenigstens  keine  entfemtcsna 
xer  •  ••  löste  sich  aber  bald  darauf  in  einen  knra 
teadea  Regen  aa/. 
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bergt  die  Bencnniuig  Wetterleuchten,  WelterabkOh. 
len,  Aeageileo-,  ii«  tind  gewöholicb  «cboeller  «nfein- 
«nderfolgend  ala  die  Blitze  bei  Gewittern  und  tou 
mattblaTirother  F^rbe,  wfihrend  die  Blitie  entfernter 
Gewitter  oft  mehr  «in  gelbliohte»  Fener  bemerken 
luien.  Eine  nähere  Erwifannng  verdient  bier  eine 
Beobacbtung  toiv  Herrn  Prof.  Rappontgger  xn  Coa- 
•taoz~  am  ßodensee  :  Am  5ten  Atigtiit  des  letzten  Som. 
neri  itiegen  in  ConaUns  Nachte  ii  Uhr  Tom  sfidli- 
chen  Horizont  finiter«  Gewitterwolken  auf,  die  immer 
höher  Itiegen  und  bald  den  ganzen  t&dlichen  Himmel 
gedeckten.  Anlange  bemerkte  man  nur  luftfiige  B'itse, 
die  tich  aber  mit  jedem  Augenblicke  Teralirkten,  eo 
daft  die  ganze  aüdtreitliche  Seite  des  Horizonte  nnr 
«in  Penermeer  za  leyn  lohien,  in  der  Mitte  erhob 
■ich  eine  Wolke,  die  immer  mehr  gegen  Nordensich 
dr&ngte  ui^d  die  meiite  Eleklrioität  zu  enthalten  echieu ; 
der  anhallend  itarken  BUue  ungeachtet  liefe  eich  mit 
aller.  Anfmerktamkeit  kein  Donner  hören,  obgleich 
da>  Gewitter  ganz  nahe  zu  itehen  tchiea.  In  vielen 
Gegenden  Würtemberge  beobachtete  man  in  dieier 
Nacht  gleiehrall*  bloi  Blitze  gegen  SOden;  nnr  in 
Spaichingen,  8  geographische  Meilen  nordwettlicb  Ton 
Gonilanz,  brach  Machte  zwiechen  ii-— •  ti  Uhr  ein 
wirkliohee  Gewitter  ane,  welches  rsn  SO  nach  W  zog, 
bj^  t  Uhr  w&hrte  und  mit  rielem  und  hefligem  Don- 
nern und  Blitzen  und  etwa*  Regen  begleitet  war. 

Ueb'er  die  Blitze  bei  heilerem  Himmel  lelbit  bei 
Tage  (die  Fulgnra  coelo  tereno  Virgilü  Georg.  I, 
487;  eiche  pag.  19  der  vorigen  Abbandlang)  bemerkt 
mir  Herr  Sudtpfarrer  Binder  zu  Giengen ,  einer  der 
genauesten  Gewitterbeobachter  W&rtemberga,  in  ei~ 
nem  Schreiben  Folgende! :  „Ich  crisaere  mtob  «tu  nci. 
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aer  Ja^nd,  dafs  diese  Blitze  im  Sommer  1776  bisfig 
Torkameo,  sie  erfolgten  immer  bei  gaoz  beilerem  Hub« 
aiel  bei   xiemlicher   Hiue   vtod  gaoz  stiller  L»uft,   ge- 
WÖhnlicb  nar  einmal  des  TtLgt  immer  Nacbmitla/»«  zwi- 
•eben  la  nnd  %  übr«    aie    vrareo   jedesmal    mit  eioem 
•igeotbümlicben    Koistera    rerbiuiden,     dem    Knistera 
der  Elektricitat  entfernt  abulich,  das  Volk  oannte  die- 
se Blitze  das  Hezeafener ;  icb  war  damals  zu  Romoiels- 
Iiansen  im   Remstbal;    seit   dieser    Zeit   bemerkte   icb 
diese  Brscbeinan|^  nie  mehr.     Zwischen  Cansladt   und 
Weibiingea   soll    damals  selbst  ein  Fferd  dnrcb  einen 
solchen  Blitz  gefödtet  worden  sejn,    das  Pferd  zeigte 
•icb  bei   der  Oefoong  innen   ganz  gesnnd  und  hatte 
aar  seitwärts  an   der  linken   Brost  eine  kleine  ruide 
VerleUung.  ^ 

leuchtende  Erscheinungen  bei  Gewittern  avJGe- 

bäuden. 


Auf  dem  isolirt  stehenden  Hohen  -  Recbberg 
nordwestlichen  Rand  der  schwabischen  Alp  steht  eine 
Kirche  mit  3  eisernen  Hreozen  ohne  Gewitterabieiter, 
an  schwühlen  Sommemaehten  während  nahen  Gewit* 
fem  geschieht  es  nicht  selten,  dafs  diese  Krenze  mit 
globend  rotber  Farbe  leacbten;  in  dem  letzten  Soai- 
mer  war  dieses  namentlich  bei  dem  starken  Gewitter 
Tom  8ten  September  der  Fall ;  das  Gewitter  gieng^ 
vorüber,  ohne  einznschlagco.  Bei  dedl  wirklichen 
Einschlagen  bemerkten  einige  Beobachter  in  diesem 
Sommer  kurze  Zeit  zuror  blaue  Flämmchen  oder  eiaea 
bläulichen  Schein  auf  der  Spitze  dtr  Gebäude  oder 
anderer  freier  GegenstSode. 


t. 
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Uebersiciu  der  merkwürdigem  Gewitter  des  Jahrs 
1821. 

Der  Sfimmer  i8ii  xeicbnete  sieb  im  Allgeoaeinea 
dorch  viele  Gewitter  am,,  welche  eioh  incb  oft  bei 
regncricbter  Witleruag  nnd  lelbet  bei  genDger  Tempc» 
ratur  bildeten ,  eie  giengen  in  .den  meiaten  liefern  und 
ebenern  Gegenden  »cbnell  und  obne  Schaden  TOrüber, 
'  in  den  höbern  Gegenden  wurden  sie  b&nfiger  durch 
Schlössen  und  Elaichlai>efl  geHibrliGh.  Bei  weilemder 
grSfile  Theil  der  beobacbleten  Gewitter  war  bloi  !o- 
cal,  verbreitete  ilcb  bloa  auf  einen  kleinen  Bezirk 
einzelner  Gegenden,  oft  wie  e»  ichien  nur  auf  weni> 
ge  ^aadralRtunden ,  oft  hürien  die  Gewitter  bald  nach 
einigen  Donnerte hllgen  mit  Regen  wieder  auf,  ohni 
weniglteni  ala  Gewitter  in  einer  beetlmmten  Richtung 
Ober  fiele  Gegenden  binxuziehen.  Die  meiiten  Ge< 
witter  waren  rom  25.  April  bii  6len  Mai,  TOm  iten 
bis  S7leu  Juli  und  rom  34ten  bts  37ten  August,  die 
wenigsten  allgemeinen  Gewitter  waren  im  Juni,  wo 
nafskaltes  Regenwetter  Torb<.rrscbend  war,  woduroh 
sich  die  Temperatur  so  rermiaderle,  dafs  sieb  den 
stlen  Juni  in  der  Frühe  die  Temperatur  hier  nnd  in 
vielen  Gegenden  W&rtembergs  selbst  bis  auf  den  Eis- 
punct  erniecfrigte,  wodurch  in  diesetn  Jahr  der  »Ite. 
ne  Fall  eintrat,  dafs  am  Ungsten  Tage  des  Jahr*  di« 
Temperatur  selbst  3  Grade  geringer  war,  als  an  den 
darauf  folgenden  91  Dectmber,  wo  hier,  selbst  dia 
Nacht  hindurch  die  Temperatur  3  Grade  über  dem  Eis- 
punct  blieb.  Von  den  eiuEcInen  Gewittern  lafit  sich* 
folgendes  bemerhen: 
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März. 

Schon  im  Mirz  hatten  wir  einige  locale  Gewitter. 

Am  sten  Bflrs  bemerkte  man  in  Giengen  Nnchls 
Ton  9  *—  lo  gegen  S  und  SW  Tiele  Blitze.    Den  istnm 
Mirz  horte  man  zu  Rndertberg  Mittage    19  Uhr  ans 
einer  von  YF  nach  SO    ziehenden  finatem  Wolke  don- 
nern   bei    übrigena    gröfaUntheila    heiterem   Himmel; 
Abende  zwischen  7  —  8  Uhr  deaaelben  Tags  sah  man 
bei  surhem  Regen  in  Giengen  gegen  S  Blitze.  —  Dea 
l8ten  Mirz  Abends  yon  3  —  4i  aog  ein  Gewitter  nut 
Stnrm,  Regen  and  Schnee  ron  W   nnd.SW  nach  O 
Mhtr  Oberböbingen  bei  Gmnnd,   Aalen  «nd  Giengen; 
in  Stuttgart  war  an  demselben  Nachmittage  zwischen^ 
n  —  3  Uhr  ein  Gewitter  mit  Sturm  und  Regen«  Uta 
igten  Mirz  Ab.  Ton  Si  —  3i  zog  über  Aalen  ein  Ge* 
witur   von  S  und  SO  nach  NW  mit  Stnrm,  Schnee 
imd  Schlössen.    In  den  übrigen   Gegenden   Würtem 
berge  wurde  an  diesen  beiden  Tagen  blos  Stnrm,  Re- 
gen und  Schnee   bemerht.    Den   z5ten  Mirz  Ah.  TOn 
3i  —  5  Uhr  stürmte  es  bei  Wildenstein  ohnweit  Graus* 
heim  ron  West  mit  riel  Schnee  und  etwas  Donner. 

April. 

Den  loten  April  Ab.  5  Uhr  sog  auf  Hoheneta«- 
fen  ein  entferntes  GeWhter  ron  W  —  O;  in  Zeil  be« 
merkte  man  Ab.  ron  6i  —  7  in  NO  ein  entfeimtee 
Gewitter. 

Den  laten  April  Ab.  ron  6i  hie  8  Uhr  war  bei 
Constanz,  Zeil,  Ulm,  Aalen  und  Oberböbingen  «in 
Gewitter,  das  bei  Zeil  emal  in  den  Berg  echlug  «nd 
zu  Legen  in  Baiem  ein  Bans  entzündete ,  ee  kam  na 
8  und  SW. 
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DcD  s5un  April  Abendi  7  —  q  Uhr  tah  man  ge- 
gen Sfiden  in  vieleo  Gegenden  Würtemberg«  Blitse, 
nur  hie  und  da  hörte. man  donnern.  Den  s€tea  Mit- 
tags war  dai  erit«  allgemeinere  Gewitter  diesea  Som* 
mert,  es  kam  ron  Osten,  zwiacben  10  bia  s  Uhr 
wurde  es  in  den  meiaien  Gegenden  bemerkt;  es  sah»* 
dete  durch  Sehlosien  im  spaichinger  Thal,  bei  Hrcin-' 
gen,  Sappingen,  Peldstetten,  Winzerhamen ,  BusgIi, 
FleideUheim,  Höpfigheim,  Mvndelibeim^  Otmaraheim^ 
und  9  Standen  TOn  Altburg  im  Scbwanwald;  bei  Sup- 
pingen auf  der  Alp  wurde  ein  Mann  erschlagen. 

Den  27ten  April  MitUgs  wurde  jtlfl'chralle  hie  nnd 
da  ein  Gewitter  bemerkt,  das  jedoch  schnell  ohne 
Schaden  vorflbertog.  Den  sSten  April  zogen  Nach- 
tniltags  Ton  s  Uhr  «n  Gewitter  durch  mehrere  Ge* 
genden ,  welche  ron  O  und  SO  kamen  ^  bei  Sehweit« 
ningcn  nnd  Genkingen  fielen  Schlössen,  bei  Biebe* 
räch,  Tetnang  und  Rarensburg  sofalagen  Gewitter  ein. 
Den  ogten  April  wiederholten  sich  diese  Gewitter  von 
Osten  und  gaben  iq  rielen  Gegenden  Schlössen  wie 
bei  Spaichingcn,  Stuttgart,  GrofsgarUch,  Klingenberg, 
Nordheim,  Busch,  bei  Giengen  auf  den  Merkungea 
Ton  Hüf beo ,  Hausen ,  Eselsbnrg ,  Herbrechtingen  , 
Detlingen,  Henchlingen  ,  Heldeniingen.  Bei  Don an- 
wcrlh  richtete  dieses  Gewitter  durch  Schlössen  und 
WolUenbracbe  grofsen  Schaden  an.  Anob  den  3oten 
April  Nachmittags  waren  in  den  meisten  Gegcndea 
W&rtembergs  Gewitter,  sie  kamen  in  einigen  Gegen- 
den ron  O  nnd  SO,  in  andern  ron  SW ;  es  fielen 
Schlössen  zn  Genhingen  auf  der  Alp  und  bei  Ober- 
rerchenbach  auf  dem  Sohwariwald. 

Merkwürdig  war  es,  dafs  ron  dieten  atarkea  Ge* 
wittern  rom  a6teB  April    an  bis  ttaa  Mai,    welob*  in 


390  Schübler 

WürUmberg  fast  allgemein  sich  Terbrcitelen ,  mm  Bo- 
deoiee  nichU  bemerkt  wurde* 

M  a  i. 

Vom  iten  bis  Gten  Mai  waren  noch  taglich  in 
fielen  Gegenden  Würtembergs  Gewitter,  sie  kamen 
meist  ron  W,  SW  nnd  ISW. 

Das  Gewitter  Tom  s\fin  Mai  schadete  bei  Cam^ 
stanz  durch  Schlössen  und  Einscklagen.  Das  Gewit« 
ter  Tom  oten  gab  Schlössen  bei  iVleziogen,  Schwabs* 
berg  bei  Aalen,  Wildenstein  und  Altborg.  Das  Ge- 
witter Tom  4ten  Mai  gab  Schlössen  bei  Wildenstein, 
Schwenningen  ,  Altburg,  auf  dem  Herdtfeld  ron  Eb- 
nat  bis  Kattheim,  bei  Constanz  schlug  es  in  den  Bo» 
densee,  bei  Lautenbach  schlug  es  in  ein  Hans  nnd 
schadete  durch  Ueberschwemmungen  (es  kam  Ton  Wt 
8W  uod  S> 

Der  übrige  Mai  hatte  nur  wenige  Gewitter,  ein« 
feine  und  mehr  locale  schwache  Geiritter  waren  so 
den  7ten  bei  Tübingen,  den  iot€n  bei  Biberach,  den 
iSten  und  i4ten  bei  Winzerhausen ,  den  i5ten  bei 
Wildenstein;  allgemeiner  war  das  Gewitter  vom  i5ten 
Mai^  welches  Abends  ron  s  —  5  U.  ron  W  undr^W 
durch  Tiele  Gegenden  Würtembergs  zog.  Den  iSlea 
Ab.  1  Uhr  hörte  man  bei  Winzerhansen  gegen  Si\Y 
Donner,  in  dtr  darauf  folgenden  Macht  fiel  in  rielea 
der  hohem  Gegenden  Würtembergs  Schnee. 

Juni. 

In  diesem  Monat  war  nur  an  einem  Tag  ein  all« 
gemeines  Gewitter,  n&mlicfa  dtn  loten  Juni  Nacbmit» 
Ugs  zwischen  4  bis  8  Uhr;  die  Geiriuer  dieses  Mach- 


über  Gewitter  in  Wiirtemberg.       Sgi 

•  •  / 

mittags  kamen  in  den  meisten  Gegenden  ron  S ,  SW* 
und  W.  , Schlössen  fielep  bei  Bebenhaasen,  Hohen« 
rechberg,  IJohenstaufen  und  Zeil ,  es  schlag  ein  za 
Wäschenbeuern  und  Diepoldshofen. 

Auclf  die  meist  leicht  ohne  Scheiden  rorüberge« 
henden  Gewitter  vKnn  aten  Nachmittags  ron  a  —  3 
Uhr  und  3ten  Juni  Vormittags,  zwischen  8  *-  iq  Uhr^ 
wurden  in  mehreren  Gegenden  Würtembergs  bemerkt. 
Mehr  kcal  waren  die  Gewitter  rom  4ten  Juni  bei  Ulm^ 
Altburg  und  Giengen ,  rom  8ten  bei  Spaicbingen ,  vom 
7ten  bei  Constanz,  rom  gten  und  iiten  bei  Heilbronn^ 
wovon  das  letztere  bei  Wiazerhausen  durch  Hagel 
schadete,  das  Gewitter  rom  laten  bei  Busch  und  Ra- 
dersberg,  das  Gewitter  rom  i/|ten  bei  Zeil  und  Con« 
stanz ;  auch  den  asten  und  agten  Juni  waren  bei  Con« 
stanz  Gewitter,  woron  in  den  übrigen  Gegendea 
nichts  bemerkt  wurde* 

■ 

J  Uli, 

Der  Juli  hatte  sehr  riele  Gewitter,  nur  wenige, 
derselben  rerbreiteten  sich  jedoch  mehr  allgemein  ;  in 
einzelnen  Gegenden  beobachtete  man  beinahe  täglich 
Gewitter.  Am  häufigsten  und  mehr  allgemein  warea 
die  Gewitter  rom  3ten,  4ten,  aiten  und  aaten  Juli. 

Den  i^en  und  aten  Nachmittags  a  -«  4  zogen 
durch  riele  Gegenden  nordwestlich  ron  der  Alp  Ge« 
witter  ron  SW  und  Westeii* 

Den    3ten   und  4ten   waren   diese  Gewitter  allge* 
meiner  auch  auf  der  südlichen  Seite  der  Alp,  rorzügw*^ 
lieh  den   4ten  zwischen  4^—6  Uhr  Nachmittags,    sie' 
kamen   meist  aus    West ,    schadeten   jedoch   in  keiner 
Gegend.    Mehr   local  waren  die  Gewitter  rom  £ten 
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jbei  NiedernluJI  ond  Winzerliaateii ,  Tom  6ten  bei  Bi0- 
berach  ^welches  bei  OchtetJumten  eintchlog  iwd  zls- 
dete),  Tom  yten  bei  Kledemhall,  Oberböbiagen ,  Aa« 
len  und  Wildeottein ,  rom  glen  bei  Niedecnbiill  nad 
Heilbronn,  Tom  i4ten  bei  Spaicbingen,  Genkin|^, 
Oberböbingen ,  Wlldenttein  und  Allbnrg.  Mehr  allgc« 
»ein  waren  wieder  die  Gewitter  Toai  iSten  und  i6Ib, 
WOTOn  daf  erttere  Lei  BoUiagen  oiinweit  Ulm,  dMB  sta 
bei  Biberach  einschlugt,  dB9  erttere  kam  in  d^m  nMi- 
aUii  Gegenden  Ton  W,  SW  nnd  NW,  daa  letztere 
kam  in  einigen  Gegenden  toa  O  und  NO,  in  aiidera 
Ton  W  und  KW.  Den  ]9ten  war  ein  kichtes  Gewit- 
ter bef  Spaichingen. 

Vom  2oten  Jnli  Ab.  6  bis  siten  Joli  MoTgcaa  7 
«od  8  Uhr  sogen  durch  Würtemberg  mehrere  Gewit- 
ter, welche  in  den  meisten  Gegen  len  aas  S,  SW  «ad 
W  kamen;  in  Oberböbingen  am  nordweetliclies  Ab* 
hang  der  Alp  sogen  in  i5  Stunden  Ton  Ab.  8  Ubr  bis 
Morgens  9  Uhr  während  dieser  Zeit  8  meist,  atarbe 
Gewitter  rorüber.  Den  siten  Abends  schadeten  diese 
Gewitter  durch  Schlössen  bei  Arbon,  Biberacb  ad 
Altbarg  und  schlugen  ein  bei  Geakingen,  Wiascrbaa- 
aea,  Hohenstaufeu ,  auf  den  Beiden  bei  Aalea;  bei 
Ottmarshausen  wurde  ein  Mann  erschlagen  *y^ 


*)  Bei    diesem   Gewitter    bemerkte   Herr  Sectr.   *.  Mmrumt  In. 
Ulfl>  Nacht«  to  Uiir  eiDen  Uncen  senkrechtea  BiSizstrakU 
der  ^ul  eice  Secnnde  Img  Funkes  EoricklieCi;    iBe  £|nf 
che    Erscheionog    beobachtete  derielbe  friÜMr  einmal  bei 
«>. .  Venedig  »   wo  bei  einem  starken  Gewitter   a  llfitaatzviüsn 

5  Secufidaa  lang    Funkes   wie    l>ei    einer  Rakete 
liefsen ,  damalt  war  es  beller  Ta^  md  nehrere  Pi 
beobachteten  das  Blmliche»    to    da{f   etae   optitcbo    TaJH 
ccbong  nicht  Wohl  sv  Gtl»d  liegen  koanta» 


[:  • 
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Den  Mteni  >3ten,  aßten,  B7teii  «nd  sSten  Juli  ' 
wtren  in  einzelaeD  Gegenden  leicht  TOrübeniebende 
Gewitter;  nnr  das  Genitter  rom  33ien  MiiMgi  «cblug 
bei  Pfui  ohnweit  Ulm  ein,  ea  kam  ran  NW> 

August, 

AucK  dieser  Monat  batte  fiele  GeMiltef,  toniig' 
lieh  um  Atifaog  uitd  Gnde.  Am  nllgemeiniten  waren 
die  Gewitter  vom  9ten  bnj  ä5len:  -^  Den  iten  war 
in  der  Fr&he  bei  ßebeohauien  ein  entfei-utes  Gewitter. 
Den  Sien  Augast  Morgen*  twiscben  6  —  8  Ubr  zogea 
durch  die  meisten  Oe|!eniten  Wilrtemberge  Gewitter 
»an  W,  SW"  Und  S.  SJ«  schadeten  bei  Bopfiagen  ' 
durch  Schlössen ,  bei  Ulm  i^urde  ein  Pferd  erscbUgedr. 

Den  5ten,  6len,  7ten,  iStta  Und  ii)tea  waren  in 
eioEelnen  Gegenden  meist  leicht  TorQberzieheode  Ge- 
witter, Den  sAten  Aagust  Neohnittags  zwiscben  i  — 
4  Ubr  waren  bei  Schweaningen ,  Tübingen,  Geohin' 
gtn  t  Reohberg  und  Altburg  Gewitter,  Nachts  sah  maa 
in  vielen  Gegenden  gegen  8W  BUtie. 

Den  i&tcn  ia  der  Frühe  war  der  Bodensee  und 
die  Udigeltangen  ron  CousiauE  in  dichten  Nebel  g«> 
hüllt,  der  sich  nacb  und  nacd  versog;  ein  bedealen« 
der  TbetI  blieb  jedoch  langer  über  dam  Bodeasee  etfl- 
faen,  senlite  sich  iiacb  tand  nach  tiefer  und  bildete 
■ich  zu  einem  Gewitter,  das  sich  jedtfch  sehoö  bach 
•i  DonnerschlSgen  über  dem  Bodensae  endigte,  wor< 
auf  sich  die  Dünste  xertheilien;  auch  in  veriohiede- 
nen  andern  Gegenden  nameutlich  in  der  Richtung  Att 
ichwSbischtn  Alp,  bildeten  sieb  diesen  Vormittag  un- 
abhängig voneinander  einzelne  Gewilter«    erst   gegaii 
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Mittag  und  Naclmittags  xog«D  einige  ailgenieioere  Ge* 
witter  darch  Würtemberg ,  welche  bei  Spaichingca, 
Batch,  Niedemball,  Neresheim,  eine  Stunde  eiidlich 
Ton  Giengen,  auf  den  Bergen  bei  Aalen  und  bei  Do- 
saaeftchiiigen  rielen  Hagel  gaben ;  bei  Mauibronn  wnr* 
de  ein  Mann  eracblagen«  Diese  Gewitter  rona  aSten 
kamen  in  Zeil  nnd  Giengen  ron  O  und  NO,  im  den 
meisten  übrigen  Gegenden  TOn  W  und  SW« 

Den  26ten,  S7ten,  aSten,  agten  und  Siten  waren 
in  einzeloen  Gegenden  m^hr  locale  Gewitter;  vnter 
diesen  zeichnete  sich  das  Gewitter  rom  29teu  August 
durch  ^rofse  Heftigkeit  aus ;  es  bildete  sich  Mittags  ina 
Donautl/al  bei  Riedlingen ,  bei  einer  Temperatur  toa 
nur  lO^  Reaam«;  die  Wolken  schienen  sich  dabei  gans 
auf  die  Erde  zu  legen ,  die  Blitze  kreuzten  auf  der 
Erde  und  schlugen  beinahe  in  einem  Augenblick  in 
den  benachbartem  Orten  Uttenweiler,  Heiltingen  und 
Ertingen  in  4  verschiedene  Gebende  ein;  amch  bei 
Zeil  schlag  zu  derselben  Zeit  ein  Gewitter  ein.  Die« 
ses  Gewitter  rerbreitete  sich  nur  über  wenige  Gegen- 
den des  südöstlichen  Oberschwabens;  am  nordwestli- 
chen Abhang  der  Alp  und  im  Neckarthal  war  der  Hinz* 
mel  bewölkt  abwechselnd  mit  Regen.        ^ 

September^ 

Die  erste  Hälfte  dieses  Monats  hatte  noch  melirt- 
re  Gewitter,  das  Gewitter  rom  8ten  war  das  atlrkste« 
CS  gehörte  zu  den  stärksten  dieses  Sommers  und  rer- 
^    breitete  sich  zugleich  am  allgemeinsten« 

Den  iten  Septbr.  Ab.  3  Uhr  zog  ein  leichtes  Ge- 
witter von  S&d  über  den  Hohenstaufen ,  Ab.  6  U«  sog 
•in  ates  über  diese  Gegend  ron  West. 
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Den  5te&  Septbr,  zogen  fiber  mehrere  Gebenden 
Wanemberg»  toh  W,  NW  und  SW  leichte  Geiritter. 

Dae  ■Ugemeinere  Gewitter  vom  8ten  Seplbr  kam 
in  den  meisten  Gegenden  zwischen  6  bii  8  Uhr  Ab. 
tau  W  und  SW,  in  CoatUnz  war  e«  achon  AJbend» 
si  Uhr,  ei  bette  SchloMen  bei  Hoheniteufen ,  Hoben' 
rechberg,  Strefidorf,  GmGad,  Biberach,  £Uwangea, 
Roaenfald,  i  Stunden  von  Aalen,  bei  Zeil  und  bei 
Altfourg,  Ca  ereohlng  bei  Zeil  eine  Kuh,  bei  ConatauM 
'  achlug  e*  in  den  Bodentee. 

Den  gten,  iilen,  iSten,  igten,  a^len,  sgtca  und 
Soten  waren  in  cinzetoen  Gegenden  meist  leicht  TOr- 
fiberaicbende  Gewitter,  nur  daa  Gewitter  Tom  iSlea 
•cblog  bei  Piesenhofen  ein,  und  gab  datelbit  Schlot« 
•en;  bei  den  nur  in  wenigen  Gegenden  der  Alp  und 
Oberschwabens  beobachteten  Gewittern  vom  a^en  nnd 
joten  Septbr.  fiel  hie  und  da  etwaa  Hagel  in  h&hera 
Gegenden  mit  Schnee. 

tiovember  und  Decemlier, 
Den  if)len  Movbr. MachU  zwischen  ii  —  is  Uhr 
•ab  man  iu  Genkingcn  aftf  der  Alp,  ebeaao  in  TObin- 
gen  am  nördlichen  Horizont  5'bia  Cmal  blitzen,  dia 
Temperatur  war  für  diese  Jabrtzeit  sehr  geliad,  Üb. 
10  Uhr  stand  da»  Thermometer  in  Tfibin^eo  auf  ^  lo" 
R. ,  et  fiel  in  dieaer  Nacht  etwat  Regen. 

In  der  Macht  vom  94  auf  den  aSien  Deebr.  C'^ 
der  jObristnatihtJ  bemerhte  man  in  mehreren  Gegen- 
den Nachts  zwischen  la  und  1  Uhr  gegen  VY  und  SW 
Blitze,  die  Temperatur  war  den  *4tan  Decbr.  Nacbtt 
ungewöhnlich  gelind,  in  Tthbingen  atand  daa  Thermo* 
neter  Abends  gt  Uhr  noch  auf  •{>  8,6,  es  erfolft«  ü 
dsr  Nacht  Sturm  nad  Regen. 
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Den  aSlen  Decbr.  Nftchtt  zwbchen  11  —  ts  Uhr 
sog  über  Giengen  ein  GewiUer  ron  SW  nach  KO 
mit  Siurm ,  es  blitzte  nnd  donnerte  dabei  5  —  6mnJL , 
und  sog  in  einer  Viertelstande  rorftberi  ohne  dnfe 
Regen  fieL 

Den  24ten  Decbr.  Abende  swiscben  6  bis  j  Vkr 
eah  man  in  mehreren  Gegeliden  Wüitemberga  eine 
Fenerkugtl;  die  bis  jetxl  hierüber  erhaltenen  Nack» 
richten  sind  iolgende: 

/     Den  24tea  Decbr.  Ab.  6  Uhr  beobachtete  man  an 
Kirchberg   Cnnter  49*  i&'   nördl.   Breite   nnd    27^  40' 
öatL  Lange)   in  nördlicher  Richtung    gegen    60  Grad 
über  dem  Horizoot   eine  Feuerkngel,   deren  scheinba- 
rer  Durchmesser   %   Mondsdurchmessem  gleich   war» 
die  Erscheinung  dauerte  nur  einige  Secunden  und  rer- 
•chwand  ohne  Geraasch.   Den  a4ten  Decbr.  Ab«  61  U. 
wurde  bei  Oberböbingen  ohnweit  Gmünd   (unter  4&* 
49'  nördl.  Breite  und  tj"^  56"  östl.   Länge)   bei  einem 
heftigen  Sturm  aus   O    und  NO  am   Horizont    gegen 
Norden    eine    Feuerkugel  beotkachtet,   welche   in  der 
Gröfse  Jes  Vollmonds    ron   O   nach   W  flog  und  mit 
einem  Schall  zerplatzte,  der  dem  eines  entfernten  Pel* 
lerschusses  glich.   Den  24ten  Decbr.  Ab.  gegen  7  Uhr 
bemerkte  man  auf  der  Höhe  i  Stunde  südwestlich  ro« 
Giengen  (unter  48^  56'  nördl.  Breite  und  27*  55'  ostL 
Unge)    in   der  Richtung   gegen    NNO   eine  feurige 
Luftereeheinung.     Zuerst  schien   ein  Stern  mit  einem 
UinUchten  Licht  aus  den  Wolken  gegen  den  Rand^dee 
Berizonts  herunteriufahren ;     so  wie  er  sich  dem  Ho» 
tisont  niherte,   schien   er  immer    gröfser   an  werde« 
und  feurig  roth  zu  gUnaen,   er  Tergröfterte  eich  bei* 
Bake  bia  aur  Gröfse  des  Vollmonds;  so  wie  die  Kugtl 
imk  Horizeal  beHIhrte,  schien  sie  an  aerfiackerm,  (tick 
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tu  zerthsilen^  aod  r8rtohiriM<l>  ohne  daf*.  man  ein 
Geräuich  vernahm.  Bei  Mergelitettea  (gegen  ■  Stun- 
den nordireetlioiier )  iah  man  zu  derielben  Zeit  unal 
■cbaell  aufeinander  einen  Mitzarligen  Schein «  dai  er> 
■tamal  war  der  Glanz  matt,  da«  zweitemal  war  ee  ein 
beller  feuriger  Blitz ;  wabncheinlich  rithrte  dieier  blitz» 
artige  Sobein  von  demaalben  Meteor  her,  indem  die- 
-  ae  Gegend  gegen  NO  bobe  Berge  in  der  Nsbe  hat, 
•o  dafs  dae  Meteor  aelbtt  nicht  wohl  aiehtbar  sejrn 
lionnte,  aondem  nur  ittrackgeworfenea  Licht  deeael- 
hen ;  der  Himmel  war  dicht  mit  Wolken  bedeckt  und 
die  Naclit  ganz  finaler.  Die  Temperatur  war  »ehr  ge- 
lind, eie  balte  aich  in  Tübingen  tou  Ab.  3  Ubr  bia 
Ah.  Qi  aclbst  um  1,8°  Reaum.  erhebt,  statt  wie  ge* 
wohnlich  gegen  Abend  erniedrigt.  Nachmittaga  >  U. 
war  ^«  Temperatur  =r  ■»■  6,8»  R. ,  Ab.  gi  =  +  8,6' 
R. ,  am  folgenden  Morgen  war  eie  +  5,3°  R> ;  da*  Ba- 
rorneter  fiel  wUirend  dieeer  Zeil  ungewöhnlich  acbnell 
und  tief,  in  94  Standen  nm  9  Linien  und  erreichte 
den  a5t«n  Decbr.  frOh  9  Uhr  die  eeit  vielen  Jahren 
hier  auf  dem  Schlore  nicht  beobachtete  Tiefe  ron  s5 
Zoll  9.9  Lin. ;  ei  itand  liti  Linien  unter  aeioer  mitt- 
lem Höbe. 
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c)    Ihr  Enistehen. 


z 


für  EflUtohvDg  ainet  Gcirlttera  »dieiat  onter  A«* 
dtra  eio  gewifter  Grad  Ton  Ralw  in  der  Alaioq>Uff# 
üoth^cndig  sn  eeyn;  daher  aefaea  wir  «a  atark  wis* 
dii^en,  «brigena  hinliDglicfa  beifaen  Tagen,  krie  G#- 
wider  enutehea,  aelbat  daan  nicht,  wenn  gewitlaar» 
tige  Stüme  6ber  uns  wegraoachen,  in  welchem  FnD* 
et  nnt  Torkömmt,  ali  worden  alle  Angenblicke  elcc* 
tritche  GegenaiUe  zwitcheo  Erde  und  Wolken,  oder 
rwitchcn  Wolken  nnd  Wolken  gebildet  nnd  alle 
Angepbliclie  wieder  aufgehoben ;  -^  daher  hdndigl  din 
aogenaonle  Schwüle  daa  nahe  Entateben  einea  Gewit* 
tera  an;  indem  wir,  wie  euf  der  Inael  einer  Eiectri« 
firniafchine  «lebend ,  in  Unruhe,  Beklemnwuig  nnd 
Schwaifi  f;€r8tben,  tfaut'dana  unaera  Empfindung  iSm 
geheime  Auftoebung  einea  nnt  aonat  bebngUclien  GM^« 
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gswiolitea  kund;  —  dftfaer  Bofaemen  itille  ThSIer,  um- 
■chloaaeo  ron  ziemlich  genUirten  Bergen,  sur  Zeit, 
wo  aie  grorien  Theilei  tod  der  glühenden  Sonae  b»p 
■ehielten  werden,  vonBgltcb  die  Gewilterbildnng  zu 
begfinstigen :  liad  jene  Berge  hoch  genug  und  bewal- 
det, Eo  findet  da*  Gewitter  nicht  ecltea  feit  en  der* 
selben  Stelle,  wo  ei  eich  bildete,  seine  WiedereuSS* 
euDg;  im'entgegengeeetileD  Felle  rerbreiten  eiob  die 
ellmäblig  bdfaer  gehobenen  Gewitterwolken,  zuweilen 
dem  Znge  de>  Thslea  noch  folgen^d.  Über  die  nShercs 
oder  entfernteren  Ebenen  bin.  Demnach  sind  die 
nfirdlicfa  ron  Würzbarg  liegenden  Tbfiler,  die  rou 
der  Wenrhn ,  der  Sale  und  der  Sinn  dnrchstr&mt  wer> 
den,  eo  wie  einige  wesUiche  SteÜca  am  Maine,'  und 
einige  Gründe,  aQdlich  gelegen,  mehr  znr  Beffird«; 
rang  der  Gewitterbilduog  geachiclil,  als  die  IVIarkun^ 
Ton  Würzbnrg  seibat.  Denn  ist  gleich  diese  äladt 
rittgtum  mit  Bergen  umgeben,  so  sind  doch  einig« 
derselben ,  sich  terraasenähnlich  gegen  S.  und  SO.  er-, 
hebend,  nnr  ron  mafaiger  Höhe  und  enlfernter,  eU 
die  Berge  gegen  N.,  W.  und  SW.;  auch  gewährt  des 
oberhalb  C  afldlicb ")  und  unterhalb  ( nördlich )  de? 
Sudt  ziemlich  breite  Meinlhal  einen  liestindigea 
Luftzng. 

i)     Ihre    Richtung. 

Einzelne  Gewitter,  eo  wie  gewitterarligs  Stürm« 
(ohne  Donner  und  Blitz,)  welche  lezteren  Mofa  tob 
■tarltem  Winde  und  hnrx  dauerndem  Regen,  mitunter 
•nch  TOn  kleinen  Hagelkörnern  C Graupen)  begleitet 
werden,  kommen  in  der  Regel  ron  Weat  (SW.  KW.)^ 
aellner  ron  Sfid  her.  Wenn  «her  an  einem  sehr 
echwülen  Tag«  eich  mefarer«  Gewitter  fut  nach  j<d«r 
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Bicfatmig  Mn   zetgeo,    to   brechen   aucli   Toa  O*  «■! 
NO.  starke  Geirilter  herein ,  meiilens  lange  über  dem 
Gebiete   der  Stadt  rerweilend   und   fich  dateibat  wc* 
aigttent   zam    Tbeile   entladend.     Letzteres   ist   avcli 
der  FaU  mit  Gewittern,  die  tod  WSW.  oder  SW.  ra 
der  Nachbarschaft   der  Festung  oder   der  Walzhvgel 
beransiehen;   sobald  diese,    die  nahen  Bergschlochlea 
rerlassend,  den  Mainstrom  berühren  und  ia  den  offen 
bin   ausgebreiteten  Fhiren   weiteren  Spielraum   gewta» 
neu,  bringen  sie    diesen,  jedoch   im    seltneren  Falle t 
Verwüstung  durch  Schlössen  und  mächtige  Platzregen. 
Gewitter,  die  etwas  südöstlich  heranziehen,   folgen  in 
der  Regel  dem  Zuge  des  Mainthaies'  und  werden  zn- 
weilen  erst  den  entfernteren,   unterhalb  der  Stadt  li^ 
landen  Gefilden,  besonders  den  Weinbergen  Terder^ 
lieb.    Grofse  GewitterschSden ,  unglückbringende  Ge* 
wittersehl3ge ,  treffen  indessen  nicht  so  biofig  ein,  als 
■tan  ans  der  Ansicht  der  Lage  Würzburgs  Termuthen 
aoHle;  riele  Blitze  leitet  der  Main  ab.    Den   gtwimg^ 
eten  Schaden,  in  der  Regel  nur  wohltLatigen  Regen« 
bringen    die   ron  NW.   kommenden   Gewitter,   Indem 
oie  sic^h,   nahe   genug  geführt,    an  dem   beben  Stein- 
Iberge  breöhea,    oder  schon  in  noch  gröftcrer  Enfferw 
Bung   abgelenkt   werden,    und    dann    mehr    nürdiich 
ibrtziehan.    Im   ersten  Falle    aber   durchstreichen    ein 
nur  einen  Meinen  Theil  der   hiesigen    Marknng    und 
treffen   die    in   östlicher   oder   nordöstlicher  Richtung 
liegenden    Floren  Ton  Volkach,  Gerolzhofen  n.  e.  w« 
aufwärts,  oder   mehr  links    einen  grofsen   Theil   de« 
Schweinfurter  Gaues. 

Man  hört  oft  die  Regel  nennen,  dab  spitere  Ge^ 
witter  die  Ricbtong  einhallen,  welche  frühere  desenk 
l^o  Jahres  genommen   haben.    Ich  fand  dieen  Rngni 
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b^Bondfra  im  J.  1819  bestStijgt,  indem  ron  der  groften 
Zahl  der  Gewitter  dieses  Jähret  bei  weitem  die  mei- 
sten TOn  NW«  kamen ,  und  nnr  die  ganz  spaten  Ge- 
witter. Ende  Angusts  und  im  September  eine  Aas» 
nähme  machten. 

Mehr  noch  durch  die  ErfahHing  begrQndet  en> 
kennen  wir  die  Regel,  dafs  die  Gewitterwolken  auf 
ihrem  ersten  ^  langsam  fortsobrtitenden  Zuge  nicht  die 
Richtung  des  herrschenden  Windes  nehmen ,  Tielmehr 
gegen  den  Wind  gehen,  und  dafs  dieser  erst  dann 
umschlage,  nachdem  die  Gewitterwolke,  im  Entladen 
begriffen ,  rascher  forteilt.  Man  nehme  z.  B«  an ,  der 
Wind  wehe  ron  O.  und  e^  bilde  sich*  in  8.  oder  W. 
eine  GewitCerwolhe,  so  wird  die  Windfahne  so  lange 
ihre  Richtung  beibehalten,  bis  sich  das  Gewitter  zm 
entwickeln  angefangen  hat,  oder  bis  es,  auch  ohne 
«ins  siohibare  Entladung  unserem  Auge  entrückt  ist.' 
Dann  erst  wird  die  Fahne  Süd  •  oder  Westwind  an« 
zeigen,  uns  gleichsam  belehrend  über  die  Stelle , 
welche  die  Gewitterwolke  bei  ihrer  Ausbildung  eis« 
nahm. 

Ueberhaupt  sind  die  einmal  gebildeten  Gewitter* 
wölken  isolirte  Erscheinungen,  ihr  eigenes  Leben  auf 
eine  uns  noch  ziemlich  unbekannte  Weise  lilbend; 
wir  wissen  nicht,  wo  sie  basiren,  ab  auf  gewissen 
Erdstellen,  oder  auf 'Wolken,  unter  oder  "ober  densel* 
ben;  wir  wissen  nicht,  ^reiche  Bewegungen,  Zer« 
Setzungen  und  neue  Verbindungen ,  innerhalb  der  Ca* 
witterwolke  rorgehen.  Da  die  inneren  Bewegungen 
Ursache  der  äusseren  Bewegung,  im  Verhältnisse  m 
den  GeganstSnden  ia  den  uns  umgebenden  Rauma , 
werden^    so  kann  die  Gewitterwolke  auf  ihrem  Zugf 

)«dr  Riobt«D|^  «onebmeui  ohne  dtfi  wir  viawii  wer 
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n»  ne  Biir  dieser  beaiimiiileii  Richtmig  fol|^.  Em 
iat  daher,  auch  ron  dea  mannigfkiti^a  Ablenkungea^ 
die  aie  erfahren  kann,  abgeteheo,  eiae  mifsliche 
.  Sache,  aae  der  Richtung  der  daher  aiehenden  Gewit- 
terwolke anf  die  Stelle  an  adiliefaen,  Aber  welcher 
eich  die  Wolke  bildete. 

• 

c}     Ihre    Verstärkung. 

Gleichwie  wir  oft  wcifaliche  Wolken,  wie  iaoiirt, 

tief  am  Horizonte  atchen,    und  aich.   Berge  auf  Bei^ 

thürmend,  rergröftem  sehen,  ohne  eine  Zoleilnng  wahr» 

jEnnehnien ;  eben  ae  bemerken  wir  nicht  aellen  achwa- 

che  Gewitterwolken  sich  entweder  auf  ihrem  langsamen 

Zuge  oder  acheinbar   atilleatehend  rergröftem,   ebne 

»n  wifaen,  woher  ond  wie  aie  den  Zuwacba   und  die 

▼eratirkte  Kraft  erhalten,  ob  auf  aeinem  dynamiacben 

«der  mehr   mechaniaoben   Wege.    Sowohl  das  Binet 

ada  daa  Andere   acbeint  Statt   finden  au  können«    So 

eab  ich  am  5.  dea  Terfloaaenen  Maiea  mehrere  sebwacbe 

Gewitterwolken   in   S.  und   SSO-,   nnd  zugleich  eine 

•chon  siemlicb  auagebildete  Gewitterwolke  in  N.  ate- 

lien;    der  Wind    webte    acbwacb    Ton   Daten«    Mach 

aiefat  langer  Zeit  erhob  aich  ein  atarker  Wind ,    der 

^^e    ersteren    schwarzen   Gewitterwolken    mit    wenig 

Begen  aehneU  gegen  N.  nnd  NW.  üährte,  woraaf  ein 

jBtsrkea  Donnern  in   N.  erfolgte.  —    Aehnliche  Ver- 

Stärkungen  erhalten  ohne  Zweifel  diejenigen  Gewitter» 

wölken,    welche  oft  auf  ihrem   ganzen,   riele  bleileo 

langen  Zuge,    Schrecken  und  Verwfiatnng  Terbreite^ 

An  beifaeu  Tagen  wird   an  rielen  Pnnkten  der  Tjpaa 

dBw   Gewitterbildui»g    mächtig  angeregt,    so,  dafe  es 

imr  noch  eines  loaaeren »   ao'  an  sagen    ▼crwandtest 
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ImpotfCi  za  bedürfen  icheint,  nm  mit  der  he^aaitie» 
liendea  Gevritlerwolke  in  geDieintchafUiche  Thitigkelt 
m  treten. 

d')     Ihr  Wiederversckwinden, 

Der  Geffillerwolke  innere«  hrfifiigei  Leben ,  anoh 
dnrch  untere  ■ISrksten  Bellerien  nor  ■Gbw«ch  eng«* 
denlet,  offenbart  lich  beeonder«  dnroh  den  Hagel  und 
Wolkeobruch ;  dieeer  zeugt  ,ron  einem  atarken  Vcr- 
dünitnngiproceat« ,  jener  ron  einer  mSchtigen  zer- 
•eUenden  Kraft.  Wie  nnoln  Beide  herrorgemfen  and 
eingeleitet  werden  mdgen,  immer  acheint  mir  du  Her- 
vortreten der  ElectrioitAt  in  den  Blitzen,  deren  gräfe*' 
ler  Theil  «ielleiobt  onaerem  Auge  rerfaorgen  bleibt, 
ein  Hanpterfordernife  tn  aeyn.  Anch  finden,  meinen 
Beobachtungen  anfolg«,  beid»  Phänomene  aelten  ^er« 
«int,  anch  nicht  in  denaelben  Wolke«  Statt.  Die  mebr 
weifilicben ,  in  die  Lunge  aoagedebnten ,  Hagelwolken 
eraobeinen  in  Besiebung  auf  die  fcliwarse  Gewilter- 
wotke,  die  den  Hegen  sendet,  wie  Nebengebilde , 
wahracheialich  in  etwaa  tiefer  liegenden  SchiobleU.  ■ 
Ein«  Vermehrung  der  Watsermaaae  im  HerabatrÖmen , 
■o  wie  eine  Vergrfifaerung  dea  Hagelhomea  wahrend 
dka  Falles  itt  natürlich  zu  denken,  anwahracheinlicb 
alter,  dafe  dai  Hagelkorn  «in  erat  beim  Nied«'i>°ken 
gefrorner  Regentropfe,  und  dafa  daa  Waaaerdea  Wol- 
kenbmohee  plfitalich  entatnaden  aey.  Sobald  die  gleich- 
eam  magiache  Hfille  der  Gewitterwslke ,  ala  cinea  iao- 
lirten  PbioomeD«,  terriaatn  wird,  stellan  aich  die,  int- 
Schoofae  d»  WoUca  auf  ein«  von  uns  aohwer  zu  er* 
späbende  Weise  gebildeten ,  Produkte  dar.  Im  Sinnt 
der  GldflrioitStilbtorit  but  «lo  je««!  iiolirco  d«r  Gt< 
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witlerwolke,  wodurch  ihre  localen  C«ntalrevhil|] 
ontl  £ie  ihr  eigentfaümliehen  LebentfunküoiiCB  bcdiagt 
•ind,  bald  alt  eine  elektrische  Spaonmig,  bald  als  ct- 
nea  elektrischen  Gegensatz  zu  charakterisiren  gesscht. 
Es  erhellt,  dafs  maa  dea  Zosland  der  Gewilierwolke 
überhaupt  als  einen  gewaltsaaen  betracblen  könrnt^ 
der  durch  irgend  eine  äussere  Binwirliviig  •nlwcdcr 
■•ehr  allmSljli^,  oder  schneller  aufgehoben  wird«  Aus 
der  Erfahrung  wissen  wir,  dafs  VV*^asserhos»  und 
stehende  (fcwitterwolken  durch  Kano5enschüsse  zmm 
Weichen  und  aur  Entladung  gebracht  werden.  Sobdd 
die  Gewitterwolke  den  Zustand  der  ftolirang  s«  ver- 
lassen anfangt,  mnfs  schon  darum,  weil  sie  einen 
durch  innere  Kraft  sehr  expantlirtea  Raum  einnahm, 
die  umgebende  Luft  zuströmen.  Hiednrch  entstehen 
mehr  oder  weniger  heftige  Winde,  die  Gewitterwolke 
rascher  forttreibend,  ihre  Autiösung  bescUeuAigead 
und  selbst  nach  ihrem  Verschwinden  oft  nocJi  lange 
fortdauernd.  WoUieabrüche  sind  übrigens  anf  wira- 
Jburger  IVlarkung  seltuer ,  als  Hagelsohlage;  anch  ent- 
stehen beide  nur  in  den  Mittags-,  nicht  in  dea  spa- 
«>ieren  Abend-  und  Piachtstundco  der  Frühlings-  «nd 
SonuAermonate« 

e')  Ihre  Tages  t  emp  e  ratu  r. 

Die  mittlere  Mittagstemperalur  der  Tagt,  sm  wt^ 
eben  Gewitter  in  unserem  Rlima  zum  Ansbrache  kom- 
men, ist  20*  des  Reaum.  Quecksilber therasometcra  im 
Schatten,  im  April,  Mai  nnd  Anfangs  Jwni  cnlatchea 
Gewitter  schon  bei  17  —  iC^  ,  im  September  bei  tS 
•—  17^1  im  Juli  und  August  heilser  Sommer  oft' erst 
bei  95  bis  s8^.  Gewitter,  die  unter  jenen  Tansprra- 
lorgraden  entstehen ,  tind  mehr  stmnBartig^  mmk  gdM 
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■chnell  roräber.  Je  mehrere  sobfine  ob«!  heifte  Taga ' 
mit  immer  iteigtnder  Temperatur  rerfliefien,  bii  eia 
Getritter  tum  Auabruche  kommt,  deito  mehr  sind  dann 
die  Gewitter  bu  fürchten.  Einem  Gsfritler,  da*  bald 
Torftbergeht,  ohne  die  Temperatur  merklich  sn  Sn»  ' 
d«rn,  folgen  entweder  an  demeelben  Tage  oder  meh* 
rere  Tage  hintereinander  andere  Gewitter  lolange, 
bii  die  Temperatur  itark  herabgedrOcht  ist*  Nächst» 
Folge  iat  dann  ein,  znireilen  8  bis  i4  Tage  anhallea* 
det,  regnerisches  und  kühles  Stnrmwetter  mit  schwa- 
chen, aohnell  hin  Cor  tv*  andern  den  ,  Oewitler  wölken. 
Daher  kommt  es,  dafs  bei  nni  FriibgeniUer,  nie  maa 
sie  nennt,  nicht  als  Zeichen  guter  Jahre  betrachtet 
werden,  indem  sie  Ende  Aprils  und  im  Mai,  ja  selbst 
noch,  jedoch  nnr  im  aellensien  Falle,  In  den  ersten 
Tagen  des  Jonius,  sehr  leicht  änisent  schädlich«  R»i> 
fe  und  Fr&ste  herbeifahren. 

f)    Ihre   Periode. 

Die  Gewitter  nehmen  bei  uns  in  der  Regel  den  • 
Anfang  in  der  zweiten  Hfilfte  det  Aprils,  sind  am 
etirksten  und  häufigsten  im  Janias  und  Jnlius,  and 
mindern  sich  gegen  Ende  Augusts,  so,  dafs  sie  nun 
nicht  allein  seltner,  sondern  aacfa  schwächer  und  we* 
nigcr  gefährlich  werden.  Im  März  ereignet  sich  mehr 
Stark  windiges  und  stürmisches  Weller,  als  ein  eigent' 
liehet  GewiUer.'  Im'ÜGtober  gehfirt  ein  and  das  an- 
dere Gewitter  nicht  za  den  Seltenheilen. 

g)    Ihre    Anz  a/il. 
Schon    Sias   der  Zahl  der  GewiUer  l&fst  sich  eini* 
'    ggrmafun  aaf  das  Klima,  sicherar  neck  «nf  fit  Gfil« 
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eiae»  Jahres  im  AllgemeiDeii  tchliefteB.  Eine  bede«* 
tende,  wohl  Terlheilte,  MeDge  roa  Gefrittem  giebC 
ein  Zeicheo,  dAft  Warme  und  Peachtigkeil «  dieee 
Bwei  Haoptfaktoren  der  Prachtbarkeil,  im  harmooi« 
sehen  Vereine  tUndeo«  In  dem  sehr  firnchlbaren  Jnh* 
re  1819  trafen  för  Würzbarg,  Tom  Jinner  (ohne  Fe* 
bmar  nnd  Mirx)  aa  bis  Ende  Octobert,  4i«  im  Jahre 
a8i8  nar  i'S  Gewitter  ein.  Die  letzte  Zahl  ist  sehr 
nahe  die  Mittelzahl  anserer  Gewitter  in  eben  mehl 
aosgezeichnel  guten  Jahren.  Im  Jahre  1783  war  die- 
se Zahl,  Tom  Mai  an  bis  Ende  Angnsts,  iS.  Ich  ha* 
b#*  diesem  allerdings  nicht  uninteressanten  Gegenslaa- 
de  in  meiner  Wiltemngsknnde  eine  eigene  ( die  JUle) 
Tabelle  gewidmet,  worin  man  für  sehr  Terschiedene 
Klimate  die  Anzahl  der  Gewitter,  in  denselben  Mona- 
len  derselben  Jahre  snsammengestellt  findet. 
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ie  Flüssigkeit  besafe  eine  gelblichweilse  Fairbet 
ttiefs  einen  eigenthümlicben  nnangenebmen  .faden  Ge- 
ruch aus,  war  ziemlich  dickflüssig,  von  der  Consi« 
stenz  eines  guten  Rahms,  und  daher  TöUig  undarclH 
sichtig,  übrigens  aber  Ton  völlig  gleichförmiger  Mi« 
schung:  so  dafs  sich  nach  mehrtägigem  rnbigeD  Hin- 
stellen nichts  Faserartiges  oder  Festes  aas  selbiger 
absonderte. 

Ihr  spec.  GeWicht  .wmt  =r  1,079 ; 

Lackmas-  und. Curcumepapier  wurden  beide  nicht 
durch  sie  verändert ; . 

Mit  Wasser  war  sie  in  allen  Verhaltnissen  misch- 
bar,    jedoch  sonderte  sich  nach  mehrstündigem 
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gen  HlDiUlien  die  tfaierische  FULisigkeil  wieder  aU 
eio  weirser  Nivdertchlag  damat  ab,  ^o  daf«  das  «bei^ 
•tehcnde  Wasfer  wieder  röUig  hell  and  durcluiclitif 
CTjckiac« 

Da  die  Flüasigkeil  ein  cilerabnl'cbet  Aoatelia  m^ 
denselben  Geruch  hatte,  so  prüfte  ich  sie  mit  den  zur 
Elkennaog  def  Eiter»  im  Klaproth^tchea  WSrterbsch 
B  X  S.  45  cnd  46  angegebenen  Reagenticn. 

1 )  Conccn:riri€  Schupf  eh  äur€  .löste  die  Flftstig« 
Leit  tiDter  Anf^cbanitien  and  Erbitzmig  ra  eiser  par* 
purrolhen  dünnen  Flüasiglieil  anf ,  die  in  ein  Zjlia* 
derglai  mit  destillirtem  Wasser  gegossen,  eise  gicick* 
{drmige  milchicLte  Flüssigkeit  bildete,  welche  sich  je- 
doch nach  einigen  Stünden  TÖllig  kJirte,  indem  sich 
weifse  Flocl^en  in  selbiger  bildeten,  die  sich  »—«^rr 
mehr  rerdichteten  vnd  endlich  am  Bodtu  des  Cylia* 
ders  ablagerten,  xom  Theil  aber  auch  sich  anf  der 
Oberflache  der  Flüssigkeit  schwebend  erhiellna» 

Im  oben  angeführten  Werke  wird  angegelien  ,  daft 
die  Flüssigkeit  £uer  sey,  wenn  sich  die  Flocken  am 
Boden  ablagerten  I  es  aber  thierischer  Schleim  wtej^ 
wenn  sie  sich  nach  Oben  hin  zeigen,  oder  Im  der 
Flüssigkeit  scbwebeLid  erhielten. 

WtO  ansicher  diztt  Prüfnng  sey,  fiberxeagtcia 
mich  mehrere  damit  angestellte  Wiederfaolongea ,  wb4 
#s  kommt  einzig  daraof  an ,  welche  Menge  voo  Schwc» 
firisSnre  man  sur  Auflosoag  anwandte,  ob  bm  der  dbf^ 
nnf  folgenden  Vermischung  mit  Wasser  eiao  Absos« 
dening  weiCter  Flocken  an  der  Ohorfllclm  der  Flls* 
sigkeit  Statt  finden,  oder  ein  Bodensats  eatstohea  soIL 
Ein  Uebermaafs  ron  Schwefelsanre  rerorsachto 
lieh  eine  Fillong  beim  Vermischen  mit  Wasser^ 
a«ad  wenn  man  gerade  so  riel  SSiure  kiasosolsie,   ob 
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tiat  Xaflfisnn^    erforÜerliGh   war;    ttne   Abtoütderoii^ 

.  lUcb  Öbeä  iiia  Sutt  fud. 

»^  in  gtiväaurU  SeKnf*ftUäur*  etWM  gebracht 
«D^  umjf;e*chüUflU,  siellte  ein«  mitcbweifH  Fldctigkeii 
(Ur,  äui  welcher  lioh  nach  einiger  Rübe    ein  inVin& 

.  flocLiger  Bojeatiiti  ablagerte. 

3^  Coaceniririe  Salpetersfinr*  lOtta  die  Flliirg- 
fceit  aat;  mit  Waoer  rermiicht ,  warde  lie  icbMiitzig 
griLalifeh  Und  otoh  kurser  Zeit  scMedea  eicb  ^flhlicb 
geibe  Flocken  ab ,  welche  ücb  Ibeili  bb  äöden  dee 
Geßfaei  ablagerten ,  ibeiU  aber  ancb  eich  auf  der  Flüa- 
•jglieit  icbiriokiBend  erhielten,  wobei  sich  dw.  FliU^ 
•igkeit  aufklärte  und  eine'  blafserflüe  Farbe  aonahna. 

4)  DeutachlorinqueckfUbtr  brachte,  aageoblioklicK 
eine  alarlie  weifte  Gerinuang  in  der  FlOiaigtieit  her- 
Tor,  die  lioii  nacti  einiger  Zeit  am  Boden  ablagerte! 

5)  jitlitalUSiung    lötte  nur   achwierig    etwiü  da* 
iroa  auf  und    WUier   •cbled  koa    dfer  tiOiobg  nioht^  . 
wieder  ab. 

6 )  Ein  Tfaeil  der  Flütaigkeit  wnrde  mit  einer  gl«i* 
chen  Menge  warmen  Waiaere  zuMunmeogerieben ,  der 
Miichang  alidann  eine  gleiche  Menge  kobleniKncrli- 
che  KalilSrang  hinzugefügt  nnd  mebrere  Standen  ru- 
hig hingeBteilt.  El  hatte  tiich  eine  helle  wie  Waltet 
dnrchaicbtige  FlUaigkeit  nnd  ein«  weiTae  ündniohaici- 
iige  gallertartige  MaJae  gebüJei. 

Da  lUir  kein  gutes  Mikroecop  iu  Gebote  stand* 
sb  Üöoiite  K^  den  rbn  Georg  Ptarton  als  enlaöüei* 
djind  aagegebenen  Vferiiicb,  JurcK  Erkeniinng  Meiner 
Kägelcben  bei  der  Vcrdtlnnäiig  mit  Wasser,  liichi  ans- 
fiibreii.  Dal'  Aussehen ,  der  tierneb  nnd  mebrere  der 
hier  aufgeslellieb  ttesnltale  spracbea   SaAr,  dafs  dlf 
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Flösiiglceit  Eiter,  oder  eiterarüg  sey,  wofär  auch 
besonders  ihr  Vorkommen  spricht,  worüier  aiic^  Hr. 
Profettor  Renner,  alt  ich  ihm  die  Retvitate  ■ 
CntertochuDg  mittheilte ,  benachrichtigte,  vad  ick 
derhole  am  Ende  meiner  Uatertnchang  da*  Mr 
Hm.  Frofesf  or  Jlennwr  aot  teinea  Tagebvche  MiXga- 
theilte. 

Chemische   Zerlegung   der  Flüssigkeit« 

L 

Um  den  Gehalt  an  festen  Bestandlheilea  m  eifu-- 
tcbeo,  wurden  5oo  Gr.  in  einem  tarirtea  gliserara 
Schilchen  bei  70  —  80^  R.  bis  znr  staabigea  Track* 
ne  Terduoftet  ood  hierauf  wieder  gewogen,  wo  sie  ei» 
nea  Gewichtfverlu^t  Ton  ä^J^S  Gr.  za  erkcmiea  ga* 
ben.  Die«  betragt  aUo  anf  100  Theile  der  PlOasigkck 
91,5  Gran.  Ihr  Gehalt  an  fetten  Bettandthcilea  wart 
also  in   100  Theilea  $.5  Gran. 

Die  trockene  Masse  tah  branagelb  aaa,  fieft 
steh  leicht  zerreiben  und  ttellte  ein  gelblich  weiftet 
Pnlrer  dar. 

16  Unzen  der  Flütsigkeit  worden  in  eiaer  Fo#- 
aellalncchale  mehrere  Minuten  lang  im  Siedea  erhal* 
ten,  wobei  sich  selbige  pl5!zlich  rerdickta  und  ia  gie- 
fsea  Klaraprn  gerann.  Da  nur  äusserst  wenig  Flsa» 
sxgkeit  übrig  blieb ,  wurde  etwas  dcstillirtes  Waaacr 
binzugef'Ji^l  9  um  dai  Anbrennen  zu  rerhütea,  wb4  dat 
Mieden  noch  einige  Miouten  fortgetetzt,  itaa  dUa  Ga* 
rinnunj^  fester  zn  machen.  Dat  Ganze  wurde  hietasf 
aaf  eia   Filter   gebracht,   gehörig  mit   Waaaer  mm3gh^ 
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wuchen  und  Au  erhaltene  Eiweifa  bei   ci«w  Tempe- 
ratur rOD  60  —  Sa"  R.    getrocknet.    Der  Geroch  der 

.  frischen  Manie  war  gaoz  dem  de«  gekochten  Eiweifsea 
gleich,  beim  Trocknea  verlor  ea  dieien  nact^und 
nach ,  wurde  anfangi  gelblich ,  endlich  gelbhraaii  und 
nrreiblich.     Ea  wog  552  (irah. 

Ein  Theil  der  geronnenen  Maate  wtirilfl  im  fri- 
schen Zustande  mit  liedender  conceotrirler  Eaaigaltarfc; ' 
ferner  mit  gewätserter  Schnefelaaure  und  Saleaiuf^ 
behandelt,  am  zu  erfahren,  ob  es  wirklich  Eiweiß 
oder  Käsestoff  sey,  ea  fand  jedoch  nicht  die  mindeste' 
Au&äsung  in  genannten  Sfiuren  Statt,  und  die  geron- 
nene Alaise  mufs  demuBch  all  Eiffeifa  betrachtet  wer- 
den. 

in. 

Die    deros    abgelonderte   FlOsalgkelt  irattt  mit 

folgeiiden  Reagentien  rorlSufig  geprüft. 

«)  Liackmunpapier  wurde  aohwach  gerAth'ct; 

h)  Salpettriäars    bewirkte    ein*    kdttbt   iberkbart 
weifslicbe  Trabnng; 

G>  balziäure,  SchareftUäur*  und  Eatigtättri  Hl- 
uraachten  keine  VerSndcrong. 

d^  Vtuioi-hlorinqutctsUbtrlägung  schwache  Tr6- 
buDg ; 

e}  Salpi/efiaurel  Silber  ein»  reichllcbeii  weifseH 
Nicdaiachlag; 

f)  !>alpeitrsaiires    Bl*i    eineb  reichficfaeh  weifsea  : 
NiederscIiUg,  welcher  gröfiienlheiU  ron  SalpeteraSnre 
wieder  eufgelfiat  wurde ; 

g'i  GalluHinctur  iia*  llkrke  gttlblichbrku&e  Gif- 
rinuung;     . 

h}  Oxaltaurta  Ammoniak  irtifae  Tfflbong; 
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i)  8ai%9aür€  Barim  weifte  Tr&bimg; 

f)  Salzsaur§s  Platin  einen    ttarken   gelben  Ni&.- 
derschleg. 

Et  lieft  ticli  hieraot  tcUierscn,  daTt  die  Flüttig- 
keit  gallertartig  tey  und  aue  talztanren,  tchwefeltan- 
reo  und  pbotp^ortauren  Salzen,  Kaik  and  Tielleicht 
Kali  bettehe.  Da  sie  indeft  dat  Lackmotpapier  iröthe- 
le,  to  wurde  nach  der  ScheeUchtn  und  BeFzeliuamck^tk 
Metkode  auf  Milchsäure  angefragt,  allein  et  konnte 
keine  Spur  gefunden  werden.  Die  Saure  mufa  ab» 
wohl  Ettigs&ure  oder  PhotphortSure   gewesen  tey«. 

IV. 

Sie  wurde  jetzt   in   einem    tarirlen  SckSlcbea   g^ 

linde  verdunstet,  wobei    sie  abfangt   röllig  klar  blieb, 

tpat^rhin    seigte'  eich  Jedoch   ein    Häutoben   auf  ibr, 

weichet  zuweilen  rertchwand ,  aber  ttett  wieder  dvrcb 

•in  neuet  eirtetzt  wurde ;    tie  nahm  eine  gelblicbbraa- 

ne  Parba'an«  ttifcfs  Atn  Geruch  nach  gekoobtca.'naek- 

lerleim  aut    und   ttellte   beim    Brkidten   eine    Galkrle 

dar.     Sie   worden  'nnn    iroüelidt  bit  cur  Trocbn«  rmtm 

dunstet    und    hierauf    gewogen.    Ihr  Gevficbt  betme 

1 14  Gran«     In  einem  tttrirten  Silbertiegel  eingeatebert, 

zeigte   tie  ein^n    Geirichtsrerlost  von  68  Gran,   -wel^ 

eher  für  dabei   gewesene   Gallerte    in   ReobanB|(   m. 

bracht  wurde ;    Ad%    Gewicht   der    dabei   befindli^Mi 

Salze  betrigt  also  46  Gran. 

'  Addiren  wir  hier  die  erhaltenen  Mengcli  der  af« 
Iieren  Bcsiandlbeile  zusammen,  bereohneit  aie  nncli  \wb 
Tlieileo  lind  rergfeicbeÄ  iie  mit  dem  im  Versnob  |« 
erhaltenen  RetultalC/  to  nrgiebt  tiob  beiaaba  rHOifm 
Gleichheit. 


e 
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in  i6  Vnsen,  in  lOO  ThtiUn.       , 


Eineir*    i  Udm  i  Dr.  ii  G»,  Kimir«  7,1 

Galten«  -r-    ^     1  -^     8  --  Galltrle  0.88 

Salze       -^    ^  ^  —    46  .  Salt«  o.Sg 

IVintr  14    —    6  —    5v(  —  fVMier  J)^33 
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Die  im  Tiegel  befindliche  Selzniaii«  wurde,  nn« 
mit  he!r>em  Wauer  auigelaogt  und  auf  ein  Fiker  ga- 
gebep,  auf  welchem  lie  die  im  Waiier  unauttfittiche 
-äal^«  mit  Kohle  Tcrmeogt  lurQoLliefs,  und  dia  nach 
4sm  Trocknea  g  Cran  woges. 

VI. 

Um  Don  nlcbtB  ron  diwcn  Sal/ea  >a  *e>lier«qi 
kalte  ich  mir  >ur  qualilatiren  Auamittelung  ilirer  lie- 
ftaiidtbeile  auf  ganz  gleiche  Art,  von  einer  and.ern 
QuaiiLiiat  derselben  tljieri&chen  Plüstigkeit ,  dieiflb^n 
Salze  Terschafft ,  mit  welchen  fol^epda  rorUufige  ^rft- 
£ing«n  reraalalit  wurden. 

A.  Prüfung  der  im  lYasser  eußiSslichen  Salze. 

1}  SalptUrtaurrs  Silber  Fiewirltle  einen  atarkeB 
](iaichten  Niederachlag,  der  dem  Lichte  auigeieut  nai^ 
und  nach  braun  wurde. 

9)  SoiptUrgaurt  B^aria  rerunacbie  zwar  cinea 
«ohwachfran  iedoclH  noch  w3gbaien  Nicdericblsg. 

iy  L^ia  farbn.  dp»,  gträthelen  Jjuimifspafiitri  iTn(- 
de  ichMU  wieder  ia  blna  UBgen«ad«)tv 
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4)  Blausaures  ££seniaU  gsh  damit   keinen   Nie« 

dertchlag. 

5  }  Oxalsaurss  uimmoniak  auch  nicht* 

6)  Plaiinmuriat  und  fVetn^äurs  beirirkteii    cben- 

fiiUt  keine  Verinderang  in  der  FlaetigkeiL 

n}  Salpeiersaures  Blei  gab  einen  weifteo  Nieder* 
echiag,  welcher  TüUig  unaiiflösüch  ia  Salpeleratore 
war.  • 

8)  Da  sich  nach  Vert.  5)  ein  freiet  Alkali  in  d^r 
Auflösung  betiiiden  mufste^  so  wurde,  um  diea  näher 
kennen  zu  lernen^  die  Flüssigkeit  zur  Trockne  Tcr« 
^unstet,  (las  trockne  Salz  zu  etnem  gleicbfOrinigca 
Pulrer  zerrieben^  5,5  Gr.  daron  mit  Essigsaure  ver- 
setzt, wobei  Aufbrausen  Statt  fanJ,  aUdann  wieder 
zur  Trociina  rerduostet,  mit  entwässertem  siedenden 
Alkohol  aQSgelao<;l  und  bierauf  in  eiuem  gewogenen 
Schalcben  zur  YÖlügen  Trockne  rerdunstet,  wobei 
sich  das  Gewicht  des  8chulchens  um  1,19  Gran  wtf 
mehrt  hatte.  Die  wk'ssrige  Aullösu ng  des  essigsaoreii 
Salzes  onX>  jetzt  mit  rialiumuriat  und  VVeiuainre  reich* 
liehe  Niederschläge;  ein  Beweis ^  dafa  die  Basia  Kali 
iej. 

Dafs  diese  Base  nicht  schon  im  V^rs,  6)  dorck 
dieselben  Reaf*eQtien*  angezeigt  wurde,  rnhrte  wahc^ 
acheinlich  von  ihrer  zu  ^rofsen  Verdünnung  mit  \Va#> 
aer  her,  denn  schon  im  Vers  111.  k^  wurde  s«ine  Ge- 
genwart erkannt,  indem  dort  das  Ganze  nur  oiit  wf 
nig  Flüssigkeit  rermischt  war. 

Nehmen  wir  n^D  an,  dafa  1  Vera,  esai^aauree  KaK 
aus  t  Vers.  -=  4&5  Essigsaure  und  1  V.  rr  43  KfU 
ancamn^engesetzt  ist:  so  wenden  in  obigea  i^ia  Gr« 
essigsaurem  K^i  p,&4ai   Qf.  ftali  enthabea  acyn.     la 


Beitrag  zur  Vcterinairchei^ie.       4iiS 

jedem  Gran«  der  gemiichlen   Salmasie  nni  also  ttett 
o,lS43  Gr.  reine«  Kali  TOrhaadeo. 

g}  Da  da«  Säle  in  BtTÜbiang  mit  SSnreo  alark  ' 
attOwaufie,  eo  murale  das  im  Vera.  8^  erkannte  Kali 
mit  Kolileniäure  verbunden  darin  Torkommeo.  Un  ■ 
nun  diesen  Versuch  su  oontrollirea  und  noch  auf  an- 
dere Art  die  darin  forbanäene  Menge  Kali  zu  erfor- 
schen, wurde  ron  dem  Salie  j  Gran  abgewogen  in 
ein  wenig  Flierspapier  gewickelt ,  in  eine  mit  Quech- 
Silber  gefällte  graduirte  Glasröhre  gebracht  und  bier- 
aut  gewässerte  Salzsäure  eingespritzt.  Gs  entwicltel- 
tea  sich  bei  aS"  G.  H.  und  ti"  R.  8,ii  Cbkz.  Koblea« 
säure,  da  nnr  ■  Cbkz.  Kohlensäure  o,&4(»  Cri^n  wiegt, 
so  entsprechen  o,  ii   Cbhz.  o,o6g4  Gr. 

Nun  erfordern  aber  30,7  Kohlensllare  45  Kali,  na 
kohlensäuerlichea  Kali  zu  bildpa,  folglich  verlaugea 
0,11  Cbkz.  C=  0,0694  Gr.)  Kohlensäure  o,i5o8  K.alt 
'  anr  Neutralisslion,  und  dies  wnre  denn  die  in  1  Gr. 
des  gemischten  SaUes  mit  (Kohlensäure  *etbundeae 
Menge  ron  Kall. 

Ob  das  Kali  iiri>pran glich  als  Aelzhali  in  der  FlQs- 
sigkeit  rorhanJen  ist,  ist  waM  schiver  zu  entscheiden, 
da  es  bei  der  Verltohlnn^  der  thierisohen  Substanz, 
atich  wenn  es  int  Sizendcu  Zustande  vorhanden  wäre, 
doch  gchohlenfliuert  wurde,  wahrscheinlich  ist  es  ta,ix 
Eiwetls  rerbundeu,  und  wird  bei  desteu  Gerinnung 
abgeschieden. 

B.    Vorläußge  Prüfung  der  im   Wasser  unei'ßös- 
licfien  Salze,    welche    im   Filter  beim  V,    V.  za- 
ruckgeblic&en   waren. 
a)  Mit  gen&Eierlcr  Salzsäure  flbergoastD,    toltes' 
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tie  tich  mit  AuMcUaft   der   koUigcii  SdbtUnx  ^SCg 

—  —  • 

ohne  AafbmwMa  muL 

b )  Diese  A«fl6evng  wurde  mil  etwas  Wasser  ver- 
Mant  and  gab  out  blaosaareoi  Eiseokali  eineB  du* 
fcelblaaen  Niederschlag. 

c)  Mit  ozakaoreat  Aonnoniak  Tersetst«    ebwhBs 
ioen  starken  weifsen  Niederschlag« 

d )  Um  auf  Talkerde  anznfirageo ,  wmrde  d^  Am& 
Usimg  mit  oxalsanrem  Ammoniak  Tersetst,  hiersnf 
▼on  dem  entstandenen  Niederschlage  darcbs  Filter  bc» 
fireit  nnd  mit  kohleosavrem  Aaümaiitak  Termischl. 
Hierdurch  wurde  die  Flüssigkeit  fast  unmerklich  ge» 
trflbt;  nach  mehrftundiger  Ruhe  wurde  sie  abgegoasea 
und  das  Glas  eeeen  das  Licht  aehalten ,  ( es  war  ei« 
UrschSlchen  )  wo  es  undurchsichtig  erschien  and  iMa 
am  Boden  das  phosphorsaure  Taikammoniakaals  abgc-^ 
lagert  sähe. 

Der  im  Wasser  nnauflösVcLe  Rückstand  besteM 
also  aus  phosphorsaurtm  Eiten^  KaUt  und  eim^as  Tait^ 
erde^  während  die  im  Wasser  auflöslichea  Salsa,  wit 
vorstehende  Prüfung  zu  erkennen  giebt,  ane  ^-^^T^firr- 
rtm  I^airon,  tchweftUaurtm  Katron  od€r  Kmfi?  wi^ 
ioMensäuerlichtin  Kali  bestehen« 

Nach  dieser  Ausmittelung  wurde  nun  wiedar  sw 
auantitatiren  Analyse  der  Salze  gescbri.ttea« 

Vit 

A«    Analysßn  4er  im  WasscF,    ^u^slichen.  Sqtz^ 

1 )  Die   wissrige  Auflösung  wsr^e  in  eijneoi  F 
fellainsdüilchen  langsam  bis  zur  TöUigen  Trocko« 
dunstet     Es   hatte  sich  salssaures   Natron    in    xo 
■leogehliifteii  cnbisehen  Knrstallen  abgeschiedeo » 


/  . 


Beitrag  zur  Vfetermairchemie.       Aif 

•cheQ  diesen  KryaUllen  befanden  sich  jedoch  nocb  «n* 
dere ,  welche  ftrählig  krystallisirl  erschienen ,  un4  fibev' 
diesen  Salzen  war  eine  weifte  qnlfrystallisii^te  Salzrin- 
de. Wurde  das  Sals  fe^chler  (luft  anseesetzt»  so  war-; 
de  die  darauf  befindliche  !Rinde  anfangs  feucht  und 
endlich  flQsftig,  ein  Zeichen,  da(§  Kali  yorhanden  sey» 

9)  Uni  di^s  querst  daTOi^  m  Mrennen,  ^nrde  das 
freie  Hiili  nit^  Essigsäure  neatralisirt ,  hjeranf  wjedec 
a^ur  Trockne  rei^dunst^t,  das  Ga9Ke  %a  einem  gle\qh- 
4$rnaigen  P^lrer  zerrieben  und  mit  Qntwässejrt<;m  Wcia« 
gelst  ausgelaugt. 

Nach  der  V^rdnnstupg  desselben  hinterH^ri^  f  i^  1$ 
Qr,  ^ssigsi^ures  Kal^,  welche  pm»  den  in^  Vers.  V4.  snb 
8)  i^n gegebenen  Qr^nd^n  aus  7,95  Kali  nn4  7,75,  Ei^ 
aigsäur^  J^esteh^n«  Diese  Nl^nge  Ton  Kali  \^ar  mit 
3,a3  Hohl^nsl^ure  T^rbund^n,  alf  l^phlansiuerli^J^H  1^« 
li  in  der  gemischten  Salzmasse  vorhanden. 

«  3^  Die  mit  Alkohol  ausgelaugt^  Salzmasse  wnrde 
jetzt  wi^d.^r  19  \Vassei;;  gelöst  un4  niit  salpetersaurer 
Baria,  so  lan^e  noch  ein  Niederschlag  erfolgte,  tci^ 
fetzt ;  letzlerer  sodann  ron  der  übe^rstehenden  Flüssig« 
keit  gesondert,  getroc^ne^  und  gewogen,  betrog  3,5  Cr«, 

Pa  Dan  1  V^rs.  =  11 9)5  sch^efelsaurif^B^ria  an« 
I  Vers.  r=  79)5  Qaria  und  46  Schwefelsfiare  b^st^ht: 
so  werden  in  obiger  Menge  i,35  Gr.  Schwefelsliure 
enthalten  seyn«  ; 

4)  DiQ  Voqi  der  schwefi^lsi^nreni  B^\\  0^^renoi;i^ 
Flüssigkeit  wurde  dujcch  s.al^etersaur.et(  Silber  zersetzt, 
der  erhalten^  weifte  Niederschlag  sorgfaltig  gesammelt« 
^etrockne^  geschniolze^  un^  hieraufr  geijrog^,  ^o  9^, 
^in  Gewicht  Ton  49^5  Gr.  zeigtet  1  Vpu.  <==:  i34i5> 
Silberchlerid  entspricht  35  Salzsäure^,  die  erhaken<i|^ 
49  5  Gr.  geben  also  laA  Gk^  Sijziiiire  bh  nwluMm. 


4t8  Göbel  aqd  Benner^f 

Diese  Sinrt  war  nan  aber  an  Natron  galranden 
und  ynrA^  da  33  Salxtiure  3^5  Natron  tSUigen« 
lOtS  Gr.  Natron  zor  Neutralisation  erfordert  haben. 
Die  in  der  Salzmasfe  Torbanden  gewesene  Menge 
Kochsalz  betragt  also  33.9  Gr. 

5)  Noch  blieb  jetzt  ansznniitteln ,  ob  die  Schwefel- 
gtore  mit  Natron  oder  Kali  rerbanden  in  der  Sala- 
WULSse  Torhanden  war«  Es.  wurde  deshalb  die  Tom 
Vers.  4D  erhaltene  Flösstgkeit  Toraicbtig  dnrcha  Vcr^ 
dtinsten  concentrirt  und  hier  gab  sie  mit  Weinslnre 
geprüft  den  bekannten  Niederschlag  ron  aanrem  weift» 
•anren  Kali.  Als  sie  bis  znni  Hrjstallisationapnnkt 
nbgeraocht worden  war,  krystallisirte  sie  in  Rhomix^- 
dern,  zwischen  denen  jedoch  eimeloe  pritmatiAcbe 
Rrystalle  sichtbar  waren.  Diese  wurden  gesondert, 
iii  Wasser  gelöst  und  durch  Weinsinre  nnd  Platin« 
eanriat  gefillL 

Wir  müssen  also  annehmen,  dafi  dieses  Kali  als 
fchwefeltanres  Kali  in  der  Salzmatse  Torkomnit.  Im 
Vers.  3}  ergaben  sich  i,35  Gr.  Schwefels^are  ond  diese 
erfordern ,  wenn  1  V.  Schwe felsiure  dorch  die  Zahl  46 
und  1  V.  Kali  durch  die  Zahl  ^5  aufgedrückt  wer- 
den  1,33  Kali  znr  Neutralisation.  Das  schure&Isanrc 
|Lali  beträgt  also  ^Gj  Cr. 

p.    Analyse  der   im  Versuch  V.  auf  dem  Filter 

gebliebenen  Substanz. 

1)  Dal  9  Gr.  schwere  schwarze  Polrer  wurde 
ffiit  gewasserter  Salpetersäure  gekocht«  hierauf  filtrirt 
%nd  das  abermals  auf  dem  Filier  bleibende  schwarxo 
l^ikltec  l»it  destiUirtem  Wasser  ausgefTaicheo»  gelrock- 
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Beitrdg  zur  Veterinairchemie.      .4ld 

■et  und  gewogen ,  iro  et  noch  ein  Gewicht  tob  6,5  Oc. 
zeigte. 

In  einem  offenen  Silberschälphen  hie  ivr  TÖUigea  ^ 
Zersetzung  der  Kohle  geglüht  und  wieder  gewog««, 
xeigte  ee  einen  Gewichtsrerlost  yon  4i75i  Gr. ,  der  als 
Gallerte  noch  in  Rechnung  zu  bringen  ist.  Das  im 
Schälcfaen  surOckgebliebene  weifsgrä^e  Pulrer  TOn 
0,75  Gr.  wurde  von  den  Säuren  nicht  angegriffen» 
Ton  Aetzkali  aber  in  der  Glühhitze  anrgelölst  und 
seigte  sich  überhaupt  in^  getrockneten  Zustande.  gaiU 
wie  Kieselerde. 

2)  Die  Salpetersäure  Auflösung  wurde  jetzt  mi^ 
salpetersaurem  Blei  gekocht,  das  dadurch  geftlhe 
pbo.^phorsaure  Blei  getrocknet,  schwäch  geglüht  and 
gewogen  betrug  8,75  Gr.  Da  nun  '107,5  Bleiozyd 
a6,8  Phosphors&ure  sättigen,  so  werden  in  8,76  Qr« 
phosphorsaurem  Blei  i^S  Phosphorelure  enthaltaii 
eeyn 

3)  Die  Tom  phosphorsauren  Blei  gesonderte  Flut* 
sigkeit  wurde  nebst   deni  Aussüfswasser  desselben  zu- 
erst oiit  Scbwefelhydrogen  rom  Blei  befreit,  nachdem 
Filtriren   zur '  Trockne    verdunstet,    und    einige  Zei( 
schwach    geglüht.     Nach    dem    Erkalten    wurde    diu 
Masse  mit  Wasser  aufgeweicht,  wobei   eich   ein  halb- 
licbtbraunes  Pulrer  absoi^derte  ;[^  dies  wurde  durch  ei- 
nige   Tropfen    SalpetersBure    wieder     aufgelöst,     das 
Ganze  aUdann  mit  mehr  destillirtem  Wasser  r€rdiinn| 
und    zunächst    das    Eisenozyd    durch    bernsteiosaure^ 
P^atron  gefallt.     Der  Niederschlag  getrocknet  und  ru» 
glüht    hinterli^fa  0,6  Gr-  rothes   Eisenozyd.    Da  wie 
i|un    annehmen  .  müssen ,    dafs    dieses    Eif ^noxyd  bloe 
als  Oxydul  m^t  Phosphor^ure  rerbunden  TOrfcam  un4 
^6fi  Phpsphofsaur^  90,^  ]^enoxy4u|  4i(Uijg;e[i^ ;  S9^  gif ^ 


4sd  •  Qöbel  imd  I^ennetft 

ÜB  Bf h— g  tifiKcfc  1  Gr.  photpkovtnvts 
^iMjial  am. 

4)  Dm  aWniab  attlgtkobt»«  FlA««iglieit 
^JMJ  dareh  kohlensiocriichet  Kali  scrsezt.  JMr 
y'ndltuflihg  fftMrig  Mitgeräfsl^  ail  gewiinifif 
JBehwtfelt&u«  belMadek,  xor  Trockne  rerdvatt^v  ki«^ 
«nf  tefcvf  gtgidht  «sd  wieder  mit  wenig  destiliirtc« 
1^9M&9r  mmMgdamgL  Der  Rfickttand  wo^  sack 
^elMTÜNi  AvelroekAen  s«5  Gr.  und  wer  schwcfeltai 
Kalk.  73.SGjpe  eatkalua  «7.5  Kal^.  folgück  wird  i« 
tltB  cxkaheaeB  5,5  Gr.  Grp«  1.0  Gr.  Kalkcrde  caft- 
— tkahea  eeja.  Dieaa  erfordert,  weon  «'-,5  Ralk 
s63  Pfcoapfcorafturt  aiuige«,  gegca  99  Gr.  Phoepkor- 


5>  Dae  AtttlaeigwaMer  werde  wieder  ■dt    keifiMr 

iuiklesainerlicker  Kaliloeaag    behaadek  aad    didarck 

^okleaaevre  Talkerde  gekildei.    Da  sieh  ikr  Gewidt 

wegeo  ihrer    geriagea   Menge   nicht    gut   beetisaiem 

üe&j   ao  wvrde  sie   pneonMUitch  bekaadelt,    d.  k»  ia 

einer  mit  Qnacksilber  gelullten  gradoirien  Rökr«  dnrek 

Salxs&nre  zerfeztiinddadQrcho.4Kbks  Kobient&are  e»» 

galten.    20(7  Koblentiure  ealligea  19  Talkerde,  fialgfick 

werden  dnrcb  die  erkalienen  0)4  Cbkx.  C^=Os^>76  Gr  ) 

ffokleneiorc  ai5  Gr.  Talkerde  nealralisicL     Miwa  eia4 

^ber  s6  8  F-itosphoctiorf  ein  Aeqniralent  für  «•.7  Kok- 

lentinre,  fidlglick  werden  kier  o«36  Gr.  pkoapkoraawre 

Talfcerde  in  Rechnang  zn  bringen  eeyn. 

Das   eckwarae   Poker  Tom  Vera.  V.  boataod   aliri^ 

aoa:  ik^yS  Gr.  ikieritcher  Sobalanz  (Gnllorte) 

0,75  —    Hietelerde 

j.oo  —    pkoaphorsaarem  Eipenoxydn^ 
o  56  —         ^        —         Talkerde 
»»9®  —        -r       —        Malkord«, 


i^"_ 


B«itrag  zur  VetcrinairolteBiiv       4ai 
Resultate  dir  vonte^nden  MhaiiJiMngi 
1}  Die    PlflMlgkffit  teigta    lich    den  ^niit  tbgi^    , 
■teilten   Prafungeo   cu  Fo%«   kIi   CiUr,  oder  wenige 
•teni  eiUrertig. 

■)  Die  BetUn^lbeile  der  FlfiHiglcit  lindt 
i6  ViiMen  derMidin  im  loo  Tluüm  itrii 

Eiweif«     1  Uaz.    i  Dr.    I9  Or.  Eifrcir»      ;,* 

Gallerte      -«-  i—     i9,35  ÖeUtrM      0,9« 

Salt«  ^-  —       4iiti  fialM  o,53r 

Wuier  14  —        6  —    54,00  Wufer     9i,35 

16  —  -j-  —  lOViSO 

Die  FlaMfgkeit   eothiU  «Ilo  ia  >M  Tbeilut  8,^' 
f;pil«   BeiUndlheil«. 

S)  Dm  Sah*  in  ib  ünMR  der  FläuigktU  beiUhätt 
atti:  *3.9    Gr.  Kocbaalz 

1,67    ^—    *Db#flreUaiireai  Keli'' 
10.5s    -^    hoblenffinerlicbem  Keli 
o-^S    —    Hitfielerde 
i,go   ^   pfioipboriaarea  Kalk 
1,00   —  — r        —        EüMarnjitä. 

o,5o  —         —       -i       Tftlfcerd« 


40^0 


Nachtrug. 

Schreiben  des  ProfeUor'$  Renne r  an] 

Dr.Goebel. 

Di«  Ton  ibsen  gfitigit  aaterftabts  «itewt^e 
Flüiiigkeit  AUle  die  GtbKrtiiiilttr  einet-  dtea  nngeClhr 
flojsbrigeo  Rappetut«  in  eineM  aoleben  iftafat,  daft 
^CHlba  aorfali,  hU   tteoa  §!•  im  tiabtuca  Mbaatk 


4a9  Gotel «.  Renner^s  Belt.  X*  VeRmi^rcb 


ichwaügcff  wSre.  Dm  Thier  war  mmgtr  «ad  aKctCifa- 
bea,  KoUtc  aach  ieiacr  ^cliwicbc  wegca.  Bacbdcm 
CS  war  3  Tagem  for  die  AaHoaie  «agesck^fft  war,  t»« 
dca  et  nicht  mthr  »tchca  boonte  uvd  kci»  Futter 
ihr  za  fick  aehBCii  wollte,  getödet  w^rJea«  wo;a 
•icb  Jce  Eiablaieiie  Toa  Laft  la  die  HaIstci» 
bcdteate.  Die  OeffaQ2i|r  i^efcbab  eai  falgcaifea  Tage. 
£ia  gröber  Tbeil  der  Flüssigkeit,  «elcke  in  Gaaiea 
ohage&hr  s  Stafleiner  aa^tm^»  koaate  darck  dem 
Maüermaad  eatiecrt  werden;  die  votiige  Aaslecrmag 
aber  wurde  erst  aacb  einen  ia  die  iiaka  Saite  ge* 
nacblea  Eiascbnitt  anJislicb,  darcb  welcbea  naa  sieb 
nm  den  calzäadetca  Zaalaade  der  Schleinkast  der 
Gebamatter  aU  Ursacbe  jener  eigt alb iailit hl m  ^tM^ 
tioa  ftbeneagte.  LcUtere  war  itelleawctaa  darcb 
rolbe  anf  ibr  bcSadlicbe  Flecbea  xaaa  Tbeil  mit  ei»- 
dirten  Exotbalian  dtr  Sebieiaibaat  eines  Maj^eaa  voa 
eiaen  darcb  Sablinat  getddleten  Tbierea  aicbt  vsj^» 
lieb.  Aber  aacb  an  des  Stelleo,  wocclbet  dicae  Flecbea 
•icb  nickt  vorfaadea,  war  aie  groCiteiiUicils  röcbery 
•U  in  getaadea  Zaataada. 


r        • 


4a9 


•  I 


Veb€t    den 
Wasserge  halt 

rertohiedenelr 

animalischer    Substanzen« 

von 

C  A  e  V  r  €  a  l^ 

(Im  Aussage  «nt  dea  Aon,  de  cb,  1821;  Jatti) 


.ij  o><fA/zfA  Tfiriieren  bei  langsamen  Trocknen  mejif 
als  die  Hälfte  ihres  Gewichu  an  Wasser,  nehmen  aber 
bei  einenk  tagelangen  Einweichen  dasselbe  TöUig  wie« 
der  auf  und  erbalten  ihren  Perlmntterglanz  und  ihr 
übriges  Verhalten  gänzlich  wieder ,  so  oft  man  auch 
dies  Trocknen  und  Einweichen  wiederholt! 


Sehnen, 


roni  Elefihanten 

starke 

zarte 

Rindssehnen 

starke 

zarte 

wdibl.  Sehn«! 

2ftrte 


100  l'b*  frische  S,  vet* 
lorcn 


an   der 
Luft. 

■■■■«■itoH 


48,44 
53,09 

47.34 
55,95 

66,97 


unt^    der 
Lut'purtipfl. 


5o,oo 
56,64 

611,39 
07,66 

6i,6s 


too  cetrocioete   all« 
«örl>irt«a    .   . 


in  I  Tage 

» «     * 

109   . 

i3o)3 
100,34 

l32 


in  5  T^^ 

i4y 

^7,68 

1 46,58 
148     - 


»47.87. 


^**f9 


4a4         Chevreul  über  Wäsiergelialc 


ft)  Z^U^ewebe  erhSk  ebenfalb  du«b  Wiadenifr 
sakme  de»  Wettert  teine  toiige  Bletticüät  «Bd.ii» 
•ehe  PkrJbK 


Vom  ElephanCen 
Tom  Riode 


200  Tb.  frisches  Z«l?e. 

verlieren 
aa  d«  Luft; linier    der 
I     Pumpe 


loo  Tk.    trocbes   dl^ 

9orbir«eä 
in  1  Ta^c  in  la.  Ta^ce 


47,a 


5o,9 


147 

148 


5)  Knorpel  Tom  iattem  Ohr  det  Mefteehen  1 
den  durch  Trockoen  btJbdnrchtichtig ,  -  viftUiehgelK 
and  etwet  tpröde;  im  Wetter  aber  tchwsllea.eie  wie- 
der enf ,  verlieren  ihre  Farbe  nnd  Durcheiohtigkeil^ 
und  werden  wieder  biegtam« 

BÖo  Th.  Verloren  durch  Troeknen  an  der  Loft 
(B6j65  und  im  trocboipn  luftleeren  Rannte  69.06,  nnd 
nahmen  beun  Einweichen  in  Wätter  genea  wieder  ihr 
Gewicht  an. 

4)  KnorplicAes  Ligament  ent  deni  Knie  einer 
Frauentperton  wurde  durch  Trocknen  helbdorchticb- 
tig ,  rOlhlichgelb  und  ttarr ,  aber  durch  S&tlignng  auf 
MTattcr  wieder  grtttweift,  ubdurGhtichUg  und  hitg" 
tarn.  100  Thfile  rerloren  unter  der  Loftpnnipe  76.8, 
und  nahmen  beim  Einn  eichen    ^5  Watter  wieder  n«f. 

5)  Fi'i^^r  verdankt  ihre  >Veirte,  Biegtamkeit  nnd 
Blat'ticiftät  biet  dem  Wattergehait,  indem  die  (»elrock- 
Bete  durch  Wiedereinweichen  in  Watter  völlig  wie- 
der hergettellt  wird.  Es  verloren  joo  Th.  aue  de» 
arteriellen  Blute  einer  Kuh  78,9  bit  80, 6S^  and  ana 
dem  Venenblute  77.5  bit  78  o5. 

6)  Die  addurchtichtige  Homhaui  wird  bciaa  Trock« 
nen  durehticÜtig ,  beim  Einweichen  aber  wieder  mil- 
thfcht;  die  durcbsichiige  nmgehehru  .fitid«  ytrodc- 


animalischer  Substanzen? 


mttm  sabiMm  auf  toe  Tlitil*  ia  «4  Stnadtu  168,18  nnd 
in  4  Taftin  46ii*8  Wuier  wieder  auf. 
-2  jy  üiuraif»,  im  61*  C  gfronfieae*  C«»  ciacn 
i^BUnei)  rarlor  düroh  Trocknen  85,  und  unter  der 
IduftptiBpt  86,35  Proc  W*Mer,  nahm  aber  beim  Ein- 
veiehen  aar  68  wiader  auf,  Obrigeni'mi^  Herelellung 
•«iatr  Bige»eobaftci).  Friichte  Eiweifi  verlor  darch 
Traeknen  grnau  §bta  m  vitl  Wauer,  und  darob  Za- 
■•tt  decteUwa  Uange  Wuecra  wurde  das  gelrodtnete 
'  vfiUig  wieder  in  eeinea  friseben  ziben  und  auflSilicbeii 
ZaiUad  htrgeetellL 

UebmUtipt  in  et,  aicrlmfirdig,  daTi  alle  bier  auf- 
geführtes  Subi tanzen  durch  Trocknen  ein  beinabe 
gleiobat  Aneehan  ejAalcen ,  aber  durch  Wiederaoranb* 
m»  ihres  Weetergdktlu  Oir  rerecbiedenee  aM&rliobee 
•ad  firischei  Aneebea  wieder  bekonmea. 


jkfMK  f.  (Im.  Jr.  a.  4.  Mi,  3.  A^ 


426 


K  id  d 


ttm. 


Ueb  er  äaa 

Naphthalin 

lind   die  dabei  sich  bildenden  Producke  *}. 

Von 

K    i    d    d. 

WcDD  man  den  SteinkohleDtheer ,  der  bei  DtfiM^ 
luag  der  Coaks  und  bei  der  Gasbereitimg  aiit  Sleia- 
koblen  erbaltea  wird,  zur  weitern  Zertetzaag  doreh 
rothglüheode  eiserne  Cylioder  treibt  and  die  dabei 
sich  enlwickelDden  halbzerietzten  Diaipfe  in  einer  Var- 
läge  auffangt  und  abk&hlt,  to  erhSlt  man  aoaacr  avaer 
w&ssrigen  Flüsaigkeit  toq  ammoniakalischeBi  Gcracba 
auch  ein  dem  Theer  im  Aeaitem  abnliehaa  Liqvidiuay 
welches  folgende  Eigenschaften  seigt: 

Es  ist  in  starken  Massen  undnrcbsicbtig  vad 
schwarz ,  aber  in  dünnen  Lagen  auf  Papier  oder  Glai 
gegossen  durchsichtig  und  rothli  ebb  raun. 

Es  ist  weit  dannflüssiger  als  der  KoUentheer« 
woraus  dasselbe  dargestellt  worden,  und  hat  einen  ei- 
genlhümlichen  elwas  aromatischen  Gerocli  und  amma* 
niakalischen  Geschmach. 


*)  Am  den  Philoi.  TraaMct.  1821.  P.  a. 
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^a£,  ns^aleiiMMii  Papisre  leihfln  licli  ctw«  drei 
Viertel  durah;  der  RfickiUnd  gleicht  gcwöboücheni 
thter. 

äpee.  Gew.  der  FlBieigkeit  i,o&o;  de«  dee  Tfaeere 
S  1,109. 

Die  Flaiiigkeit  I6it  liob  leicbt  ond  fjSnilicb  in 
Aethar  uif;  oioht  eo  leicht  und  aiobt  vfiUig  in  Alko- 
hole iBeimt  ZiuaU  rom  Weuer  werden  die  AuflStan- 
gea  nailohicht,  doeh  Ufit  eich  durcfai  Filter  kein  Nie- 
^raeUag  dvatii  absoadera. 

Mieoftt  eicb  nicht  mit  Waeeer,  ertheilt  aber  den* 
•elben  eioa  braitniiohe  Farbe  und  einen  anfange  eüCe- 
liaben  darauf  etecheDd-aromatiicben  Geeobmack.  Dve 
yVtiUtr  rerbitlt    eiob   alkalitcb  und  entfallt  AmmoDink. 

Die  PJüiaigkeit  entzflndet  «ich  leicht  und  brennt 
eDfaDga  ganz  wie  Alkohol  mit  einer  blauen  leckenden 
flamme  und  ohne  Ranch;  bald  aber  wird  die  Plam- 
ne  weifi,  und  die  Flaaiigheit  brennt  dann  mit  vielen 
•chwarsen  Raucb  und  mit  Knietera. 

Von  dieier  daukelgef^rbten  Flflliigkeit  wurde  ei- 
ne Pinie  in  einer  grofien  Glaeretortc  einer  «ehr  lang« 
■amen  Deatillation  fibergeben  und  dal  Product  in  ei- 
ner gUeemen  Vorlage  aufgefangen,  welche'  darch 
eine  gewöhnliche  Sicherlieiiiklappe  vor  dem  Eintrill 
«tmgepliäriacber  LuH  geacbfitit  war.  Macbdem  ein« 
•ehr  geringe  Hilae  etwa  40  Stnnden  lang  durch  eine 
Lampe  unterhalten  worden,  war  etwa*  mehr  als  die 
HSIfle  der  FlQieigkeit  flbergejtangen  ^  und  obgleich 
wkhrend  der  ganzen  Zeit  die  Deatillalron  gleiohmfit- 
eig  geblieben,  10  beiland  doch  dae  Product  aue  zwei 
vereobiedencn  Snbslanzen, 

Die  obere  Schicht,  welche  wieder  etwtf  die  Half- 
U  JNtr«|,  ^b  bla&giärbtem  Olirvnttl;   die  naUr« 
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t%w9L§  groffcre  Hälfte  ertcbien  wie  tribei  Waüfiy 
Die  pnanlii&t  der  wSfsirigeii  Schicht  war  jedoQh  bti 
Wiederholuag  des  Vertacht  Terschieden,  and  zi 
nm  so  gröfser,  je  laogsamer  die  Destilktion  vor 
gegaogen. 

Nach  dem  Debergange  dieser  beiden  Prododt 
fing  an  eine  srhoeeweifse  feste  Substanz  in  kryatalli. 
nischea  Scbichtea  sich  im  Halse  nnd  dem  obnmTbdls 
der  Retorte  abxusetsea,  so  dafs  die  OeShnn^  in  knr 
ser  Zeit  sich  beinahe  gmn  rerstopfie.  Ea  gi^oc  dabei 
noch  etwas  ölige  nnd   wifsrige  Fl&ssigkeit  Abnr. 

Nach   sechs  Standen    hatte   sich    der  fahnlt    der 

Retorte  bis  anf  eine  riertel  Finte  Termindert  und  der 

Rückstand  war  dicklich   geworden.    Ale  man  n«n  die 

Hiue   rerslärkte,    fing   an    ein   dunkel  gefltrbtet    nnd 

dickeres  Oel   überzagehen,  das    nach  der  AbhftUiikg 

sa  einer   butteräbnlichen   Substanz  i^erann.     Bei*  aoch 

mehr  rerstarkter  Hiue  wurde  das  Oel  immer  dnnUcr 

und  dicklicher.     Zuletzt,    als   der   Inhalt  der  Rctocte 

nur  noch  ein  Achtel  betrug,  und  die  Hitze  nnfa  bock 

sie   gesteigert    worden,    erschien^  ein    leichler   gelber 

Djimpf,    welcher  sich   im  Retortenhalse  in  Gestnil  eip 

nes   hellgelben   Mehls    absetzte.    Der  endliche  Rtek- 

stand  glich  einem  festen  Pech. 

Die  durch  diese  allmäblig  gesteigerte  Erbittnng 
der  dunkeigefärbten  Tbeerflussigkeit  erhaltenen  Ter* 
acjbicdenen  Froducte  wurden  sorgfältig  getmonl  nnd 
einzeln  uutersucht. 

I )  Des  ivässrige  Produci. 

Von  sslzi^^em  alkalischen  Geschmnclm  «ad  «nm»* 
malaiischem   eiwat  nremalischem  Oer«chn,  «v^«     Spec 
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0««r.  'iiOSS.    —      Wurde  blSnlicb   bein    Kuutz    tob 
bUnfsurem  Eiienktli. 

AU  mtka  von  diflier  Flflltigkeit  700  Gran  '  anttr ' 
einem  aaageaoiiöpflea  Recipienten,  worin  licfa  «in» 
angemBiMoe  M«ag«  trocknen  salzaKaren  Kalhi  bffand, 
verdampfen  lier«,  ro  blieb  nur  ein  Rfickiland  von 
nicht  mehr  ali  einem  halben  Gran,  welcher  zum  Theil 
aui  einem  braunea  Oel  zum  TheÜ  aua  einer  wenig 
auflSaliehen  aalzigea  Maaae  beatand.  In  der  Salimaats 
fand  man  durch  Reagentien  Schwefcliänrc  qnd  ein  wei- 
nig •alsaaaro  Sftize. 


•  )   Die    ölige    Flüssig/ieit. 

VoD  atechendam  bitomin&ien  nnd  artunatifolien 
Geachmick  und  Geruch.  —  Sppo.  Gewicht  o,g«o4'  -" 
Siedet  bei  9|u"  F.  nnd  bleibt  rollkommeo  fifiasig  beim 
Prostpunkie. 

Bei  allmäbliger  Verdunstung  in  der  gat(6hnlichen 
Temperatur  der  AtmotphSre  bleibt  etwa  ein  Secfaatel 
de«  Gewicfala  von  der  eigenlhfimlichen.  fetten  Sub- 
atani  surfiek,  welohe  weiterhin  bcicbricben  werden 
aoll.  ]■  ^er  Hitze  lOat  aber  daa  Oel  noch  etwa  ein 
.  Driitel  eeinoe  Gewicht*  von  jener  Subatanz  aof.  — 
Fingt  leicht  Flamme  und  brennt  mit  atarkem'  Ranch. 
—  Miacbt  aicb  dnrch  Schfltleln  mit  Weaaer,  aondert 
sich  aber  leicht  davon  wieder  ab.  lat  in  aiedendem 
Waaacr  etwai  anfiöilich,  aber  beim  Erkalten  niamt 
dieae  Anflöaung^  ein  milchicbtea  Anaeben  an.  Verbin- 
det aioh  leicht  mit  Alkohol  und  Aether  in  jeder  Tena* 
peratur. 

Mit  HaHaoflftaang  <«ei>  AbiMnttlt  ^nbatulli^. 
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••  eine  wt-ifilielie   FltUtigkeil«    wom«   tc  «m 
laicht  wieder  ebtondert. 

Vertchinckt  sein  mehrfaches  Volan  «a  Av»oaiak- 
gM«  ohne  merklich  verändert  la  irerdea;  darck  Ab* 
•orptioa  eines  mehrfachen  Volums  safzsavren  Gnees 
aber  wird  es  andarchsichtig  und  dicUich.  Mit  der 
Bleiauflöiang  bildet  es  unter  Vermittlang  too  Kafi« 
öder  Ammoniatilösiing  eine  gleichförmige  wciTa«  aai- 
fenartige  Mas33,  woraus  es  sich  aber  beii«  Mofa«« 
ZusaU  einer  andern  Mctallauflosnog  Iticki  wieder  mm* 
verändert  abscheidet. 

3)  Die  weifse  feste  Substanz  (  Xaphthalin), 

Diese  eigenthümliche,  wegen  ihrer  Vcrwandtsciufi 
mit  der  Bergnaphtha  H'ap/uhalin  genannt»  Swbatana 
bat  einen  stechenden  aromatischen  Geschmack,  «ad 
einen  besondera  aromatischen  Geruch«  der  an  Kaecia» 
aen  erinnert.  Der  Geruch  verbreitet  sich  weil  ü  der 
Atmosphäre  nnd  hangt  den  damit  berührtea  Köraeia 
lange  an. 

Im  reinsten  Zustande  nnd  gepulrert  iat  dia  Sab» 
slan<  lebhaft  wcifs  nnd  ron  silberähnlicliemi  Scbisa* 
mer;  fühlt  sich  sehr  sanft  nnd  etwas  aalbcBwlis  aa. 

Spec.  Gewicht  etwas  gröfser  ab  daa  daa  Wasas  rs. 

Bei  gewöhnlicher  Temperatur  Terdaaslefr  die  Sab- 
atani  nicht  leicht .  in  Vergleichong  mit  dei»  Kampfer; 
denn  als  man  Ton  beiden  einen  halben  Gma  fe»  xer- 
Iheilt  offen  hinstellte,  war  dtr  Rampler  achoa  ia  i9 
Standen  Terscbnnrunden,  wShrend  von  jener  Snbataaz 
aacfi  4  Tagen  noch  etwas  Obrtg  gebtiebett. 

In  einem  Gias^  der  Wärme  ans^eaalai  adimel/ffa 
^  bald;   iaa  bl94eu  aber  kam  aio  artä    b«i  410"^. F. 
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■pa,  blieb:  nachhflr  flOiiig  bei  igo*  F. ,  in  welcher  Tem- 
ptratnr  dia  nnterits  Schiebt  ichnell  garann,  «Bbnnd 
dje  obere  erit  bei  170"  fest  wurde.  Die  geranncii« 
Mail«  Latle  eine  hryitallinieche  Stmotnr  mit  etnee 
]ilteg»aiei)  SUtUhen. 

EatzQiidct  »ich  nicht  leicht,  aber  einmel  tnlzUw 
itt  brennt  sie  ruch  mit  ungemein  iterlten  nnd  dicken 
Ranch,  welcher  sich  bald  wieder  oiedereetzt  in  deat* 
Uob  kry ■uUiniachen  Theilcfaen, 

Die  Carhe  des  Lackmus  und  der  Curcume  wird 
dareh  die  Hnbetanz  nicht  verludert. 

In  Italtem  Waaier  i«t  eie  nnanflfialich ;  in  tieden- 
den  lehr  wenig  anfIMich ,  nnd  acheidet  lich  beim  Er« 
balten  daraai  grfifatentbeili  wieder  ai>,  nnier  Znr&ck- 
laaeung  einer  milchicbtea  Beimiichung,  welche  eich 
2w«r  doroh  Piltriren  nicht  wegnehmen  läTit,  aber  beim 
rabigen  Hinitellen  kleine  Hrystalls  abeetxl. 

Leicht  auflSdich  ^n  Alkohol  und  noch  mehr  ia 
Aether,  bei  jeder  Teifiperatur ;  doch  wichet  dl«  AvU 
löalichkeit  mit  dtr  Temperatur.  Die  Anflflenng  i«  ^ 
Theilen  liedendep  Alkohol  eetit  beim  Erkalten  «in« 
fofte  fcryitalliniacbe  Maiae  ab ;  dnroh  Wasair  wird  ai* 
aui  der  AlkohoUdeung  unTorindert  und  gKozUeli  ak- 
geachieden. 

Auäöalioh  in  OliveoAl  sqd  Terpentinöl. 

Uiaoht'eich  nicht  ail  Kali*  oder  Anmoniahl^nng , 
wird  amck  nicht  r«r&nde>t  dtuvh  gaafOrmigea  Anuno* 
niak. 

L6al  eiob  in  Eaeigalnra  nnd  Kleealnr»  mit  bell' 
rftlUichsr  Farbe  auf;  die  «aaigaanre  gealttigt«  AqflO- 
«nng  .eratUTt  beim  Erkak«n  m  «iner  klyauUiaiadir« 
Miaae. 
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Mil  SclnrefeUInre  gckeebt  gUk^ 
•ckwIrzKiche    Flüssigkeit,     wcIcIm   kt 
Wasser  die    Farbe   aicbi  iodert   vad 
ptältigl  keioeo  IViedenc^lag  gitbU 

Weoig  auAöslich  in  SalzsimiWt 
kcirotbtich  geerbt  wird» 

Mit  äilpeterMore  gekocht  crlsidct 
ÜB  eine  (JosanderoAg  vnler  ZerseUvng  der 
icblsgt  sich  beim  Erkalten  ia  kleines 
ordneten  nadeltöoBigeD  KrjilaUen  wiodor 
den  diese  Kryslalle  iwischen  Papier  Toa  2^2 
and  erbiut,  so  scbmeUen  sie  leicbt,  ond  |^abe»  «r« 
kältet  wieder  nadelfömüge  Krystaile  voa  gelber  Far- 
be, «reiche  sich  leicht  eotzüsden ,  nit  starker 
me  nnd  rieleoi  Raache  hrcnnoa  «nd  viele  Ko 
rOcLlaaseo. 

Ueberliaapt   leichnet  sich  daa  Kapktksdui    imA 
eine  angemeine  Krystallisalionafahigkcit  auSL 

Wird  es  in  einesa  rotbglihkenden  Tiegol  gwar. 
fen  y  f o  tioigt  ein  dicker  weifser  Da»pf  auf,  der  im 
einer  Glaikogei  aufgefangen  sich  znpk  Th^il  alo  c» 
treifses  Fairer,  an  den  obern  kiltem  Sirllea  tihmr  in 
kleinen  hrystaUinischea  Tafeln  tob  scköoem  Bilher 
glaax  oasctst.  Auch  wenn  man  wb  in  ciaer  gliorfsa 
Retorte  mit  Wasser  kocht,  aotaoii  aick  ia  des  Ra- 
Sorleahalae  Iknliche  KrjetaUo  ar.  Reicht  dio  Hitic 
nicht  bis  »tua  SchnMlzca,  aa  oelot  sich  der 
gend«  Daaif^f  wie  svtor  Srhaeo  oh.  Woaa 
aca  bauBwoileoen  in  goachaioizeDei  Mapbtholia  g^' 
toucblea  Ba4  doviit.getoinktca  J>aoht  oahliat,  oa  krr- 
ataiiiairt  et  sogleich  ia  dorchsachtigen  filittcbew.  -Doack 
diese  Kryatallisatioa  nateracheidet  et  tich  deatUch  «w 
Kaoipfer  and  Benzcesaare. 
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■  Dm  (iWUhalieKattn  Tryitalle  •bd'rlioBiSubc.T*» 
faln  nit  einen  Winkel  reu  100  bii  106°,  Tericfaieden 
fmppirt,  zBvreilea  kreuzförmig;  •eltner  lind  beioibe 
quadratitche  und  leotuaeitige  Tpfela. 

Üb  di«  Krretalla  recht  dentlieb  hermitelleii ,  ISit 
man  95  Gran  in  einer  halben  Uoze  Alkohol  in  der 
Wime  auf  und  lifit  die  Aaflfianng  in  einen,  Glukol- 
beM  langaam  arkalUa.  Halt'  «an  -Dan  dal  Gttita  ga-' 
gen  dM  Lieht,  eo  erbliokt.  ttan  die  darobaichtigan , 
rhombiicben  Kryctalle  in  grofter  Menge,  bald  unter' 
grOoliobem,  oder  blaue»  ond  rSAlicheni,  bald  anter 
Taraobiadenam  priinutiachen  Parbenapiel. 

Dia    ZuianmehactKang   dea  Naphthallni  iet  noali , 
nicht  genau  anterancht.  Ei  entbHlt  jedoch  rielen  Koh< 
lenitoff.    Mit  Kapfaroxjd  gicbt  ea   kein  nnderea  Gaa 
«1«  HohleniSure;  ob  sugleich  auch    Wnaaar;    tat  «idÜf    . 
bealintint  worden.  '  .    1     . . 

Zußllig  bat  man  eine  Vknllehe  'tnit  priaouliaobein 
Farben  ipialende  Subitanz  einigemale  auch  bei  Deatii> 
latioo  aaimaliashar  Körper  in  .dea  Retortaohalia  ge>' 
fanden, 

4)  T>ie  gtliie  mehlige. Substanz. 

ht  nnfifialioh  in  Alkohol  mit  iabfaafi  gelber  Fairbe, 
und  wird  darane  wieder  durcli  Waaaar  ala  gelbea  icbwe«. 
bendes  Pnirer  gciUlet.  Schmilzt  leicht  za.  einer  dun- 
kel rfilbliobbraonen  LantachnklAnlicban  Maaae. 

Von  diäten  riar  Subatsnun  aoheinendaa  Waiin 
und  daa  fi,t\\M  Mehl  Producte  der  Zerietnnog  daa^ 
Thcera  zu  aayn,  daa'.Ocl  und  daa  ffephtbalia  abtl^* 
wirkUebt  Eduote. 
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Vthtr  dat 
VorkommeQ 

Bernsteins  zu  C^p-Sable 


iB    Nordaaerika 

Vom 

Dr.    G.    T  r  o  o  s  t 

zu  Baltimore. 
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JElei  Clip  •  Säbb  am  Flusse  Magothy  in  der  Land- 
acbaft  AoD  -  Arnndel  dea  Staates  Maryland  findei  siek 
der  Berpateiit  vonüglick  in  ivrti  AbaoderuDgen »  Bip* 
Cch  fett  und  erdie. 

'  0er  feile  BeratUin  Ut  gawSknlick  voUkomaiaB 
undarchsichtig  und  tod  TertckiedaDen  gelbeo,  graaea 
und  brennen  Parken ,  wekke  entweder  in  acköne  fast 
conccntriscke  Sckicblen ,  wie  beim  ägjptiscken  Jaapis, 
oder  in  Streifeii«  Paocte,  Flecken  und  Wolken,  wim 
£ei  einigen  Ackalen  geordnet  sind«    Ancb  gleif:ht  er 


^1  Am  Silliman't  Kmtr.  Joura.  Vol    fll,  Nr.  i VA 

bienit  A.  Fr.  Schweiggert  Beobachtuagea  über  4ia 
pMtil«iicbtn  beraslein  ager ,  io  diestm  Jahrb.  B,  «•  Htft 
5.«  and  Drapier  über  den  aied«r)2adi«eheQ  BerDsieia, 
^  der  ^Um  Keihe  dieib  J-  XÄA.  ii«. 

d.  aad» 
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«A  dinTMäitis  oAn  StadarMh  u  wiiehi>'oder^aigk 
gelber  Farbe  and  tropfe nKhoUaher  fora,  uneile« 
mit  einer  BeiniacliaD^  von  Brawo,  RSlUicbgelb.  an4. 
Hyezinthroüi.  Selten  üt  er  ([■*rcli*ic^'i6 1  bkufije» 
•oboo  dureheoheincnd  lud  dann  im  Aeniaem  den  Kt^ 
lophonium  Shnliob.  Sein  6l«at  iat  ge*&hnlieh  Markig 
nur  einige  aDduzcbiiohtige  AbknderiuigeD  aisd  glnnE* 
tot.  Er  zeripringt  leicht  mit  roHkonunea  ^ucUi' 
gen  Bruch.  An  Hirie  gleicbt  er  dfn«  prenfkitohei«. 
Beroitein.  Das  •f.cc.  Gewicht  iat  Ton  1,97  !>>■  *tf'^%< 
welehe  grofie  Vericbiedenbeit  too  MagsweclueaABi, 
Scbwefelhieitbeilcbeu  abhiugt.  Einige  SlAcM  •)i>4. 
•tari  elektritcb,  audere  wenig.  S^  vebnen  ^la  i^nß, 
gute  Politur  an. 

Der  erdige  Bemitcia  findet  liclt  gewöhoHcI^  itt- 
zerreibliclian  poröwn  Stöcken  rjpn  ^ValoDfigrCHie,  iyt,4 
hat  da*  Aniehen  einer  mi(  Scbwefelhiei  Termenclca 
Erde,  oder  riclmebr  eine»  Irooknen  feiten  ^e&mi. 
Die  Farbe  ift  gelbli^bgraa  ins  Aeobfarboe.  .|n  dee. 
Ijitse  tchnüUt  er  mit  den  gtwfihnlieben  Beroitcinge- 
ruch,  nnd  rerbilt  lipb  ^erhaopt  wie  Berniteia. 

Die  fratcre  icite  Art  findet  eich  in  KOrnern  una 
einzelnen  Stttfiken  ron  Senfkorogr^fie  hie  zu  ^  —  6 
I^oU  Durcbme<ier.  Die»«  Ülficke  aind  an  d*r  Ober- 
flScbe  rauh  und  lobmntüig  grau,  und  hier  nnd  d«  ^t. 
Schwefelkies  bedeobt.  Die  uadurcluiichMge  Knute  iät 
snweilen  i/S  Zoll  dick, 

Dieae  Berntte  in  arten  ^omoieit  nnn  fot  in  *ng«< 
•chwenmten  Lande  einer  wellenförmigen  Gegend,  de- 
ren dägel  lieh  bi»  m  Sb  Fu(f  .Aber  da«  VV^tai^r  delf 
nahen  Cheeapeakbay  erheben. 

Die  oberate  Lage  iat  Sandi  welfilieR .Jieeonder«  «■- 
ternrarl«  »q  atarli  mit  ^ia;^aMyd  d^^hdrnngeq  ist,  ^^ 
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■ich  «la  sieaKch  fetter  Sendtlein  bildet     Aa  tiaigeB 
SteOen  ist  derselbe   TÖllig^  in  dicbten  Braaneieeoeteia 
VerfrftDdeh.    Diese   La^  itl  ▼ereebieden ,   roa'iS  bie 
Co  und  70  Fnft  micbtig.     Danuiter   liegt   Branakoble 
(lignite)  Ton  Si/e  bis  4  Faft  Miobtigkeit;    et  finden 
•ich  darin  fmit   alle    Varietitrn  derselben «    alt    Pech- 
kohle, aerreibliche   und   fette  Braunkohle  and  bilami* 
nötet  Holz  •  eimmtlicb  ttark  dnrcbdrangea  Ton  Sebwe« 
felkiet,    und   oft    ganz  darin    nnigeandert.     8and  and 
Brannkohlen  eind  aber  nicbt  tcfaarf  ron  einander  |^ 
■chieden ,  tondern  tie  g^bon  in  ein  Gemenge  ron  bei« 
den  über«    In  dieter  Schicht  findet  tich  der  Berosiein 
switfahen  bitominöten   Holze »    zuweilen   über   deoitel- 
ben  nnd  lelbtt  bis  1  1/9  Pu(t  in  den  Sand  hinauf.  Di^ 
in   den    Sand 'hinaufragenden    abgetouderten    Stücke 
sind  et  rörzG^lich,  welche  dem  preaftitchen  Beratteia 
völlig  gleichen    nnd  auch   keinen  Schwefelkies  einge- 
snengt  enthalten.     Ihre  Farbe  itt   hellgelb.     Aach   das 
Holz  entbftlt  zuweilen  kleine  reine  Stücke  eingetchlot* 
•en.     Dat    Braankohlenlager   ist   beinahe  hürizootali 
höchttent  mit  einer  Neigung  von  b\ 

Unter  dem  Braunkohlenlager  findet  eSeh  wieder 
eine  Schicht  Sand  mit  Schwefelkiet ,  der  oft  Nester 
von  i5  bit  90  Qnadratfnft  Oberfläche  und  i  hk  1/1 
Füft  Tiefe  bildet.  Die  Menge  det  Scbwcfelkietee  itt 
ai4\aun1ich:  «nf  einer  ron  Sand  und  Braonkohlea  ga* 
räumten  FlSche  von  etwa  1700  Qnadratfufs  wurden 
allein  an  grofsen  Stücken  über  a5  Tonnen  geeamaielti 
Diese  Sandscbicbt  'fehlt  aber  an  einigen  Stellen  und 
wird  dann  durch  einen  scbiefrigen  Tbon  (sbaly  claj) 
ersetzt. 

Hierauf   folgt  wieder   eine    Schicht    Braunkohle, 
und  zWer  von  erdige^  Branakoble  1  5  bie  la^Fofe  liaf^ 


ameTä^aQiiaben  Berftstein.  4^ 

Bit  tiflfln  in  SdiwefsIkiM  TerwucUlten  Holt««^'.«*»* 
•eben  welchen^  ilarke .  Stlmne  aarerindirtea  bila«ii> 
nAsei  Hol«  roa  3o  nod  nefaren  Fuf«  Länge,  liegeiw 
!■  dem'ä»unkohl«nlager  fiod«n  lioh  Strcifisn  und  N%> 
•ler  Ton  graoem  Tb^n  und  einer  feinkfirnigen  erdige^ 
Braunkoble,  welch«  der  CfilnUchen  Umfa»  eehr  ahn* 
lioh  iflU  Aach  bat  man  darin  Geaofaiebo  von  fettglio- 
Cenden  puarz  (gnaay  quarre),  gnd  «ianal  anch  ein! 
Ideioes  Kryilall  von  Diithen  gefanden,  zwei  Mineral* 
lieo,  welche  i5  bis  30  Meilen  (engl.)  von  da,  beioM- 
den  bei  Baliimore  hiufig  ip  dem  Urgebirge  rorkon> 
aaen. 

In  dieaen  Brannkohlenlager  entdeckte  ich  «in» 
SnbMaDz,  die  ich  beim  eraten  Anblick  (&t  ein«  Fracht 
nad  iwar  f&r  eine  Palnenfmcbt  hielt;  bei  näherer  Be- 
tntchtnng  aber  anh  ich  bald,  daft  daa,  waa  ich  fUr  ei> 
oen  Kern  hielt ,  nicht  in  der  Maiie  eingewacbaen  war, 
•pndera  durch  die  Mitte  hindaroh, ragte  nnd  oft  ancfa 
die  Seiten  durofabofarte;  und  ana  einer  genauen  Un> 
tertndiaog  ergab  »cb  mir,  dafa  ea  ein  animaliichei 
Frodnct  ron  beaOnderer  ^eicbalenbeit  war,  ninhoh- 
oiohla  weniger,  «la  eine  Art  ron  Wabe  oder  Neit  von 
Iniecten  ,  welche*  die  £nda|>rouen  einea,  Bannawei- 
gel  nmgah, 

'  DieM  Meater  ■»  lif  finden  aiob  hier  in  Meng«  -^^ 
haben  1  bia  5  ZoD  Linge  und  i/s  bit  1  Zoll  Qneer-' 
dnrohntetaer ;  ikre  GeiUlt  iat  nnregrinSfaig ,  die  Ober- 
flacl(e  ranh,  fast  wie  die  nnrcifen  FrQchte,  welAhe  int 
Handel  nnter  dem  Namen  bitlera  Orangen  vorlion^ 
meo,  und  eÜen  an  gefUbt;  ««weilen  gleicht  die  Ober* 
fliehe  der  Rinde  Von  einigen  Eicbensweigen  (oah  - 
limha).  Ihre  AnmnMite-istJwfetst  mi^^hleiaea  ötf* 
nnngea  «ler  mn.dan   H4(^*b   rov  Kweifrlei  prftfiie.', 


«BS  T  r  a  o  t  t  Aber  dca 


-^vrobcnbMeB,  Üieüt  nur  cia  Viertd  to  weit.  ^ 
mmä  sieoilich  rtgdmBÜig  geordnet,  mmi,  twar  mmiU' 
-gendb  Weise: 


j       Diese  Defiauttgen  fuhren  ins  Inner*  z^  ZeDea  ron 
.%nregeimSfti|[cr  Orslform.    2«n  jeder  Zelle  ffthren  ricr 
jQeffnnngen,  eine  Ton  der  Miue  ans,  wo  dne  Nest  die 
j^weige  berülurt,   nnd  drei  tron  der  AossenseiKe,   wtl- 
die  letztem  die  ebenerw&hoten  OeflFnnngen  der  Obtr- 
ßkchit'  sind   nnd  froron  die  mittelste  unmer   zm  den 
^öfslen  gehört*    Die   Substanz  der  Nester  ist  linrtar- 
fig  ttnd  rerbllt  sieb  injBbemisJcb^  Hinsiebt  ganz  wie 
Bernstein.    Ihre   Oberfläche  nnd  die  H6hlnngea  sind 
oft  nut  iehr  kleinen  Scuwefelhieskrystallen  besetzt,  fan 
lanem  scheint  die  Masse  zum  Tbeil  nmgeiadert  oder 
^sdunolzen  zn  seyn ,  indem  sie  oft  ganz  schwarz  nnd 
fiM  Veritohlt  erscheint.      Uebrigens    ist    die    SiJbttans 
jplb,  in  rerschiedenen  Abandemngen,    Vom  gelfalick- 
;irei(sen  bis  Orange. 

ISadlich  enthltt  diese  ftranl&köMensciiiebt  noch 
eme  Fmcht,  welche  einer  Bohne  gleicht,  aber  so  cnt- 
•tellt,  dafs  man  feie  nicht  bestimmen  kann« 

Unter  der  &iiuokohlensehicht,  Welche  diese  fo*- 
^Oen  Ueberreste  enthält,  liegt  ein  thoniger  Sandateia 
.e  bis  5  Fnfs  mächtig,  mit  nntermengten  kleinen  Süiw»> 
^Ikietstilcken.  Das  Obere  dieses  Saodsteinlagera  ist 
sehr  hüglig,  aber  snharf  abgeschnitten  ron  der  Brno» 
^ohle,  woron  sich  anch  tiefer  herab  weiter  keine 
Spar  findet I  so  dals. allem  Ansehein  nach  dieser  SeadU 


amerilÄftiichen  Bbrlutein, 


«59 


stein  idboa  a3a~  eliw  Ulan  Panntioik  v'orbui^B  ^«^ 
vescn,  alt  dia.  finnmkoUeabger  iich  hier  ibtetsun. 

Auf  ixn  SudMem  folgt  dann  «ine  Sohicht  f^äia^ 
lichweiri'flD  Tkoa  y  vier  Fnfi  tief,  ond  gwi  flrsi  i^n 
Schwefelküe.  , 

Endlich  kommt  tin  Lager  weiAer  Sand,  woria 
da«  Wamr  lo  »lark  andringt,  dafa  tnan  lüoht  Wohl 
tleftr  gtMm  haatf.' 


I 


"arzer    Hüi 

Pr.  D 
Unn  TmhOM  w»n  n 
•"  *«  06».  ,rfin«b.,  , 


»J  WtrUla,    »ekhet  l 
ringe  Menge   S 


über  einige  ba^e^  Hütt^rproduct«.    44i 

Hieb  iiiir  flüK«  eingeiotUn  raUkonmaii  klar;  du  Bin 
enthielt  »lab  kaiotii  Zink. 

Mit  eiieabUaianrett  KaÜBnozyd  liild««  ri«li  eia 
kellblauer  Piicdeitohlag ,  wvd«rsh  aia  gerügw  EiMa- 
gchAlt  dugeihao  war; 

•*;.■!*:;-    -  '     V     ■  ■     ■  - 

Aj  Ein  iüntilichtr  Calmei. 

•  -Gr  >attlP.'4^.pqwi«fa^g|tait  dal  Galmeii,  tia» 
dunkelaiohgraue  in  daa  Grfialiok  apietcnda  Farbe ,  Ci- 
■erieita  achiefrifteii  aiiderieita  abar  aplittrigen  Bmcb. 
Er  war  von  ei&aM 'Sdltft^-duAl&wan^A,  welobea  dsa 
'Geaohmack  dea  Kocbialza«  baue.  Pein  garieban  Ifial« 
ar  iich  bis  anf  ainen  geriogen  achwartan  kohligan 
Rttckatud  in  Salpeteriinre  aaf;  diaatr  glüatiott  in 
Otübfanar,  lAiia'kich  djua  mit  Hiätarlaiauiij  ron  ct- 
wiia  Kiaael  nbd  gakoUten  Eiian  in"  erbiuiar  coacan- 
trirter  SchwafeUaur«  taf,  «aa  welctar  «um  nachher 
bUoaaaraa  Eiienoxyd  Allen  konnte. 

Die  lalpeteraaDre  Aoflfianng  hatte,  wie  Raagenties 
ca  bewieaan ,  kann  Eiaan  anfgenouBknan ,  Anok  anlhiclt 
aie  Leine  erdigen  Oxyde. 

Mit  Annoiiiak  gerann  tie  «ogleioh,  der  Nieder- 
Bcbli^  'löale  aioh  aber  durch  einen  atarken  Ueberachufa 
.neiatana  wieder  auf,  wibrand  ein  brlunlicbea  Hydrat 
anrückblieb ,  welches  in  Salziavre  aufgelöal  nach  den 
Erkalten  aalztaurea  Bleiosyd  abaetite ,  und  eine  ciien- 
halliga  PlUati'gkeil  bildete. 

Die  amn'oniahalitche  Anflfitang  lie|b  mit  Kftlium« 
exyd  rerictit  und'gclindh  ernBrml,   ichnell  ein  hKufi>^ 
gea  wfiUaa  Pnircr  fallen,    welches  blofaea  Zinkoxyd 
war;  deon  in  ein   aalpeleraanrct  tflJx   rirwandett  tuui  . 
3tara.f.a<M.«r.JE.i.-«f;r.11)9%   *"     *  Sü        "•' 


i4-t?    fP  u  M  e  n  i  1  üb.  ein«  Harzer  HAtteDprod. 


jScihwftfeUiMBoaiak  prioipilirt,  crachita  «•  toM- 
können  weift.  Daft '  eicli  also  auf  dietui  Weg«  c» 
,jeiaee  Cadmiam  dareUUeA  Uam,  bi  sa  bcxireiiela; 
(«reaa  man  nicht  einen  tUiken  Ueberichafe  dee  Ka- 
liuoiozydt  hioiagiebl ,  um  daa  Zinkozjd  wieder  •■£»• 
lösen).  Ob  daher  Children  hiebet  eine  grnaee 
Beobachtung  der  Temperatur  Tortüurcibt,  wie  ee  eeja 
müftte ,    iat  mir  nicht  bekannt. 

3)  Dichter,  nicht  lamellöser  Galmeij   mit  einest 
Veberzuge  9on  krystallisirtem  Gclmei. 

Die  Krytlalie  waien  in  klein  und  lagen  aa  tm 
an«  ab  dafii  aie  hätten  abgesondert  werden  kinneni 
die  ganze  Maate  wurde  daher  wb  eretera  bcknndek: 
eie  seigte  sich  ebenfalb  ans  den  angeiülirtea  Breiand 
ibcüen  zusammengesetzt.  Dieses  war  «vch  mix 
rindenförmigen  Uebersuge  der  Fall»  welchen 
=Kohb  umgebend  gefunden  hatte.  Die  Beatnndlheik 
dieser  galmeiartigen  Massen  waren  also  gckeJdlee  & 
sea,  Kiesel,  Bbi  und  Eisen»  etwa  im  Ganzen  10  Free, 
das  Uebrige  Zinkozyd  mit  etwas  KohbaaSwt«  Ce- 
brigens  waren  alle  vom  erwähnten  Salan  inprigniit 
h'elbiges  gab  eioe  sehr  kbre  Auflösung,  welckn  eick 
mit  kohlensaurem  ftali  nicht  trübte« 

mit  reinem  Kaliunufitjd  keinen  AmaaiMueJigerack 
entft  ickclte  I 

mit  riatioauflösung   ein    dreifaches    Platinaaln  er- 
zeugte,   demnach,    wie  fernere   Versuckn  ea  nndeule* 
teu,  Tom  >atroniumozyde  nicht  frei  war; 
1|.  mit  äUi)eraufiösong  stark  getrübt  wurde , 

mit  sal /.saurem  Bariumozjd  aber  etwaa  gcwMtes 
Pricipitat  lieferte  s  daher  ein  mit  echwcfnlanwrcni  R^ 
üumozyd  gembchies  salzeanres  Natrönianaosjd 


•  *»1 
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Notizen  und   Auszüge. 


Mmimmm««mhnmwwmii»«mm 


Sonnenlicht  zu  Signalen« 


I 


a  Zaeh's  Corretp.  Mlren«  iSta  Heft  4«  tcbllgl 
Gaul«  Tor ,  itatl  d^r  Feuertignale  bei  grofien  Ent- 
ferniingen  tich  des  in  einem  Spiegel  eafgefangeneQ 
Sonnenlioiito  sa  bedieoen*  Sehon  die  mii  den  Spie« 
gel  einet  Hadleytcbeii  Sextanten  daabalb  angestelltea 
Versucbe  fielen  ungemein  |;l&cblicb  ans ;  zn  einer  mebr 
regelmäftigen  Anweodang  dieaee  Verfabreni  aber  «rur* 
de  eine  eigene  Vorricbt|ing  getroffen,  welche  'einen 
beweglichen  Planspiegel  während  des  Portrückens  der 
Sonne  nach  dem  B^obacfatnngsorte  beliebig  richtete 
— >  das  Heliotrop  (Heliotrope  pbotophore).  Vermit- 
telst dieses  Instruments  liefe  sich  das  Sonnenlicht  ane 
der  Gegend  ron  Göttingen  nach  Gotha  und  zurück, 
also  19  geogr.  Meilen  weit,  im  Spiegel  deutlich  se« 
ben.  Als  nämlicb  um  die  Mitte  des  Juljr  jSai  Hr. 
Enke  auf  dem  Intelsberge  mit  dem  Spiegel  seinee 
Sextant^  und  Hr.  Gaufs  auf  dem  Berge  Hohenba* 
gen  mit  dem  Heliotrop  gegenseitig  das  Sonnenlicht 
hinüber  reflectiren  liefien,  so  erschienen  die  Spiegel* 
lichter  in  dieser  greisen  Entfsrnnng  hell  wie  gUnien- 
de  Sterne  am  blauen  Himmel ,  während  die  beiden 
Berge  in  dem  Fernglase  kaum  noc&  aicbtbar  waren« 


♦ 


444  Notizen 

Selbst  dardi  Wolkeo  und  Regeä  dnng 
Bliu  des  5oooeiiliehU. 

Suu  de«  Heliouopt  mit  einem  hnrrjtiYfc« 
Spiegel,   der  Abrigeas  bv   5   Zoll  Davcknc««! 
schliß  Hr.  TOD  Zack  oacb   Temchca  ciaai  prfja 
driscbta  Spicgelkörper  vor,    der   svihrcad 
acbuing    im    SoDaeniicbU    gtdr^htt    ohae 
Ricbtoag  ein  bialiSigKch«t  Liobt  giebt. 

Nacb  ciatr  eianreicbca  BemerbaBig  des  fltiia  t. 
Zack  lafst  sieb  okae  Zweifel  dlcao  ^hti 
Ferawirkaag  des  rcflecUilea  Soaaembcku 
VkrroUhoBimaaag  der  Tdcgmpkea  basotat«.  cVtr* 
mineltt  eiaet  Fcra^aaes  Uafsea  eick  auf 
weit  ealferatea  erlewcktetca  Spiegal  dss^d« 
(Zeicbca  aad  Scbnft]  cbca  so  bcobackto, 
viacm  Himmelskörper}. 


Depretz  über  Wfirmeleitung  *Jl 

Zar  Aattellaag  dieser  Vertacke  watdca  die 
Körper  ia  prisaiatischea  Staagco  Toa  £lrirbta  Grifia 
ia  borizoatalcr  Lage  aagcwaadt,  aai  welche«  aack  aa 
▼erscbiedeaca  Stellea  Vertiefiiagea  mit  Q«cckmlkcr 
gefallt  aar  AofaabaM  Toa  Tbermomciero 
Uater  dem  eiaea  £oda  der  Slangea  alellte 


\ 


•)  Aa«  clocm  Toa  Hm,  Foaricr  ia  der  s*«*^^        mm^mcm^ 
^  am  IT.  Scpl.  iMi  «o^esuiieteo  Bcrickle  (».    A—    ^  ^ 

iS«!    i*s.)«    wiucb  die   aufithriich« 
Hrn.  Oepieis   mit    nenea    VctiacWa  vf 
den  Me^airM  4m  MiYaBs 


und   Auszugs.  44$ 

gkiohfihwc  bnnainde  himp*;  Vm  ^i»  Wämner- 
•trcnang  «Ü  Und«»  oder  w«nigileas  gleiobförmig  zu 
maohcD ,  Srar  die  ObtrASch*  aller  Stangca  glereh  glalt 
und  ait  aincoi  Firaifi  gleichartig  flberxogen.  Jeder 
Venneh  daoerte  b  bia  lo  Stanilcii ,  j*  naiibdeni  niof 
lieh  die  Tbermointter  uifiagen,  einen  gleicbarligen 
Staod  tDzanefataieii ,  ane  deMen  Hfthe  nan  die  Grölte 
der  Leitung  beltimmt  wurde. ' 

Bei  dieeen  Veranitaltyngen ,  welche  freilich  keine 
CDtMbiedcne  Siclterheit  darbie'ten,  verhielt  «ich  4>e 
Leitnog  dee  Kupfers  lu  der  de*  Eiäcne,  wie  ia  au  5; 
Zink  und  Zinn  faat  wie  Kiaen^  Blei  leiiel«  ffinfmal 
■chwXcber  ala  Kupfer;  Marmor  nur  nm  ein  Sechaiefan- 
tel  ao  gut  als  das  Eisen ,  aber  doppelt  so  gut  als  Pov-, 
o^llaii.  Ziegelsteinmasse  kommt  dem  i'orcollati  a^  ge- 
ringer W9rmeleitua£sfUi,igkeit  Iteinahe  gleiob, 


,  Temperatur  des  Erdwassera. 

In  den  Ann.  de  eh.  1833.  Jan.  findet  eich  ein« 
Heihe  Üeobacbtangen  von  De  la  B-eohaj  einem  Eng- 
Utadcr,  über  die  Temperatur  des  Wassers  in  d«a  rer- 
aohiedei^ca  Tiefen  sohweizerlaohcr  Seen,  wonach  die 
Wtrme  mit  den  Tiefen  ia  dem  UaaTse  regelmiTsi^ 
«bnimoil,  daft  im  Innern  der  Gebirge  das  Wasser  im 
Allgemeinen  die  beständige  natflrlicb«  Temperator  sei-' 
ner 'igrAfittn  Dichtigkeit  (einige  Grad«  Aber  dem  G»-' 
frierpnncte]  so.  haben  scheint.  Auf  dem  Boden  defe' 
Geofersees  ist  die  Temperatur  im  September  -f  ti°,4  ik 
C,  und  in  Februar  nach  Saaaailre  b',^  «1 


44S  N  o  t/i  z  e  n 

Plana  fiber  die  Meeresttefen  dlirfirAir. 


Am  4er  Theori«  dbs  GltidigewiolitiL  ttUl  imt 
w«gttB|^  dtr  PlflMigkeiUBt  weicht  rim  beia^lA 
ftnuget  Sphiroid  btdaokeat  •rUa^  PUoa  is  Zack* 
Conrtip.  Mtroa.  i8ao.  Sept.  durch  Berechcccgam 
Resduii    dafe  *   eine  eheCMdigc  illy  iac  Wj 
bedeckcBg  der  Brde  ▼oractgceeui  «-*  dce   Meer  9m 
Pole  liefer  eejro  mtlsee,  ek  octer  dem  Aeqcctar, 
cwar  nalM  cm  eio   EüAel  der  Abplcuug » 
ludu  caiTelMecheiBlich  tey« 


«•»i 


£m  Erdbeben  im  magnetischen  Meiidiao; 

'  Wehrend  des  Brdbebene  am  19.  Fehr.  i8ss.  Morg 
i3Jk  Uhr»  welche«  sich  roa  der  Scbwcis  fibcr  die  Ge* 
gend  Ton  L700  nach  Perit  erstreckte,  hct  mac  wJt 
der  Paritcr  Sternwarte  eine  lebhafte,  eckca  obcc  lli- 
croscop  sichtbare  Agitation  der  ßonasoie  hriihl, 
und  swar,  was  besoaders  Merkwürdig  ist,  Uoe  üi  der 
RiobtcuK  ihrer  LSn^,  ein  Fall,  der,  ao  ricl 
bisher  aodk  nicht  rorgehonoiea.  Das  Erdbebea  ac 
anch  gecaa  in  der  aagaetischen  Linie ,  ■^»■^^iffh 
Paris  anter  is  i/s  Grad  rem  Erd-Mertdia» 
gewesen  an  sejn.  £iae  Declination  Cenaaer  der  ge* 
wohnlichen  periodischen^  wurde  dorchana  ^^^kt  ke^ 
nurkt«  anek  keine  Störung  des  Pendcia   «ad  der  Ck» 


• 


£in  Hagelfall  in   Irland. 

fa  der  BihL  wnit.  Sc  itii.  SepL  \beik   Pienl 


und    A  u  ff  z  ü'g  e.  Jü^ 

Brief«  Folguidca  mit: 

»L«tsllieh  C^fnkwntmf)  Ut  In  d«r^Gi«&ohaft 
^Hftyo  (itt  Irluid)  H«g«l  gebllca,  dar  ia  jcdei«  Kor* 
„ne  cinea  K.trm  tob  iralMjtuititer  SnbfUqz  •nUiieltt 
„  Dia  Leute  der  Gegend  aiad  aber  iheiU  ao  atvpida  ^ 
^{thtila  io  noglanbig,  dift  nan  n*r  mit  Hflho  eiaiga 
„bawndere  Umatinda  tob  dieaem  Pblaoaena  bat- er^. 
jifehren  Itöonea.  lob  fibcriande  fbaen  eina  ron  d«ii' 
„in  Uagel  gefundenen  KöroarD.  Wie  man  aegt,  yrmt' 
„ea  ein  Hind,  du  zaerat  dieae  Körner  «atdeshle,  alai 
„ea  Hagel  i^  den  Mund  nabn.*  Dieiea  iagte  ea  aei- 
^,aen  Eltern;  daa  Gerficbt  daron  Tarbrcitete  aicb  ttnd^ 
„mehrere  Lentt  fanden  noo  dieae  Kerne  (aojaoK)  ini 
,>  grofatr  Zahl  in  den  Hagclkimcr»-  0er  Hagel  haf 
j^aicb  fiber  «iwa  4  pnadratmeilen  (engl.)  verbreitet: 
i,Dr.  WoUaaton  bat  «inen  dieaar  nach  London  g»^ 
„landten  Keroa  nnlerauoht,  aber,  wie  man  aagti  kein 
„  Eiaen  gefunden. " 

Ein  Cfaeniker  in  Genf  erbannte  die  GnbaUns  ale 
dodecaEdnacbcn  Schtrefelfciea  mit  Feotagonalfltcben ; 
aie  zeraprang  leiobt  unter  dam  Hammer,  und  war  aaf 
dem  Brnfibe  gelblichgraa  und  maiallgliosend ;  brannte 
vor  der  Lampe  nüt  Schwefelgemeb ,  und  der  RAck- 
a'tand,  der  aicb  leiobt  in  Salseiure  aoHdate,  gab  mit 
bUnaanrem  Kali  einen  Manen  Niederachlag.  ' 

(Dteaer  Fall  bedarf  noch  der  Bealfltjgnng  dnrcb 
nihere  Angabe  des  Orte ,  dar  Zeit  nnd  der  Gfl- 
irihramianar. ) 


Beobachtungen  über   einen  Lavaurota. 
Ana  tSlan  Jan.  i8*o  bmtiäg  Ago  Veanr  der  Bron* 
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N  o  t  i  s  6.  a 


Vit  Uy.  Dmwr 
wtiogtm  Moaticalli,  Mm  ut  eiiMa 


«air.  iSfli.  Oct  mitgttb«ilt  md. 

Zeant  wwnichuu  mA  Darf«    dab   Ce 
I«7m  kffiB«  Rohb   oiar  uider»  laidu 
itans  mtkidt,    iaiam    dar  darmf 
klaa  ■rhflrta«   abar  «iehl  dtataairta.    Dagegen 
fialb    4ia   L^va   aiMA    fcatracfatlic 
doFck  ihrea  »UriMa  SaUsaaragcradi «   «ad   daich 
aetsaag    raa    KocksaU.     Aoasar    diattm 
laad  aicb  abar  aaefc  aalnaaraa  Kali«  «ad 

Natraa  oad  Kah,  aad  dichl  am  Scfalmdc 
y   wo  dia  Dampfe  am  att 
aiafe  aaaaardem  aalxaaaraa  Eiaaa  oad  Kapfier 

MoBlicatli    aamaiclta    galbaa 
EiaeaTitriol ;    faraer  aia  Geamck  Toa  Kiaeaawjd 
JLiaaal  vad  Kockaalz;    aia  Gamitch   roa  ach 

aad  aahamram  Bimb  aad  Knpfer , 
'    i  Salmiak  im  Acaaaeni  ikalichaa  K 

Bei  aihciar  Catanackaag  aiaar  aakr 
aetxlea   Lara   waida   aine  beaaadera  erdige 
grfaadaa,  worabar  daa  Weitcia  Toa  Darj 
tea  itc 


Fischabdrücke  in  Nordamerika. 


l^acb  Broagai  art  aad  Sillimaa  ia 
J.  IIL   sao.    iat  dar  bit«xaua5aa  Mergdachicicr , 

eher  dia  rT'rinl  Alanfiaamlioa  aa  WcaiidA 


un'4   Auszüge.         '    M9 

ItlMi  ia '  Nvräuterikt  g*i»  gleich  dem  1m>  K«p[«M> 
•chicfcrforinatioD  in  UantfeU  aitd  Hetmi,  not  iißA- 
h^ioaiw»  merkirardig  iit,  telbtt  £•  «igflnlhflatiobcn 
Manifelder  Fisch iJbdrfioke  — '  BUiBrillf'i  Palaeo- 
thrüium  Fr«i£ii»^»nM  —  '6ii<la«  aieh  in  den  äiicrika' 
nitchcn  MergeUckiefeK  lo  g*n*D  wiedert  M»  Q^on- 
*giii«rt  die  Vermnthnng  Snaurt,  die  ib«  zn^mand; 
len  Exemplare  machten  «tnit  ron  Heaaen  n«cfa  Anitfrt- 
Ii«  gelangt  und  dor^  Terwecbaelt  ae^n,  irogegen  «ber 
StUiman  ibr  wirkliehea  Vorhonmen  io  einem  kapfar- 
Jtakigea,  za  «toer  ireitrerbrcitelen  Trapforma^oD  ge* 
b^rigap,  Schiefer  in  Neuyorli  ron  aenem  besengt. 


Geo^östische  Eigen thümlicbkeit  der  PfStzär 
Satzquellen^ 

Ea  iat  merktrfirdig  «nd  einsig  in  der  Natarge- 
•chiebte  der  Koohialzqaellen  —  bemerkt  Bonner^ 
in  den  Ann.  dee  Min.  i8>i.  p.  5i9,  —  dafa,  wihrend 
ai^  dieae  Quellen  lomt  Über^l  nur  ia  nentra  G«- 
^rgaarten  finden,  die  in  Creuznacb  in  der  RbeinpCalg 
aqa  Porphyr,  den  saan  bia  «nf  6q  Meter  ebgeaenkt 
hat,  herrorkommtii.  (In  der  Niha  der  Halliecbeq 
Salaqnellen  findet  eich  «ber  bekenntliab  «noh  Porphjrr, 
d.  R. )  Die  Creusnaoher  Qaellen  aind  «nofa  wtinur 
«If  die  atmoBpb&riache  Luft,  entbelten  nnr  ein  Pnc, 
Kochaak,  nnd  dnbei  etvas  aalziapren  Halb  and  Talk 
mit  Bäwit  |d>er  \tioi  Spar  von  Sobwerebalzen ,  wtU^ 
eh«  man  in  alleA  indem  bekannten  Sooleo  «ntrift. 

Die  dicaan  g«ni  ibnlioben,  aar  aAeh  eehwiohsm' 
<  Sdolfn '  »«  TOfkbeif*  <|ii^n  nna  ein«m  rntben  Sud* 


45a  ITat  i  z  e  ii; 

•teui  CS>w  rwgt),  der  rieh  oi  i§m  Crt 
phjrr  MsofciiliefiMB  scheiiii. 


Die  Rheinischen  Gahneigebirge. 

Maneg*s  UntcrtiielioBgeo  ftber  dim  GaliMnhgcr 
ia  Belgien  «od  den  PreofriedieB  RheinproTiBssa  (Aas. 
dee  Min.  iSai.  p.  489)  geben  folgendee  Reedlnt: 

Sie  tteben  alle  zn  Tage  an  alt  epilem  AmSÜlmm* 
gen  grofser  Spalten  ron  Uebergangegebirgea ;  findea 
eich  in  Nestern  ond  Adern  in  Thonarten,  etete  bcgpti- 
tet  TÖn  Eisenocher  und  oft  ron  Bleiglans,  und  bilden 
ifluner  eine  Menge  echarf  aHgeeonderter  Anh&ofugeai 
welche  Ton  eebr  neuem  Brdreich  nmgeben  eind«  Sie 
nrsireehen  sich  sehr  weit  nodier  nnd  sind  ao  Texnchin» 
den  nach  ihren  Fundorten,  dafs  nun  sie  bald  mmi  Ei* 
een  bald  anf  Zink  benntst. 


Natronsalpeter  in  Peru. 

Nadk  Mariano  de  Rivero   C^na.  dbe   Mij 
igai.  IV,)  ist  nenlich  in  dem  Pemanischea  fTietiiile 
Tarapa, ,  ohnweit  der  Grinse  ron  Chili  natfirlieher  Na- 
tronsalpeter in  nnerechopflicber  Menge  gefnndea  woiw 
den.    Das  Sals  bildet  Lager  ron  mehreren  Pnft  Ifith* 
tigkeif ,    welche  an  mehreren  Stellen  zn  IVge  aaeela- 
hen  and  eich  anf  a^hr  als  40  ^oadratfieaee  crelre- 
chen«    Es  findet  sich  ansblöbend  nnd  hrjstallisirt,  ge- 
wöhnlich aber  Tennengt  mit  Thon    nnd   Saad.     Seia 
Geschauck  ist  kfihlend  nnd  bitterlich ;  es  ist  serfliefs» 
lieh  nnd  rerbllt  rieh  im  Pener  wie  geeteineir  Salpeter; 
doch  emhiU  es  eine  Beimischaeg  voa  fflanhrriaU. 


Die  Kryitdl«  bildm  B«eli  Hafiy  «d  RlieabsSdnv 
worin  die  Oiagonalsa  dti  paaerdorehicliaitta  nob  ver- 
balun,  wit  3  nt  4.  D»  «taDipfe  Winktl  dioMB 
Scbnitta  belrigl  im*  38*,  der  dei  H^npticbDitte  (le«- 
lion  priaci|Mlc)  ii*'38'. 

'>i«n  hat  echon  fibtr  fiooo»  Centaer  ron  dieieM 
SalzB ,  d«f  darch  bloff»  AnflStaag  uod  KryatKiliwtion 
gereinigt  worden,  «lu  dem  Hfefen  roa  Cliili  «nige- 
fübrU 


Aluminit  zu  Bemoiu 

Ein  nenei  L.ager  de*  Alumioiii  hat  Hr.  de'Be- 
■'terot  (Ann.  de«  Minet  iSai.  p.  Sga)  in  Puiier 
Erdreick  (terrain  pariiien^  «n  den  Gebirge  ron  BeW 
non  bei  Epernay  iaa  Oep.  der  lUarne  entdeohL  E^ 
liegt  dieae  Snbitans  bier  Ober  Kreide  in  den  obern 
Schiohteo  eine»  fetten  Tbona  unter  Br*unkoble  O'S'' 
niie),  nnd  swar  io  Nieren,  welafae  denen  von  Halle, 
tienlicb  gieieben ,  begleitet  von  Eiaenoeber,  kryatalli- 
niaobem  und  Jnngent  G^aj>  «iper  denl  Hontgateia 
ibnlioben  dnoh  aber  davon  aebr  reracbiedenen  Sub- 
■tanz  (Reiinaaphalt?)  und  cndlieh  «inena  merkwOrdi* 
gen  Thooerdehydrat,  tBmcbatfloke  dieiea  AlnmiDita 
werden  dorcbaichtigi  wenn  man  eie  ini  Waaaer  wirft* 
Er  beatclid  naoli  l«aaaaign«'t  Aulyae  au 

39    Thonerde 

so    SchwefalaSnr« 

59    Waaier 

j)8    and  «inige  Taneealel  Kalk> 


iricchäijisc:!    gf  mtngt    und    däi  ir 
komm  derb  in  frbfec<rroj'<en  Köi 
klaren  KalkfpaibbUuctiea  durchs: 
Eilen   nicht   mit   dem  Thone  che 
kann  nan  an  den  Anieken   der 
mthen  Farbe  de§  £i?e:.ox\ds  (wc 
mit  WaMer    gelb   erscheiaen    müf 
doch  lifft  es  sich  davon  aicbt  iei« 
^tu»     Das  naiüriicbe  Tboohydrat 

7a     Thonerdc  and 
a8    Wasser 


•  -  • 


nad  iet  also  aI   -f  a  Aq  gleich  dt 


Chondrodit. 


Der  naah  acinea  kdrnicen  Va 


u  n  d  'A  u  s  B  ü  g  e.  45t 

liryflUtlAgoOititeliaa  UoMn>iGbi>of;en  in.  d«B  Aan.  in 
.  Min-  >S2i.  &I7.  all  ein  eigen tbilalicliei  nenee  Mine« 
ml.  Die  «n»  eiaem  kUiaea  »«hiseitigen  Prisma  d«r> 
geiielUe  prinilive  Porm  i*t  ntmlich  ein  eobiefes  rBcht- 
winklichet  Fmma,  (UaHti  Dimentiouen  und  VerhUl- 
nif*  ni  den  HGundben  Kryat^llen  Hanj  in  der  eben 
erwerietea  siea  Ed.  eeiner  Mineralsgie  nfther  beecltrel- 
bta  wird. 

Der  Cbondrodit  iet  Abrigeoe  gelb  und  lobwanlieli' 
breuD.  Die  dar ehiiohl igen ,  glalteo  Slflcke  liehiiieA 
Itarzelektricitit  an ;  die  breaoen  wirken  leite  anf  ditt 
Magnetnadel  Ritzt  dai  Glu.  Wird  rom  Salpete« 
nicht  eagcgriffen.  Scbmilzt  lehr  icbwierig  ror  dena 
Löthrahre  tu  einem  gelblichweiTien  ßmail. 

Findet  lieh  an  den  olien  angegebenen  Orten  iqi 
kdrnigblattrigeni  Kalliitein ,  und  zwar  in  Amerika  roa 
Graphit  und  in  Piuland  TOD  Pargaiit  und  brftHnca 
ClimmiMr  begliitet> 


Guano. 


Unter- den  Minerallifirpeni  fth^t  Brfttd  in  ifeinn 
Mineralogie  appliqoee  I.  77-  auch  da*  Gnano  oder  ni^ 
oeraltBirten  DBogev  an ,  der  nach  Humboldt  and 
Bonpland  «ehr  hlufig  an  mehreren  KOiten  and  Kliif 
pen  Von  Sfidanerika  in  Lagern  von  5o  bia  60  PoTe 
JHSchtlgkelii  rorkommt  und  nach  Art  einig»r  Wieteil- 
crse  oder  der  Branokofalen  gewonnen  and  in  Fem  ala 
DflngmUtel  beiondera  beim  Mai^au  fannatzt  wird.  Ea 
■cbeint  aui  den  nach  nnd  nach  aufgebaaftto  nnd  mit 
Sand  und  andsrn  Snbtlaazen  veraengt«  Anfworf  t*b 
SeerSgeln  enletaadcil  »  eejn. 


4S4  N  o  t  ise  B  . 

Humboldt  üb«r  den  Amaxonenneiiu 


Naeh  HvMfc«Ml  ud  Boaplaa  d«  iUimimm 
MU^ifmm  dm  v^iyag%  c/c  P.  II.  VoL  3.  iit 
Slewt  de»  "MB  ia  SttüBbttgca  «ad 
ÜMMoacmfria  asgitht,  cia  gCBCiBtr  Fddftpalk 
Ural  Uli  dem  Ladogasee  vad  kewcawegjft  aftit 
wahre«  aHMrikaBiscbea  AauzoDeaiteia 
ateUea«  Dieaer  tob  dem  ladiaaera  ab  Sclnta 
Kraakkeilea  aad  Toa  dea  apaalackea  Calaaiiita 
Anolel  Terelirte  aad  \m  Haadel  aelur  tlieara  Slabi  ga» 
kört  mlaielv  za  deai  lade  oder  Saaaaarit,  dar  aack 
eiaea  Beataadtbeil  dea  caraikaaisckta  Eapkobde  Hj« 
CGabikTO  aach  r.  Baeh)  kfldet.  Seia  V 
aber  ia  Amerika  iat  ebea  ao  aabekaaat,  ab 
abeafalb  daaut  Terweckaellea  wcai^er 


Smaragd  der  Aken« 

Der  Fvadort  der  aatifcea  tekifleradea 
die  auui  xaweika  ia  dea  Raiaea  raa  ObeiigypKM 
gctroCea  kat,  war  Jaage  aakekaaat,  kb  dar 
ecke  lageaiear  Cailliaad,  jeUf  ioi  Oieaaia 
aekaa  vaa  Aegyplea»  deatelbea  eatdeckie  ia  deia  Ga» 
kirge   Zabara  etwa  4o  Staadea  aftdiick    \ 
aad    7  Staadea  yobi  rolkea  Meere«    aad  s 
weit  reo  der  Ge^ad,   wo  ickoa  O^AaTiUa 
Karte  roa  Afirika  aack  Sagea  die  SaMragdaiaea 
sei^    Der  Saaragd  findet  aick   daaelbat  sanire« 
aiaeai  paaiiartigea  Gealaia,  Torzlglick  ia  eiaaia 
gaaa  aoa  ackirarzea  feiaea  BlilUkea  zi^amaMag« 
tea    GltaiBMrachiefer«    völUg   wie  iai  Salihwfgiaake^ 
Aadi  ffikm»  aekoa  arakiacke  Sckiiftalallar  aa,'  dafc 


u  n  'd   A  u  ■  z  fl  g  e.  ,45^ 

4iMW  BdabteiB  mit  «iMr-  tahwArsliibfla  HflUf.  wa(f^ 
>«ii  »ey.  ^ 

Vor  dieser  EDtdeekang  zweifelte  bu,  ob  41^ 
Alten  wirklich  den  Sneregd' gekannt  hlttea,  nmel  da 
ete  TQn  enormen  Meiun  deiaelben  iprachen.  Wehr* 
echeinlioh  fefiten  tie  nebrere  grüne  Steine  nater  die« 
eeiB  Namen  Kniumnea.  * 

Am  Brerd'e  Miainlogie  ^»pliqaie  utt  Ma. 
aSki.  lU.  114. 


Badigeon   de  Bacheliar. 

Du  Praohlgebtnde  in  Paria,  welebe  neiel  ^le  t» 
p$m  Ificherigen  Kaliitein  beiteliea,  flbeniefaen  eieli 
in  küner  Zeit  mit  einer  onamgenelimen  echwaraen 
Kruste.  Oiee  eokreibt  Gay  ton  der  nngemeinea  Vcr- 
nehrong  einer  kleinen  Spinne,  Aranee  lenoeulat«  L., 
«1,  welohe  mit  ibrem  Gewebe  die  Freden  bedeekt 
and  dann  dem  Staube  nnd  den  wttobemdan  LiobtiMii 
Halt  giebt  Um-  diee  in  hindern ,  hat  aobon  I|ngit 
Baobetieri  Direolor  einer  Zeiobeaediule>  eine  Tftni 
ehe  irerrertigt,  welche  durch  ihre  Glitte  den  Aneabi 
ron  Sofamutz  hindert.  Dia  ZnsaamenMtxnog  dieeev 
Tünche,  fiadigeon  ooneerratenr  de  Baobeliar  ge^ 
Bannt,  wurde  lange  gehein  gehalten,  bia  neuerlich 
Dach  deieen  Tode  aein  Sohn  ihre  Bereitofif  babaaa( 
aeacble.    Sio  beatebt  almlioh  ans  \. 

56,66    gebranntem  Kalk  .  v 

«3,34 Ojrpe 

•0,00    Bleitretfe 
laeanmeDgerieban  mit  geronnene«  MUeh.    DioM  Tft^> 
sbfli  4üBa  anfgelragem,  iit  nickt  »Heilt  etlir  ^hu  bM. 


H|56  <  N  o  t  i  8  €,  n 

wtadel  m  jcist  «Mh  sum-SchBts  tob  BiMatalitt  as^ 
Nrdcke  in  Fkcin  •Khub 


lAib 


Soolengradirung  durch  Seile. 

Aof  der  Salioe  z«  Moatlert  im  Sttvojoi  wivdl  Ca 
Soole  darcli  Seil«  gndirt,  welcW  ia  grofeer  AataM 
dicht  Btkeaeiaeader  MDkreclil  befeeligt  eiad,  «»d  üat» 
an  auui  die  Soole  herablaafea  liTfl.  Die  Ver^oMtaaf 
des  Wassers  gthl  so  gat  Yoa  statUOi,  dafs 
Sals  aus  Tkeil  rfs  KrasU  der  Seile 
gewiaat. 

Aas  B^ard*»  Mlaeratogie  L  sC^. 


Inhalt  emes  Canöpus. 

Di*  Caai^ieia  oder  Sgyptiscbea  GrabgafiAe, 

tke  a^isl  aas  Alabaster  besiehea  aad  sicia  darak 

ieaderbsvea,  ^erscfcaedeae  Kop%estaltea 

Deckel  aasseicbaea,    derea    eigeatlicba 

aber  «weifelbeh  ist«  besät  naa  bis  jelat  htm»  ala  Icasa 

Draea ;    wenigsfea«  siad   sie  ibres  lahalta    ecba»   ba» 

raabt,   oder  anw  bat  aaf  ibrea  labsit  aicbt  gaacfaUiv 

weaa  sie  in  eoropsiscbe  Saaiadaagea  geköasBe«.    Ke»» 

lieb    faad   aber   Hr.    Cbaaipoleoa,    Profaaeor  der 

■orieatflischen  Lileratar  aad  Bibliothekar  am.  Graaoble 

ia  der  dasigea  Bibliothek  eiaea   aiit  igyptiacher    Bai- 

siiamassr  gsai  angefllllteo   Caaopas  and  lordeaf 

bekaaata^  Miaeralogea  B/ard  aar  Ui 


und  .A  u  s  a  a  g  c»  45^ 

«ÜMn  »aC.  Um  die  HarcmuM.aniiiiicbflulzeB,  «lop. 
d«  daf  G«f!iA  in  eia  Wancrbad  «^«r  geliodca  Fentf 
gedellt,  woranf  oBsh  einer  \  ierulatnnde  ,  oubden 
die  tuigenröbnlich  leiolitiliiieige  lialsvniicbe  Svbeuna 
cur  Hälfte  auagefloiien ,  tioh  in  der  MiUe  dee  GefHa* 
■ea  ein  fanatgrofier  StrobkOrper  aeigte.  Naob  We(> 
nahaie  der  fainsertbeilteo  Strohitdcke  enobiea  eitta 
runde  Matia  ron  der  Grjjfie  einer  Pomineranxe ,  wel- 
flbe  mit  einem  StOck  xiemlich  grober  Leinwand  ron 
lo  Zoll  Lange  und  8  Zoll  Breite  umirickelt  waf.  Naob- 
dem  auch  dieae  mit  Harn  durchzogene  LeinSTrand  rei» 
milteltt  heiben  Wasaera  abgelött  worden,  fand  map 
eine  achwanimige  nnd  fairige  Muttt  welche  «ich  wi« 
wiageUocknelea  Gebim  verbielu  Dafa  dieae  BlaaM 
wirklieb  meuaoiiltcheä  Gebirn  wer«  ichlofe  man  aut 
einer  Vergleichnug  mit  Bfitfone  kleinem  Gehirn, 
welches  mit  Bgypttsohem  Balsam  präparirt  aicli  ia 
Panjaa'a   Habinet  befindet, 

iJieta  Seobaobtnng  könnte  Alterthnusfo rieber  auf* 
fordern  ,  nacbsaiuohcn ,  ob  nioht  die  Caaopeu ,  dbrea 
man  gewöhnlich  riet  in  Grabgewölben  neben  einer ' 
Mamie  findet,  and  Jeren  Zweck  aobekannt  iit,  viela 
leicht  xnr  Aufbewahrting  edlerer  Eingeweide,  wie,dea 
Hirn»,  Herten*  u.  •■  W.  gedient  beben,  welche  mM 
gewähnlich  all  bei  der  Mamiietion  der  Lai«hto  tt^ 
stfirt  annimmt. 

Am  Urard'e  Miatfralogte  !•  i^. 


Blut  nierenloser  Tbierei 
In  dem  Blate  von  Thiirca ,  denen  die  Mieren  ffl^ 
nommen  worden,   fand  Freroat  (BiJblioth.  u&ir.  S». 


458  N  o  t  i  z  e  a 

i8ii.  Kot.)  eine  betrüclitliclie  Menge  HanMloff  (eia 
operiiter  Hand  g^k  wihrend  9  Tagen  ans  5  Unzea 
BIiil  9o  Gran  HarastofiT ,  eine  KaUe  etwas  laelir), 
woraat  bei  der  Analyse  mit  Knpferoxyd  crhaltca  war* 
den : 

4s,s5    Slickttoil 

i8,23    Kohlenetoff 
9.89     Wasserttoff 

ac^Go    Saaerttoff 

100. 

was  mit  Berard*s  Analjrsa  des  Mametofis  iaa  H«aa 
aahe  fibereinstimmt. 

Der  Harn  dieser  nierealosea  TUcre  war  ttetia- 
dea  mit  Harnstoff,  and  mit  mehrerea  Salxea^  bcaaa* 
ders  mit  schwefelsauren ,  phosphorsaorea  aad  aalsMa- 
ren  alkalischen  Saiten. 


Aufbewahrung  der  Blaueäure. 

Nach  einer  Reihe  ron  Versnchen,  welche  in  deai  La« 
boratorio  des  Marchesa  Ridolfi  sa  Floreas  Mt 
Kirtchlorbeer5la  an  Kaninchen  aageetcUt  1 
scheint  die  Blaaslare  in  dieaer  öligea  Tirfiiadaar 
eich  am  längstea  und  besten  uasersetat  zu  erfcallca , 
indem  dessen  Wirkungen  unter  rertchiedeaea  Um- 
standen immer  gleichförmig  blieben*  Es  wird  dakar 
vorgeschlagen,  die  Blaos&ure  als  Kirachlorbeerti  sa 
administriren ,  oder  dieselbe  mit  einem  Oela  (etwa 
Mandelöl)  xa  Tcrbinden,  um  die  Zenelxungea  der 
Blaosiare  durch  Licht,  Wärme,  Luft  a.  a.  w.«  weU 
ehe  selbst  ihre  alkoholische  Auflösung  leickt  erlodci. 
sa-  Tarhindern« 

Ana  der  fiiblioth.  uaiTcra.  i8ei.  OeU 


und    Auszug«.  45}, 

Kalkhaltiges  Wassef  zur  Gährung, 

Nach  Ata  angenommenen  chemtlolien  Grnndillsen 
—  bemerkt  Dnbrnnfant  ia  den  Ann.  de  cb.  iSai.'' 
Jan.  —  iollte  Zttr  Gfihrunji  und  BrandtweindMliltation 
ein  mdglicbsi  reine»,  nSmlicii  Receu-  oder  FlnAwu« 
•er  daa  bette  »ern :  diei  beiUtigt  aber  die  Praxi!  niobt. 
Schon  Higgim  empfahl  den  Coloniitea  so  Jamaiea* 
in  ihr  weicbet  Watier  Kalkaleine  xn  werfen ,  und  in 
Lille  lagt  man .'  daa  Walter  niuft  Ober  weiche  Stein« 
flieften,  und  gräbt  Braunen  ,  nm  ein  kalkhaltige*  Wal« 
■er  sar  Gährung  zu  bekommen.  In  der  Tbat  ecbeint 
der  kohlentaure,  durch  einen  tTeberfcbaft  ron  Hnk^ 
leniSure  ftafgelötte  Kalk  die  tanre  GSbrnng  xn  hem* 
men  und  den  Alkoholgehalt  oft  nm  die  Hilfie  in  rer-' ' 
mehren. 


Ueber  Vergoldung  auf  Porcellan. 

Dai  Gold  dee  kapferglSazenden  Porcellana  ron 
Serrei  wird,  wie  Silliman  in  den  Amer.  J,  III.  ai8 
verticberti  alt  Knallgold  aufgelegt,  welches  tich  beim 
Brennen  ebne  Exploiioa  (wegen  leiner  Sntterit  gerin- 
gen Menge  y  redaeirt.  Bt  wird  mit  Spick&l  aufgetra* 
gen  anf  einen. nmbrafarbigen  .Grand,  wetofaer«  d«  da» 
Gold  in  d&nnen  BlSItchen  Jurcbticbtig  ilt ,  durch  die 
Vergoldung  durcbtcheint,  and  damit  das  eigentbflmli- 
ohe  Antehea  dieaea  Porcellana  ihcrrorbringt. 


Nützliche    Anwendung    der    Congrevischeit 
Raketen. 
Vericbiedenen  Nachrichten  In  englitcbea  Zeilichrif- 
ten  lu  Folge  hat  Congrar«  aeine  Braairaketea  niotil 


$Bd    Notizen  u^nd   Auszüge. 

dbin  fär  den  Krieg  refToUlt^nimiet ,  tondtm^  was 
cr£r«iilicher  ist,  «icb  sa  friedliches  Zwecken  «ad 
iclbfti  SOS  Oieatt  der  Wutentchaft  geschickt  geBackt 

In  Woolwich  worden  ron  ihm  Versacke  «b^- 
slelll,  Signale  in  grofser  Feme  for  trigonoaeuische 
Messungen  sn  geben,  indem  man  Brandraketen  stei- 
gen Uels,  welche  nach  ihrer  höchsten  Erkehnng  einen 
Schirm  entfalteten ,  und  damit  eine  sich  entzündende 
Bichse  mit  bengalischem  Peoer  5  Minuten  lang  schwe- 
bend erhielten. 

Ferner  wurden  tob  Schiffen  auf  eine  Entfemune 
wua  1600  Klaftern  mit  den  Raketen  unter  einem  Win- 
kel Ton  45^  Anker  ans  Land  geworfen ,  welche  bst 
genug  hielten,  um  davor  Schifte  liegen  un  Inseen. 

Früher  schon  hatte  mao  einem  Walfisch&bv« 
Brandraketen  mit  Harpunen  mitgegeben,  welche  wirk- 
lich den  Walfitcbiang  erleic'hterten ,  so  dafe  imnn  ihre 
allgeuMinere  Auwendung  ffir  diesen  Zweck  erwurtelt. 


4«> 
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Silliman'6  jiwsrican  Journal  of  ScUne^. 

Vol.  III.  Nr.  I.  (i83i«Febr.)  «f-  Min^ralog«  Naclincbtea  tob 
D  i  c  k  a  o  B  über  Carolina  i  and  yon  G  r  a  n  a  e  r  über  die  Koblen*» 
forination  am  Ohio«  (mit  merkwürdigen,  bier  abgebildeten  AbdriT* 
ckeo  yon  PAanaea,  die  deo  Tom  Gr«  ▼•  SUrnbergin  Böhmeji 


^^  \a  diesem  Abschnitte  werden  wir  künftig  regelmäfsig  los» 
bal^snseigen  der  physikalisch  -  chemischen  Journale  und 
akidemisrhen  Schrifien  des  Auslandes,  die  uns  aiemlich 
▼ollstäodig  vorliegen,  mittbeilen«  Wir  fangen  mit  dem 
lahrgange  iSa^  an,  mit  Ausnahme  einigeir  'P^t  eraehei« 
nenden  Zeitschriften,  voi^  welchen  hier  audi  frühere  jefat 
erst  einlauienSe'^turke' '(wie  TÖm^'TIlBiir*  Jonrn.)  ala 
Neuigkeiten  Torkommen,  Den  Inhalt  der  bedeutendem 
ztigen  wir  Tollstäudig  an,  jedoch  mit  möglichster  Kürao 
nnd  Ranmersparnif« }  ans  den  wenig  Wichtigen  und  dea 
Zeitschriften  rermischten  Inhalta  heben  wir  nur  die  natilt« 
wissenschaftlichen  AQsaigaa  aus,  welche  hierher  ge)U^reQ 
und  dem  Leser  interessant  aejrn  könnten«  Bei  diesem  An« 
aeigen  benutaen  v(iT  die  Gelegenheit,  Tor)u>nUB*°^  neuo 
Gegenstände,  wenn  dies  init  kuraen  Worten  geschehen 
^ann ,  an^Fodeufen ,  um  in  dem  Torhergehenden  Abschnitt 
nNotiaon  nnd^Aiuxüge'*  iiir   Anderda  Riuoi  sn  gewinnen« 

LeAi 
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b^obicltetea  gleic&eo).  -^  Troost  nber  tfca  BeraUeiB  i« 
Cap  Sable  in  Maryland  (sehr  wichtig i  u  dicsM  H«ft).  — 
Bringier  uder  üto  Uragegcod  des  MiatMippI»  (aulMr  aimara- 
logitclieil  Notlxea  aoch  Nachrichten  Ton  dea  Cherohenen).  — > 
Bajdea  aber  einige  geologische  Phinonwne  (obar  EUdnng 
der  Geachiebe»  Alluvionen  n.  s.w.).  -^  Hall  über  die  Eises* 
«nd  M anganerse  io  Vermont.  ^  Schoolkraft  über  die  Ge* 
irend  dea  Miastiri»  ««-^  Haie  über  die  Gegend  toh  Ttwy.  — • 
J*  A.  Allen  über  rolkanische  Spuren  im  Westflnrs-> Gebirge." 
Botanische  nnd  lool,  Bemerkungen.  —  Greea  über  fosaUe 
Klapperschlangen  in  einer  KtUhöhle  bei  Princeioa.  —  Ver* 
enche  mit-Hare'a  ILnalJgeblase.  — •  Green  über  plötatiche 
Kryitalliaationen  (des  schwefelsanren  Kali's  nach  beeedi^tcc 
Bereitnag  der  Salpetersäure).  «^  Norej  abrr  küastln.}te  )G* 
»•ralwasaer  (mit  Benatinag  der  Weint;ähmng ).  — »  -Olmsted 
«her  plÖtiliche  Heilung  einer  Lahmung  durch  einen  Etitsafnbl.«- 
Bmersoa  über  die  Wdns«.helrnthe  (glaubt  d^mn).  **  Ha- 
re'a  neaere  Abandernng  seines  gsWaaisckcn  Apparat«.  — 
Smith  über  die  beifsen  Quellen  in  Nord  -  Carolina.  —  Aa» 
Wge  roa  Eafield's  Phjsik  (Natural  Philosophie)  5le  Ed.— 
Town's  neue  fiisenbrüvken.  —  Hall  aber  Firben  dea  Hai- 
*••#  -—  Oeraelbe  über  Heilungen  durch  Electricitac.  —  SiI-> 
lim  an  über  das  Vorkommen  mehrerer  Erse  in  N.  A.  fachst 
Analyse  rerschiedener  Blenden).—  Derselbe  aber  Eiahsl- 
düng  in  atillen  Waasem»  -a-  VersQcha  über  die  ftawandm^ 
der  BlaoaSnre  tob  Olirar»  Allen,  Oawaj,  Coaatock 
11.  A« 


Vol  m.  Nr.  a.  (i8ai  May).  —  Scboolkrafl 
Bie  Kupfermassen  am  Lake  anperior,  —  Broagntart'a 
laerkangea  über  Versteinemngen  ans  N.  A*  •— ^  'Porcer'a 
äiiaeralogischa  Notiaen  (ein  neues  dem  Grkua  Ibaltcbee  Miaa- 
ril»  Corond  In  Carolina,  Wasserbaaka*lk ,  Bimplera  aaf  dtm 
Missisippi  schwimmend,  Vavellit  bei  Ricbmoad).  — ^  Ge^f- 
aostisthe  Bemerknagen  ron  Bnckland  und  vom  W i t » o a«  — 
l^ortioa  aber  dea  Hnrontee  (wo  aiBige  aasgeacjcbnele' Var- 
aieloaniagea).   <-^   Portes'«    Pflaaaeakalaadar     vma 
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1619.  —  Klffinevqaa  Über  ein«  sbb*  foiiile'  Hedufl 
(Triuiiule*  CliSbrdi).  Migendia  über  Abiorplion  de*  61«> 
tei.  —  Ucber  Anweodang  chemiicher  Milltl  bei  SfeinlnnUiaj'- 
len  von  Edir.  Smith.  —  A.  M.  Piiber  über  Kupftc- 
drackpreiieD.  —  J.  Lacks  Ober  die  Bcrrilnn|  da*  Vicriqji 
suiKieaeo  lu  SlnSord,  —  G  ort  am'*  Lehrbuch  der  Cbemie.— 
Vermiiclile    Üoliien    tob    Heraiug.    (hefiige    Higtoiiottan    der 

.  Miichungeii  von  Cblariii  -  nad  HjdtoBcoge*  ohme  Zutriil  .T9ii 
Ltchl  nod  Würne,  —  WünsentwicklDnu  auf  der  IIbbI  durch 
Chlarin.  —  Wärmeitrehtung  durch  GIm  ohne  Lieh),  —  Spi- 
relfönnige  Konttiuktion  <iiier  RilTaniichen  einfich«a  £atle|  fr- 
über  <!■(  hüufige  £tnicbl*g«ii  Jm  Bliuei  in  Si^heunen).  1^ 
lieber  Perklna  CrunpreHioDirenncba  mit  dem  Waiier.  (Ka 
«OD  Ferkini  aneesebcDe  Elatticilüt  i>t  «u'grori.)—  Sillt- 
nan  über  Prnfung  auf  Arienik  (SilberMlpeier  giebl  mit  ebroia«' 
•aaremKtti,  eben  lO  wie  ntil  Arieniki  ein  gflbeaPrücipiUl}.— 
Annigen  und  Noliieo  aui  eiirapaiicben  Jouraiten.    ' 

VoMV.  Nr.  I,  (18310kl.}—  Z.  Ciit  fiber  den  Ahm 
Uiracil  und  eine  veriüglieha  Sieinkohleiiait  (Lchigb-cnal)  an 
Wilketbarra  in  Penaylranien.  —  Tb.  Nuttal  übar'  den  Sar- 
penti«  zu    Hoboken    in    New .  Jcney   ( worin   Talkhjdrat    und 

.einijt«  aU  neu  angegebene  Mineralien,  Bamlifh  Tsikmannort 
Naoialil)  ALirnuIit  und  ein  dem  Pihlunit  Shnlicber  Serpenlin 
TOtkommen ),  —  Hall'a  Ilemerkung  über  die  Biaenhütlan  luut 
einige  Hineralie^  in  Vermont.  —  Notiien  atu  Europa  (ifa«r 
die  Tom  Gr,  Qadaroar  aar  den  Ferriw  Inieln  gefundenn 
«dien  Optlei  HinaraUjiteni  von  Mobci  Hanamaona  Kr;- 
ilaUographiei  *, ächlottbeima  Vei^  über  V'erileinentngen,*- 
Hatiaan  über  nerdamerikeniache  Mineralien  ( Chrjioberjll  nad 
priamaliicW  GliniDer  in  einam  Graniiliger  zu  Sifaiopa-,  BeijU- 

.  krjataile  bi«  an  lu  Vi,  in  Serpenlin  bei  WedchtiUr;  Graphit  iai 
köraigan  Caikitein  bei  Ticonderoga  und  anRaleigh  in  NoidcaroN- 

»■i  daaneneAnrongalbeni  Wulfremoijd  enf  WoKratnio  Lani^a 
Mine,  Tealtlit  in  Granit  an  Iladda«  in  Connecticut,  Chronal- 
een  m  Willowagioa  in  Uel«i*ar«i  Roeanqnars  in  wichtjjian 
Fallen  bei  Nairhaveai  LtjaialüiirtarCfalorit  eafdaekl  von  Nnf- 
lal  an  Scbaylkilli  Bntb.Tiiaawa,  iilb«hilti<«T  Otai|l«M  mit 
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•ebwefebaiureB  Bki  su  Hoatio^ten)  -«-  BoH^mlie 
Kaefariohtea«  «-*  Ward*«  alcnBirMiiI«  Daoipiaaa^iae.  — 
Girard  über  achiffliare  Kanile.  — >  Bfarkwürdiger  Starm  mm. 
CaUkill  an  a6.  Jal.  1819.  ~~  Hare  über  acise  WlrmÜMorie.«» 
Dana'«  Antijse  Tertchiedcner  OoiicratioiiaB  (die  FumhImi 
warjBO  aiu  Mtciiolson^  Samoluni;).  -<•  P«rter  «b«v  fttfiluf 
auf  Arsenik«  -<-  Greo«  fila»robr  (die  Laif  ist  ia  eiser  Glocfta 
über  Wacaar  eiageschloscea ).  ««  Ueber  die  I«it]iocrapki#  (dia 
•bea  er«t  ia  Nordamerika  bekanat  gewordea).  —  Stfirae  aat 
5«  Sepl  igai*  sa  NewhtTen,  und  am  17,  Sept«  1754«  aa  Hau« 
fax  —  Natörlicber  £i«keller  ( in  eiaea  Grnnatein  bai  Mbridaa 
in  Coaaecücat»  aicht  böher  al«  too  Fu<»  iib«r  dar  Macree« 
■flScbe).  <—  Umwaadlaag  eiaer  im  Sumpfe  gefnadenen  ftanna. 
|»gel  in  eiae  graphitartige  Masse,  «r-  EatdeckaB|>  des  «oasl 
aar  ia  Karatbaa  aagatroffenea  Proteus  bei  Bleck -rock  mm  drm 
JfordwesCende  des  £rie-See*s  (scbefat  vom  P.  ^ngsiii 
#acb  rerschiadea  sa  sejra;  «-  die  äussere  nad  iDaere 
baag  wird  aieaiiicb  gensu  gegebea ).  Notlsea  (UTitl«ria  per* 
foliata  eia  bei  dea  Indiaae^a  g^bräudilichet  Gegengift 
Klapperscblangen s  Zirkoa  ia  Nordcaroliaa 9  Hare*» 
oder  Kaallgebiäse). 

Edinburgh  philoM.  Jomrn»  l8st.  J^iMhm 

Cbaaüeelia  UaicrsudiBageB roa  BeracJins  «od  SAnas : 
lera  (Ansauge— >  über  die  Scbarelelalkaüca  aad  die  Gold- 
PlatiuQxjdei  Arfwedsoa  aber Beraitaag  des Uthioaa  a^d  Aaaly» 
aen  d^  Cjraaits»  Nepbelias  aad  Sodaüts;  Heiarich  Rose  ab« 
Malacoliie,  Aaalcim»  Titaa  nod  Tanul;  Boaadorff  «| 
Ampbibole  uad  dss  Roibgiliigers)  Strom  aber  dea  W« 
aia  neues  Fossil  roo  £ger  in  Norwegen »  daa  nun 
^44  Eisennxyd  uad  «f,74  Natroa  bcstebti  MtiecherJicb 
aber  die  gleicbartige  ICrystailisatioa  der  Pkosphata  wa^  Ana^ 
aiale).  •*  Graf  Mercati  über  das  Erdbebea  aaf  Zaatc  am 
99.  Oec.  1890  (es  war  aersiQrend  uad  roa  Mateorem  W^lb* 
%et).  -^E-»  Browa  ühtir  eiserne  Hängebrücken  (die  jetal  *tt«if 
«nd  sehr  kühn  gtfbauel  werden).  ««•  -  Adams  über  eil 
irirdiga  Uote  »  ladiaai  ( wof i«  aidi  froisa  Maaac«  to« 
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Um}*  tmi  Gltufc«r*ilE|  and  tdd  Kalk.  und. Thonitlpetar  bS>' 
ita,  —  >at  den  i.'B,  dar  Accbaaolagia  AnericMM).  —  Cm*« 
ÜD  iif 'Tübiageii  über  Enlwicklang  der  Electrieiiit  durch  CoiM 
tact  (ihre  Verichisdcahsit  Mn{a  bDionder«  bei  Saurea^ad  ^M 
aen  nwbl  *om  chsmiichan  Gas«ialast  «oodefD  ron  den  phjrwii 
kaliichea  Zuilanda  dar  Körper  ab ,  —  ffagen  Ua*y).  ^-  CfaaW 
nijio  iibsr  die  Cai allen iaral*  dea  Südmean  (au*  Kotaebne'« 
Reite),  ••  Ktitb  über  die  nenan  cngliicban  Uiabo.  ••  Dm 
Don  iiber  Aiolea,  Rhododendron)  Lednn  und  Leiophjillunt.^' 
LatreiUe  über  geo^riphiicka  Verthtilung  dar  liuektan 
(5c:htufi).  — <  Maxwell'i  (.aitarhittotiicba)  Bameik.  äbn 
Cuugo  uDd  Loango.  —  Robiion  über  die  Hohe  dea  wa«t> 
Iii.han  und  öiilicben  Waiier*  «in  Kanal  (loll  nach  beiden  SeitM 
einen  Fall  von  i5S  Fuft  haben).  -^  Grenviile'«  Mono^ 
graphie  <!■■  Erintum.  (Rol,)—  EIAtromagneiUch«  VerinclM 
Ton  Van'ßeah.  Van  a«*«  abd  Hnll  au  Utrecht.  «-.  BtmI 
rua  Wallich  aua  Nepaul  über  nilnrbi>tari>«he  EntdackniM 
gen).  ~  MineralogiMhi  Nnitxn  ran  J.  Walker  (Gang  dac 
Slodien  dieiet  verdienilv ollen  Vorglngera  tod  Umfioa  nt 
Edinburg,  —  Ton  1749  an).  —  CapI,  Napiar  ühar  Wmm»-' 
holen  (hiar  nach  baronatriichen  Grundwiuan  cikUrtt  vwA 
all  nicht  aehr  grofi  und  j^aum  gefährlich  betchriebcn).  -n 
BreWiter  über  dai  Sehen  durch  ([cfürbte  Glüiert  nnd  derea 
Anwenduiig  au  groften  TslaiGopan  und  Mikrotcopan  (für  er- 
alere  iat  dai  gelblicbgrbne  Glai,  für  letlere  dagegen  eine  Veiw 
bindung  lon  roltien  und  grünen  Linaan  allen  andern  Farbe« 
Toriaiieheni  blauea  Glai  htll  da«  Amg»  an  maigilea  mi»).-^ 
H,  J.  ßrooke  über  de«  Campronit.  BreWalariti  Stilbil  und' 
HeuliDdit  (Krjrilalliaeuuageri)  -t-r.  Vf.  Siv«r««hy  ühai  diA 
VerdUhtuDg  der  llfitier  >■  groüer  BIaareill«(ai  and  übar  di« 
fall  bestindigen  Nebel  auf  dem  Polarkraiia  (we|cba  Tonreinav 
Aen  Eil*  aoutrah [enden  Vürme  abgeleitet  werden  ■  iitden  §1« 
ia  dat  ilÖba  wirmer  aind  (3:i*  F.)  aU  ■■  HoriioMc  .dar  8a% 
(33  bia34<').— .  Cfaimiiio  über  dqn  Valkui  Taal  s«L  de« 
philipp milchen  tnieln.  —  Liuk'i  Kulturgeinhirhie  der  HüU 
■eofiiidttf,  n    fi(«9k«   Üb«t   di9  K<iffMaT(«iüiie  (aor^GCUi^ 
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iBfn  Bit  MäkinUkm  AUmUbbim«  —   •• 

•BMptertHi  tmgmtmmtn).  *—    J.  B«ttex  aber  Ui 
IfläC  des  Asfct   fttr  gewisM  Farben  (•■ 
••rill»   flcobicfcf »g— ,    vob«t    Brewster    oi    Wollattsi 

*ttcr  QiibIMa«  Töne  tnaBcrt»  oai  4im  B«lBsa  Mt 
p>BBB  ▼crgleicIitX  ^*  Gieseke  Sbtr  dmi  Krjmikt 
•patk  (ciM  besonder«  Varietät  ^rweibea  ^  XctaliilievoM  -^ 
welebe  oft  SpatbcU— ittin  cBtbilt»  «ai  a«  Ivtkat  ia  Giömlmi 
■ut  Zioatta»,  Anesik.  ud  Scbwciraics/ Wolfras  mmdStmm- 
mmk  in  Qvanlaj^cm   eines  Gneistaa  TorfcoaBaü,    Kaas   wie  im 

'Ziaalagar    in    Bobaw    nnd    Sacbacn).  »    Hookar    fibs  & 
Flora  Scbottlandf.  «—    J.   Living ston  öbar  dia  bcifsnnQaal- 

•'lan   an  Yoai-ilack  in  Cbiaa  (sie  sebaMs    aii 
btfyiattei  ein  nad  scbeineB  anp  Graait  ber^emk« 

Jbaltaa    sich    via    Meerwasaar  aiit    fleicbea   Thm^lmm 
Wasser  TerdiBat;  Teap.  160—190*  F.  <^-     Hör  aar 
apac,  Gewicbta   des   S-^ewineast   ^mqm  Cotiebne^a    RasI«),  <* 
St.  Traill  an  Liverpool  öbar  die  Soonanfinatemift  aan  7« 
itaa   (Tbennoseler  anfings  77^9   anletac  64»    ti 
60*  F.)    —    Cape    Kotaebna    nbcr    die 

.Kai^oBgea    der  Nadel    aaf   aeiaar    Ratsa»   Cmit   U 

*Kai:e    nberetostiausand).  —    VorL    der   Edsal 

(vomnter  Wallaca  nbcr   seiaan  Eadegrapb  m 
Setcbanagcn    in    beliebiger  Vergtölsarang  nnd 

■nd  Bravster  nber  die  Vcrtbetlang  dna  Kieacla 

•einai    bieaMla    and    eiaifaa   Grisera).  —    Wi 

^vorna!rr  FlemBi  ng  nbar  aioein 

anflSsaag  eatsCandeaa  Tricbia|    Saiitb'a    Apogra^    mmam    vaa^ 

Jdeiaertea  Abdraek  Ton  Capfiersticliea  aad  SJbiihavi  Agardk 
aber  bletaaorpbosa  der  Algea;   Oeakar  iibar 

im  Krjstallea).  —    Kotiaea  (vomatcr  M array 

Aetbrioecop  aar  Messaag  daa  Warvararhntea  darck   afen 

Warav»  deasaa  £r€adaag  aber  far  Wollastoa  ia  ikmfpnA 

^einiwvea  vird;   Dicbroitaas  de«  Tarvilias  bat 

Dntrhsabeai  Faradaj'a  rlectroBagaciiscber  Apparat 

wi^aadaa   nacbea   Ravalalioa  dar  tfadd; 
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'  JtfilBtlnliilit  ttid  AliDBardB  id  Wadgavoadi  VynmtUni  Mür- 
riy  libH  die  driliBnils  OewegoDg  de)  Kimpfiri  anf  ScIiw«(«U 
koblsüMoffi  Dimpf  da«  Vsiuvi,  vakher  achwafal-  "tii  ui»- 
Mtira  Salsa,  aber  keine  loklaBaauUi  enlbüll)>  KalUinler  ilt 
•in  Kalkipalb]  GlatrabriLillen  ttil  GltnbarMls  nitb  Vfk**- 
runb;  Erdbeben  in  lorerarjr  «u  3|,  Oet.  iSai.  Morgeni  -^ 
dia  in  Sa«hMa  benerkten  waren'  an  aS.  und  391  0:t,,  ^ 
in  Siana  am  >5,  uad  ai.) 

AaaaU  of  Philotophgt.  iQlt. 
Jan.—  Hf.  Dary  Über  Eleatromignetiinina  (aot  den 
Philoi.  Traniact.)  —  Baanfoy'a  BaobacbiUDgu  mit  aainm 
oene»  AneDioineler.  —  Unterinehung  dar  Spiiuigewcbc  (Renl- 
*'tat:  aie  «ntlialren  Saliniak>  —  Harapatb'i  Wifmeihaon'* 
'( FarUeUuog  einer  in  dar  R.  Suc,  TOD  Dt*y  TorgaletaBen  lau- 
gen Abhandlung  über  unhalibire  HjpotbeiaB  tmd  matheaiili- 
'•ehe  Sophiiiicatiooea),  —  Wooda  über  lin  bei  Baib  !■ 
'einem  Steiabracka  gifandeuaa  bilbverkohltaa  Hola.  —  Oebtt 
dai  ttibildande  Gaa  (Bemerkungi  dafi  dai  Ton  Henrj'  •!•  na« 
angekündigte  aviachen  dem  'flIbildend#B  und  den  Kifblonana- 
analoSgaM  •lehaude  GA  eine  apeeiSich  leiehlere  Modi6cati&B 
de*  eislea  aej).—  Unbar  die  Morrajaeken  Znaitmngam- 
auche  der  MefallMita  dnrch  den  Hagnet  (ihre  Nkhligkeit  wiH. 
dorab  Gegcnraraucbe  erwiesen),  -—  Uebar  daa  oxygenirta 
Waaaer  (eine  trafflicke  gedrifagta  Diritellung  au«  ThenarS« 
Chemie  3.  Bd. ),  — •  Einige  aalroanaiiche  Beobaditnngen  Mb 
Baanfoy  und  von  J.  Soaib.  —  Taylor  Über  Schnnl- 
kraft«  Batchreibnng  der  nordarasrikaniaeban  KnprwmaiaeB 
(einigr  Nachlräge  und  Hrinnemngen ).  —  JobiDavy  Übar 
die  Mineratian  ron  Ceylon  (aut  deai.  Reiie}.  —  Verband- 
Inngen  der  R.  Soc  im  Nor.  und  Oec.  iSai:  (worantar  Wol- 
laaton  über,  di«"  Anordnnng  cbromal lieber  ObjaeiirgUaer  und 
Ilome'a  fiairhreibung  ainai  neurn  Khinocera*  an*  Airika).  — 
Noiiien  aber  John*  Analyae  der  Meleoreitenr  Haeaire  übar 
die  Laapyrirlen;  ADaaiga  einaa  an  New-8ddwallia  a«  7.  Sept. 
rtil,  baobacbteiea   *c1ilia«B  KcBatea)   welcher  nit   dar  «eat. 
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JMm  iekaltar  4«»  Orion  und  des  Aldtbtraii 
dotto  Triaiifel  hildel«.  o«  «,  w« 

F«br»  -r-   Butkopfercrs  «Ml/iirt  toa  Ricliard  Pliillif»« 
j(b«ttehc  «M  6  Schwefel,  8  Kopfcr  und  3^  Eisen). ^^-T  Mctec^ 
Beob.  i8ai.)  so  CniopHl,  Bvsbej  Heath  oad  Xew^ilallo«.  — 
f  ow«lKt  Vergliche  «b^r  Mtf  oetuiniDf  des  fuscns  im  Tif^W 
jl^     eericbteten  Srllungeii«    —     J.    F.    W.    If  er  sc  bei  sWr 
Scheidung  dee  Eiteos«  <»    Bonsdorf fs  Analjee«  ciaca  IKdb» 
roiU    ttod  MaUcolits,    «-    Getchicble   des   Elec'Groi 
(Schlafs )i   «^     Marr^j's   Vefthetdipinf  seiner 
Tepache  wit  dem  Megoetisai»  {^nicht  üben^gend).  — .   Clarlo 
m»er  Abfindung  des  Cedmiiuns  ^dm»  %o  der  eigen tbi^IHfi  a 
^e«    Ferbe    seines   Oxjds    so    erkennen )«<—     Nicholl 
Perheniioschonren  (  physiologisch ).  —    Aldersoa  aber 
aene  Anwen'inng  der   congrevschen    Raketen  (anm  Harpi 
des  Walfisches).  —    PI aj faires     Vertheidignac   der   Uaascr- 
aiiat  Cimbrid|:e  s^6«n  eiooa  Voxwurf  {dafs   näaUc^    Mcwi^m 
dasdbsC  Ton   jeh?r    nirhc    sonderlich    beachtet^  •—      JSki 
(Anwecdnog   der  l'latinsaiten  xnr  Mnsik»    Stilbit 
berge  bei  A^ben;  firewsters  Bemerinng«  dafa  der  Kalhassifear 
pach   seinen   knralallinischen    Gcfiige    nad    optisches    Vcr^ABn 
oio  Ksiksp«!h  sej). 

Märr,  —     Versache  snr  Ge^iehlsbestimaian^  •!«■•  AlSHi 

Xhoarrdo    von   Th«  Thomson   (Resnllal:     AftO  ^  s»a5J«v- 

Derselbe  über  ^laaofiösungea  (tob  GUnbersala  und  Soda^  mii 

che  ohne  ^lyslallisation  ^-kaltm,  aber  nach  einer  Srncli«itcimug 

I^Tstslle    ^setzen,  . —     Meteor.   Beob.   an    Corawnll    i^^  <— 

Fr,  Lunn's  Analyse  des    phofphorsanren  Kopfes   tob    BWi»» 

braitenhsch   (aus    den   Transart^   der   Soc,    au    Cambridgty,  — 

Gfogcosie-der  Felsen  awischen  Brighton  und  Rotlia^dc^a  f «le 

bestehen  ans  einem  Kalkron^lomerate  i  mitLagent  Toa 

denen    Geschieben  -r-  pebbles).  *—    Th«   M'keorer 

Bildung  des  Eises   an  dem  Grunde   der  Flusse  (  ^rit^    mH 

Niederschiapiqg    de»  Thaucs   vergliche«    und    der     -* — Mmdf 

Warme   xugescl: rieben).  *•     Met«   Beob.   zu    lielatoa    it.it«  ^ 

CUrbe  «btt  dfa  G^dkniougob^t  .der  ?Sa^^ca  (noUcii  i^ 
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I 

Allg«i>^>^ca  .17  Ff«  fCadmittui  In  160O0  Pf,  Ziat  ontbaltfen)»  -»^ 
My»  D«Ty  üb'^r  «ine  in  den    iMifMa  W«fttni    mx  Liiom  §9^ 
fondoQo  AbMtcang  (ein  Kie«eleiien  tut  3  KiMel  a^^Cittfo-^ 
oxyd)« -^    Nich«  Mill    über    Otratellung    dM  KobldsiiickeU 
dartof«  —    Vanquelin't  Aoalyse  der  Cabebe«.  — *    BerieJ 
lius   übvr   die  Analyse  der  Nickelerse»  -»    Aalron.  Beob»  ?oa 
Boaufoy    1822«   -^     Met«  Beob.  an  Kinfaiüu   Catilo   i|al«  -^ 
Anaaüge  aus  W.  Försters  Beschreibuttg  der  Bleibergirerke  iH 
Cumberland,  •«*    Prtflocoll  der  Vorlesungen   in    der  doyal  So^ 
ciety  ^worunter  Bnckland  Hber  die  fossilen  Kaocben  in  dec 
Höhle   an  Kirkdale)}   -»    Vori.   ia  der   geolog«  8oc«  (Breis* 
lack  aber  den   an   vegetabilischen  Ueberreslen  reichen  Gy|in' 
Tom  Monte  Seanoj  Cuaberland  über  einige  Versteinerungen  g^ 
Labeche   fiber  die   fran^«  Küatet   Fftser   über  die   G^goiÜ- 
▼on  Delhi  $  n«  s«  w.)* 

TU  lochte  philoM.  JUaf.    iSafi« 

Jan«  -*     Mrs.    Agnea  Ibbetaon  über  das  Oorchhrechea 
der  ßlume^knospeft  (  Flo#er  -  b^ds )  durch  das   Hola»    wotoA 
Cicero  Und    I'linius   gesprochen!    ( v^ubderlich  ),  ^—    J,  Iwotf 
über  Hiffrattiou  (derin  lierechnung  betreffend  — •  gegen  Yo  ang]i«-^^ 
J»  Murray  über  die  Geiser  in  Island  (duhch  ein  kleines  phjU 
alkalisches  Experiment  erliiutert)«  —    Parida  y  über  ein  neu^^ 
Kohlenchlorid  (ron  JuHn    in  Abo   sufallig   entdeckt),«*«»    3^^ 
Unrrty^s  Beobachtungen  über  die  TemperatureYi  in  den  tar- 
achiedenen  Hohen  eines  verschlossenen  geheitlen  Raums  (6  Foft 
Höhe  geben   ein  Steigen   von  ji  bis  4*  F.  ^  — >    Vorles.  4n  det 
natron,  Soc«  182«.  Jsn.  (Guinperr   über   die  Theorie   «stroii« 
Instrumente  $    Bowdich    iber    Irrungen    in  Mungo    Park! 
Reohnungen»  South   über  Collimation  u,  s,  w. )•  '^    NotiaÄ 
(Hausmanns  an  Löwen  über  WiederhersteUung  der  alkoKoii* 
achen  Tinktur  difrch  Braunstein,    Btromayer  iber  den  Poly*i 
haliti    Gadolin    über    den   Steiaheüit  ( UicJiroic)|    Biaio'n 
grüne   Farbe   ans    den  Kaffeebohnen  |    Hemry'a    Aiiaiyse    def 
Gentiana  lutea;    Explosion  iä  den   Newkastler   KohlenirerkenV 
Grotthna  iUi«r  die  I«tmpyris  itaiica  <«ita  idtrsen  Forndhon^ 
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3S.  De«.  iSat.  mi 


>  — 


^    Ml 

fi«rtck«l  (tf«r  Solu}  üWr  Schtirf««g  d—  Fiiw> —    Ivmj 

ifc«r  harigriBlil^  Rdiartioa«  <—    Vt 

wm't    Themwie    der  M'iiwm  («Ij 

Miller  «Ur  Aawcadaag  dM^  Pbo«pkoi 

■■cht.   —    M«rraj  &bcr  dem*  Jtaüktm.  — -    Sillis. 

H«re*ft  Deij«nii»r  (oder  CMÜfiUlM,    i irakn 

doBf  «kk  Here  Prof«  ia  PcAejlreaka  viadacnt  bat.)—     Faal 
Uewtoa's   el^ebtabche 

(■H  Srhirifarinf  t   waranf  etaii  CM» 

X  —    Cebcr  Ticibea   des  Weiaitecla  ( 

des  Stocks   ias  Haas  )l  «— >    GrooTolli 
(^auM    dtm   Fraax.).    —     Hoheahesl 

(WolUsloas  HietaohsroiMrra >  _  V< 


ia  der  Roy«  Soc«  (woroater  Ckildrea 
Wolle stoa    mb^r   cosccotrisclie   Aaordaaag 
Objectirsy    UoBe  über  cia  aeaea  Rfciaocrro« 
ia  Sibiriia  fossil  Torkoaatt  Hj.  Devj's  V 
liucke  Phiao^ff  im  Vac«o{  Wollesiom  aber 
ikeile  (altisate  Atoa»)  der  Atao*pUre  aad 
glea  m  Velperaiao  fciehracn  Koaietea  ;  L    Howard 
lecalea  ticica  Beroaelerstead  »  Berlow  aber 
AasidiaBg    de»  kdlsea   Eäscas).  '— 
Farbe  (aaaTaback);   Braade's  Aaelraa-tfer 
;  O-l  für  Masckioea  (CkeYrears  £^en)i  ^ 
leüsktBof  des  Heers  aatcr  5^  X.  Br.  aad  »**  W, 
Mollaslm  am  2Cea  Asg.  iSio, 


Philo90fhieai  Thuubet.  of  the  R.  Soe.  of 

i8si.    Zwtiim   HUß: 

Capt,  E.  Sabiae^s  Ten^i«  aber  die 
das  Peadeb  aater  verscbiedeaca  Bfaüer.  —   Hj.    Oavy 

t 
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itutm  AbfaindtuDg].  —  I.  KIdd,  Frof,  itr  CAamla  h  Ox. 
ford.  flbM  du  Napbtbalii  [md  bai  dw  ZtfaMauo«  daa  KoUan.' 
tkaara  dntcfa  ILothglähea  /ofSlIig  erhalunai  eoncraiaa  SÜcIitlgM' 
Oal].  —  LI.  W.H«rialial[d«r5olm]übardfa  Abflitaliouabal 
sluainBanfMautaB  Liaaaa  n.  Objastirjtibera.  ^  E.  !{(•■•  ibav- 
die  SLaleia  da*  DngoDB,  EUaoiiaroa  tiad  Tapirt,  ^  ÜBiton' 
iibar  dia  aiiüar*  OiolitigLait  dar  Sida.  —  Uarackal  tibac 
ScbeiduDg  da«  Eiten*.  —  H.  Earla  übar  aiae  kSuttiobe  £r- 
laiauiij  eine*  Tliaila  der  irrellm.  —  Rnnkai  übar  dia  Son» 
tttaiatUiaih  am  7.  Sapt.  1810.  —  Capt,  H,  Katai"*  KeiiiuM 
gaa  kabitcbar  ■  cylindtMcbar  und  ipbiiriaabar  MaalJa  und  Ga^ 
,  wichta.  —  l>  Brinklay'i  Baobacfaiuagao  nil  aiaam  Bnuäigan 
Kraiaa.  —  F.  Ba  rlow  über  Sttttiugea  dar  Chroaonatar  dnrc^' 
EiMnnaaaan.  <—  B.  Honaa  übar  den  MiBnataa  sad  den  Du« 
|[«ag.  ^  Paradajr  ilrer  ein  naae«  KoblanalUaEi^,  —  C  Ball 
über  da*  NervernjUtm,  —  H;,  Dary'a  neuera  Verinclte  über 
des  Elektro  ougaatiaBBi, 

jtinn.  d»  Ch.  *t  Pky  i8at.  Tan: 
Bonadoflf  iiler  du  RgtbgUtiBeH  (a.  diei.  Jalub^  IV,  H> 
3.)  —  JoUn'a  ftaiaaehtilt  über  den  MOrtelt  baorthailt  tos 
Vical  (noch  nicht  naih  VerdieD*!  {awUrdigt.  HaoptaaUiira- 
nigar  die  KohlaDiiiur«  ala  eine  Oeimiicliiuig  von  Thonarda  hbA- 
atwa»  Eiienoxyd  nacht  den  Kalk  bindend  1  belagt  durch  Ana« 
Ijaan«  Vennehe  und  Baabacbiuagen),  — •  Berthiar  übar  -li» 
Mineialwaaier  tod  Mont  Oote  (mit  Eoinen  räoüichar  Badaan^ 
aialiaa  —  Fona  Caaaartt;  — •  interBiltirand ,  -^  ungamain  groi' 
aar  Kiaselgchalt ,  oümlicb  11  gegen  63  Soda  nnd  98  Eochtali^ 
nil  Abtütiaa  ron  Kie*aUi*an  und  Ocher).  —  Cbaarasl  ähtf 
den  Eiaflnb  da*  Waeaara  auf  aninalitcha  Snbilaaaan.  (  aaf  Seh' 
»an,  Bänder (  Knorpel)  Faiart  EiwetO^  —  Akadaoiia  iSat. 
lan.  (Thenard  folgt  auf  Gay- Lataae  ala  Vi<i«priaidast ( 
Biot  ninioit  lia  Tarsiegallaa  Päckchen  anriick ,  nnd  lagt  eiB 
aodare*  nieder)  Ampara  lieat  ifaar  die  roUreada  alaktriürl» 
Nadel;  Brogniert  iibsr  CUaaifiealion  der  fueiilan  Pdanaeai 
Oaataa*-  Rtaina  aaaiat  aiu  Abhandliuif  übar  itoUdifiaa- 


.^ 
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lion  de»  StMitofi»  tuid  V&tftcntoHj  darcli  Koeson^i  ■£< 
Fn>b«ti ,  dito  u&teriacbt  werden  sollca»  Boagot«  Umk  iber 
l>i£rrActjofa  i  La  agier  über  dea  neaea  Meteoretcla  rm  Jit». 
3»s).  —  Navier  über  Nirciliren  mit  dem  Barometer  (wirJ 
cttipruhleii).  •—  Kotis«n  (au  freae.  o.  engl«  Joan«)  — *  D^ 
brunfent  über  dia  Wauer  lur  Gihrung  (kalUmllifca  wüd 
dem  reiaen  vorgesoj!»!! )  —  Temperatur  der  SchweiaeceeeB  Mck 
I«a  Bei; he  (nimmt  mit  der  Tirle  in  einem  merkwvicUgea  Vv- 
iM'ltniase  ab).  —  Döber  ei«  er  iiberilie  Kiecaanr«  (awdmr 
pneum,  Ch,}.  —  Pariaot  aber  ein  Gewitter  na  £panri  an 
31  •  Anis.  1821.  (mit  bogenförmigen  aua  der  £rde  infiin'jrenei 
^iuen  and  ans  dem  Mineralwasser  aofscblageadon-Bacb  äcbve« 
fei  riechenden  Flammen).  — >  Rif  faulte  Anal  je«  der 
phursanren  Talk  -  Ammoaiaksali^  — •  Desprela  Versuche 
M'ärmeleituag  (in  mach  ahnehmeoder  &eihe  3  Knpfer» 
Zink.  Zinn,  ftlei »  Marmoi  •  l'orceJlaot  Ziegel)  — >  Ecdhekn  [ 
am  i^ten  Febr.  iba2  (im  magnriischea  Meridiaa  voa  dar  1 
Shwris  nach  Paris}  dabei  iongitudinale  Brachättemnfea  dir  | 
I^aJrl).  —     Nviiaea, 

Blainpille'^M  Journ^  de  P/ijsifne  tic.   iSia.  Ae<. 

Btftrachinngen  (  mathematisch*-  ataiistitche  )    ühcr  Beröflk»« 
jDDg  (aua  den    «tatist«   Memoiren  der  Stadt   Paris).  —    Ckk» 
brier  über  den  Flug  der   Insecten   (Bejchreibnag  des   bei  da 
verschiedenen   hisecteutemilien    aum  Fluge  dieaeadcn  AppiB&t. 
besonders  <!er  Muskeln),  •—      Mollet    über    Wi ismciiiimif 
dorch  die  Volieische  Säule  and  über  l^lektromagaetiaana  (Aas* 
«üge  eu»  swei   Vorlesungen    in   den   Akadeaiea   au   Ljoa).  •* 
Prevost  und  Oiimas  über  die  Form  and  Gröfse   der  Siai' 
bügelcben  venchiedener  Thiere  ( ein  Aussug  eae  einer  grbfiMe 
A^haadlong  über  des  iilut  and  seine   Verrichtuiigea)»  -«>— 
achtnngea  über  die  Schierliogsarlen  (botanisch« 
mit  einifea  pharraaieutischcn  Bemerkungen).  — -      Gr«  Raaee* 
«1  o  w  e  k  i  gegen  Mei  s  n  e  r  (  eine  Gegenbemerkung  )«  —.  D  e  rfc 
iibar  'Durchsichtigkeit  der  Flamme   (▼ursdglich    for  daokle  «" 
d(u«,bfie||lige   Korper  »^.ela    nie  kl    weife«    M«UIU,    acki 
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tohrift  au.  t  währand  bell»  Ettrpir,  wi«  Silbtn  Sdebtotutf, 
P«pier  dnrtfa  idis  FLamia  hiodurth  nichl  ge>ehea  wccdcn^i  -~ 
und  Über  ein  nuijneliioliM  Gloktronieiar  (  aina  lang«  nfld  ftfo* 
maentiiiiirle  Nadel},  -^  Wahrar  BrGmlcr  der  Oanipfuiaicbiiiaa 
.(»oU  ein  Traut,  Kaplliin  Sarary  IÖG9  gPWaaeB  fja'), 

^btaaU»  de»  Mint»  i8li.  4/«*  Quarlatkeßt 
M«ne»  fiber  dia  GalmCj'ifubaii  in  der  Gafend  «on  AtcbcHi 
(Ddr  lialgilcha  U«d  rtiaiuitche  Galnrjr  knmi^t  (lata  ili  Baue» 
ADifüUanfi  in  Spalten  tod  UebargangtsebiT^CQ  vor],  —  GeoJ 
|aui'ii<:be  BaobachlUBgau  von  Boanaid  über  ilia  lüjlich» 
Rhainpfiti.  tm  llauy  über  daO  Chiindrodil  (ein  KieiaiCalki 
riueral  in  Nnrdamer jka ,  julit  aucb  in  Schweileä  geruaden),  ~4 
Uerthlaf  Über  dai  bei  Um  Be'lix  im  Drp,  dei  Rboncuiliiiduti- 
gin  eaideoiit«  Thuiih>drai  ^Atumiii*  bydrat^ei  aul  fa  Alaun. 
•rde  und  i|  Vaiecr  ia>a>nmen|f«ia(*t  und  mit  äiieiicijiyd  ms- 
chiuiat:U  |i*™*ii8l)*  ~'  Tourruti  neue*  Veifahren,  mltOoli 
und  Silber  au  |ilatiireii  (dutuh  aUrkeD  Druik).  >»  B^dngDiatt 
über  •oologlicbe  Keaaieichen  der  verichiedanea  Porsleliolieit 
( iuiijii;h<t  auf  di«  Kreidalagar  angewandt ,  Weleda  in  Jen  rar« 
acbiedecea  Oegaitdei)  dirarea  Vareteiaerungaa  mbiltan  -^  mit 
Abbildaiigen).  — >  Baribier  Über  «ifei  VarietJtell  to| 
Chramaiiaii  ^toh  Sk  Oaiainjo  a,  fealtimora)  und  üLef  Lc^. 
fung  dai  Giwni  mit  Chrom  (wodarch  ein  guiaf  DaUaiCeilerA 
atabi  erhallen  trardeu),  —  Atuaügi  aui  LeoAhald»  "faitberi- 
bucii  (Blöd«  ttbar  daa  Zinnliger  lU  Geyer  in  lachien«  bW 
Keraieiata  über  den  IlilWhea  AliUnlnii).  -^  Neuei  Totu 
ioHmen  dea  Alnmjaiu  bei  EparOa/.  —  lierihla»  fibtr  dl« 
kohleoaeuten  /Mja^inarM  ton  N*U«b  und  von  Fraibirf»  itm 
Jtlnriaao  da  ftirera  aber  daa  latpaMriaura  Nallu«  I«  p»k 
Xi.  — '  Auetttge  aBi  dar  Jtao  £d.  dai  Traiid  dlcd,  da  ftrfsl« 
fne  vom  Abbd  Hauy  (an^eith  wird  Da«a.  Tfjiil  de  GrlibU 
loBM^hia  und  dia  #le  Auigabe  der  Mineralogie  angelindtgt)«  -^ 
Schreiber  übet  dia  ran,l<anip«dlua  in  daM  AflulgaMifw 
-Werke  sn  Fraib«rg  tilgabncJitan  Vaibatearuugek  "  Uabardaa  . 
2u«*MiMnMhwajfiea  von  ftiahl  nnd  Subataaa  nach  Olkba 
JMra/.  dK»,  K  JL  M.  4,  k.  iltfl.  Jg 
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(Bit  Hiilf«  TOB  Bons).  •»    VwordaangoB   ia    frniifiiiirfci 

Journal  ds  Pharmacia  i8si.  J^«'. 

C.  L«  Cadat  de  Gaaticourt'a  Ltbca«  iDiuar  rcrdicttt. 
Tollo  PI&Arauzaat  nod  vidjeitife  Gtithrte  stirb  la  Puia  am  13. 
Kor,  1821.   Seine  Frouada  battattatan  ihn  neben  ParaaBtiert 
dar  iba  kara  anror  ▼orange/^ngan ).  —    Berickt  tob   Pell^ 
tier,  Robiqnel  und  Henry  bber  die  tob  Cber«BB  tot- 
geacbtagene  pbarmaaeutiicbe    NoiBcncIttmr  (die   jetalge  cbaai« 
scbe  Nomenciator   wird    Torgezogen),   — >      Ueber   Taddai'a 
Baobacbtongen  t  die  Nicdertcbläge  des  Qaeckailbenalpclan  ? ap» 
miUeltt  aUaliacbar  Hydrotbionjalae   betreffimd   (werdep  ab  &c* 
£tnau  anpe^eben).  —    Henry  aad  Virey  fbar  die  AdKiaU 
»tration  der  Hotpililer  zu  Parif.  —     Brossat    aber    die  vcr« 
ftchiedenen   Blutigel   und  deren  Crankbeitcn,  —     Aeltcre  Sern* 
li^keiten  über  Antimonmiltel«  —    Asseige  tob  Gantior'a  ICa* 
nnel  des  plantet  medicinalesl  —  Notizen:  Mittel  der  Ostisdicr 
gegen  Cbolera  -  raorbui  (Laodannm  ond  Pfefferoluzöl  ait  Braaif- 
wein)|   Gegengift  wider  Hippomane  aancenilla   Li   (der  ättt 
Ton  Bignonia  Leucozylon  L,)|  gro&ie  Blnma  (  Rageaia  ) ;  PSna- 
aent  welcbe  Insccteu  fangen  n.  a,  w« 

Fe¥rier,—  Henry««  rergleicbende  UntanBcbsag  Im 
Weiaenaebla  von  Odeata  ond  daa  CranaöaiacbeB  (erstaree  cnt- 
bait  aabr  Kleber  und  weniger  Stirke  ala  letatarea).  ^  ■•- 
riB  fiber  die  Simamba- Rinde  (sie  acbeint  ibra  VirfcMakdl 
eineai  Gehalte  an  Quuaine  an  vcrdaakcB),  -^  Daea.  Aaalyaa 
des  SÜntfletacbea  (ea  entbilt  Pboapbor).  —  Vircj  fbar  Va- 
iDraliairnng  exotiteber  nahrhafter  PBanaaa.  ->—  Dera.  Bbcr  ü* 
Kräuter  (neiii  narkotische)  •  welche  die  verschiedcweB  sW»-  f 
chcn  Völker  als  Bete!  kauen.  —  Dera.  Ibar  ABWaadnag  das  | 
brenilichen  Biikccöls  (rorzCiglich  ib  RnialaBd  aoa  OartaB^^'— ' 
lieber  Vcrscbiedeaheit  der  Rohzucker  (dar  blaalich« 
von  fiauria  wird  ans  Ssccharuai  ▼lolacanB  gaeogta,  dar 
sie,  eher  sehr  achwammige  Rohzucker  kovac  tob  Onhaüi^«* 
Trou«!  )i'««r  guppeottfel  Bad  d4f  Tscharki«  «•    VirBj 
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dia  gifl^  PruUt  it  Tanglitaia  »•d*8HHrinH«  (w*M*  wP 
DUdafafcat  in  Ordalitn  diMi).  —  ••■Bomligi  |b«r  i^irii> 
eh*  AnWMiduBS  i»*  ■tlpatanatucn  Silbtn  (gajMi  Epibptia). 

In  d«n  VII-  (aavHtn)  Band«  dar 
3t*moir4§  da  CAeadtnü»  imp,  dt  St,  PtUrtburg.  iSa*. 
fiadat  lieh  an  phyukaliiofa-.  cbwl«chan  Abband lungan  Falfm« 
da«;  Vi*oio««ki  Sbar  dia  Hoha  dai  B[bni(  im  Cankaart 
(baIrSit  389«  ToiMii)-  —  Sararguinr  Bbai  das  Yd  (■.  <lu 
nri|0  Haft  diai.  JO  —  Dan.  Ubar  «inao  CeoUit  tob  Twm 
(a*  iil  ata  «gg.  äcbraubeailain  au«  Eieialmuta),  —  V«I^ 
daatkifild  bbar  dan  RnBÜcuDwil, 

Sffiimtridi  IttUrari»  du  Jtomm,  i8s*>   Cttn»  Feir,  a 

•nAilt  nntar  Andarm  ainen  Bandit  von  Clarka  an  Edinbarg 
(dunall  in  Rom)  Bbcr  dia  Schottiicha  mediciniicha  •Scbnla 
(aiaB  Verthaidigung )  I  farner  aina  Ueina  Abhandlung  über  dia 
Ctillur  dal  PBanaflB,  welch«  rolha,  gelb«»  giäna,  ibiaue  und 
■cbwam  Farhin  liefern,  und  Ci««|nara  Über  aoiQ  Violiaen- 
balo  (ain  Flflgeli  worin  VioiinMiian  fagan  eine  mii  Hairnn- 
wictelta  Walle  durch  «ioa  CUtriiinr  gadilclu  irardan). 

GiornaU  areadico  di  §cietuUf  Utt»r»  td  arti,  Roma. 
18a  >..  Gtnn. 
AbaabniH  Scianaa:  Spallaninai  Hbw  die  avu  itati»> 
■iicha  Thaoria  der  Hedicia  (dBst«  delirian  nad,  ital.),  — ' 
HotiaMi  au«  dar  Pflansaacbenu«  (flbar  du  Atr«piuM—  DatariiUB 
•w  Hyoicjaaium  ^  Lapotia  ^  dia  Benioäijfure  in  mahrara« 
PflaaMailoffan  —  da«  Zäin  aad  Piperis  —  niobt  nach  Origi- 
aalabhudlungent  (ondarn  wiadar  Mob  AnwVgani  lariat  ana 
inrn  Jonra.  da  Pbja}  —  ForlieUuig  der  tob  Barlocel  in 
4sB  phritkaliechen  Cabinal  der  VnirariiUl  an  Rom  ■ngeilelllea 
•laLboBagaetiwhen  Vanache  (Über  Mignalieimng  der  Nidel 
4mih  Elafctoicilll). —     Parlietiung  ai:nitif(h«r   Uatamcbaa- 
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Brocchi    iu^r   cci    SoTfifct   ( cg*»^wiwti>'.li»fiTiiW 
fiAtrAmaj  dinei   hsi    H&ru  «ad  ^rf'l    cf!  pguamrteg 

«!«■  af  Mi§!iea  voa  WLmm  eise  tob  4f«  Ayyaiiin^  fr* 

Hagptge!>a rjpa » ip  eines  0«Vvrf«B|r^fi*  r^=  b-i  v. ■?>«-■  B:i&iK 
^ntclli)  <i9.  flricf  »Oc  Partirh  a«t  \%'tt£  ^S«r  Afs  C-aafe 
T&B  Lftvift  in  Trrol,  (der  m»ch  4ct  Gr&fts  MerrAi^.If» 
cati  Acjtbc  ifjer  Kalk  li^fea  ftOÜ,  ea:}:  t.  £  -  -  b  abar  ns 
srcLreT bz  vTvr  dcmirflMii  hrrromp).  -^^  %l*\^2't  ^rtimi 
VB*tf.*ie2una:2£»B.  <—    luJieaiarha  LilfriiLr.  a.  &.  "w. 


Jrurnai  dn  Setran».  tffss.  Jan  —  Jffir^ 
Tfot'T-r  l-^er  des  is  3*a7»C2i]e  ard  darauf  iz  P<Ha  aiq^»» 
iisgtea  Tfeitrkreit  voa  Desderili.  —  Id».Vr  ;s  Br^^  r  f*i!e 
D^tSisbre  ^t^er  die  aitronoiii«i:1isa  K«ralc:».*-f  evr  Cht  -  t'^i 
Eifrbtt  ICfä'uefiicr  Rep-IJl  de»  3c:i:rra.  der  i->  lirilr'l  r^^ii-i« 
re:  ha:;ej*  —  Ca  erreal  xltr  H  v,  I)»r%'>  A§:r^cz^*ur!ia^ 
r  *  (xt^iJeres  wird  bc&lH:ieo«  i.  B.  dJe  Idesti'.ä:  ^r%  rem^i»- 
i.i.hf.-.  uLc  acicfli«:Lca  Eivs.'üeit  drt  S:>iem»  cxc  if 
Gr:nm^irt'3,  Hit  Zu!tiaaeaftie]iuo{  d»  ICtQUrliaLs  caf  an 
Kl-'.Ti,  d*k  V-r.ii.Tf  m«!  dem  Z'j.terp  dr^f  W«^^»«*  £«•  S«^ 
«ea  Vit  df^m  Toa  der  Mrrica«  die  £«fjf»rkbnt  d*«  R.t*F^Hii& 
Tri  £T'.r4/.t3vcTa4ft  o.  a.  w. ).  —  Rea-J^^t  l^f>r  Brart*t 
F'.  T-a'ojir  »T-pU^aee.  —  Bio!  Äer  d^n  U^ff^^T^Ä'  t*  S:3it«^ 
l.n!  (c4  k  Erfehranfea  ans  aeia^r  R^»e  »]•  Tortr«4.r>  n^ 
ä'^ilderi)  —  Letroan*  IrSfr  L^ake't  Tep«ip^i%T  «d 
A  ^.*m%  [m*4*t  d  c  4r^bi!cct&r  beireaeod) 

G.t^uaU  dz  riiüa^   Oiin>ira  ffc,   1821.  ^*c*-.  ».  Z)fr, 
O.  F.   luoiiolii  iitfr  c«B«n  eJiip«o>d«t*iiea  Ac  A«.t»t  £§f  ^ 
ra^haua.e.-.,   vie  e:a  tol:h?r  Ba.l .     dM»«ai  no»««re  A^l^«  C^ 
^ts.  dem   Hoffizjr.i  ^lesfi^t   iit,    ia  beüiamler  lUt^uis^ 
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niiue>,-~G.  Zaniadeaehi  Qfavrdie  FUikinBrttcUCFotlfc). 

L-  Ata'^r.  PtitiRieri  tb«-  dUphyMiDfa-  cLaniiclnii  EiMhtj- 
nmiBaii  u  dttmm  PUlietH  (aalilab  einer  uhr  «urfühdiditn 
AtiliUdliniB).  —  G.  B.  F»«toii»Hl  üh«r  die  Terapet«hic 
drt  Erde  CBeaiwIlianpn  Ubw  d»  nnehoMiida  Wänna  in  d^ 
TiefM  eiara  AiHfaiMh»  BwfWerfci.  ili  Bawoii  ßrdis  H/p<!" 
flibM  «inar  Briwirni»,  wrieha  au  VardItlriuB«  mh  GMWtcH 
«bgvMw  »k»),  —  O.  BiniBlictii  iU>ar  die  neuen  C«nal.- 
luntwi  in  MijliEndhehaM(vohai  «iniec  lijrdruaUliMha  Probl«- 
■•  abgali(ndelt  •erden.  —  Auscug  «ui  einem  groCMn  Verka)- 
— -  G.  Hfoiiani  iilier  dan.  Slrontianit  bei  Senijtallia  (welcbei 
d<r  Aiis*be  nach  di«  FUmne  nicht  röltiet).  —  Tarleinnfan 
in  dar  Sou.  zu  Miyland  Jan.  bti  Dec.  (CaTrninali  übordia 
ned,  Anwandung  dai  loÄini  und  dar  CWHilktltiid*.  —  Al- 
dini  über  Sctiiieidemuehinen  fiif  (eina  H61ht,  —  Capi««- 
alri  iibar  Sicherung  dar  HJhHcr  *Ut  Bfand.  ->-  VantBri^* 
GaofnoM«  Vnn  ücudiano).  —  AnltündiKRBg  dM-  BiWioifcMa  ' 
GatnaDiu  (  riner  nacb  dem  Plane  ddr  BibL.  brit.  «an-  den  Pt«- 
feii,  Ridolfi,  ütsra,  Santini  and  Configliachi  zu 
Paria  unter  Milwirkimg  der  Regierung  i8si  heriDizueeb enden 
Quirtilichritt,  welche  die  vnriflgliclitten  wUienachaftlichcn  und 
■ttiitiichrn  Atbcitea  der  DeuKcheu  aitlheiUn  wird)  —  Preia 
31)  Lire).  —    Nijüep  ^bekaunt  »ni  «ndein  -!.)• 

Bibüolktque  uniptrfelU.  Ablh.  Sciencet,  lSl9.  Jm-fier, 
Frauarihof  eri  opiiicha  UulerjacbunKen  (  Auwiige  aua 
dar  tu  Miinchaa  her'ui gekommenen  rÜhinlichit  bekennten  Ab- 
luodtnng).  —  JMclal  iiber  die  ungewöhnliche  Uatoaielcitial« 
•m  14.  Dcc,  iHii  (au*  frani*  und  enel.  Zeit*chriri«»  geMm- 
uelle  Notiaeo ,  welche  die  weit«  Verbreiiunf;  dieiei  Ton  «Ick- 
Iritchen  Meleoren  begleiteten  auiieroTdenlüchen  Zuileade*  der 
Atmoaphäre  aaieigcn).  —  Prevott  über  die  ihermomelriicha 
Virkung  eine«  geg^n  den  Mond  geriiliietea  Hehlipiegeli  (ea 
wird  auf  die  itrahlende  Warme  und  Kälte  die  Erdbodena  und 
der  Ainoiphi're  aiilirterktam  genacbi).  —  Bacher  über  daa 
VorkoMoien  de*  Kocbialsea  in  dar  Scfaweii   (nach  aehwiatignt 
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fal  Br«  OU»k  a 


^  M«rray  €b« 

9H  (■•  dl«.  JaliA.  IV.  iSS).  --    Itard 


V«^ 


KacfcncMn  (Matki««  9bm 
Piifii  «•  ••  w.>. 


MhI  V«U«BbMf 


JbMi»  €mijehfUifm  ibs«  JIm,    wML 


WJ^ 


Gdlvi»  (Mmadidi 
B«f«U).  -^    Fraa 


Aufzug 
«ei 


meteorologischen    Tagebuches 
» •  • 

t  r  cff  t  OT  Htlnrteh 


Raganikarf. 


«r'i>  ••■« 


Formiltagi.  iNaehmiltagi. 


rr.  Wind 
Schöa.  StUrn. 
Hrit«r.  Wind. 
Schon.  WiuO. 


m.  Wi 
Veröl.  Tr,  Reg. 

TiUii.   Sil 


Vflrmiicht.  Vd. 


l'Ut).    Wind. 
Heiler.    Slltim. 

S'bÖD. 

He.t.r. 
Heitar.  Wind. 


Heiler. 

V«rin,  S'iJriii. 

Schöa,  Wind. 

GeiriUBr  aoi^ 

Jl).  RBf[Bn. 

Schän. 


TiOb.   Rflg«!- 

Nabcl.  Verm. 
Htiler,  Schon, 

S.hÖn. 
Bchö».  Wind. 


«Ulf,    Dannar 
TrUb, 

■     Trab. 


Verin.  Ilaitar. 

Wind. 
Hcitar.  Varm. 


Schon.  Wind. 
Hail.r. 
Hetin-. 
HBfiar. 
Hailer. 


Enbwwiicha 

ütberticht 

der 

Wilternag. 

lieilara  Tag« 
SchÖD«  Tag* 
Vanaiichl*  Tag*  14 
Tiaba  läge 
Tag«  mit  Wiad 
Tag»  oui  Sinroi 
tUagaa 
TagemilScIiaBa 
Ta^a  Uli  Nabel 
Qawillar  cntf. 

Nlchto    II 

Schone  Nächu 

■IB.  Nichi«     I 
FrUbe  Nacht* 
NlbhtBmiiWiod 
Nitchle  mit  Sturm 
Nächie  mit    Ra- 


Hfiici 
eitrr.  Tind. 
Hritar. 
Schön. 


Schön.    Tidb, 

Wind. 
Schün.  'l'iSb. 

Tnlb. 


SchÖB. 

Schön. 
Verm    Wind, 
Varm,  SiOrni. 


Scbön.    l'EiIb. 

Nabal. 
Tilb.    Schön, 


gen 


NichlaMitSchoeao 
Nachte  mu  Nebel  i 
iVichte  mit  Gewit- 


Baif«g  d«a' 
Qkd  Seh 
aar»    ^^ 


pari*. 


Memckenda  Wia 
NW,  60.  N. 

CaU  dei  BaotMch- 
ttuijan  3i4. 

Mittlere  HaileriMii 
der  Luft  d.Si. 


lan^eDlliicIien  aeigten  lich:  Von  i,  bli  toten,  und  tddi  gs.  bii 
«eian.  —  VüriBglicb  aiarlia  Sitfroie  d.  3,  und  4len  ■  bsi  nittlarar  i 
■fterhob«.  —  Uli  enite rata  .Gewitter  am  lylau  leigle  liih  hier  gn  a(- 
JKO^blltiirhen  Eletiri>incieriin  hohen  Grade,  picht  *a  dai  am  )3.  H*cl^ 
■Dillagt:  ei  w*r  «ehr  enilrrni.  —     Die  Winianaal  Habt  achdu«  vprrtg- 

f//^  tf'r   WeiMU-     ]Hark  aifjil  tPli)  iain«  Mii^^fcri  iber  Haupts  in  4** 

Oirff»  pl'Of  ütht. 


,   oimum    diun 


3,  S- 
3,  7- 


6,  8- 

■7. 

■  7.3 

■7,6 

13,   O 

lö,  6 
|3,  5 

i5,"  3 

•>,  e 
l'zl 
II,  1 

IIA,  3 
1(1,  o 

■  6, 
10,  8 

19.3 


3,59 
3,67 

4,75 
4,36 
3,(>6 
3,60 
3,76 

4,4 
■  i,6< 
11,56 
11,80 
19,53 

11,95 


7a5)55o  666, » 
6oi%h64»,4 
733607677.« 
608157»  6»7. 1 
6ä,j56s6c*6 

745 
744 


10.91 
IS,  46 
.3,8 
11,5; 
10,49 

9,«: 

9. '8 

II,  IS 

19,08 
8,76 


—  i,q1    8,15 


Hygrometer. 


5>7' 

56oi66a,7 
590  685, 1 
6941700,  o 

65|643,0 
»OD  665  701,5 
765  Wjf.' 
'       '    •  760,  o 


786' 

0091676 

8i8!69'i 
»08:667' 
80471" 


745,  i 
704,5 
763,4 
,„..-.  681,1 
jj585  674,5 


774  604  699, 9 

,8,'6..7:9.° 

6oo|755,C 

657. 


555'597, 
[564  611, 


75Sr 
aoo58o 


äl6T4 


?56,3 
766,0 


T««. 


H.  9.  3 

NW.  t 

N.  > 

NW.  5.  4 

NW.  9.  3 


NW.  1 
NW.  1 
NO.  9 
NO.  J 
NO.  SO.  1. 1 


ONO.  9 
SO.  2.  3 

N.  9 
N.  O.  1 
SO.  9 


SO.  9 

SO.  3 

SO.  9,  3 

SO.  NW.  1 

NO.  SO.  I 


N.  SO.  . 

SO.   : 

SU.  9 

NW.SW.  i.i 

NW.  9.  3 


SW.  NW.  1 

N.SO    1 

NW.  SO.  1 

ONO.  9 

ONO.  3 


NW.  9 


NMkt. 


WNW.  1. 
N.  1.  9 
W.  «.S 
NW.  } 
NW.  • 


NNW 
NNW. 
O.  NW. 
ONO.  1 
ONO,  I 

NW.  1 


^■-^^^ 

M^^ 

■ 

' 

«T» 

;i«.i.c«  .,.a  Ao,:u|.; 

im 

5«B«Jt(4.(  m  8i|a.l-a.          .          -          _ 
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